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Wagen We EU. d. Raumer, ‚Rieder 
und Andere, durch Eröffnung ſchaͤtzbarer Quellen und. 
durch tieferes Forfchen, die frühen allgemeinen Verhälte 
niffe dee Marf Brandenburg mehr an's Licht geſtellt 
haben, dürfte es an der Zeit fein, an die Bearbeitung der- 
Gefchyichte der einzelnen märfifchen Städte zu gehen. — 
Wie wenig, ungeachtet der rühmensiverthen Leiſtungen 
Einzelner, in dieſer Beziehung bisher geſchehen iſt und 
mie ſehr doch davon die Vervollſtaͤndigung der gefamm- 
ten Gefchichte unfres Baterlandes abhängig bleibt, leüch⸗ 
tet wohl von felbft ein. — Habe ich daher in dem vor: 
liegenden Theile diefer Beiträge den mir amtlich. gewor: 
denen Auftrag: Auszüge aus den berliniſchen Urkunden 
in Form von Regeſten zu liefern, uͤberſchritten und der. 
an mich mehrfach ergangenen Aufforderung, das von 
mir gefammelte Material biftorifch zufammen zu ftellen, 
zu genügen gefucht, fo gefchah dies nicht, um eine eigents 
liche Gefchichte von Berlin zu ſchreiben; vielmehr Teis 
fete mich dabei nur die Abfiche, den Gefchichtsforfchern 
und namentlich denjenigen, welche ſich mit der Gefchichte 
von Berlin befchäftigen, jenes Mäterial fo überfichtlich 
zu machen, daß fie zugleich auch zu beurcheilen im 
Stande feien, inwiefern in Archiven und Privatfamm- 
lungen etwa für die Gefchichte Berlin’s wichtige Urfun- 
den und Nachrichten noch vorhanden fein möchten. 


IV 

Und hieran erlaube ich mir die dringende Bitte an- 
zufnüpfen, daß Jeder, der fich felbft im Beſitze von der- 
gleichen Dokumenten befindet oder folche nachzumeifen 
vermag, frenndlichft diefeiben mir mitteilen oder folche 
auf eine geeignete Meifenveröffenelichen oder mir wenig- 
ftens von deren Eriftenz Nachricht geben wolle. 

Nur fo dürfte es möglich werden, die Luͤcken aus— 
zufüllen, welche fi) beim, Mangel, an, Material noch 
vielfach, bemerkbar „machen und die Bearbeitung „einer 
vollftänbigen Geſchichte Berlin's verhindern. | 
| Schließlich kann ich nicht unterlaſſen, dem Herrn 
Drofefforzc. Preuß, deſſen freundlichen Rath und ſchaͤtzens⸗ 
werthe Muͤhwaltung ich mich beim Drucke dieſes Theils 
zu erfreuen gehabt, nicht minder dem Herrn Profeſſor * 
Homeyher, für. deſſen guͤtige Belehrung bei der Ausar⸗ 
beitung des Gloſſars, meinen ergebenſten und inpigften 
Dank. hiermit auszudrücen, | 
Auch die Gefälligfeit des Herrn B. Koͤhne, wel⸗ 
cher die am Schluſſe dieſes Theils enthaltene Geſchichte 
des Muͤnzweſens der. Stadt Berlin mit vieler. Mühe 
bearbeitet hat, fo wie der Fleiß, mit welchem der Colla- 
borator am berlinifchen Gymnafium Herr Dr. Luͤtcke 
die Anfertigung eines Drts-, Perfonen- und Sachregi⸗ 
fters für, ſaͤmmtliche ‚drei Theile beforge hat, er 
mich zum oufrchtigen Danke. 
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Einleitung. 


Von den fruͤhern Bewohnern der Gegend Berlin's und 
Coͤln's und den Namen beider Städte, 


Fu welcher Zeit die Städte Berlin und Coͤln gegründet 
worden find, ift bei dem gänzlichen Mangel beftimmter. hiftoris 
fcher Nachrichten nicht mit Gemwißheit anzugeben. Es haben 
Einige diefen Städten ein fehr hohes Alter beigelegt '), Anz 
dere dagegen behauptet, daß vor der Ankunft des Markgrafen 
Albrecht des Bären in der Mark die Gegend von Berlin und 
Coͤln noch ganz unbewohnt geweſen und von ihm zuerft ange- 
baut und bevölkert worden fei?); der Wahrheit am nächften 
fcheint aber eine dritte Meinung zu Fommen, wonach dieſer 
Fürft oder feine nächften Nachkommen Berlin und Eöln als 
bereitö bewohnte Derter vorgefunden und. folche nur erweitert, 
befeftiget und die Einwohnerfchaft durch Koloniften vermehrt 
baben?). 





Se) Leutinger (Commentarii de Marchia Brandenburgensis ete. Lib.3. 
$.26. p.129. Edit. Kusteri) nimmt fogar Arminius als Gründer Berlin’s 
an. Zach. Garcaeus (Success. familiarum et rebus gestis ill, Praesidium 
March. Brand. p. 51) gedenft wenigitens Berlin’s fhon als Stadt beim 
Jahre 1106 (Raſt. 3.), welches Süßmilch in feinem ſchnellen Wachsthum 
Berlin’s fhon widerlegt hat. 

2) Süßmilh a. a. D. entfcheidet fih dafür, daß Albrecht der Bär 
als Gründer Berlin’s angefehen werden müſſe; und gleicher Meinung ift 
Marperger in feiner Befchreibung der Königl. Preuß. Länder I. A. 

3) Werdenhagen in tractatua speeiali de rebus publicis Hanseat. IH, 
Cap. 23. pag. 205; Hendreich, derer die Mark Brandenburg betreffenden 

Hift. dpl. Beitr. Thl. III. 1 


a — 


Ueber die Bedeutung der Namen Berlin und Coͤln ſind 
verſchiedene Meinungen entſtanden, die man zum Theil wegen 
ihrer gaͤnzlichen Ungereimtheit uͤbergehen kann!). Nicolai ger 
denkt deren mehrere, welche Br B. auf dag celtifche ber, 
Krümmung, und lin, Fluß, ferner auf dag mwendifche ber-‘ 
linu, nimm Lehm, hindeuten, hebt befonders auch hervor, daß 
berlin in der legten Sprache einen Platz bedeute und daher 
in den aͤltern deutfchen. Urkunden mit Necht „to dem Ber: 
lin! genannt werde ?). Eine neuere Etymologie des Prediger 
Bufch?) fol nachweifen, daß bor ruffifch eine fandige mit 
Birken, Espen und Fichten bewachfene Gegend, oder polnifch 
bor einen Fichtenwald, und rolina einen Acker, beides in 
der Zufammenfegung borelina, einen zum Ackerbau benuß: 
ten Plaß bei einer Heide, bedeute, aus dem die Deutfchen dag 
Berlin gebildet hätten. Coͤln leitet Nicolai von dem mwendi- 
fchen koll, einem ins Waffer geftoßenen Pfahl, und kolne, 
Gebäude, die in moraſtigen und waſſerreichen Gegenden auf 
Pfaͤhlen errichtet ſind, es vermuthet, daß, da Coͤln eine 
ſehr fumpfige Lage gehabt hat, die frühen mwendifchen Bewoh— 
ner ihre Hüften auf Pfahlwerk erbauet und biernach dieſen 





Sachen I. Cap. 4.3 Saftiz, im Microchronicon Marchiae, nennt Johann. 
und Dtto Ii., 1220: und fpäter, als, diejenigen, welche Berlin. erweitert 
und mit einer Mauer umgeben bitten.  Diefer Meinung bat fih Fr. 
Nicolai (Beſchreibung der Königl. Reſidenzſtädte Berlin und Potsdam, 
Einl. xvi) und neuerdings Wilfen (in der Gefhichte von Berlin im hift. 
geneal. Kalender für das Jahr 1820. S. 8) angefchloffen. 

1) Man ſehe nur dasjenige, was Küfter im A. u. N. Berlin L 3. 
über die Bedeutung diefer Namen gefammelt bat. 

2) Nicolai a. a. D. VIIL — Es werden zum Beweife deshalb unter 
diefem Namen angeführt: zwei Plätze in Halle, der große und Fleine Ber: 
lin, ein Play bei Nordheim, welcher ftets zum Ackerbau benugt worden 
sift, und die Gegend zweier Seen bei Witſtock, der große und fleine Ber: 
lin. Ein von Nicolat aber noch nicht erwähnter Plas gleiches Namens 
ift der Berlin zu Augsburg (f. M. u. V. Schwarz. Ein Beitr, z. Geſch. 
der Kleidermoden des 16. Säculi. Herausgegeben von Reichard. Magde— 
burg 1786 pag. 83). 

3) Derfelbe hat in v. Ledebur’s Archiv für die Gefchichte des Preuß. 
Staates Band 14 ©, 193 ff. die Frage unterfucht: Was bezeichnen die 
Namen Berlin, Cöln und Stralow? und wer waren die * Erbauer 
m Derter? 
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Ort benannt haben mögen); wogegen Bufch: einen folchen 
mühfamen und Fünftlichen Bau fehr in Zweifel zieht und dag 
Wort Cöln von dem wendifchen kal, Schlamm oder Moraft, 
oder von kalyna (einem vor den oberlaufißgfchen Wenden 
gebildeten Collectivworte) ableitet und das fpätere kolne und 
jegige Coͤln als eine von den mit dem flavifchen Dialekte 
‚unbekannten Deutfchen bewirkte ——— von kalyna, 
ſumpfiger Ort, anſieht. 

Berlin iſt in den aͤltern Urkunden Berlin, Berlyn, 
Berolinum, fo dem Berlin und olden Berlin?), Eöln 
dagegen abmechfelnd Coln, Eolne, Kolne, Colonia, Cölne, 
Kölne und Coͤln gefchrieden ?)., Ale Nachforfchungen 


" 





1) Nicolai a. a. D IV. — Dies ſtimmt aud) mit demjenigen übers 
ein, was dem Berfaffer Über das Dorf Kölen, 14 Meile von Lüchow 
an der Heerftraße nac Berge a. d Dumme belegen, dur die Güte 
des Herrn Archidinconus Holms zu Lüchow, zugefommen if: Die 
Mühle diefes Dorfes, welches bereits in eimer Urkunde vom Jahre 
1298 unter dem Namen Kölne gedacht wird (f. Gerfen’s VBermifchte 
Abhandlungen aus dem Lehnrechte, der Diplomatif, Hiftorie tc. III. 208.), 
liegt in einem Ellernbruche, und es wird für unzweifelhaft angenommen, 
daß die erſte Anlage derfelben-auf einer Unterlage von Ellernholz gefche- 
ben fei. So ift auch nicht nur der Schloßberg in Lüchow ein auf über: 
einandergelegten Ellerſtämmen, welche in feuchter Erde nie verfaulen, auf: 
geworfener Erdhügel; fondern ganz Lüchow ſteht auf einer Grundlage 
von Ellern, wovon man jedesmal beim Brunnengraben die Beweife fin- 
det>— Die eine Seite der fülenfchen Mühle ift noch tiefer Moorgrund. 
Alle Bäche, welche aus der Geeft (dem heidigen Hochlande) fommen und 
fih in die Jolze oder in die Dumme ergießen, bilden fchmale, urfprüng- 
lich fumpfige Thäler, welche durch die Kultur der Jahrhunderte in Wies 
fen verwandelt worden find. Noch jetzt ift die Gegend lüngs des Müh— 
lenbaches fehr moorig. — Das Wort Kölen (früher Cölne) it bier um fo 
mehr als acht wendifch zu betrachten, als fi) in der Gegend des Dorfes 
Kölen, in der fogenannten fölenfchen Tucht, der Stamm der dannenbergis - 
fhen Wenden am allerlängften in Sprache und Sitten rein erhalten hat. 

2) Das Beiwort „olden’ fcheint der Stadt Berlin zum Unterfchiede 
bon der im Jahre 1278 fundirten und in der Darüber ausgeitellten Urfunde 
(v. Raumer, Codex dipl Brand. 1. 14.) Neu-Berlin benannten beus 
tigen Stadt Berlinchen beigelegt worden zu fein. 

3) Es iſt wahrfiheinlich daß die jesige Schreibärt „Cbln“ von der 
‚der Stodt Cöln am Rhein entlehnt ift, weil man früher die Meinung 
hatte, daß nach Vertreibung der Wenden in der Marf fih in Cöln bei 
Berlin Coloniften von dort her angefiedelt hätten (Zac. Schmidt, Collect, 
Ä A 
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über die Bedenfungen Biefer Namen werben für unfre Ge 
fhichte nur dann erſt Nugen bringen, wenn ihnen ältere, big 
jegt noch unbekannte Nachrichten, die zugleich über die Entfte> 
bung beider Derter helleres Eicht verbreiten follten, zum Grunde 
gelegt werden koͤnnen. 


Die älteften bekannten Bewohner der Mark Brandenburg 
waren, in den erfien Jahrhunderten nach Chriftus, angeblich 
deutfche Völker, die Vandalen und Heruler. Sie wanderten 
um das Jahr 400 nach Spanien und Portugal, und in den 
von ihnen verlaffenen Gegenden ließen Wenden, oder Slaven, 
fih nieder. Daß auch die Gegend von Berlin, welche der 
König Otto in dem Stiftungsbriefe des bifchöflichen Sites 
Brandenburg, vom Sahre 949'), und in der Urkunde vom 
Sahre 965°), nach welcher er. dem Ersftifte Magdeburg die 
Honigzehnten in verfchiedenen flavifchen Provinzen fchenkt, den 
Gau Zpriavani, Sprewa (Spreegau) nennt, ebenfalls von 
diefen Völkern bewohnt war, darauf deuten noch die von ihnen 
hergenommenen Namen um Berlin belegener Derter, welche 
fi) auf ow und itz endigen, fowie auch die in der Umgegend 
aufgefundenen heidnifchen Begrabnißpläge ) und die Namen 





Memor. Colon. Dee. I. ©. 3). In den Urfunden des 16ten und T’ten 
Jahrhunderts war es ſtets gebräuchlih: „Cöln an der Spree“ zu 
U / fchreiben, welches erft feit dem Jahre 1713 aufer Gebrauch kam; indem 
man von diefer Zeit die Namen Berlin, Chln, Friedrichswerder, Doros 
theenftadt und Friedrichsftadt mit dem einzigen Namen „Berlin“ aus: 
drückte. (Das Eopialbuch Vol. 176. des kgl. furmärf. Lehnsarchives er- 
- giebt, dag bis 3. April 1713 die von diefer Behörde ausgeftellten Urkun— 
den noch zu Cöln an der Sprew, biernächft aber ftetS zu Berlin 
datirt wurden, obgleich fie ihren Sig in Eöln behalten hatte.) 

1) Roft. 1. 

2) Rail. 2. 

3) Im Jahre 1696, als das Fundament zum Schloſſe Lüsenburg, 
jest Charlottenburg, gelegt ward, ftieß man auf ein großes Gewölbe von 
fhwarzen, ſehr harten Steinen, welches viele Urnen mit verbrannten 
Knochen und Aſche, auc lange wunderlich gefrümmte und blau ange: 
laufene meffingne Nadeln enthielt, Bier von diefen Urnen wurden im 
königlichen Kunſtkabinet aufbewahrt. (f. Befchreibung der Fünigl. preuß. 
und churbrandend. weltberühmten und prächtigen Reſidenzſtadt Berlin 
von 3. H. Gerfen. 1714— 1716. Manufeript. — Küfter, im Alten und 
Neuen Berlin I. 7, erwähnt ebenfalls folder Urnen, die beim gedad)- 
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von Dertern hin, welche wahrſcheinlich zum heidnifchen Gößen- 
Dienfte beftimmt geweſen ). 

Diefes Volk, welches fih von Gartens und Ackerbau, 
Jagd und Fifcherei nährfe, beftand aus vier Hauptftämmen: 
dem der Obotriten, Nhedarier, Sorben und Leutizier. Die Leß> 
ten faßen in der heutigen Ucker⸗ und Mittelmarf, zerfielen in 
einzelne Stämme, von denen die Zpriavaner den Sau Spremwa 
bewohnten ?), zu dem der teltomfche Hauptkreis und der bar 
nimfche Kreis gehörten, zwiſchen welchen die ER von Ber: 
fin und Eöln belegen war. 


Gegen diefe vier flavifchen Stämme wurden feit dem 
neunten bis zwölften Jahrhundert Eroberungen unternommen, 
um fie für den chriftlichen Glauben zu gewinnen. Brennabor 
(Brandenburg), der Hauptfiß einer der leutiziſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, der Heveller, ward fchon zu Kaifer Heinrichs I. Zeit, 926, 
erobert und von hier aus wurde die Occupation der nach dem 
Barnim und Teltow belegenen Gegenden fortgefegt. 


Wie weit die Deutfchen hierbei in diefe Provinzen vorge 
drungen und fich der Gegend von Berlin und Coͤln genaͤhert 





. ten Ban, unter den Wurzeln fehr alter Eichen, ſich vorgefunden ha— 

ben. — Auch im der Mühe des Dorfes Rirdorf, im der Gegend des 
Briger-Meuhofes, auf einem früher mit Geſträuch bewachfenen fandigen 
Ackerflecke von beträchtlichem Umfange, finden fich noch jest Spuren eines 
alten Begräbnißplages. Der Bauer Marafıhe und der Büdner Böttcher 
in Rirdorf fanden vor mehreren Jahren, als diefelben nach Steinen gru— 
ben, eine große Anzahl Todtenurnen von verfchiedener Größe und Geftalt, 
ſämmtlich mit Aſche und Knochen angefüllt, in einigen- auch: meffingne 
Ringe und Pfeilfpigen. Sie beftanden aus einer ſchwarzgrauen thonarti= 
gen Maffe, ftanden fünmtlic auf Platten von Granit, waren mit vier 
folder Platten umftellt, mit einer bededt und mit einer großen Menge 
von Feldfteinen umfchüttet, die oft mehrere Fuhren betrugen. , Sie find 
zum Theil der Oberfläche des Bodens fo nahe, daß fie öfters beim Pflü— 
gen zum Borfchein fommen. 

1) Ein folcher Drt war einft wahrſcheinuch der Borhagen, ein in der 
Nähe Berlin's belegenes jetziges Vorwerk; auch wird in einer Gränzbe— 
ſchreibung vom Jahre 1602 eines ‚heiligen Bilbutfchen“ (Bilbukſchen?) 
Weges gedacht, welcher in der Gegend von Reinickendorf belegen war. 


2) Ueber die älteſte Gefhichte und Berfaffung der. Churmark Bran- 
denburg. Zerbii 1830. ©. d und 8. 
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baben mögen, läßt fich beim Mangel von Nachrichten niche 
angeben. Im Sabre 980 befanden fich die im Havellande bes 
legenen Burgwarden Briechoma, Dubie und Nienburg !) in 
‚den Händen der Deutfchen; bald darauf auch Potsdam 2). 
Hiermit hören aber auch alle gleichzeitige Nachrichten dies 
fer Art auf, und die bald darauf, zu Ende des zehnten und 
im Anfange des elften Jahrhunderts erfolgte Empörung der 
Leutizier und Nhedarier, veranlaßt durch die Bedrücfungen des 
vom Kaifer über fie gefeßten ‚Herzogs Dietrich, verhinderte 
jedes mweitre VBordringen der Deutfchen. Die Slaven zerfiör- 
ten die Kirchen und Klöfter, vertrieben die Geiftlichen und kehr⸗ 
ten gänzlich in ihre frühere Verfaſſung zurück. — In diefem 
Zuftande verblieben fie bis zur Zeit Albrechts des Bären, der, 
durch mannigfache Umftände begünftigt, den Grund zu deutfcher 
Sitte und VBerfaffung in der Mark legte, auf welchem feine 
Nachkommen kraͤftig fortbaueten. 


Die Zauche (Zucha, Czucha oder Czucheda in den 
altern: Gefchichtsquellen. genannt), deren Grängen innerhalb. 
des heutigen zauchifchen Kreifes zu fuchen find, erwarb er auf 
ganz friedlichen Wege; indem diefelbe ihm, fchon zu Lebzeiten 
des legten zu Brandenburg regierenden flavifchen Hauptlingg, 
Pribislav oder Heinrich, noch vor dem Sjahre ‘1142 unter 
dem Titel eines Pathengefchenfes für feinen Sohn Otto abges 
freten ward ?). Das Havelland fiel ihm bald nachher, 
nachdem folches durch den Tod des Pribislan erledigt war, 





1) König Otto ſchenkte fie im gedachten Jahre dem Klofter Mems 
leben. ©. Urf. bei Wenf heſſ. Gefch. MH. Urk. Beilage p. 36. — Riedel, 
Marf Brandenburg I. 360. — Ueber die ältefte Gefchichte und Verf. der 
Ehurmarf ©. 18. — v. Raumer, Regesta Hist. Brand. ©. 591, beim 
Jahre 980. 


2) Sam. Gerlach's Gefh. Nachrichten von Potsdam 1750. Stüd J. 
&.10.— Riedel, Marf Brand. 1. 358. Nr. 1, 

3) Sp berichten übereinftimmend Pulcava (Pulcavae chron, ap. Dob- 
ner III. Mon. hist. Boemica ©. 167) und Brotuff (Brotuffii Genealogia 
vnd Chronica von Anhalt ©. 62, 67). Die Zeit der Ermwerbung fest 
Miedel, Marf Brand, I. 238, in das dritte Decennium des zwölften 
Jahrhunderts, ohne daß es ihm gelang, ein beftinmmtes Jahr näher ans 
geben zu fünnens 


En 


ebenfalls zu . Gegen den damals noch nicht ‚eroberten Bar: 
nim wurden die) Burgen Putliß, Witſtock, Ruppin, 
Eremmen, Boͤtzow (Dranienburg) und. Spandow, und. 
gegen den Teltow die Burgen. Potsdam, Neuburg’), 
Saarmund, Zrebbin und Mittenmwalde, fo weit diefe 
nicht fchon vorhanden waren, angelegt. Die Burg Fahrland 
im Havellande fcheint dagegen zur Occupation der zwijchen 
dem Schlänig, weißen und ſacrowſchen See, von dem heutis - 
gen Dorfe Fahrland bis Potsdam ſich erfirecfenden, durch 
Wälder, Berge und Moräfte durchfchnittenen Ebene angelegt 
worden zu fein, in deren Nähe, unfern der fogenannten Fähre 
bei Potsdam, auf einem Berge im Hainenholge, der eine weite 
Ausſicht über die Havel in den Teltow hinein ‚verfiattet, ein 
mwendifcher Gößentempel fich befunden haben fol, der National: 
heiligthümer enthalten haben und von den GSlaven mit großer 
Hartuäcigkeit verteidigt fein mag’) Wenn nun gleich die 





1) Pulcava 1. c. 167, das Fragm. ehron. episc. Brand. a Madero 
edit. in Antig. Brunsvie., das chron. Luneb. ad 1157. ap. Eccard Tom.l., 
Corp. hist. med. aevi. p. 1382, Bothonis chron, pieturatum ad ann, 1142 
ap. Leibnitz Scriptores rerum Brunsvicensium T, III. 342 und andere 
neuere Chroniſten berichten diefes. — Niedel, Marf Brand. I. 300 fetst 
die Erwerbung nach der -Bothofchen Chronif, und weil M. Albrecht 
fi von 1144 au „Markgraf von Brandenburg“ nennt, auf das 
Jahr 1128, 

2) Sp wird eine, früher in der Nähe des Dorfes Drewit wiſchen 
Potsdam und Saarmund, an der Nute belegen geweſene Burg, in einer 
Urkunde vom Tage Agnetis 1422 genannt: „Auch follen und mogen die 
Pauern des genanten dorpes (Nemndorf) fifchen vf der Nuete bis an die 
Neweburgk, auch, holgen und rohren vf derfelbigen Nuete, auch Binen- 
ſtocke fchueren in das bolg; als fie von alters getan haben 1.“ 
(Aus einer Confirmation Churf. Joahim Friedrichs d. d. Coln a. d. Sprew 
den 6. Jan: Anno 1603. im Kurm. Lehns Archive.) Bon der Burg ſelbſt 
iſt lange nichts mehr befannt; doch läßt fich feine Lage daraus erfeunen, 
daß die Neuendorfer Fifcher, welche noch jegt den Namen der Burgfifcher 
führen, fih in. der Gegend der ehemaligen Burg, bis zu welcher die 
Fiſchereigerechtigkeit reicht, angefiedelt haben. 

- 3) In einer Urf. vom Jahre 1197. (Gerfens Stiftshift. S. 397 und 
Buchholz, Geſch. d. M. Brand. IV. Urk. Anh. S. 42) erfcheint ein Voigt 
yon Borlande, und noch, im carolinifchen Landbuche ©. 25 wird Fahrland 
‘ castrum et civitas Vorlande genannt, war im fechszchnten Jahrhundert 
noch Stadt, hat fpüterhim aber feine Bedeutung verloren und ift jest ein 
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vollſt andige Erwerbung des Teltow und Barnim erſt nach dem 
Jahre 1225") erfolgt iſt, fo unterſtuͤtzen doch alle Umſtaͤnde 
die Vermuthung, daß, wenn auch nicht Albrecht der Baͤr ſelbſt, 
doch ſeine naͤchſten Nachfolger weiter vorgedrungen ſein moͤgen. 
Wichtig mußte es ihnen bei ihren Unternehmungen ſein, ihre 
Eroberungen im Barnim und Teltow, durch vorgeſchobene feſte 
Punkte in der Naͤhe der beide Provinzen trennenden Spree, in 
Verbindung zu ſetzen und zu ſichern. Zwiſchen den Befeſtigun⸗ 
gen im Teltow, an der Nute, und denen im Havellande war 
aber beſonders die teltowſche Heide (Grunewald) das Haupt⸗ 
hinderniß, eine Verbindung herzuſtellen; dieſe Heide zog ſich 
mit vielen Huͤgeln, Schluchten und mit einer ſortlaufenden 
Reihe von Seen und Moraͤſten bis * der Gegend bes heu⸗ 





königliches Amtsdorf. Der Berg im Hainenholze, von welchem oben ge- 
redet wird, und auf dem nach der Bolfsfage ein heidnifcher Tempel fich 
befunden haben fol, beißt noch jegt der Kirchberg. Vielleicht hat er feis 
nen. Namen, von einer chriftlichen Kirche erhalten, in welche der frühere 
Gögentempel, um das Andenfen an diefen zu vertilgen, umgefchaffen fein 
mochte. — Aus den noch vorhandenen wenigen Leberbleibfeln des Funda— 
ments ift eine länglich runde Form des Gebäudes erkennbar, welches 
etwa 50 Fuß Länge und 30 Fuß Tiefe gehabt haben kann. Befmann 
führt in der bit. Befchreibung der Ehurm. Brandenb. I. 449 an, daß fich 
im Gemäuer noch Meffer umd ähnliche (beim Gögendienfte gebräuchlich 
gemwefene) Geräthfchaften vorgefunden haben. — Das im vorigen Jahre 
hundert noch vorhanden gemwefene Mauerwerk foll übrigens zum Ausbau 
des Amtshaufes in Fahrland verwendet worden fein. 

1) Abbas quidam Cinnensis ap. Ekhard Seriptores rerum Juter- 
bocceusium p. 138 u, Pulcavae chron. 1. e. 211 berichten, daß der Barnim 
und Teltow von den beiden Markgrafen Johann J. und Dito IE durch 
Kauf erworben ſein fol. Daß diefes noch vor dem Jahre 1232 gefchehen 
fein muß, zeigt die Urf. von diefem Jahre bei Dilſchmann, Gefh. von Spau⸗ 
day ©. 131, worin bereits über den Rechtszuſtand diefer Linder disponirt 
wird, fo wie eben dadurch diefelben als neue, nody nicht mit Städten nad) 
märfifchens Nechte verfehene Länder erfheinen. Diefes wird auch durch 
die Urfunde von dem Jahre 1234, bei Gerfen, Stiftshiit. p. 443, 448 u. fs 
über die Ausgleichung einer Streitigfeit der Marfgrafen Johann I. und 
Otto U. mit dem Bifhof von Brandenburg wegen der Zehentgerechtig— 
feiten in den „neuerworbenen Ländern,“ welhe als zwifchen der 
Havel und Dver belegen bezeichnet werden, beſtätiget; die Erwerbung die 
fer Kreife muß aber nach dem Zahre 1225 gefchehen fein, da die Marf: 
grafen in diefem Jahre noch unter Vormundſchaft fanden. Giedel, 
l. c. I. 390.) 
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figen Charlottenburg bin, und bier reihete fich ein anderes 


‚fumpfiges Gehölz derfelben an, der: jegige Thiergarten, der ſich 


bis in die Nähe von Coͤln erftrecfte; jenfeits diefes Terrains 
308 ſich aber die Spree durch eine Ebene zur Havel hin, mit 
der fie fich bei der nächften Befeftigung des Havellandeg, 
Spandow, verband. Erft bei Berlin erhob fich die Bodenfläche, 
und gerade bier theilte die Spree fich in mehrere Arme, ihr 
Flußbett verlor bedeutend an Breite und Tiefe und geftattete 
einem Kriegesheere bequemen Uebergang, während die von 
einem großen Spreearme umfloffene und dadurch zu einem bes 
feftigten Punfte gebildete Inſel Coͤln fich nicht allein dazu eig- 
nete, diefen Uebergang zu begünftigen, fondern auch bei feind- 
Jichen Neberfällen zu decken ). Daß alfo, vieleicht früher fchon 





1) Um von der Gegend Cöln's, mie diefelbe vor der Gründung Berlin’s, 
muthmaßlich befchaffen geweſen iſt, eine lebendigere Anfhauung zu erhal: 
ten, iſt hinten eine Zeichnung beigefligt worden, welcher im Allgemeinen 


der älteite befannte Plan von Berlin zum Grunde gelegt worden ift. 


Die Abweichungen von diefem gründen fich theils auf Urkunden, theils 
auf andere glaubwürdige Machrichten. — SHiernady, fcheint es, als babe 
der den Stadttheil Eöln umgebende Spreearm urfprünglich nicht überall 
feine jegige Breite gehabt und fei, zur größern Befejtigung dieſes Orts, 
duch, Ausgrabung verdoppelt worden; welde Vermuthung aud) dadurch 
gerechtfertigt erfcheint, daß Cöln ſtets als dem Teltow angebörig betrachtet 
wird, während der, doc, gewiß mit dieſem Drte ſchon früh in enger Bes 
ziehung gemwefene, jenfeits des Hauptarmes der Spree belegene Berlin, 
von je an zum Barnim gerechnet worden it. Der Spreearm bei Cöln 
bildete eine, beinahe bis zur Gertrautsbrüde, urfprünglich teltowfches 
Thor genannt, fih erfireefende fchmale infelförmige Erhöhung. Unfern 
diefer Brücke hing mit demfelben ein fich hinter der heutigen neuen Grüns 
ftraße bis über die Rommandantenfirafe hinaus binziebendes moraftiges 
Gewäſſer zufammen, zwifchen welchen und dem ehemals fehr fumpfigen und 
von Fleinen Flußarmen und ftehenden Gewäffern durchzogenen Werder, der 
Boden fich wieder erhöhete, und bier ſchon früh die Veranlaſſung gab, 
dag das teltomfche Thor der Uebergangs- und Verbindungspunft zwifchen 
dem Barnim und Teltow ward. — Auch gegen den Barnim hin, auf der 
rechten Spreefeite, ſcheint Coln befeftigt gewefen zu fein. Nicolai in feiz 
ner Beſchr. Berlin’s, Einl. S. xxı nimmt au, daß die Stralauer und- 
die Spandauer Straße als die ältefte Anlage Berlin’s zu betrachten fei, 
deren frumme Richtung er dem Umftande zufchreibt, daß die Spree hinter 
beiden Straßen eine größere Ausdehnung gehabt habe. Mit größerer Be- 
ſtimmtheit fpricht er aber davon, daß ein Arm der Spree durd) die heilige 
Geiſtſtraße gefloffen und fich durch den jegigen gegen die Spree hinneigen- 
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als wir vermuthen, wahrſcheinlich aber zur Zeit Albrechts des 
Baͤren oder doch ſogleich nach ihm, Coͤln eine nicht unbedeu— 
tende politiſche Wichtigkeit erhielt, befeſtigt und der Zufluchts⸗ 
ort zum Chriſtenthum bekehrter Wenden geworden ſein wird, 
koͤnnen wir, ſelbſt verlaſſen von aller direkten Nachricht, mit 
Gewißheit annehmen; da hierfür noch andere Umſtaͤnde ſprechen. 


Es berichtet nämlich Küfter!), daß bei Gelegenheit, als 
in dem zunachfi dem Hauptſtrome der Spree belegenen Stra 
Ben, der. Breiten» und Fifcherftraße, im vorigen Jahrhunderte 
Brunnen gegraben worden, man tief in der Erde Spuren eines 
mehrfach über einander liegenden Dammpflafters, auch Funda⸗ 
mente von altem. Mauermwerfe gefunden habe. Die gefchicht: 
lichen Nachrichten über Coͤln laffen aber Eeine andere DBer- 
muthung zu, als daß, wie Küfter auch bemerkt, diefe Weber: 
bleibfel Spuren gewaltfamer Verwuͤſtungen fein müffen. Auf 
den Trümmern ehemaliger Bauwerke erhoben fi erft nach 
langer Zeit wieder neue; denn man wußte nicht mehr, daß 
unter ihnen ein EFünftliher Damm geführt habe und Fundas 

mente vorhanden waren, deren man fich zu neuen Bauwerken 
MOIERIDAE bedient hätte. 


Ein anderer Grund, welcher die Behauptung, daß Cdin 
mindeſtens ſchon vor der Erwerbung des Barnims Wichtigkeit 





den berliniſchen Wurſthof ergoſſen habe. Hierdurch würde von dieſem u 
ten Punkte bis zur Gegend des Mühlendammes ein. infelförmiger Lands 
ftrich vorhanden gemefen fein, welcher es Übrigens auch erflärlich „machen 
dürfte, daß über diefen und den dehfelben bildenden Spreearm binmeg, 
die lange Brücke geführt und fo zugleidy die Beranlafung zu ihren, 
ſich jeist nicht mehr rechtfertigenden Namen gegeben habe. Die höher be: 
legene Gegend des Molfenmarfts unterbrach diefe Ausdehnung der Spree, 
und bildete, da mo fpäter die Mühlen angelegt wurden, den urfprüngs 
lichen Uebergang von Cöln nad) dem Barnim. — Die fpätere Anlage des 
Feftungsgrabens um Berlin, mwodurd bis zum Ausfluffe deſſelben der 
Spree ſehr viel Waſſer entzogen ward, fo wie die dadurd) mögliche grö— 
ßere Einfhränfung des Flußbettes, ift wohl als die. Beranlaffung anzu— 
feben, daß fowohl jener Flußarm zwifchen den Mühlen und dem Wurfi: 
Hofe, als auch die Ausdehnung der Spree hinter der Stralauer Strafe, _ 
inmer mehr verſchwand, „ hiernächſt als Wieſe benutzt und ſpäter bebauet 
werden konnie. 


1) Küſter a. a O. J. 7 
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gehabt haben muͤſſe, unterſtuͤtzt, iſt der Umſtand, daß in der 
Nähe dieſes Orts, dem Barnim gegenüber, ſich die Tempelrits 
ter, deren Beftimmung war, gegen die Heiden zu fechten und 
welche fich in der Negel an den Graͤnzen eroberter Landftriche 
poftirten, feftgefegt haben, 

Die Befigungen der Tempelritter, wie wir dieſelben fpärer 
kennen lernen werden, trennte von dem Orte Cöln und dem 
zu ihm gehörigen Territorium die, in ihrer Breite nicht fehr 
bedeutend geweſene Heide, welche der fpäteren Stadt Cöln, wahrs 
fcheinlich zur Dotation, im Fahre 1261, als Holz: und Weiderevier 
unter dem Namen der Myrica, beigelegt ward. Das Gebiet 
des Nitterordeng lehnte fich fo am diefe Heide, daß der Sit 
deffelben, der Tempelhof, faft in der Mitte lag, und erftreckte 
fi) bis zur Spree jenfeits Treptow. Nicht fern von diefem 
Drte, auf einer dem Dorfe Stralow gegenüber ‚belegenen tief 
in die Spree hinein ſich erfirecfenden und früher zum. Gebiete 
der Templer gehörig gemwefenen Landzunge, welche noch jetzt 
unter dem Namen „Burgwall“ bekannt ift!), finden fich, 
in einer Ummwalung, ebenfalls Spuren einer Befeftigung vor, 
deren Zweck aber Fein anderer geweſen zu fein fcheint, als die 
Graͤnzen des in Befig genommenen Gebietes gegen die hoch 
von den Slaven beffaupteten Gegenden durch die Tempelcitter 
zu fichern. 


Cöln war -alfo wohl urfprünglich ein Dorf, deffen Be 
mwohner ſich vom Ackerbau und dem Fifchfange genährt haben. 
Die, in Vergleich mit den Dorffchaften der Umgegend ?) nur ges 
ringe Feldmark de8 Dorfes von 42 Hufen ?), wurde von einer 
Heide umfchloffen, die fich im Befige eines Nitters Yſtralowe 
befand, vielleicht eines flavifchen Edlen, der fich der deutfchen 
Herrſchaft unterworfen hatte, zum Chriftenthume übergetreten 
war, und deffen Nachfommen an dem Hofe der brandenburgis 


* 





I) Küfter a. O. IV. ©, 74 Abfchn. XV, 2, 

2) Nach dem carolinifchen Landbuche hatte Tempelhof 50 Hufen, 
Mariendorf 48, Marienfelde 52, Schöneberg 50, Brik 48, Zehlendorf 50 
und Wilmersdorf 52 Hufen; wogegen nur die Dörfer Lietzow und Nirdorf 
eine geringere Hufenzahl als Chln befagen , nämlich 13 und 23 Hufen 

3) Diplomatiſche Bei. 33 
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fchen Markgrafen als Vaſallen erfchienen. — Wahrfcheinlich 
war diefe Heide der Neft größerer Befigungen, wozu der Den 
lin und Stralow ebenfalls gehört haben mochten. 


Coͤln hatte feine frühere Bedeutung durch feine von der 
Natur befeftigte Lage erhalten, wurde hierdurch, nachdem es 
von den Deutfchen in Befiß genommen war, der Zufluchtsort 
wendifcher und deutfcher Anfiedler. Hierdurch entwickelte fich 
dafelbft eine gewiſſe Fadtifche Induftrie, ein Marft und Ge- 
werbeverfehr, jedoch ohne beftimmte Gemeindeverfaffung; und 
alfo Hat Coͤln unfehlbar die Veranlaffung zur fpätern Gruͤn⸗ 
dung Berlin's gegeben. 





Erite Periode. 


Don der Verleihung des Stadtrechts an die Städte 
Berlin und Cöln bis zur erfolgten Einrichtung einer 
eignen Verwaltung für jede derfelben. 


(Wahrfheinlih 1232 bis 1307.) 





1. Berlin als Stadt. 


In welchem Verhaͤltniſſe Berlin ſtand, als Coͤln ſich durch 
Anſiedelung bereits zu einem Orte von einiger Bedeutung er⸗ 
hoben hatte, darüber laſſen ſich, ohne alle beſtimmte Nachricht, 
kaum Vermuthungen aufſtellen. Die Frage: ob es ſchon vor» 
her ein Dorf oder ein Platz geweſen ſei, auf welchem eine 
Anſiedelung Statt gefunden hatte, muß daher gänzlich über 
sangen und fogleich zur Unterfuchung der Frage gefchritten 
werden, zu welcher Zeit und unter welchen Beranlaffungen hier 
eine Stadt gegründet ward, die, im Genuffe bedeutender ftädtis 
fcher Nechre und Vorzüge, fich bald zu einer GSelbftftändigfeit 
empor ſchwang, deren wenige lange vor ihr gegründete Städte 
genoſſen. 

Nachdem die Markgrafen Johann und Otto, wie wir oben 
bereits geſehen haben, ſich in den vollſtaͤndigen Beſitz des Bar; 
nim's und Teltow's geſetzt hatten, die Verhaͤltniſſe in dieſen 
Laͤndern auch zu einer gewiſſen Conſiſtenz gediehen waren, lie⸗ 
ßen ſich an den bedeutendern Oertern in denſelben Koloniſten 
nieder. Beſonders aber duͤrfte Coͤln bei dieſen Anſiedelungen 
das Hauptaugenmerk, und das große Zuſtroͤmen von Koloniſten 
die Veranlaſſung geweſen ſein, daß ſich bei dem geringen Um— 
fange des von Moraͤſten und Fluͤſſen umgebenen und daher 
keine Erweiterung zulaſſenden Ortes, die zuſtroͤmenden Anſied⸗ 
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fer auf dem, demfelben gegenüber belegenen Spreeufer, dem 
heutigen Berlin, niederließen. Die Fürften, welche hier gemiß 
die Gründung einer Stadt beabfichtigten, weil der fchiffbare 
Strom fid) zur Anlegung landesherrlicher Zöle, Mühlen u. f. w. 
vorzüglich eignete, fich bier auch, wegen der zunächft möglichen 
Verbindung des Barnim und Teltow, die Entwickelung eines 
bedeutenden Handelsverkehrs voraugfehen ließ, mochten daher 
Diefe neue Anfiedelung auch begünftiget haben. Coͤln zu einer 
bedeutenden Stadt vorzugsweife umzufchaffen, fraten mehrfache 
Hinderniffe entgegen: einmal war der Ort an fich befchränft; 
fodann mar die geringe Hufenzahl, welche zu ihm gehörte, 
offenbar für eine Stadt von größerm Umfange unzureichend, 
und die Feldmark zu vergrößern mochte nicht möglich geweſen 
fein, weil die im Jahre 1261 der Stadt Cöln erft beigelegte 
Mprica, eine fumpfige, zum Ackerbau nicht brauchbar gemwefene 
Heide, von dem Gebiete der Tempelritter, und vielleicht auch 
von den andern zum ausfchließlichen Beſitze übergegebenen 
Feldmarken Schöneberg und Lietzow, begranzt wurde. Die Ge: 
gend Berlin’8 dagegen war vieleicht ganz müfte; mehrere Doͤr⸗ 
fer, von denen der Hof Wedding) und der fogenannte alte 
Hof?) die Ueberbleibfel gewefen zu fein: fcheinen, mochten bei 
früheren Eriegerifchen Unternehmungen auf dem rechten Spree 
ufer von Spandow aus vermwüftet worden fein, und dag Dorf 
Stralow, deffen Feldmark hierbei ebenfalls in Berührung kom— 
men mußte und hHöchft wahrfcheinlich zum größten Theil mit 
in das Gebiet der Stadt Berlin gezogen worden ift, trugen 
dazu bei, die Gründung derfelben zu befördern. 

Als daher im Jahre 1232 die Verordnung erging, daß 
ſaͤmmtliche Städte in Teltow und Barnim das ſpandow⸗branden⸗ 
burgifche Recht erhalten follten ?), war die Einrichtung der neuen 
Stadt Berlin fiher fchon fo weit vorgefihritten, daß auch auf 





_ 


1) Roſt. 22. j 

2) Sp hieß fpäter ein Gehöft auf dem, dem Dorfe Liekom —“ 
belegenen caſowſchen Werder, welcher von demſelben den Namen führte, 
Am carolinifchen Landbuche S. 58 iſt Über denfelben Folgendes enthalten: 
Lutze (2ießow) sunt XIII mansos. Tota villa est cum omni jure appro- 
priata monijalibus in Spandow et quondam fuit euria. Habent etiam 
predictae moniales vnam curiam in ripa Spreve que dieitur Casow 
quam coluerunt ab antiquo et adhuc colunt propriis sumtibus, 


3) Roll. 5. * 
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fie bieſe Verfügung Anwendung fand; und hiermit würde die 
Gründung Berlin’d, als Stadt nach deutfcher Verfaffung, mit 
brandenburgifchem Nechte als gefchehen zu betrachten fein '). 
Wer die erften Bewohner derfelben waren, läßt fich nur 
vermuthen. Die Angabe Nicolai's?), daß die unter Albrecht 
dem Bären aus den Niederlanden gekommenen Koloniften Bers 
fin zuerſt bevoͤlkert hätten, ift nur eine allgemeine Vermuthung; 
denn die zum Beweiſe angeführten Namen holländifcher Fami- 
lien: gehören einer fpätern Zeit an. Die älteften Urkunden, aus 
denen in: diefer Beziehung gefchöpft werden Fann, nennen ung 
- den Krämer Heifo, den Mefferfchmied Theodorich, den Kauf: 

mann Heinrich, einen Ludwig Blave, Johann v. Prettin, einen 
Shomas Strausberg, A. v. Berlin?), Nicolaus v. Lecen (aug 
dem Dorfe Liezen oder Liegom bei Berlin), Nicolaus v. Bot 
fen (von Boͤtzow, jegt Oranienburg), Joh. v. Blankfenfelde *) 
(ebenfalls aus einem Dorfe bei Berlin), Jacob v. d. Ligen), 
ehemals Schulze zu Baruth, Conrad v. Belig*), Zabel Stem 
huſen, Denecfe von Belghern und Joh. Buch”). 

Das urfprünglihe Weichbild Berlin's, welches bie zur 
Dotation der Stadt überwiefenen 120 Hufen?) in fich begriff, 
erftreckte fich gegen DOften bis nahe zum Dorfe Sfralow und 
wurde von der Feldmark des Dorfes Nofenfelde (jetzt Frie- 
drichsfelde), begränzt. Die Gränzpunfte zwifchen der Stadt und 





‚By Hatte das Recht einer Stadt ſich vollftändig ansgebildet, fo wurde 
es öfters andern nengegründeten Städten zum Mufter gegeben. In der 
Regel ward die ältere Stadt in Nechtsfachen das Obergericht der nad) 
ihr gebildeten neuen Stadt; darum mußten die Schöffen des berliner 
Stadtgerichts, nad) dem uns aufbewahrten älteſten Eidesformulare (I. 3. d. 
Beitr), ſchwören: dag wenn ihnen Urtel und Recht gebräche, fie 
folhes aus der rehtreihen Stadt Brandenburg holen und 
fo ertbeilen follten, wie es dort gefunden worden feiz; und 
noch im funfzehnten Jahrhundert holte der Math in Berlin und Cöln, 
in Zoll- umd Handelsfireitigfeiten, die Weisthiimer aus der Schoffenbant 
der Altſtadt Magdeburg. 
2) Nicolai a. a. D. Einl. xvr. 


3) Roſt. 14 

4) Rgſt. 16. 

5) Dpl. Beitr. L 63, . 
6) Rgſt. 19. ? 


7) Roit. 21, 
8) Dipl. Beitr. I. 34. 
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biefem Dorfe wurden im Jahre 1288") vom Markgrafen Otto 
regulirt und feſtgeſtellt. Im Anfchluffe hieran bildeten die Feld» 
‚ marfen der Dörfer Lichtenberg und Hohen Schönhaufen die 
Graͤnzen. Gegen Norden ward das berlinifche Weichbild von 
den Feldmarken der Dörfer Weißenfee und Pankow begränzt, 
und gegen Weften reichte daffelbe bis zu den Ländereien deg 
Hofes Wedding, fo daß die legten, bis zu deren Erwerbung 
im Jahre 1289, außerhalb des MWeichbildes belegen waren, 
und z0g fich zur Spree hinunter, welche das gefammte Stadt: 
gebiet füdlich. begrängfe und zugleich von dem des Ortes Coͤln 
trennte. 

Um ein allgemeines Bild zu erhalten, in —— Art bei 
der Gruͤndung einer neuen Stadt verfahren wurde, muͤſſen wir 
bei dem Mangel beſonderer Nachrichten fuͤr Berlin dasjenige ins 
Auge faſſen, was uns von andern maͤrkiſchen Staͤdten daruͤber 
berichtet wird 2). Sollte ein Ort in eine Stadt umgewandelt 
werden, fo wurde dies einem Manne übertragen, der zugleich 
das Nichter- und Schulenamt der neuen Stadt nebft einer 
gewiffen Anzahl von Hufen Ackerlandes zu Lehn erhielt. Ueberall, 
wurde dem Stadtfchulgen ein Drittel aller Einkünfte von dem 
Gerichte, an Gebühren und Geldftrafen, überlaffen. Ein 
Drittel des Nuthenzinfes und des Hufenzinfes erhielt der Er- 
bauer. Der Nuthenzins war eine nur in Städten übliche Ab: 
gabe, welche von den Bürgern nach der Zahl der Ruthen, die 
ihre Häufer und ‚Gärten an der nad) der Straße gelegenen 
Seite maßen, entrichtet wurde. Der Hufenzins wurde von 
denjenigen Bürgern entrichtet, welche die der Stadt beigelegten, 
weder dem Schulen noch dem Pfarrer befonders zugemiefe- 
nen Ackerhufen benugten. — Um in neue Städte Einwohner 
von nahe und fern herbeisuzichen, wurden den Städten Frei⸗ 
jahre bemilliget, in denen die Anfümmlinge von Abgaben frei 
blieben. ‘Sn der Megel beforgte der Landesherr zugleich auch 
die Umwehrung der Stadt, vorläufig mit Planfen, fpäter mit 
anftändiger Umzäunung und Wällen. 

Daß ein gleiches Verfahren auch bei der Gründung Ber: 
lin's Anwendung gefunden haben wird, dürfte ſich durch die 





1) Raft. 20. 
2) Wohlbrück, Gefhichte des ehemaligen Bisthums Lebus I. 185 ff. 
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Stiftungsbriefe der Städte Frankfurt!) und Mülcofe?), welche 
‚beide Städte nach dem damals üblich gewordenen Verfahren, 
jede neue Stadt auf die Verfaſſung einer ältern zu verweifen, 
von welcher fie zugleich ihr Recht holen mußte, an Berlin 
gewieſen wurden. 

Auch ergeben dieſe Urkunden, in Verbindung mit dem 
Privilegium Markgraf Otto's vom Jahre 1298), in welchem 
der Stadt Berlin die ihr „von den alten Fuͤrſten“ der 
Mark verliehenen Rechte beſtaͤtiget werden, die urſpruͤnglichen 
Gerechtigkeiten dieſer Stadt, welche in folgenden beſtanden: 

Berlin hatte nicht nur 120 Hufen zum Ackerbau nebſt 
Holzung und Gemeindeweide, ſondern auch die vor Coͤln 
belegenen 42 Hufen wurden der Kaͤmmerei, dem Stadt; 
gericht und dem heil. Geift-Hofpitale in drei gleichen Theis 
len zinsbar gemacht. Der Zins von jeder Hufe wurde 
auf zwei Schilling Pfennige feftgefegt, von twelcher Abgabe 
nur die zur Probftei in Berlin gehörigen Hufen befreit 
wurden *). 

-2) Zu den älteften und bedeutendfien Nechten Berlin's gehörte 
ferner das Marktrecht, ohne welches eine neugegründete 
Stadt fich fo wenig erhalten, als zu einigem Flor gelan- 

„gen konnte. Das, von jedem die Märkte in Berlin und 

Coͤln befuchenden Verkäufer für feinen Marktftand, zu zah— 
ende Stättegeld. ift der Kämmerei mwahrfcheinlich fchon 
bei der Gründung der Stadt zur Dotation übermwiefen 
worden. Daß der Marktverkehr in Berlin bald zu einer 
gemwiffen Bedeufung gelangt fein muß, fteht zu vermuthenz 
und fchon im Jahre 1280 befand fich dafelbft eine landes⸗ 
herrliche Münze >). \ | 

3) Zur Belebung des Markt: und Handeld- Verkehrs trug 
aber befonders die, der Stadt verlichene Niederlages 
gerechtigkeit von allen durch Berlin und Coͤln gefuͤhr⸗ 
ten Kaufmannsguͤtern, fo wie 


zu 2 Pr 





1) Roft. 9. 
2) Bekmann, Kurtze Beſchreibung der Alten Löhlihen Stat Frank⸗ 
furt a. d. O. ©. 46. 
3) Rgſt. 28. 
4) Dipl. Beitr. I. 3% 
5) Roit. 15. 
Hiſt. dpl. Beitr. Th: II. 2 
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4) die Zoltfreiheit der berliniſchen Ne in faſt allen 
Staͤdten der Mark Brandenburg fuͤr ihre, nach auswaͤrts 
gefuͤhrten oder von außerhalb nach Berlin beſtimmten 
Waaren, ſehr viel bei. Von welchem Umfange dieſes 
Recht war, ergeben die Urkunden aus den Jahren 1252 
und 1253, in welchen den Bürgern zu Prenzlow und Frank⸗ 

I furt die Zollfreiheit der Stadt Berlin verliehen wurde ). 

5) Das hauptfächlichfte Privilegium Berlin’, als Stadt, bes 
ftand aber darin, daß die Bürger derfelben vor Fein frem> 
des Gericht gezogen werden, fondern in allen Sachen vor 
dem Stadtgerichfe (vor ihrem Schulen) zu Necht fechen 
ſollten. Es mar dies dag eigentliche Kennzeichen des 
Stadfrechtes, und die ältefte ftädtifche Gerechtfame. Die 
Bürger wurden dadurch von den Tandesherrlichen Beam: 
ten und Landgerichten erimirt und erhielten ihr Forum 
vor dem Staͤdtgericht. 

Das Erfte, was zur Sicherung der nengeftifteten Stadt 
gefchehen mußte, war deren Ummehrung mit P anken oder 
Mauern, Wällen und Gräben. Zu diefem Zwecke wurde in 
der Gegend der jegigen firalower Brücke bie zur Unter-Spree, 
ztwifchen der jegigen Neuen Friedrichs- und Herkules: Brücke, - 
ein Graben gezogen ?), der außerhalb mit Wällen umgeben war. 
Die drei älteften Thore in Berlin waren dag fpandower, oder; 
berger und ftralower Thor. Das erfte befand fich da wo die 
fpandower Straße und die neue Friedrichsftraße fich beruͤh— 
ren, in der Gegend der Garnifonfirche; von diefem führte der 
Heeriveg die Spree entlang über Spandow nach Brandenburg, 
mit welchen beiden Städten Berlin in fehr vielfacher Berüb- 
rung geftanden hat. Auch lag vor diefem Thore ein bedeuten- 
der Theil der ftädtifchen Heide und Hütung, und vom Jahre 
1289 ab gehörte auch der von diefem Thore aus zugängliche 





1) Roſt. 8. umd 9. 

2) Es ift derfelbe, welcher noch gegenwärtig den Stadttheil Berlin 
umgiebt, obgleich bei der fpätern Befeftigung der Stadt fein urfprüng- 
liches Bette verändert fein muß; es hieß nämlich noch im Anfange des 
vorigen Jahrbunderts die Gegend zwiſchen der Neuen Friedrichsitrage 
und dem Feftungsgraben, von der Spree bis zur Spandaner Brücke 
„auf dem alten Graben.“ ©. Walthers Siftorifche Nachricht von 
dem GarnifonsKirch: und Schul:Gebäude in Berlin, von 1663 bis 1743, 
Seite 5. Ä 


* 
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Wedding zur Stadt. Das oderberger Thor, fpäter Georgen» 
oder Görgen- und zuletzt Königsthor genannt und im Jahre 
1741 abgebrochen, ftand dieſſeits der Königsbrücke. Vor dem 


ſelben lag der groͤßte Theil der berliniſchen Aecker und es diente 


daſſelbe zur Communication mit den Städten Oderberg, Wrie⸗ 
‚gen und Frankfurt. Wie bedeutend der Verkehr befonders mit 
der erften Stadt geweſen fein muß, ergeben mehrere fpätere 
Urkunden über die Zollbefreiung der berlinifchen Bürger in die 
fer Stadt; auch wird gemeldet, daß von Wriezen woͤchentlich 
zweimal Wagen mit frifchen Fifchen nach Berlin gebracht wor; 
den feien!); befonders aber führte von diefem Thore aus die 
Heerfiraße nach Frankfurt, welche Stadt ihr Necht von Berlin 
erhalten hatte, fpäter das Haupt des Iebufifchen Städte: 
quartiers ward und gewiß von je an im enger Verbindung mit 
Berlin geftanden hat. Endlich das ftralower Thor, welches 
Dieffeits der. ftralower Brücke belegen war und zur Communi— 
cation mit dem Dorfe Stralow, zu welchem von Berlin aus 
ſchon 1288: der ſtralowſche Damm führte 2) und der Stadt 
Coͤpenick diente; außerdem lag vor dieſem Thore ein bedeu: 
tender Theil der von den Bürgern zu Aeckern, Wiefen, Gärten 
und Huͤtung benusten Stadtländereien. 

9 Daß die berlinifche Stadtmauer auch Cöln gegenüber am 
Spreeufer entlang geführt habe, fteht zu bezweifeln; wohl aber 
iſt es wahricheinlich, daß bis zu denjenigen Punften deg gegen⸗ 
über: befindlichen Spreeufers, an melchen die Befeftigung Coͤln's 
fich endigte, auch berlinifcher Seits die Befeſtigung geführt und 
mit jener, durch Pfahlwerk, welches durch die Spree gezogen 
war, in Berbindung geftanden habe?). Die Mauerthürme 
find fpätern Urfprunges. Eine gefchriebene Chronik von Ber- ' 
lin®) berichtet fogar, daß mehrere derfelben, namentlich der am 
Ende der Klofterfiraße, im Geckhol, befindlich geweſene erft im 
SJahre1418 gebaut worden fein fol, wogegen die unmittelbar 





1) Ulrich, Geſchichte der Stadt Wriezen. 

2) Naft. 20. 

3) Man febe, was im Theil J. ©. A2 diefer Beiträge i in der Mote 
bon dem Baume gefagt worden ift, welcher unterhalb Berlin in der Spree 


fi 6 befunden bat. 


4) Posthiüs, Chronicon Berolinense eontinens res Berolini actas ab 
anno 1307. vsque ad ann. 1699, 
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an ben Thoren befindlich gemwefenen Thuͤrme zu den aͤlteſten 
: Befeftigungsmerfen gehört zu haben fcheinen. Won dem am 
fpandower Thore befindlich getwefenen und 1720 durch Entzüns 
dung des darin aufbewahrten Pulvers zerſprengten Thurme 
wird. geſagt, daß er urfprünglich als Warte und. Gefängnig 
benußt worden fei. Beim Einbrechen. einer unterhalb deffelben 
befindlich gewefenen Thüre, habe man einen Keller von. 15 Klaf- 
tern Tiefe gefunden, in welchem Todtengebeine und Ueberrefte 
menfchlicher Körper befindlich gewefen mwären!). Der Ihurm 
war unterhalb, gleich der Mauer, aus Zelöfteinen, oberhalb 
aber von Mauerfteinen erbauf. 

In der auf foldye Weife gefi cherten neuen Stadt entwickel⸗ 
ten ſich, unter dem Schutze einer eigenthuͤmlichen ſtaͤdtiſchen 
Verwaltung, die rechtlichen und gewerblichen Verhaͤltniſſe der 
Buͤrgerſchaft zu einer immer groͤßern Selbſtſtaͤndigkeit. Der 
erſte ſtaͤdtiſche Beamte war, nach dem Obigen, der mit dem 
Stadtgericht von dem Landesherrn beliehene Schultheiß 
oder Stadtſchulze, welcher in den lateiniſchen Urkunden 
Praefectus genannt wird, und hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon 
urfprünglich, tie in der naͤchſten Periode, ein. berlinifcher Bürz . 
ger geweſen if. Er hatte den Vorſitz im. Stadtgerichfe und 
fein Hauptgefchäft beftand darin, das Necht, welches die aus 
der Zahl der Bürger erwählten Schöffen gefunden hatten, aus⸗ 
zufprechen und für die Vollziehung des Spruches zu forgen. 
Dem Stadtrath, welcher wahrfcheinlic) in eben der Art, wie 
die Gerichtsfchöffen aus der Bürgerfchaft, gewählt worden fein 
mochte, wurde anfänglich die Aufficht über einen gewiffen Kreig 
von fädtifchen Angelegenheiten übertragen, der allmählig er⸗ 
weitere wurde. Wie groß die Zahl der Rathleute geweſen ift, 
laßt fich, da Diefelbe in den älteften vom Nathe ausgefertigten 
Urkunden ſehr verfchieden angegeben wird, für die. frühefte 
Zeit nicht erkennen; es läßt fich jedoch annehmen, daß fie 
fchon damals die fpäter noch üblich gewefene Zahl von zwoͤlf 
Rathleuten gemwefen ſei. Auch bemeifet dag Statut für bie 
Schuhmacher von 1284?), dag fchon damals ein alter und 
neuer Rath in der Stadtverwaltung mwechfelten. 





1) Walther, a. a. D. ©. 3. 
2) Raft: 16. E8 werden nämlich mehrere Perſonen aus dem alten 
Mathe als Zeugen aufgeführt. 
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Die Suhherunetiinen des Rathes, ſoweit * ch dieſelben er⸗ 
kennen laſſen, beſtanden beſonders in der Ausübung der Polizei, 
die fich hauptfächlich für den Markt: und Gemwerbeverfehr nöthig 
machte. Schon in dem Gemwerfg-Privilegio für die Bäcker von 
1272 erwähnt der Nath: daß er über das ganze Gewerk zu ges 
bieten habe); und in dem Statute für die Schufter von 1280 
heißt es ebenfalls: dag man nur durch Vergünftigung- des 
Rathes, welcher die Oberbehörde der Gilde fei, in diefelbe tre— 
ten Eönne?). Ferner verordnete er in dem zuerft gedachten 
Statute, daß die Bäcker jährlich zwei gefchworne Meifter zu 
wählen hätten, welche auf Ordnung im Gemerfe und darauf 
achten mußten, daß gefundes und wohlfeiles Brod gebacken 
werde; weshalb wöchentlich zweimal eine Nevifion der Brod» 
fcharnen erfolgen folle. In dem Statute für die Schufter vom 
Sahre 1284 feßt der Kath feft, daß zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung in jeder Morgenfprache zwei Rathleute und zwei ges 
fchworne Meifter gegenwärtig fein follten?). In dem Gewerks—⸗ 
Privilegio für die Schneider vom Jahre 1288 ward beftimmt, 


daß Diebe und Betrüger gänzlich aus der Gilde verffoßen wer; 


den follten*), und das Statut für die Tuchmacher von 1295 
beftimmte ausdrücklich die Güte des Tuches, und daß der 
jenige, welcher Tuch von Flocken anferfigen würde, aus der 
Gilde verwiefen, das Gewebe aber verbrannt werden folle’). 

7 Zu den vorzüglichften Privilegien des Rathes gehörte dag 
. Hecht, ein eignes Stadtfiegel zu führen, mit deffen Verleihung 
auch zugleich die Ausbildung des Stadt-Magiftrats für been; 
digt anzufehen ift; da mur derjenige befugt war, ein eignes 
Siegel zur Bekräftigung der Urkunden zu führen, welcher die 
Fähigkeit hatte, Urkunden, unabhängig von eines anderen Ein- 
wiligung, im eignen Namen auszuftellen °); obwohl die Um⸗ 
fchrift des alteften berlinifchen Stadtfiegelg, deffen der Rath 
ſich urſpruͤnglich bediente: „Sigillum Burgensium” etc., 
fo wie der Umftand, dag in deu aͤlteſten Privilegien der Mark 





1) Roft. 12. 

2) Roſt. 16. 

3) Roſt. 16. 

a) NRofl. 1. —__ 

5) Reit. 26. 

6) Man fehe hierüber die Anmerfung vom Wappen: und Siegelrechte 
in Eichhorn’s deutfher Staats: u. Rechtsgeſchichte. 4. Ausg. IL ©. 390. 
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grafen für die Stadt Berlin ausdrücklich der Bürgerf haft 
gedacht wird 1), unverkennbar. den Antheil andeuten;, ‚welchen 
die letztere von je an in den Sachen des Gemeindeweſens ge⸗ 
nommen und vielleicht ſelbſt bei der Regulirung der — 
tungsnormen ſchon hier thaͤtig eingewirkt haben wird. 
Die Functionen des Rathes gewannen mit dem * 
mehr zunehmenden Wohlſtande der Buͤrgerſchaft ruͤckſichtlich 
ihres Gemeindevermoͤgens und bei den der Stadt obliegenden 
Perbindlichkeiten zur. Aufbringung der landesherrlichen Abga⸗ 
ben, der Haltung einer Ruͤſtkammer und eines Marſtalles, 
welche Anſtalten zur Befolgung des Aufgebots in Berlin ge⸗ 
wiß zu den aͤlteſten gehoͤrt haben, durch die ſtaͤdtiſchen Bauten 
und dergleichen, immer mehr an Ausdehnung, ſo daß der Rath 
ſich bald veranlaßt finden mußte, ſich eines Notars oder Cartu⸗ 
lars, wie er ſich in den Urf. von 1288, 1289 u. 1295 nennt, zw 
bedienen; beſonders aber wird auch die Kämmerci: Verwaltung 
und das Amt des Kämmerers, welcher fpäter immer aus der 
Zahl der Nathmannen gewählt ward, fchon fehr früh ihren 
Urfprung gehabt haben. Die Einnahmen der Kämmerei bes 
fanden urfprünglich 2): + 
1) in den.Abgaben von den Hufen (Hufensins)®)s. | 
2) in dem Wortzinfe, welchen fämmtliche Bürger von ag 
lin und Cöln entrichten mußten); 
3) in dem Stättegelde auf fämmtlichen Sertiifgen und 
einigen cölnifchen Märkten; —— 





1) on der Urk. von 1289 über die Verleihung des Wedding heißt 

: Wir Otto sc. gewen vnd hebben gegeuen vnſen borgeren tu Berlin , 
2 wahre lehn dat verbunden is tu deme houe vp deme MWeddinge, vnd 
hebben gebracht an den borgern tu Berlin vnd am die fiad alle rechte und 
ganze macht” ꝛc. (dpl. Beitr. I. 58.), und M. Dtto ſagt ausdrücklich in 
der Confirmation für Berlin von 1298 (Noft. 28.), daß er den Ratbleuten 
und der Gemeinheit der Bürgerſchaft alle Rechte beftätige u. f. w. 

2) Es dürfte fast feinem Zweifel unterliegen, daß zu den hier aufges 
führten Kämmereigefällen auch noch andere gehört haben, welche dem 
Rathe, in Ausübung der ibm fchon urfprünglich zugeftandenen Polizei— 
gerichtsbarfeit, zuftanden, 5. B. die Einnahmen von dem Weinfchanfe, dem 
Gewerkszinſe u. ſ. w. (ſ. dpl. Beitr. L 21. 23.); deren jedoch für dieſe 
Zeit nicht ausdrückliche Erwähnung geſchieht. 

3) Man ſehe hiervon was ©. 16 u. 17 von dem Hufenzinfe bereits 
erwähnt ift. 

4) Roll. 238. Dpl. Beitr. I. 32. 
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4) in den Einkünften von der Niederlage zu Berlin und 

rn eln;: — 

5) in den Gebühren für die Verleihung des Bürger» und 

Meiſterrechts; 

6) in den — von dem Laͤndereibeſitze des Hofes Wed» 
Bing); 

7) in dem Zoll von allem Holge, welches durch die Stadt 
Coͤpenick geführt wurde, fowie von allen Schiffen, welche 
zwiſchen dem Müplendamm in Berlin und der Stadt Fuͤr⸗ 
ſtenwalde uͤber Coͤpenick gingen?) und 

in jährlichen Renten?). 

Mer Theil an den frädtifchen Nechten und Freiheiten nehmen 
wollte, mußte, nach einem fchon in der früheften Zeit allgemein 
gültigen Grundfaße, dag Bürgerrecht der Stadt gewinnen. In 
Berlin gehörte, nach den älteften Nachrichten *), dazu: daß der 
angehende Bürger einen guten Leumund haben, daß er ein ge 
wiſſes Geld als Einfauf in die Rechte und Vorzüge der Bür- 
gerichaft entrichten, daß er ein Grundftück befigen und die Hal- 





1) Die Ländereien des Hofes Wedding, welche die Stadt im Jahre 
1289 von Markgrafen gefchenft, erhalten hatte (Rgſt. 22.), find wahr: 
ſcheinlich fogleih nach der Erwerbung in Kaveln getbeilt und auf Zins 
ausgetban worden. Sie beitanden fpüter noch in 10 Kaveln und 39 fo: 
genannten Aderrücden, derem jede zur Rämmerei ſechs Pfennige an Sins 
entrichten mußte (ſ. Dpl. Beitr. 1.,35.). Diefe Nachricht ift jedoch aus 
einer fpätern Zeit, und man muß annehmen, da bereits im Jahre: 1326 
der Rath von Berlin den Zins von denjenigen Aeckern und Wiefen, welche 
die Tuchmachergilde befaß, zur Dotation eines Altars in der Marienfirche 
abtrat (f. Rgſt. 54), daß die obige Zahl von Kaveln und Rüden nody 
größer geweſen ſei. Die Befigung der Tuchmacher auf dem Wedding lag 
zum Theil unmittelbar an der Panke, jedod) jenfeits derfelben und der 
urfprünglichen Weichbildsgränge Berlin’s, und beftand, wie der Tauſch— 
vertrag vom 1. September 1648, nach welchem der Kurfürſt diefelbe mit 
andern Aeckern zur Anlage einer herrſchaftlichen Meierei erwarb, allein 
fhon in 14 Aderjtücen, welche feit 1326 den Zins nicht mehr zur Käm— 
merei, fondern zur Marienfirche zahlten. 

. 2%) Schr einträglich muß diefer Zoll gewefen fein, wenn man er- 
wägt, daß der Rath dafür an den Marfgrafen die, für jene Zeit bedeu- 
tende Summe von 220 Talenten brand. Münze bezahlen mußten. 

3) Die Gebrüder Dito Albert und Dito verfauften der Stadt Berlin 
im Jahre 1280 jährliche, zum gemeinen Nugen zu verwendende Hebungen 
aus der Münze. Moft. 15. 

4) Dpl. Beitr. 1.2. 4% 
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fung des richtigen Maaßes und Gewichtes, fo wie Gehorfam, 
in dem Bürgereide angeloben mußte. Dafür ward ihm Schuß 
und der Genuß des ftädtifchen Bürgerrechts zugefagt, welches 


darin beftand: Handel, Gewerbe und Ackerbau in der Stadt zu 


freiben; Theil zu nehmen an der allgemeinen Stadtweide mit 
einer beftimmten Anzahl Vieh; diejenige Zollfreiheit zu genies 
Ben, welche den berlinifchen Bürgern für ihre Waaren in ge⸗ 
wiſſen Zollſtaͤtten der Mark Brandenburg verliehen worden war. 
Dieſe Beſtimmungen haben gewiß ſchon in der fruͤheſten Zeit 
gegolten, da ſie mit denjenigen Andeutungen, welche ſich dar⸗ 
über vorfinden, weſentlich uͤbereinſimmen. Wer das Baͤcker⸗ 
gewerk gewinnen wollte, mußte zehn Schillinge an Pfennigen 
an den Rath fuͤr das Buͤrger⸗ und Meiſterrecht zahlen; bei 
der Gewinnung des Meiſterrechts anderer Gewerke zahlte der 
Aufzunehmende nur drei Schillinge in Pferinigen '. Doc 
fcheint damals fchon einiger Unterfchied. zwifchen Bürgerskins 
dern und Fremden gemacht worden zu fein, indem mehrfache 
Verordnungen des Nathes feftftellten, daß von Söhnen’ einges 
borner Bürger für die Erlangung jener Vortheile nur bie 
Hälfte desjenigen au werden durfte, was Fremde zahlen 
mußten ?). 

- Bon den Kaunisiaeldel der bürgerlichen Nahrung verdient 


zuerft der Handel erwähnt zu werden, der bald zu einiger Be: 
deutung gekommen fein wird, wozu die Niederlage und dag 


Zollrecht der Bürger nothiwendig- beitragen mußte. Dieſe Ver: 
muthung wird dadurch unterflüßt, daß fich im Jahre 1280 fchon 
befondere Klaffen von Handelsleuten gebildet hatten, indem in 
einer Urkunde von diefem Sabre ein Kaufmann und eim 
Krämer genannt werden. Die zweite Klaffe der Stadtbewoh⸗ 
ner waren die Handwerker, deren Beftreben auch bier frühe 
geweſen zu fein fcheint, fich zu Gilden oder Zünften zu vereis 





1) Raft. 14. 16. 19. 
2). Wollte der am Drte geborne Sohn eines Kiürfhners das Gemerkt 
gewinnen, fo durfte er nur 18-Pfennige au den Rath und eben fo viel 


nebft ein Pfund Wachs an das Gemwerf entrichten, während Fremde das 


Doppelte geben mußten (Rgſt. 14. 23). Eben. fo bejtand wegen ber 
Schneider die Verordnung, daß die, von auswärts eingewanderten Ge- 
werfsmeiftern mitgebrachten, alfo nicht in Berlin gebornen Kinder, feinen 
Theil am den Rechten des Baters haben follten (Noft. 19). Eines Bäckers 
Sohn erbte das halbe Gewerf des Vaters. 


- 





95 
nigen, welchen ber Rath Statuten gab, die nicht nur die Auf 
nahme des Gewerbes, fondern auch das Gedeihen des allge 
meinen Stadtweſens zum Zweck hatten. Es werden von ihnen 
Die Bäcker, Kürfchner, Schuhmacher, Schuhflicker, Schneider 
und Tuchmacher genannt, aus deren Statuten ſich, außer den 
bereits erwähnten polizeilichen Verordnungen, folgetide die Hand: 
werke betreffende Vorfchriften ergeben: 1) Niemand durfte 
Gewerbe treiben, bevor er nicht feine Fähigkeit dazu auf eine 
genügende Weife nachgemwiefen hatte!) und in die Gilde auf 
genommen worden war?); 2) der angehende Gewerksmeiſter 
mußte ein gewiſſes Einfaufsgeld an die Gewerks-Kaſſe zahlen 
und eben fo an den Rath für die Gewinnung des Bürgers 
und Meifterrecht® Gebühren entrichten; wobei jedoch die am 
Drte gebornen Söhne der Gewerfsmeifter darin einen Vorzug 
genoffen, daß fie nur die Hälfte "derjenigen Einfaufsgelder ‚an 
die Gewerkslade entrichten durften, welche fremde Meiſter zu 
erlegen fchuldig gewefen find); 3) den Nath mußten fie als 
ihre oberfte Behörde anerkennen und den von ihnen’ gewählten, 
aber vom Nathe beftätigten und in Pflicht genommenen Ge⸗ 
werfsgenoffen waren fie Folge zu leiften verbunden“); 4) dag 
BDegraben der im Gewerke verfiorbenen Perfonen war Sache 
der Gemwerfsgenofien, daher jeder von ihnen verpflichtet tar, 
zur Erhaltung der Todtenbahre eine Abgabe zu Feiften 3); 5) wer 
mit Weib und Kind die Stadt verlieh, mußte, wenn er fpäter 
daſelbſt wieder fein Handwerk treiben wollte, aufs Neue das 
Meifterrecht gewinnen*). Es fcheint aber auch, als habe ber 
Rath fchon früh darauf hinwirken müffen, gemwiffen eigenmäch» 
tigen Ausdehnungen des Zunftzwanges vorzubeugen; fo beftand 





1) Es ward Niemand zum Bädergewerfe gelaffen, bevor er nicht 
vor eines Meifiers Dfen gebaden und —* FZahigteit nachgewieſen ben 
Moſt. 12) 

2) Privilegium für die Schneider von hen (Raft. 19). Auch durfte 
fein fremder Pelzhändler, der nicht zur Gilde gehörte, fo wenig Waaren 
zu Marfte bringen als Pelze während der Marftzeit aufkaufen. Privil. 
für die Kürſchner von 1280 (Nat. 12). 

3) Man vergleiche hiermit dasjenige, was Seite 24 von den Koften 
des -Bürgerrechtes gefagt worden iſt. 

4) Roit. 12%. und 21. 

5) NRoft. 16, ° 

6) Roſt. 16; 
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das Gefeß, 6) daß, wenn fremde Meifter in die Gilde treten 
wollten, die, ältern Gemwerfsmeifter ihnen aus. Haß oder Brod⸗ 
neid ſo wenig: hierbei, als beim ‚Einkaufe der: zum. SGewerbe⸗ 
betriebe noͤthigen Materialien hinderlich ſein durften 1), 

Die: Aderbürger, welche den Ackerbau —— als 
ai Erwerbsquelle betrachteten, und daher. auch Bauern 
genannt. wurden *), glichen, wie man im Allgemeinen anneh⸗ 
men darf, im Betreff des Ackerbeſitzes, völlig den freien deut⸗ 
fehen Landleuten: nämlic) fie: hatten, gegen Entrichtung deg 
Zinfes von ihren Aeckern, völigen Genuß des Eigenthums an 
ihren Beſitzungen, konnten, ſo lange ſie jenen entrichteten, dar⸗ 
aus nicht vertrieben werden und ſie beliebig veräußern?). Zur 
Gewinnung des Buͤrgerrechts waren fie, ion DAR; des Be⸗ 
ſitzes ihrer Grundſtuͤcke, verpflichtet. 
ner noch andere in Berlin vorpanden waren, läßt, ſich .für die: 
fen Zeitraum nicht beftimmen. - In dem vom Rathe zu ‚Berlin 
für die Schuhmacher ausgefertigten ; Gewerke: Privilegio wird 
unter den Zeugen der Ritter Rutnick genannt, der vielleicht 
ein berliniſcher Einwohner geweſen ſein kann; eine Familie die⸗ 
ſes Namens wird ſpaͤter webrwals. alt zur Vurgerſchaſt Ber⸗ 
lin's gehoͤrig, genannt. 

: ‘Weber die Berbältniffe der Bürgerfihaft sum Kathe if z 
reits bemerkt. worden, daß dag Streben derfelben von jean 
dahin gerichtet. gemwefen zu fein fcheint, ‚fich bei der Verwaltung 
der ftädtifchen. Angelegenheiten einen immer, größern Einfluß zu 
verfchaffen,. wovon auch der Umftand zeugt, daß unter den 
Nathleuten- jener, Zeit mehrere genannt werden, welche ‚aus den 
Gewerfen und der Bürgerfchaft dazu erwählt worden waren: 


# 





—M Rgſt. 16: Hieher fcheint auch die er zu — daß 
kein Tuchmacher, welcher nur mit zweien Webeſtühlen in die, Zunft auf⸗ 
genommen’ worden mar, auf: mehreren arbeiten durfte (Roſt. 26.)- 

2) Noch im IAten Jahrhundert begann die Aufnahmeformel. bei der 
Berleibung des Bürgerrechtes: 

„Ich vwororloue iuwe von der radmannen wegen die —— 
vnd die burfcap“ ꝛc. (Dpl. Beitr. 1,2). Auch im einer Urkunde von 
1366, im welcher die Rechte der Städte Berlin und Cöln vom Kaifer 
Carl IV. beftätiget wurden, beißt es: „Duc, wollen vnd fullen wir Rit⸗ 
tere, Knappen, Burgern vnd gebaumren sc. halden alle ire brife“ ꝛc. 

3) Riedel, Mark Brand. U. 302. 


was. aber die Verhältniffe der Bürgerfchaft zum: Landesheren 
betrifft, fo nahmen. auch diefe, bei der vorfchreitenden Entwickes 
Jung. des GStadtrechtes, eine veränderte Geftalt an. Von den 
dem Landesheren urſpruͤnglich in Berlin zugeſtandenen Rechten 
hatte die. Stadt-bereits die Zöle, das Stättegeld und die Nie 
derlage am fich gebracht, und von den eigentlichen Gerichtsge> 
fällen: begog der Stadtfchulze den dritten. Theilz ‚außerdem ge⸗ 
lang e8 der Stadt, ſich von der Laſt mancherlei Abgaben zu 
befreien, bei deren Eintreibung nicht ſelten der Druck der da- 
mit beauftragten. landesherrlichen. Beamten -fühlbar, geworden 
fein mochte. Nämlich die unter dem Namen der Bede in den 
frübeften Zeiten in der Mark übliche Abgabe, wurde bei außers 
ordentlichen Beranlaffungen, wenn der Landesherr größere Aus⸗ 
gaben beftreiten mußte, fowohl von den Städten, als Landbe- 
mwohnern erhoben. Mit der Zeit wurden die Beben vervielfälti- 
get, indem die Fürften auch noch für andere, als die urfprüng- 
lich beftimmten Zwecke Abgaben verlangten. Dies mochte die 
Beranlaffung geweſen fein, daß die,Städte im Wege des Ver: 
trages den Markgrafen dazu vermochten, die, Dede auf ein fixes 
Duantum zu fegen. - Dies geht auch aus der Urkunde von 1319 
hervor, in welcher Herzog Rudolph von Sacıfen und. deffen 
Mündel, die Markgräfin Agnes von Brandenburg, die Nechte 
und Privilegien der Städte Berlin und Coͤln beſtaͤtigte '), in 
welcher den Bürgern beider Städte ausdrücklich verheißen wird, 
‘Daß fie bei Gelegenheit einer Bede nur diejenige Summe von 
150 Mark Silberd Brand. entrichten follen, welche fie fchon 
zur Zeit des Markgrafen Otto des tangen (1267 — 1308) ges 
geben. hätten. 

Dem Landesherrn verblieben, außer den Serichtseinkänf. 
ten und dem eben erwähnten Beftenerungsrechte, von den lans 
Desherrlichen Nechten zu Berlin nur noc) folgende: | 

1) Die Orbede (Urbete), eine Abgabe, welche allen fräßtifchen 

Grundftücen, die mit vollen Eigenthumsrechten, nicht pacht- 

oder zinsweife, befeffen wurden, auferlegt worden. war?): 





1) Roft. 45. F 

2) ©. Lang, hiſtoriſche Entwickelung der deutſchen Steuerverfaſſung 
Seite 57. — Orbete hieß fie, weil fie nur dem Orbar, d. h. dem Eigen— 
thumsgrundſtücke (Erbe, im Gegenfage von Zins: oder Pachtgute,) auf: 
erlegt wurde. 
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Sie wurde als eine Gemeindelaft betrachtet und en 

zu Martini mit 150 Mark Silbers erhoben). 

2) die Einkünfte von den Mühlen, deren zwar erft in einer 
Urkunde vom Jahre 1285 gedacht wird 2), die aber ge 
wiß fchon bei der Gründung der Stadt —— on 
den find; 

3) die Einfünfte von der Münze, welche bereits im Jahre 
1280 beſtand und durch unmittelbar unter dem Markgra⸗ 
fen fiehende Münzmeifter geleitet wurde, die ihr Gefchäft 
nach feinem Befehle führten und ihm den Gewinn daraus 
rein abzuliefern hatten; 

4) die Zolleinfünfte von den über Berlin geführten Waaren, 
welche urfprünglich von einem Tandesherrfichen Beamter 
erhoben und berechnet, und welche in dem berlinifchen _ 
Stadtbuche, zum Unterfchiede von den Seitens der Stadt 

"Berlin erworbenen Zöllen, 4. B. dem Floßzoll, werten 
zoll" genannt wurden. 

5) die Gerichtsgefälle, nach Abzug des dem Kauf da⸗ 
von zuſtehenden Antheils, und 

6) die Einkuͤnfte von der Fiſcherei in der Spree untergab 
des Mühlendammg ?). 

Der Einfluß der Tandesherrlichen Beamten hatte alfo nach er» 
folgter Regulierung des Abgabenmefeng, und da die berlinifchen 
Bürger nur vor ihrem Stadtrichter zu Necht ſtehen durften, 
aufgehört, und der Aufenthalt des Markgrafen in Berlin Fonnte 
nicht Nefideng genannt werden, wenn gleich derfelbe ein Schloß 
dafelbft beſaß; da es überhaupt in- früherer Zeit nicht üblich 
war, daß die Eandesherren fi an beftimmte Wohnfige banden. 
Sie hatten in jeder Voigtei wenigſtens ein unverliehenes Schloß, 
und wie haufig fie das eine mit dem andern zu vertauſchen 
pflegten, läßt fich aus der Verfchiedenheit der Derter erkennen, 
an denen fie ihre Urkunden ausfellten. 

Was nun die Firchlichen Verhältniffe Berlin’s be 
trifft, fo Taffen fich diefe zum Theil noch aus denjenigen Nachs 
richten entnehmen, welche über die einzelnen Kirchen vorhau—⸗ 
den find. | 





4) Noft. 17% 
2) Roft. 8. 
3) Roſt. 50. 
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nn Die Nicdlaikirche iſt unftreitig als die Altefte "Kirche 
Berlin’g anzufehen, und hat wahrfcheinlich mit der Verleihung 
des Marktreches. in Beziehung geſtanden; wenn man in Be 
tracht zieht, daß der Nicolaificchhof der: ältefte Markt war und 
der. heilige Nicolaus; der Schußpatron der. Schiffer und Kauf: 
leute, auch Schutzheiliger diefer Kirche geweſen iſt . Daß 
dieſe Kirche ſchon im Jahre 1202 vorhanden geweſen ſei, wie 
Einige glaubten, beruht auf einem Irrthum, wie ſpaͤter gezeigt 
werden wird?). Sm Jahre 1244 — bei derſelben bereits 
ein Probft ?). 

Die Marienkirche ift fpäter als bie Nicolaikirche nr 
tet worden; der zu ihr gehörige Kirchhof ward noch in einer 
Urkunde von 1326 der neue Markt, zum Unterfchiede von 
dem bei der Nicolaifirche belegenen alten Markte, genannt. 
Der Kirche felbft wird zuerſt in einem Ablaßbriefe von 1292 
zwar nicht ausdrücklich gedacht, doch läßt fich daraus, daß 
allen denen, welche die Parochialfirchen in Berlin befuchen, fie 
befchenfen u. f. w. Ablaß zugefagt wird, deren VBorhandenfein ab> 
nehmen*); jedoch zwei Jahre fpäter wird ihrer ausdrücklich ge 
dacht, indem ſechs Bifchöfe Jeden, welcher dem Wenerabile, 
wenn daſſelbe aus der Marien oder Nicolaikirche zu seinem 
Kranken getragen, nachfolgen und ein Paternoſter oder den 
englifchen Gruß beten wuͤrde, ebenfalls Ablaß zuſagte *). 





U Es iſt von Einigen bemerkt worden, daß befonders im folchen 
Städten, in welchen eine dem beil. Nicolaus gewidmet gewefene Kirche 
> fich befand, bedeutender Marft und Handelsverfehr Statt gefunden habe, 
welches dem Umftande zuzufchreiben fein dürfte, daß entweder bei der 
Gründung einer folhen Stadt ſchon fogleich darauf bingemwirft fein mag, 
fie vorzugsmweife für den Handelsverfehr zu begünſtigen, oder umgekehrt, 
DAB wegen des fehr früh entwicelten Handels: und Marftverfehrs die 
erite Kirche denz heil. Nicolaus gewidmet ward. Man fehe über diefe 
Materie Joh. Maffen’s Einladungsichrift von 1746: Ueber den Patron 
der Rufen, den heil. Nicolaus. (Dähnert's pom. Bibliothef U. 516.) — 
Die Nicolaitirhe in Spandow, welche die Markgrafen Johann und Dtto 
im Jahre 1240 diefer Stadt als Patronatsfirche übergaben, wird in der 
darüber. ausgefertigten Urfunde ausdrüdlih „Marftfiche“ (ecelesia fo- 
rensis) genannt. Buchholz IV, U. U, 69. 

2) Reit. A. 

3) Roll. 7. 

4) Roit. 24. 
5) Raoſt. W. 
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Das Franziskaner⸗oder graue Klofter*) fol nad) 
einer alten Infchrift, welche fih in der Klofterkirche noch vor- 
findet, im Jahre 1271 geſtiftet worden fein, zu welcher Zeit 
die Markgrafen Otto und Albert den Platz, auf welchem dies 
Kloſter erbauet ward, dem Orden zum ewigen Beſitze überlaf- 
ſen haͤtten ). Der Bau: im groͤßern Umfange mochte jedoch 
erſt ſpaͤter erfolge fein, zu welchem die dem Kloſter von dem 
Nitter Jacob ©. Nybede gemachte Schenfung einer ber Tem⸗ 
pelhof belegen "gemwefenen. Ziegelfcheune die —— Run. 
er wird >). al gie 

"Das heilige Geift-Hofpital ift wahrfcheintich eine 
* aͤlteſten Anſtalten Berlin's, auf welche man ſchon bei der 
Gruͤndung der Stadt Bedacht genommen zu haben ſcheint, wie 
daraus hervorgeht, daß der Zins von den zu Coͤln gehoͤrig 
geweſenen 42 Hufen in gleichen Theilen zur Dotation des 
Gerichts, der berliniſchen Kaͤmmerei und dieſes Hoſpitals ver⸗ 
wendet worden find ). Die erſte Erwähnung deſſelben, worin 
zugleich deffen urfprünglicher Zweck auggefprochen wird, findet 
man in dem 'Gildebriefe der Bäcker von 1272, worin die ber: 
Iinifchen Rathmannen verordnen, daß die Armenhoͤfe zu Ber: 
lin“ ftet8 mit gefundem Brodte hinreichend  verfehen werden 
müffen?). "Daß darunter auch dieſes Hofpital "gemeint war, 
ergiebt fich aus fpätern Urkunden, welche: diefes "Gebot wieder: 
holen, und daß felbiges um jene Zeit bereits beftand, ergiebt 
der Gildebrief für die Schneider von 1288, nad) welchem Se: 
der, der dag Meifterrecht gewann, an dag heil. Geift: — 
ein halbes Pfund Wachs entrichten mußte ©). 





| » Der ——— iſt geſtiftet 1208, beftätfgt 1210. 

2) Berlinfhe Elofter- und Schul-Hiſtorie von Martino Diterich, 
Berlin 1732. © 8. — Das graue Klofter in Berlin mit‘ feinen alten 
Denfmälern. Programm zur öffentlichen Prüfung int berlinifch=chlniz 
ſchen Gymnaſium zum grauen Klofter, von Johann Joachim Bellermann, 
Dr. theot.'et phil., Konfiftorialrath ze. Berlin 1823. Ueber das Alter 
der Klofterfirche fehe man auch den Auffag von Kugler in v. Ledebur's 
Allgs Archiv für Geſchichtskunde des 5*— Staates. Bd, a ©, 37. 

3) Roit. 23. 

4) Dpl. Beitr. L 34. 

5) Roll. 12. 

6) Roft. 19. Cine neuere, vom Stadtrat) Herrn Klein bearbeitete 
Geſchichte diefes Hofpitals ift im Jahre 1835 erfchienen und verdient 
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Das Georgen⸗Hoſpital, für welches im Jahre 1278 
ein Ablaßbrief ertheile ward *), gehört ebenfals zu den Armens 
höfen Berlin's, deren in dem Statute für die Bäcker gedacht 
worden iſt. Bon feinem Urfprunge wiſſen wir gar nichts und 
von feinem Zivecke; außer der Nachricht, daß es ein Armenhof 
gemwefen, nur fo viel, daß es zur Aufnahme armer Reifenden 
und Kranken, befonders in Peſtzeiten, gedient haben fol ?). 
Berlin war in allen Firchlichen Angelegenheiten dem Bir - 
fehofe zu Brandenburg untergeordnet, welcher außer den Nech: 
ten als Didcefan, in feinem Sprengel noch diejenigen ausübte, 
welche ihm vermöge feiner höchften Weihe zuftanden. Das 
Diöcefanrecht umfaßte: das Necht der geiftlichen Gefeggebung, 
infonderheit über Kirchendigciplin, der Berufung und des Vor: 
fies auf Didcefan-Synoden, der Oberaufficht und Verwaltung 
aller Kirchenguͤter, der Vifitatiow des Sprengelg, der Oberauf— 
ficht über die Klöfter, das Mecht zu dispenfiren, die Anftellung 
der Geiftlichen und die geiftliche Gerichtsbarkeit. Vermoͤge der 
höchften Weihe ftand ihm die ausſchließliche Orbination, die 
MWeihung des Dels, die Erbauung neuer Kirchen, Kapellen oder 
Klöfter, die Weihe derfelben, die Einfegnung der Aebte, Mönche 
u. f. mw. und die Firmelung der Öetauften zu ?). In der Ab: 
wefenheit des Bifchofs, wie bei Erledigungen des bifchöflichen 
Stuhles, führte dag Domkapitel zu Brandenburg das Vikariat 
in allen bifchöflichen Gefchäften, zu deren Verrichtung nicht 
nothwendig die Heiligkeit: der bifchöflichen Weihe erforderlich 
war. Zur Ausübung der geiftlichen Gerichtsbarkeit, welche fich 
jedoch nur auf die Vollziehung der vom Bifchofe. vermöge der 





wegen ihrer Vollſtändigkeit, befonders für die fpätere Zeit, verglichen zu 
werden. 

1) Raft. 13. 

2) Bemerfenswerth ıft es, daß die dem Beil. Georg gewidmet gewe— 
fenen Kapellen und Hofpitäler faft immer außerhalb der Stadt, an der 
Landſtraße, errichtet worden find, wie dies unter andern bei Anklam, Ber: 
nau, Eberswalde, Eiſenach, Frankfurt a.d.D., Gardelegen, Kyritz, Perle: 
berg, Sulzwedel, Seehauſen, Soldin, Spandow, Stendal, Stettin. und 
Werben ꝛc. der Full war. Das Georgen: Hofpital zu Stendal und Sulz. 
wedel wird in den Altern Urkunden ebenfalls, wie das zu Berlin domus 
leprosorum genaunt, und von dem zu Gardelegen wird berichtet, daß es 
einft in Peſtzeiten angelegt worden fei. 

3) Eichhorn's dentfche Staats- und Mechtsgefchichte. Tr 66. 99.-100. 
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Kirchengewalt gegebenen Kirchengeſetze und -Entfcheidung der 
Streitigkeiten: darüber, ‚erfireckte, waren: ald Gehülfen deffelben 
Archidiaconen eingeſetzt. Der Biſchof belegte in Aus⸗ 
Kirchendisciplin und chriſtliche Moral mit den in den Kirchen 
gefegen vorgefchriebenen Strafen. Alte offenfundige Verge⸗ 
hungen diefer Art durfte er, vor fein Gericht ziehen, und Geifts 
liche wie Laien waren ihm in ‚diefer Abficht unterworfen. Auch 
verborgen gebliebene Sünden: mußten gebeichtet werden, weil 
fonft feine Vergebung derfelben zu hoffen war; das Necht, die 
Beichte anzuhören, die Buße’ zu. dictiren und den Sünder zu 
abfolviren, bildete eine eigne Gattung der. Zurisdiction, der 
innern, welche befonders den Pfarrer, als Vicarien der. Bis 
fchöfe, vermöge der ihnen anvertraueten Seelforge, zuftand'). 

Zur beffern Handhabung der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
war der brandenburgifche Stiftsfprengel in verfchiedene Archis 
diaconafe eingefheilt, von denen nach dem Sjahre 1238 dass 
jenige, zu dem Berlin und Cöln gehörte, aus den Ländertheilen 
gebildet worden war, twelche nach Albrechts des Bären Tode 
der chriftlichen Herrfchaft durch die Nachfolger dieſes Fuͤrſten 
unterworfen wurde: alſo aus einem Theile des Teltow, aus 
dem alten und neuen Barnim, Theilen vom Glien und der 
Herrſchaft Lindow. In dieſen ſogenannten neuen Laͤndern, wie 
fie in Urkunden jener Zeit genannt werden, hatten die Mark— 
grafen das Archidiaconat; welches wiederum in Diftricte einges 
theilt worden war, denen Pröbfte, als die nächften Vorgeſetz⸗ 
ten der in ihren Diſtrikten befindlich geweſenen Pfarrer, vor⸗ 
ſtanden ?). 

Berlin war bereits 1244 Mittelpunkt eines ſolchen Dis 
ſtrikts, da in diefem Jahre eines Probſtes dafelbft gedacht wird, 
der nach dem Vorſtehenden zugleich auch Beamter des Mark; 
grafen, megen der diefem zugeftandenen Archidiaconatstwürde, 
war, und welchen man nach Urkunden jener Zeit deshalb faſt 
beftändig mit andern Pröbften diefes AUrchidiaconats in der 
Umgebung des Landesheren fand, Diefem berlinifchen Kirchen» 
freife waren, höchft wahrfcheinlich fchon Damals, diejenigen Orts, 





1) Eichhorn a. a. D. $$. 102. 105. 
2) Riedel, Marf Brand. IL 566. 
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fchaften unterworfen, welche in einer Matrikel des brandens 
burgifchen Bisthums vom Jahre 1459 „genannt werden ?). 
E8 waren: Nieder-Schönhaufen, Mehrow, Weißenfee, Wars 
tenberg, Arnsfelde, Bredereck (Eiche), Marzahn, Hohen⸗Schoͤn⸗ 
haufen, Blumenberg, Glinicke, Malftorf, Helwigsdorf (deserta), 
Dalwis, Neuhof, Landsberg, Seberg, Honow, Biftersdorf, Ca⸗ 
velsdorf, Nofenfelde (Friedrichgfelde), Lichtenberg, Stralow und 
zioei, deren Namen nicht zu lefen waren. _ 

Urfprünglich wurde den Kirchen zur. eignen Benugung Fein 
Vermögen zugelegt, außer dem Eigenthume des Platzes, wor: 
auf fie erbaut waren; daher waren auch diejenigen vier Hufen, 
welche zur Nicolaificche feit Alter8 gehören, deren urfprüngliche 
Ausftattung, welche das Pfarrgut bildeten und von welchen noch 
jet der erſte Geiſtliche bei derfelben die Nugungen bezieht. 
Das Kirchenvermögen hat ſich erſt fpäter durch milde Zus 
wendungen gebildet, wozu auch die Ablaßbriefe das Mittel 
boten. 

Das Patronatrecht war ſehr getheilt und mochte ſich nie 
uͤber eine ganze Kirche erſtreckt haben. Wer einen Altar in 
derſelben ſtiftete und ihn mit Einkuͤnften dotirte, hatte das 
Patronatrecht deſſelben, welches in dem Rechte beſtand, den 
Altariſten zu waͤhlen und? dem Biſchofe zur Beſtaͤtigung 
zu praͤſentiren. Dies ergeben eine Menge von ſpaͤtern Urs 
Funden. | 

Wer zuerft das Patronatrecht in Berlin befaß, laͤßt fi 
nicht beftimmt angeben, e8 laffen aber die-fpätern Nachrichten 
feine andere Bermuthung zu, als daß dies der Nath dafelbft 
gewefen fei?). 

Nach diefen allgemeinen Umriffen von der urſpruͤnglichen 
Verfaſſung Berlin's, ſo weit dieſelbe ſich bei den wenigen 
Nachrichten, die ung deshalb zu Gebote ſtehen, beurtheilen laſ— 
fen, geben wir dazu über, die Verhaͤltniſſe Eennen zu lernen, 
zu welchen Cöln nunmehr gelangt war. 





1) Gercken's brandenb. Stiftshiftorie S. 20. 

v 2) Der Marfgraf hatte nach dem Landbuche, außer der Prüpofitur, 
nur das Patrionatrecht über einlge erſt in fpüterer Zeit geftiftete Altäre 
(Diplomatifche Beiträge IL. #3. Rgſt. 179.), und voii Altären, weiche Pri⸗ 
vatperfonen ftifteten, finden fich ebenfalls nur erſt in ſpäterer Zeit Spuren. 
(Rgft. 55. 74 79. 80.89. 154. 179.). 
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1. Coͤln als Stadt. 


Nach den Betrachtungen, welche wir früher über den ur 
fprünglichen Zuftand Coͤln's angeftelt haben, dürfte es nicht 
zweifelhaft geblieben fein, daß ſolches als Ort eine frühere 
Eriftenz als Berlin hatte, in Nückficht feiner Bedeutfamkeit alg 
Stadt jedoch jünger und gemwiffermaßen als Neuftadt Berlin’g 
anzufehen ift; doch fcheint es, daß in der günftigen Lage Dies 
feg Drtes der Keim zu mannigfachen Berhältniffen gelegen 
habe, die felbft unter äußern Befchranfungen fich fortentmwickel- 
ten und Coͤln bald zu ſolchem Anfehen brachten, melches Die 
Verleihung des Stadtrechted herbeiführte. Befchränft waren 
die aͤußern Verhältuiffe Coͤln's aber infofern zu nennen, als 
die Vortheile von der Niederlage, den Marktftänden, die Ein- 
nahme von den Hufen und Wörden dafelbft bereits an Berlin, 
bei deffen Gründung, abgetreten worden waren, und Cöln größ: 
tentheils nur auf feine innere Concurrenz und auf diejenigen 
Vortheile angemiefen blieb, welche demfelben an Stättegeld 
von den neu verliehenen Märften!), an Zins von den fpäter 
erbaueten Buden ?), von den Gemwerfen?), an Bürgerrecht 
geldern*) und vom Stadtkeller®) verblieb. 

Die Bewohner Eöln’S waren wendifche und deusfche Anz 
fiedler, welche Ackerbau, Handel und Gewerbe trieben, zu deren 
Aufnahme die Niederlage, der Marktverfehr und diejenigen 
Rechte der Bürger beitrugen, welche fie gleich den Berlinern 
genoflen. Die Verpflichtung der cölnifchen Bürger dürften 
denen der berlinifchen ebenfall8 gleich geweſen fein: fie muß 
ten Hufen, Wort» und Nuthenzind entrichten, waren zur lan: 
Desherrlichen Bede verpflichtet, mußten den Aufgeboten Folge 
leiften und durften Fein bürgerliches Gewerbe ohne Vergünftis 
gung des Nathes ergreifen. 

War Eöln gleich von der Natur fchon befeftigt, fo wurde 
deffen Umgebung mit einer Mauer, oder vielleicht zuerft mit einer 





1) Dpl. Beitr. I. 17. Note 2. 
2) ib. 23. Not. 2. 
3) ib. 23. Not. 3. 
4) ib. 2. Rot. 1, 
5) ib. 22. Not. 2. 
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Umzaͤunung, nach dem damaligen Gebrauche doch erforderlich. 
Sie zog ſich an dem zunaͤchſt der Stadt belegenen Ufer des 
dieſelbe umgebenden Spreearmes von der Ober⸗ zur Unterſpree 
und ſtand mit der Befeſtigung Berlin's in der bereits fruͤher 
dargeſtellten Verbindung. Von den beiden Thoren war das 
teltowſche, welches bei der heutigen Gertraudsbruͤcke ſtand, das 
ältefte!), und diente zur Verbindung mit dem weſtlichen Theile 
des Teltom, der Zauche und befonders auch mit der Laufig, 
nach welcher über Coͤln, aus dem Barnim, eine Handelsftraße 
führte, an welcher die Zolftätten Trebbin und Saarmund beles 
gen waren; das cöpenicker Thor, welches in der Gegend der 
jeßigen Noßftraßen- Brücke lag, diente zur Verbindung mit dem 
übrigen Theile des Teltow. Beide Thore waren dergeftalt be: 
feftiget, daß auf den vor demfelben in der Spree belegenen 
Inſeln, welche mit der. Stadt und den gegenüber belegenen 
Spreeufern durch Brücken verbunden waren, fich fefte Thürme 
befanden. 

Unmittelbar vor der Stadt begann die aus 42 Hufen bes 
fiehende Feldmark, welche das urfprüngliche Stadtgebiet in fich 
fchloß, welche aber nach dem Fahre 1261 durch die Erwerbung 
der Myrica vergrößert tward, welche fich von Treptom big zur 
Unterfpree, in der Gegend vom Dorfe Lietzow, hinzog und alfo 
den größten Theil des jeßigen TIhiergartens in fich ſchloß. Die 
Gränzen des Stadtgebietes waren hiernaͤchſt: Treptow gegen: 
über die vom Tempelherrn befeffenen Dorffchaften Nixdorf und 
Tempelhof, fodann die Feldmark des Dorfes Schönberg und 
bis zur Linterfpree Die des Dorfes Lietzow. Der jegige Lande 
wehrgraben vor Eöln deutet zum Theil noch den Umfang des 
alten cölnifchen Weichbildes an; jedoch hatte derfelbe, wie ein 
alter Plan von der berlinifchen und cölnifchen Feldmark deutlich 
anzeigt, einen, von feiner jeßigen Befchaffenheit abmweichenden 
Lauf: nämlich er begann unmittelbar hinter dem jegigen Gaſt⸗ 
haufe in Treptow und zog fi) in einiger Entfernung von der 
Spree zur alten cölnifchen Feldmarf zwifchen dem jetzigen coft- 
buffer und balefchen Thore bin, nahm bier den erſt fpäter 
näher bei der Stadt aus der Spree geleiteten Landiwehrgraben 
auf, welcher durch den Thiergarten in die Spree fich ergießt. 


RN 





1) Man fehbe ©. 9 Note 1. 
3 * 
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Es diente dieſer Graben alſo in ſeiner urſpruͤnglichen Beſchaf⸗ 
fenheit zur Befriedigung der ſtaͤdtiſchen Graͤnzen gegen Die bes 
nachbarten Feldmarken; fein Zweck ging aber im Fahre 1435 
bei der, von den Städten Berlin und Coͤln gefchehenen Ermwers 
bung der Befisungen des Nitterordeng, deren — — noch 
jetzt zur Stadt gehoͤren, zum Theil verloren. 
Elm ſcheint ſchon anfänglich eine eigne Gerichtsbarkeit 
befeffen zu haben; und in Firchlicher Beziehung mochte e8, wie 
fänmtliche übrige Städte im Teltow, der Probftei in Spandow 
unterworfen: gewefen fein!). Erſt im Fahre 1319 wurde, auf 
Beranlaffung des Markgrafen und mit Zuftimmung des Bir 
fchofes und Capitels zu Brandenburg, die Petrikirche in Coͤln 
unter die Prapofitur in Berlin geftellt und Coͤln in allen geift- 
lichen Sachen dem Probſte zu Berlin unterworfen. 

Schon 1238 wird eines Simeon, Plebanus de Golsnik, 
als Zeugen in einem Vergleiche zwifchen dem Markgrafen und 
dem Bifchofe zu Brandenburg erwähnt, und man darf anneh- 
men, daß die Petrikirche, twahrfcheinlich zur Befehrung und 
für dem Gottesdienft der Wenden urfprünglich beftimmt ?), 
Schon vor diefer Zeit und früher. als die Altefte Kirche in Ber⸗ 
lin, die Nicolaificche, vorhanden gemefen ift. In einer Urkunde 
son 1285, in welcher zwei Markgrafen von Brandenburg die 
fer. Kirche zur Vermehrung des Gottesdienftes die Hebung von 
2Wifpeln Roggen aus der cölnifchen Mühle unter der Bedin- 
gung übermwiefen, daß der jedesmalige Pfarrer bei derſelben 
für das Seelenheil diefer Fürften Jahr aus Jahr ein eine 
Fruͤhmeſſe halten müffe, wird fie Parochialfirche genannt. 
Sie war damals die einzige Kirche in Coͤln, da außer ihr an 





1) Man fehe die Matrifef vom Jahre 1459 in : Gerda 3 brandenb. 
Stiftshiitorie ©. 29. 
2), Die befehrten Wenden, welche ſich größtentbeils mit dan Fiſch— 
fange beſchäftigten, hatten den beil. Petrus zum Schutzpatron gewählt, 
nach welchem, da die deutfchen Chriften mit jenen feine Gemeinfchaft ha= 
ben mochten, die für die Wenden’ bejtinnmten Kirchen ihren Namen er— 
hielten. Dies iſt nicht nur zu. Stettin der Fall gewefen (fiehe von den 
PH riorate zu St. Jacob m Stettin, Brogramm von 1773), fondern. auch 
bei den Städten Magdeburg, Seehaufen, Salzwedel, Pyritz u. a. befti- 
tigt ſich dieſe Vermuthung, indem diefe Kirchen in der Negel außerhalb 
“der deutfchen Anfiedelung belegen waren und erft fpäter mit derfelben 
vereinigt worden find. 


— 
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‚geiftlichen: Anſtalten dafelöft nur noch das Dominikaner“) 


oder ſchwarze Klofter, twie man es zum Unterfchiede des grauen 
Klofters zu Berlin nannte, vorhanden war. : Die wahrfcheins 
lich erſt fpäter. zu diefem Klofter. gewidmete Kirche, welche auf 
dem jegigen Schloßplage,. den von der Bruͤderſtraße zur Brei⸗ 
tenftraße belegenen Häufern gegenüber ftand, ı fpäter zur Dome 
Eirche serhoben und. im Jahre 1747 wegen ihrer Baufälligkeit 
niebergeriffen ward, fol erft fpäter erbauet worden feinz das 
Rloſter felbft, vielleicht urfprünglich nur ein Convent, ift aber 
ſchon vor) dem Jahre 1300 vorhanden geweſen ?). 

Nach allen diefen Betrachtungen muß die Zeit. der Er 


a Coͤln's zur Stadt zweifelhaft bleiben, obgleich man 


wohl annehmen darf, daß diefes fchon vor dem Jahre 1261 
gefchehen fein muß: denn in der vom Markgrafen Otto in die 
fem Sahre für Cöln ausgeftellten Urkunde?) wird der Bürs 


gerſchaft Coͤln's, welcher er die Myrica, wahrfcheinlich zur 


Dotation der Stadt an Holzung, Weide und Jagdgerechtigkeit 





1) Der Drden der Dominifaner (fratres Praedicatores, Predigers 
Mönche), geftiftet durch Dominifus v. Guzmann, entjtand allmählig feit 
1208 und ward 1216 beftätiget. Er nahm die Verpflichtung der Armutb, 
auch des Drdens, erſt 1221 au, die aber bei beiden im Jahre 1245 durd) 
Papſt Innocenz IV. dahin ausgelegt wurde, daß der Drden liegende 
Gründe und andere Güter befigen fünne, deren Eigenthum nur dem heis 
ligen Petrus und nicht, dem Drden felbft zufiche. Die Ordensverfaffung 
diefes Bettelordens war mit den Übrigen ziemlich übereinftimmend. 

2) In einer Urfunde vom Jahre 1300 bei Wegner, Encomium Neo- 
stadü Eberswald: in Script. rerum Brand. T. II. ©. 431 wird fchon 
eines Frater Wilhelmus, Prior domus Praedieatorum in Colonia, ges 
dacht. — Bon der eigentlihen Lage des Klofiers läßt fi mit Beſtimmt⸗ 
beit nichts anführen, da wir über daffelbe gar feine Urkunde, welche dar: 
über Auffchluß geben könnte, befigen. Es wird behauptet, daß die [hwars 


zen Mönche, welche, bei der zur Zeit der Reformation erfolgten Einziehung 


diefes Klojters, entlaffen worden feien und fid) nach Brandenburg und 
andern Dertern, vielleicht nad Klöftern des,füdlichen Deutfchlands, bega— 
ben und die das Klofter betreffenden Urfunden, in der Meinung, davon 
noch fpätern Gebrauch machen zu fünnen, mit ſich fortgenommen hätten. 
Es ift diefer VBerluft um fo mehr zu bedauern, als der Fundationsbrief 
des Klofiers über die frübere Gefchichte Cöln's manchen Auffhluß geben 
könnte. — Es ift aber nicht unwahrſcheinlich, daß das Nicolaifhe Haus, 
in der Brüderfirafe Nr. 9., unter welchen ſich neuerlich bedeutende Fun— 
damente, Kreuzgewölbe, gemauerie Gänge und ein Brunnen vorgefunden 
baben, auf der Stelle des frühen Kloſters ficht. 
8) Rai: 10. 
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verlieh, bereits gedacht, Aber auch über die frühere Verfaſ⸗ 
fung diefer Stadt läßt fih nur im Allgemeinen angeben, daß 
diefelbe feit ihrer Gründung ihre felbftftändige Stadtverwal: 
fung und daher auch das Recht zur Führung eines eignen 
Stadtfiegels befeffen habe. Wieviel an NRathleuten und Schöf: 
fen vorhanden und in welcher Art diefe die Verwaltung aus: 
geübt haben, bleibt indeffen zweifelhaft, da ung jede Nachricht 
darüber mangelt. Mit ziemlicher Gewißheit dürfte: fich aber 
annehmen laffen, dag Coͤln fein Stadtrecht von Berlin geholt 
und daher mit diefem im — gang gleiche Grundver⸗ 
faſſung Ber babe. 





' Seite Periode. 


Bon der Verbindung Berlins und Cöln’s zu einer 
_ gemeinfchaftlihen Stadtverwaltung bis zur völligen 
Entwickelung derfelben. (1307 — 1442.) 





1. Stadtebund. 


J. allen märfifchen Städten flieg toährend des 1Aten und 
Löten Sahrhunderts der Wohlftand und die Bevölkerung. Die 
Macht, melche die ſtaͤdtiſchen Gemeinden bierducch erhielten, 
fuchten fie durch gemeinfchaftliches Zufammenhalten immer 
mehr zu befeſtigen. Dies Beftreben entwickelte ſich aus der 
Nothwendigkeit. Die Ohnmacht der Landesfürften, die Fehden 
der Ritter und DBafallen, und die den Handel und dag Gr 
werbe bedrohende allgemeine Unficherheit im Lande, nöthigten 
die Städte, verlaffen von jedem Schuße, fich felbft Recht und 
Huͤlfe zu. fchaffen, und. ſich deshalb zu gegenfeitiger Unter 
ſtuͤtzung und Sreundfchaft zu verbinden. Befonders aber fcheint 
der große hanfeatifche Staͤdtebund, an deffen Spige Hamburg 
und Lübeck fanden, auf fie dabei als Mufter, vielleicht gar 
als Oberhaupt eingewirkt zu haben, da ſchon in der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts die märkifchen Kaufleute mit Hams 
burg in Dandelss und Vertragsverhältniffen ftanden +), bedeus 





1) Die Markgrafen von Brandenburg, Johannes und Dito (1220 — 
1267), beftätigten einen, zwifchen ihren Unterthanen mit den Hamburgern 
eingegangenen Vertrag (Urfund. b. Sartorius urfundlihe Gefhichte des 
Urfprunges der deutfchen Hanfe, herausgegeben von J. M. Lappenberg. 
Hamburg 1830. ©. 713). — Die Grafen von Holftein, Johann und Ger: 
hart, bejiätigten im Jahre 1236 die von ihrem Vater Adolph den märfifchen 

Kaufleuten bewilligten Begünftigungen wegen des Zolls und der Abga- 
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tende Freiheiten in fremden Staaten genoffen, und Grund zu 
der Vermuthung vorhanden ift, daß auch Berlin bei feinen 
früh erworbenen ftädtifchen Vorrechten, auf welche Prenzlom, 
Frankfurt und Rathenow vertiefen wurden, fchon im 13ten 
Jahrhundert mit Hamburg in enger Beziehung geftanden und 
gleiche Nechte im Auslande genoffen habe). 

Dbgleich nun die Hanfe neben ihrem Hauptzwecke, die 
Rechte ihrer Glieder in Beziehung auf ihre Handelsverbindung, 
und was damit im näherer oder entfernterer Beziehung ſtand, zu 
vertheidigen und zu erweitern, auch vorzüglich die Aufrechthal: 
tung der im jeder Bundesſtadt beftehenden Verfaſſung und der 
Verhältniffe zu ihren Landesherren, die Befeitigung jedes Eins 
fluffes auswärtiger Gerichte, und befonders die Herftellung 
eines allgemeinen Landfriedens, ind Auge faßte; fo konnten 
Doch die entfernteren Dundesftädte, namentlich die märfifchen, 
anf fchleunige Hülfe in Gefahren von der Hauptmacht deg 
Bundes nicht gen und. waren daher geſwungen, Kg bei 





Benfreiheit für alle nad) und von ER geführte Waaren (Urfunde b. 
Gerden, Cod. dpl. Brand. VI. 566. Lenz, marfgr. brand. Urfund. ©. 50). 
Im Fahre 1263 nahm die Stadt Lübe die Kaufleute von Salzwedel 
mit auf ihre Banf und ihren Berein zu Wisby, und verftatteteihnen die 
gleichen Rechte und Freiheiten, »deren ihre Bürger fich daſelbſt erfreuten 
(Gerden, Cod, dpl. Brand. VII. 360. Gruber, Orig. Livon append, 202. 
Benz, marfgräfl- brandend. Urfund. 53. Rudemann, Hist, Paleo-March. 
Coll. I. 62. s49.). Im Jahre 1280 erflärte Stendal, daß es fich die Ver— 
legung des Stapels von Brügge nad Drdenberg gefallen Taffen wolle, 
in fofern es dadurch nicht im der Freiheit des übrigen" Handels —— 
werde (Urk. bi Sartorius a. a. O. S. 119): 
1) Daß Berlin ſchon im 13ten Jahrhundert mit Hamburg in Han⸗ 
delsverbindung geſtanden, ergeben die Urkunden von 1317 (I. 56) und 
1319 (IT. 19). In der erften wird dem Bürgern die Ausfuhr des Getrei- 
des, wie vormals, gefiattet, und in der letzten, in welcher diefer Freiheit 
wiederholt gedacht wird, ift Hamburg, als Ort der Berfchiffung, genannt. 
Urfunden, in welchen Berlin als Mitglied des Bundes ganz beſtimmt 
genannt wird, finden fich erft fpäter vor. In einem Schreiben der Stadt 
Roſtock vom Jahre 1359 werden die Städte Berlin, Cöln, Pritzwalck, 
Kyritz, Havelberg, Werben, Seehaufen, Stendal, Gardelegen, Salzwedel 
und Perleberg aufgefordert, durch) Bevollmächtigte auf dem zu Lübeck zu 
Haltenden Hanfetage zu erfheinen, um fich in Gemeinfhaft mit den Ab- 
geordneten anderer Hanfeftädte, über Einführung ftrengerer Gefeke gegen 
die flanderifchen Städte, wegen Vermeidung des Hafens Norrefund von 
ſämmtlichen Bundesgliedern und über andere FIR zum Wohle des 
Bundes zu berathen (Roſt. 138). 


4 


den nächften TEN zu fuchenz woraus der Bund der 
märfifchen Städte entftand. 

Die damals mächtigften Städte in der Mark, wahrſchein⸗ 
lich gerade diejenigen, welche zuerſt Glieder der deutſchen Hanſe 
waren, machten den Kern des maͤrkiſchen Staͤdtebundes aus 
und waren die Pfeiler, an welche die kleinern umherliegenden 
Staͤdte ſich lehnten, um von ihnen Schutz zu erlangen, ſo wie 
jene ſich dieſer dafuͤr in dem Augenblicke der Gefahr zum kraͤf⸗ 
tigſten Beiſtande bedienten. In den Verſammlungen dieſes 
Bundes erſchienen bald Deputirte aller Glieder, bald waren es 
mir die Hauptſtaͤdte, welche in Vollmacht der übrigen das alls 
gemeine Wohl beriethen. Diefe führten, nachdem frühern 
Ausdrucke, die Sprache; und eben fo hieß der Inbegriff aller 
Eleineren Städte, welche‘ von einer: der mächkigeren vertreten 
wurde. Diefe Eintheilung ift wahrfcheinlich ein uraltes Erzeug- 
niß des Städtebundes, und noch in fpäterer Zeit, von den 
Landesherren befonders bei der Aufbringung von Steuern und 
Kriegesmannfchaften, als zweckmaͤßig beibehalten worden. 

Diefe Sprachen waren: 

1. in der alten Mark 
Stendal mit der alten und neuen Stadt Salzwedel, 
Gardelegen, Tangermünde, Seehaufen, DOfterburg und 
Werben; 
U. in der neuen Mark (fpäter Mittelmarf) 

Brandenburg (Mlts und Neuftadt) mit Nathenom, 

Zreuenbriegen, Beliß, Potsdam, Nauen und Span; 
dow; und | 

Berlin und Coͤln mit Bernau, Neuftadts Eberswalde, 

Strausberg, Wriegen, Boͤtzow (Dranienburg), Lieben» 
walde, Dderberg, Mittenwalde, Trebbin und Coͤpenick; 
IM. in der Uckermark 
Prenzlomw mit Templin, eg Strasburg und 
Lychen; 
IV. in der Prignitz 

Perleberg mit Pritzwalk, Kyritz, Havelberg und Lenzen; 
V. im Lande Lebus 

Frankfurt mit Droſſen, Reppen, Müncheberg und Fürs 

ſtenwalde; 
VI. im Lande Ruppin 
Ruppin mit Granſee und Wuſterhauſen. 
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Eine befondere Sprache, von der ‚jedoch. nicht nachgemwie: 
fen werden kann, daß fie eben for thätigen. Antheil. an dem 
märfifchen Städtebunde als jene, gehabt habe, und Ki; auch 
fpäter erft hervortritt, war * 
VII in dem Lande jenſeits der Oder —— —J 

Koͤnigsberg mit Soldin, Baͤrwalde, Lippehne, Cuͤſtrin, 

Berlinchen, Schiefelbein, Arenswalde, Schoͤnfließ/, Wol⸗ 
denberg und Moryn. 

Wie geſchickt die Bundesſtaͤdte es immer verſtanden haben, | 
unter dem Scheine, fich gegenſeitig nur zur Erhaltung des all⸗ 
gemeinen Landfriedens zu verbinden; ihren eigentlichen Zweck, 
ſich immer maͤchtiger, und von jeder Gewalt unabhaͤngiger zu 
machen; zu verfolgen, zeigen ung die Urkunden; welche von 
ihnen ausgegangen find, und von denen. bier Einiges mitgetheilt 
werden ſoll. 

Der von Markgraf Hermann beſiauigt⸗ Vertrag zwiſchen 
Berlin und Coͤln vom Jahre 1307, wodurch dieſe Staͤdte ſich 
zu gemeinſchaftlicher Stadtverwaltung und gemeinſamer Huͤlfe 
verbanden !), dürfen wir zunaͤchſt als das erſte Beſtreben der- 
ſelben anſehen, ſich, durch engeres Ancinanderfchließen, ſtaͤrker 
— ſelbſtſtaͤndiger zu machen. 

Im Jahre 1308 vereinigten ſich Berlin und Edin, mit 
sen übrigen Städten in der Mark, zu Nath und That gegen 
jede Gewalt und jedes Unrecht, das einer von, ihnen widerfah- 
ven könnte 2). Diefe Verbindung: fand ſogar außerhalb der 
Mark Anklang; da im folgenden. Jahre die Stadt Dahme, 
gleiches Beduͤrfniß Fühlend, an Berlin ſchrieb, daß fie dem Land: 
frieden der Marf beitreten, und bei Verfolgung und Beftrafung 
der Uebelthäter und Geächteten, mitwirken wolle?). In demfels 
ben Jahre noch fchloffen ‚Berlin und. Coͤln mit-den Städten 
Brandenburg und Salzwedel eine neue Vereinigung darüber, 
wie e8 mit den Koften gehalten werden follte, welche bei der 
Berfolgung von Uebelthätern entfiehen würden, wobei befon> 
ders hervorgehoben ward, daß Koften ‚für. die Bertheidigung 
‚gegen Gewalt, auch für Ordnung und Necht, namentlich wen 
ſtaͤdtiſche —— vor die — — Landbank Adaden 
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1) Roit. 30. 
2) Roit. 32. 
3) Roſt. 33. 


— 
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wuͤrden, von allen ‚Städten gemeinſchaftlich —— werden 
müßten?) ehe 


Nach. * — des fetten Negenten * dem ascani⸗ 
ſchen Hauſe, Waldemars, und da mehrere Fuͤrſten ſich um den 
Beſitz der erledigten Mark bewarben, verbanden ſich Berlin 
und Coͤln, im Jahre 1321, mit 21 andern maͤrkiſchen Städten, 
daß ſie allein an dem Herzog Rudolph von Sachſen (dem erſten 
Praͤtendenten an der Oberherrſchaft) feſthalten, und daß keine 
Stadt, ohne gemeinſchaftlichen Beſchluß aller uͤbrigen, einem 
anderen Herrn huldigen ſolle. Gleichzeitig gelobten ſie ſich 
gegenſeitige Huͤlfe gegen fremde Kriegsmacht, und beſtimmten, 
daß Miſſethaͤter immer von derjenigen Stadt gerichtet werden 
ſollten, welche ſie ergriffen, eben ſo als ob ſie das Verbrechen 
in derſelben begangen haͤtten. Streitigkeiten unter. den Gtäd- 
tens follten fie allein unter fich richten, und nur wenn 
feine Einigung erfolge ' folte Herzog Rudolph einen Obmann 
fegen ?). 

Zur Aufrechthaltung des Landfriedens ſchrieben Berlin 
und Coͤln im Jahre 1323 an Stendal, daß ſie und andere 
mittelmaͤrkiſche Staͤdte ſich aufs Neue gegen boͤſe Leute, Raͤu⸗ 
ber und Mordbrenner vereinigt haͤtten; jede Stadt »follter der 
andern deren Feinde namhaft machen, und mo man dieſe ers 
greifen würde, follten fie gerichtee werden; ‚flüchtigen Bürgern 
follten diefe Städte Schuß gewähren, und wenn ein Mächtiger 
eine diefer Städte überfallen, und auf Verwendung der übris 
gen: fich nicht fügen würde, fo follte thuen jeder Bedarf abge⸗ 
—* werden ®). 

Bei dem Erfcheinen Waldemars (68 vorgeblichen) gelob⸗ 
ten ſich 31 maͤrkiſche Staͤdte, unter denen Berlin und Coͤln 
waren, demſelben treu anzuhangen, undy bei dem Abgange der 
anhaltinifchen Fürften, nur denjenigen als ihren Herrn anzuer⸗ 
Fennen, der beffere  Succefjiongrechte ‚ nachweifen und fie für 
alle aufgewandte Koften ſchadlos halten würde *). 

Im Fahre 1393 verbanden fi) Berlin, Cöln und 13 ans 
dere Städte der Mark gegen Ruheſtoͤrer und Straßenräuber, 





1) Reit. 54. 55. pi 
2) Rail. 42. a 
'3) Reit. 50. 
4) Roll. 108. 
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indem fie feftfeßten, daß jeder derfelben als geinb BB. ganzen 
Bundes angeſehen, und wer einem ſolchen Vorſchub leiſten 
würde, in Feiner Bundesſtadt geduldet werden ſollte. Wer bes 
ſchuldigt werden würde, Raͤubereien begünftigt zu haben, und 
ſich in A Wochen darüber nicht gerechtfertigt Hätte, follte den 
Näubern gleich geachtet werden. Wer einen, Räuber Eannte, 
folte ihn den verbundenen Städten namhaft machen und das 
bin wirken, daß er fefigenommen werden koͤnnte. Die Koften 
dafür follte der ganze Bund tragen. Würde irgend ein. Maͤch— 
tiger einer Bundesſtadt Unrecht zufügen, fo follte dies als 
Sache des ganzen Bundes betrachtet werden, und jede Steh 
der bedrängten: Schwefter Hülfe fenden ?). 

Im Fahre 1394 verbanden: fih Berlin’ und Cöln mit 
Brandenburg, Rathenow, Nauen und Spandow aufs Neue 
gegen Räuber und Mifferhäter, zue Aufrechthaltung des Land» 
friedeng, welchen der Markgraf: von Brandenburg mit dem 
Herzoge von Stettin abgefchloffen hatte, und verpflichteten fich 
zu gegenfeitiger Zufendung von: HYulfemannfchaften, ‚für den 
Fall der Noth?). 7 

Im Jahre 1399 gelobten ſich Berlin, Coͤln, Frankfurt —8 
mehrere andere Staͤdte aus deren Sprachen, mit Vollmacht der 
mit ihnen verbundenen Nitterfchaft ) und aller Bürger, an 
ihren alten Freiheiten, Gerechtigkeiten und Gewohnheiten feft: 
zubalten, jeden Ritter und Bürger in feinen Befißungen zu bes 
fchügen, nicht zu dulden, daß einer derfelben vor ein fremdes Ges 
richt gezogen werde, jede Gewalt gegen eine Bundesftadt, oder 
einen der Nitter oder Bürger mit voller Macht zuruͤckzuweiſen; 
auch follte ‚Feine Stadt, ohne Erlaubnig aller Bundesglieder, 
etwas unternehmen, : wobei diefe betheiligt fein Fönnten; alle 
folten endlich dahin wirken, bei brandenburgifchem Rechte: zu 
bleiben. Würde Jemand wegen der Noth des Landes oder 
ber Städte das Wort führen, fo folte der ganze Bund ihn 





1) Roll. a 

2) Roi. Zu. 

3) Daß für die Aufrechthalum des Landfriedens die Städte ae die 
angefelfenen Ritter zu gewinnen fuchten, gebt aus mehreren Urfunden 
bervor, in denen Ritter verfichern, bei der Behme und dem Landfrieden, 
weldhen Herren, Städte und Mannen gemacht hätten, bleiben, und auf 
Beranlaffung der Städte dahin wirken zu wollen, daß noch andere Ritter 
demjelben beitreten (MRaft. 205. 222). 
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; 
fügen. Diefenige Stadt, welche aus dem Bunde treten 
würde, follte aller Freiheiten der übrigen Städte und deren 
Huͤlfe verluftig gehen. Eine Stadt follte der anderen deren 
Feinde Fund thun, und diefe verfolgen*). Diefe und eine fpär 
tere Vereinigung der märfifchen Städte vom Jahre 1431?) 
find darum noch merkwürdig, weil fie mit einer Confoͤderations⸗ 
afte der Hanfe vom Jahre 1418 in folgenden Punkten genau 
übereinftimmen. Eine Bundesftadbt mußte der andern dasjenige 
Fund thun, was ihr zum Nachtheil gereichen Fonnte; infofern 
eine derfelben mie Fehde überzogen werden würde, fo follten 
fie alle feft zufammenhalten; auch folte jede Stadt die Be 
fugnig haben, Streitigkeiten zwiſchen Bundesftädten durch Ver: 
mittelung beiulegen. Würde ein Mächtiger eine der Bundes, 
frädte bedrängen, und fich auf Abmahnung aler nicht fügen; 
fo ſollte jede derfelben der bedrängten Commune zu Hülfe om: 
men. ' Keine der Städte follte ohne Zuftimmung der andern 
etwas unternehmen, was für diefe wichtig fein Fonnte. Diefe 
Verbindung mußte für eine gewiſſe Zeit in Kraft bleiben, wo⸗ 
naͤchſt fernere Bersthungen gehalten werden follten?). Eben 
fo waltete da8 Streben der Hanfe, daß Fein Bundesglied den 
auswärtigen Gerichten, namentlid der Vehme und den weft 
phaͤliſchen Freigrafen, unterworfen fein durfte, auch beim marke 
ſchen — — vor * 


gi Kriegeönefen, Städtifche Befeftigungen. 
Landwehre. 
' — Sie Städte in der Mark, gleich den 


Vaſallen, die Verpflichtung, dem Landesheren Kriegsmannfchafs 
ten zu: geſtellen. Im Jahre 1319 wurden aber die Bürger von 





J 


1) Roit. 251. Haftiz (Mierochronicon aveb; ad annum 1396) und 
Oelrich (Beitr. zur Brandend. Geſch. S. 316) feren diefes Bündnig mit 
Unrecht in das Jahr 1396 (f. Rail. 244). 

2)Rgſt. 236, 
= 3) Sartorius, Geſchichte des hanſeatiſchen Bundes. Göttingen 1802. 
234. 

4) Rgſt. 334. Bald darauf. verbanden ſich die märfifchen Städte, 
gegen jede Citation der Freigrafen in Weftphalen zu proteftiren (Lenz, 
marfgräfl. brandend. Urkunden II. 568). 
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Berlin und Eöln von jeder perfönlichen Dienftleiftung für die Herr⸗ 
fchaft befreit 2); ihre Verpflichtung in Diefer Beziehung beftand 
während diefer Periode nur darin, der Herrfchaft zur Unterhaltung 
der Landwehr, welche zum Schuße: des Landes diente, Geld» 
zufchüffe zu leiſten ?) und den verbündeten Städten in den Zeir 
ten der Gefahr Hülfe zu fenden. Jeder Bürger, welcher nicht 
durch Altersfchwäche oder Krankheit. verhindert war, mußte zur 
Bewachung und Bertheidigung der Stadt die Waffen führen, 
weshalb fogar der Rath bei Strafe geboten hatte, daß alle 
Bürger und felbft die Bürgerinnen, Waffen in ihren Häufern 
haben follten ?).. Außerdem hatten beide Städte ihre Nüftfam- 
mer und ihren Marftall. Die Raths- oder Schüßengilde, die 
Gewerke und die gemeine Bürgerfchaft bildeten befondere Com⸗ 
pagnien,. waren in den Waffen geübt, und ftanden unter dem 
Befehle eines Hauptmanns. - Außerdem: dienten der Stadt noch 
Kitter, welche von ihr befoldet wurden und den — in 
den Fehden beſorgen 'mußten*). 

Hatten die Staͤdte auch keine Fehde zu — ſo war. es 
doch nothiwendig, daß die Thore und Stadtmauern, und außer 
halb die ftadtifchen Feldmarfen und Lardwehren täglich von 
neuen -Bürgerfchaaren befeßt werden. mußten). 

Wurden die beiden Städte gleich bei ihrer Grandung mit 
Waͤllen, Mauern oder Planken, und Graͤben verſehen, ſo war doch 
dieſe Befeſtigung gewiß nicht von der Art, um ſie ſpaͤter in 
den Zeiten der Unſicherheit gehoͤrig zu ſchuͤtzen; die eigentliche 
Befeſtigung ſcheint vielmehr erſt im Jahre 1307 erfolgt zu fein, 
indem nach der damals von beiden Städten getroffenen Ver—⸗ 
einigung zugleich feftgefegt wurde, daß die Stadt von dem 
Stadtzinſe befeſtigt werden follte. Zu diefer Befefligung ge: 
hörten aber nicht nur die Mauern mit ihren Weichhäufern und 
Thürmen; und die Gräben und Wale, ſondern felbft noch in 





1) Roll. a5, ° 

2) Roit. 194 

3) I. 46. dief. Beitr. 

4) Nach dem berlinifhen Stadtbuche (I. 179.) hatte der Rath zur 
Beibhirmung des Landes „gute Leute“ ‚angenommen, welche von der 
Stadt befoidet wurden, und deren Hauptmann ein Tile von Zelchow 
war. © Gleichzeitig wird ein Ritter Bardeleue genannt, welcher der 
Stadt diente: 

5) ibid. 46. 


— 
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bedeutenden Entfernungen von den Städten waren zur Sicher 
heit der ftädtifchen Ländereien, der zur Stadt gehörigen Dorf 
[haften und Vorwerke, Befeſtigungen unter dem Namen der 
Landwehren!) errichtet; welche von bewaffneten Bürgern bes 





1) Das Wort Landwehre ward feit den früheften Zeiten bei der 
Gründung deutfcher Städte, und zwar in Beziehung auf die außerhalb 
derfelben angelegten Bertheidigungswerfe, gebraucht, und behielt diefe Be: 
deutung während des ganzen Mittelalters. Bon der im Jahre 1235 er: 
folgten Befeftigung Prenzlow’s erwähnt Kantzow (Pommerania, Ausgabe 
von Kofegarten I. V. 1. 323.): „Herzog Barnim ſahe das das Fled 
Prenzlonw in einer guten gelegenbeit lege, — darumb bat er dazu gegeben 
drittehbalb hundertt Huffen Tandes und hat landwere ausgemarfet. 
Im Jahre 1298 befreite Marfgraf Albrecht die Bewohner Nemrows von 
der Bewahung der Aufenwerfe: ad custodienda propugnacula, vel ut 
viarum transitus, qui vulgäriter „Landwere“ dieuntur (Buchholz, Ge 
ſchichte der Marf Brandenburg IV. 135., Gerden’s Frag. march. IV. 11.). 
Bon größerer Wichtigkeit wurden diefe Vertbeidigungswerfe den Städten 
in den Zeiten der allgemeinen Unficherbeit in der Marf, und während der 
Fehden, melde zmifchen den Städten und dem Adel ftatt fanden. Beſaß 
eine Stadt dergleichen Außenwerfe, welche wie jede Befeftigung nur mit 
Erlaubniß des Landesberrn angelegt werden durfte, noch nicht, fo fanden 
ſich doch vielfache Gelegenheiten, fich diefe ausjumirfen. Im Jahre 1373 
erbaneten die beiden Städte Salzwedel einen Burgfrieden. Aus dem 
Vereinigungsbriefe der Natbmannen von der Alt» und Neuſtadt über 
diefen Gegenftand geht hervor, daß er zum Aufenthalte einer bewaffneten 
Bürgerfchaar dienen follte, der abwechfelnd ein Rathmann vorftand, und 
welche die Verpflichtung batte, darauf zu achten, daß die Vichbeerden der 
Bürger nicht geraubt, die Weiden nicht mit fremden Heerden bebütet, 
oder Gras, Holz u. dgl. entwendet würde. Es war diefer Burgfriede, 
deſſen Andenfen unter dem Namen der Liübbaufchen Burg ſich noch er- 
halten bat, nach Art eines fleinen Schloffes erbaut, hatte Wälle und 
Gräben, und diente. fpäter als Paß gegen die Lilineburgifche Grenze 
(Gerden’s Diplomataria veteris marchiae I. 353). — Bezeichnender war 
die Benennung, welche der von der Nenftadt Brandenburg im Jahre 1396 
errichtete Burgfriede erhielt, wozu Marfgraf Wilhelm von Meißen, als 
Statthalter der Marf, der Stadt die wüſte Dorfſtätte Göris- Gräben 
ſchenkte (eine in den neuftidter Stadttheide belegene Beſitzung, welche noch 
jest zur Kämmerei gehört und den Namen hinterſtes Vorwerk führt). 
Au der Urkunde beißt es: „daß wir angefeben haben manderlei 
gebrehen der Lande und vunfer lichen getreven der Bürger 
der newen Stadt Brandenburg, darumb wir inen vergönnt 
haben vud gönnen inen eine „Landwere“ zu machen vnd 
darauf nad unferm rathe und geheiße zu bawen, das ons vnd 
den landen und inen ſelbſt nuglich und fromlich fei sc, und fer: 
ner: Auch follen fie daffelbe (wüfte) Dorff, fofern fie immer 
fonnen und mogen, inwendig der Zandwere bawen, wenn fid 


48 . 


f 


ſetzt wurden, die darauf Acht Haben. mußten, daß die Viehheer⸗ 


den der Stadt nicht geraubt, die Weiden, Grafungen, Heiden 
u. ſ. m. nicht. beeinträchtigt würden; hauptfächlich. mußten fie 


die Städte vor ſchleunigen Leberfällen fichern. Es fi ind Nach» 





das geburt“ (Buchholz a. a. D. V. 164). Als Churfürft Friedrid I. 
im Jahre 1433 diefe Schenfung beftätigte, knüpfte er daran die Bedin— 
gung, daß ihm umd feinen Nachfommen die zu erbauende Landwehre jtets 
offen und unverſchloſſen fein ſollte (Fink, Progr. v. Brandenb. 1751. ©. 6). 
Auch die Stadt Stendal hatte Warten zu Deez und Wittemoor, welche 
ebenfalls Landwehren hießen, zu deren Erbauung Marfgraf Jobſt im 
Jahre 1409 und Churfürft Friedrich I. im Jahre 1423 fehs Stüden Gel 
des hergaben (Gerden a. a. D. 181. und 194). Das Antereffe, welches 
die Landesherren an der Beförderung folcher Anlagen nahmen, war aber 
fein anderes, als im Wege des Vertrages, die Benutzung diefer Befefti- 
gungen oder das Deffnungsrecht, zu erhalten, da die Städte früher von 
jeder Belegung mit Soldaten befreit worden waren, — (wie in den Wor—⸗ 
ten der Privilegien mehrerer Städte zu erfennen ift: Auch wollen wir fie 
nicht „vergäſten;“ z. 8. für Berlin und Cöln Urk. v. 1348 bei Kü— 
fier IV. 159., für Rathenow in der Urf. v. 1351, bei Wagner, Geſchichte 
diefer Stadt, Berlin. 1803, ©. 171, für Perleberg im Jahre 1353 und 
Brandenburg im Jahre 1355, Urf. bei Buchholz a.a.D. 102. 711.) — und 
den Fürften und Herren nur dann das Deffnungsrecht und das Durchs 
reiten in den Städten:geftatten wollten, wenn fie Geleite begehrt hätten, 
wie die märfifchen Städte in einer Union von 1394 fefifiellten (Gerden, 
God, dpl. Brand. Ill. 417). 


Häufig beſtanden dergleichen Befeftigungen in bloßen. einfachen oder 


doppelten Erdaufivürfen, deren Vertiefungen man, mo die Gelegenheit es 
zuließ, mit einem Fluſſe in Verbindung feste und mit Waſſer anfüllte 
Durch diefe führten nur wenig Pforten oder gleihfam Thore, an denen 
Befeftigungen, wenn auch nur runde Erdwälle, zur Sicherheit angelegt 
maren. Dies war bei Haldensleben (Neubaldenslebenfhe Chronif von 
Behrens, 1824. I. 66.), bei Dfterburg, Frankfurt a. d. Dder, und mehre: 
ren andern Städten der Fall. Bei Berlin und Cöln feheinen die Lands 
wehren von gleicher Befchaffenheit gewefen zu fein. Nach Urfunden aus 
dem 16ten und 17ten Jahrhunderte waren dergleichen bei Stralow und 
in der Gegend des jekigen Landwehrgrabens, der ſchon früh, jedoch in 
ganz anderer Befchaffenheit, als jest befiand, vorhanden. Unter der Res 
gierung des Hobenzollerufchen Fürſtenſtammes wurde durch Fräftige Maß— 
regeln die Ruhe und Sicherheit im Lande wieder hergejtellt, und die von 
den Städten zur Erreihung diefes Zweckes angelegten Befeftigungen ver 
Ioren für diefe ihren Zweck; nur der Landesherr bediente fich deren ſpäter 
noc zur Aufrechthaltung der Sicherheit im Lande, wie z. B. die folgende 
Urkunde über eine bei Buch vorhanden gewefene Landwehr ergiebt: „Bon 
gotts gnaden wir Joachim Kurfurjt sc. befennen und thun fund offentlich 
mit diffem Briue vor allermenniglic, die In fehn, horen oder leſen, das 
wie vunfern lieben getreuen Peter Engels auff fein fleiffig erſuchen und 
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richten vorhanden, daß ſowohl berlinifcher als cölnifcher Seits 
dergleichen Landwehren, an den — der ſtaͤdtiſchen Feld⸗ 
J— vorhanden waren. 


III. Verhaͤltniſſe der Stadt zu den Landesherren. 


Der Wohlſtand, in welchen Berlin und Coͤln, ſo wie die 
meiſten Staͤdte der Mark Brandenburg, durch den lebhaften 
Handel verſetzt wurden, machte es denſelben moͤglich, ſich von 
vielen Leiſtungen und Verpflichtungen gegen die Landesherrſchaft 
loszukaufen. Die ſtets geldbeduͤrftigen Fuͤrſten boten gern dazu 
die Hand, und die Befeſtigung der Städte und deren Bewaff 
nung machten e8 den Communen leicht möglich, die erworbe— 
nen Rechte und Freiheiten, mit Hülfe ihrer Bundesgenoffen, 
zu vertheidigen, wenn ein Mächtiger ihnen folche mit Gewalt 
nehmen wollte. Es ift daher gar nicht zu verwundern, daß 
diefe Stellung, welche die Städte in den damaligen Zeiten ges 
wannen, fie nothwendig zu einer immer größern Selbſtſtaͤudig⸗ 
Feit und äußern Bedeutung führen mußte; dies geht für Ber; 
fin aus der nachfolgenden Zufammenftellung feiner Freiheiten 
und Rechte hervor, welche es in jenen Zeiten erlangte, deren 
Gefammtrefultate fih in folgenden Abtheilungen zuſammen⸗ 
faſſen laſſen: 


— — 


bethe auß ſundern gnaden die Lantwere zu Buck ſein leben lang gne— 
diglich zugeſagt und verſchrieben haben, zuſagen und vorfchrevben Im die 
in genwertiger crafft und macht digs briffs vnd alfo, das er ſulch Lant— 
wer zu Buck mit wernugung, zugehorung und gerechtigfeit fein leben 
lang innen haben und gebrauchen, auch davon thun in allermaffen mie 
fein vorfarn die von alters innen gehabt, gebrauht und davon gethan 
haben, und getreulich und fleiffig mit wache vfffehn und andern, mit fich 
geburt vnd motturfft erfordert, nach feinem hochſten vermogen bejtellen 
vnd verforgen foll, damit uns, vunfern landen und leuten daruon fein 
ſchade und nachtheyl entſtehe und kome, ꝛc. — Collu, Freitags nad) eir- 
eumeisionis Anno etc. XVe quinto. (Königl, Geh. Staats: u. Rabinets- 
Arch. Copiar. Joachimi et Alberti Marchionum, betreffend Lehne, Bes 
fallungsbriefe ꝛc. ex annis 1499 — 1345. Fol. 124.). — Spütere Jahrhun— 
derte haben auf diefe Ueberbleibfel des. Mittelalters ihren Einfluß gehabt, 
fo dag man an vielen Dertern faum mehr im Stande ift, fie wieder aufs 
zufinden. 


Hiſt. dpl. Beitr. Thl. II 4 
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1) Anerkennung der ältern Privilegien, Rene: und 
Gewohnheiten. 


Die Confirmation der aͤlteren Privilegien ꝛc. durch die 
Landesherren war den Stadtgemeinden höchft wichtig. Darum 
fuchten fie Diefelde beim Negierungsantritte der Fürften ſtets 
nach, erhielten fie wohl auch als Gunftbezeigungen und ohne 
ihr Zuthun von folchen. fürftlichen Perſonen, welche fich bei 
den Städten Einfluß verfchaffen und mit ihrer Hülfe die Befig- 
nahme der Mark möglic) machen oder fich in diefem Beſitz er- 
halten wollten. Hieraus laßt fi auch die frühere Gewohnheit 
erklären, welche fi) in den Zeiten des Zugreifens der Städte, 
beider großen Ohnmacht der Landesherren, gebildet hatte, daß 
Berlin und Cöln, bei dem Regierungsantritte eines Markgrafen 
den Huldigungseid erft alsdann leifteten, wenn beide Communen 
die Beftätigung aller Nechte und Privilegien erlangt hatten !). 

Solcher Eonfirmationen finden fi vor: vom Marfgrafen 
Waldemar, welcher im Jahre 1317 den Bürgern alle Rechte 
beftätigte, deren fie fich bisher bedient hatten ?); deffen Wittwe 
befräftigte e8 im Sabre 1319 °); Marfgraf Friedrich von Mei- 
‚Ben beftätigte fchon im Jahre 1327 für den Fall, daß ihm bie 
Mark einft zufallen würde, und mithin im voraus diefe Rechte *); 
eben fo Marfgraf Ludwig der Baier, wegen bemiefener Liebe 
und Treued); der römifche Kaifer Ludwig, 1337, aus Ruͤckſicht 
der Treue und Ergebenheit der Bürger gegen feinen oben ge 
nannten Sohn); mehrere anhaltinifche und fächfifche Für- 
fien, 1350, für den Sal, daß ihnen die Mark zufommen 
würde”). Die Marfgrafen Ludwig der Nömer und Otto, 
1363°); Kaifer Earl IV., für den Fall, daß auf den Grund 
eines mit den jeßt genannten beiden Markgrafen abgefchloffenen 
Erbvertrages, feinen Söhnen Wenzel und Johann die Mark 





1) I. 253. d. Beitr. 
2) Rgſt. 36. 

3) Rafi. 45. 

4) Roii. 58. 

5) Ragſt. 63. , 

6) Raſt. 78. 

7) Rail. 113. 

8) Roſt. 143. 
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zufalfen würdet) und im Jahre 1373, als er ſelbſt ‚die, Mark 
in Befis nahm ?); Markgraf Wenzel in. demſelben Jahre 3); 
Markgraf Sigismund, im Jahre 1378); Markgraf Wilhelm 
von Meißen, als Statthalter der Mark, 1395°);. Markgraf 
Sobft, 1399 °); König. Sigismund, 14117) 5. Burggraf Fries 
drich von Nürnberg, als Statthalter. der Mark, im Jahre 
1412°);. derfelbe als Markgraf, 1415°); und, ‚der Kurfürft 
Friedrich LI., 1440, in gleicher. Eigenfchaft 0). 


2) Befchränfung oder Auflöfung herrſchaftlicher Rechte. 
m. Befreiung von den Laſten. —— 


Wenn der Landesherr eine Bede augfchrieb, fo follte Ver⸗ 
lin und Coͤln nur denjenigen Beitrag von 150 Mark Silbers 
zahlen, über welchen fie fich mit den frühern Landesfürften vers 
glichen hatten !!). Auch die in beiden Städten mwohnhaften 
Nitter und Knappen, welche früher von allen bürgerlichen Las 
fien frei waren, mußten zur Dede beitragen. !?)., Dei Lehns⸗ 





1) Roft. 144. 

2) Roll. 171. 

3) Roll. 172. 

4) Rgſt. 182. 

5) Rgſt. 243. 

6) Rail. 248. 

7) Roil. 281. 

8) Roi. 284. 

9) Raft. 292. - | 
10) Roft. 362. Auch aus fpäterer Zeit finden fich folhe Confirma— 
tionen vor. Die Städte reichten dem Landesheren die Altern Privilegien, 
mit ihren etwanigen Befchwerden und Bitten, zur Confirmation ein, 
welcher fie, nach den Aften des kurmärkiſchen Lehns-Archives, feinen Rä— 
then zur Prüfung übergab. Diefe verfügten das Ausfertigungsmandat 
an die Lehuskanzlei. Bon diefer wurde die Ausfertigung der neuen 
Confirmation, in der Negel nur unter Abänderung des Einganges und 
Schluffes des Älteren Bertätigungsbriefes, beforgt und von dem Landes 
herrn vollzogen. Daher enthält die General-Gonfirmation für Berlin vom 
Jahre 1714 noc die Älteren Klaufeln: „Aud wollen wir den. Rittern, 
Kappen und Bauern halten ihre Briefe‘ u. f. w. — „Sie follen nur 
vor ihrem Schulzen zu Recht ſtehen, und nicht von der Mark verwiefen 
werden” u. f. m. 

11) Rgſt. M. 

12) Rgoſt. 63. 60 
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muthungen nahm die Herrfchaft von den Bürgern, welche Lehn⸗ 
güter befaßen, ebenfalls eine Abgabe, welche fie zu ermäßigen 
fuchten. Auch erhielten die Befiger bürgerlicher Lehngüter die 
Berheißung, daß fie nicht zu denjenigen Lehndienften heranges 
jogen werden follten, welche Nitter und Vaſallen in der Negel 
zu leiften verpflichtet waren ?). Im Sabre 1350 verfprachen 
die Herzoge von Sachſen und Anhalt, wenn fie einft die Mark 
erhalten folten, den Bürgern die erfte Belehnung umfonft zu 
ertheilen ?). 

Sn den landesherrlichen Muͤhlen mußten die ſtaͤdtiſchen 
Einwohner, außer einer Geldabgabe, noch die Mahlmetze ent- 
richten, und erlitten außerdem noch einen Abzug. Von allem, 
„was ſie uͤber die rechte Mahlmetze zu entrichten 
hatten,“ ließen fi ie fi) im Jahre 1348 von Waldemar ber 
freien ?). | 


b. Befreiung von der Belegung mit Soldaten 


Im Jahre 1348 ertheilte Waldemar den Städten die Vers 
fiherung, daß die Bürger nur fo ſtark mit Heeresmannfchaft 
belegt werden follten, als fie e8 dulden würden*). Daß fie 
eine folche Verpflichtung aber durchaus nicht geduldet haben, 
geht aus der Union der märfifchen Städte vom Jahre 1394 
hervor, wonach fie den Fürften mit ihren Dienern nur bag 
Durchreiten geftatten wollten, wenn diefe von den Städten 
Geleit verlangen würden’). 


3) Erwerbung berrfchaftlichee Nechte und Beſitzungen. 


a Zollred et 
Die Bedrücfungen der Iandesherrlichen Zollbeamten moch⸗ 
ten den Städten in früherer Zeit fehr fühlbar geweſen fein, 
fo Jange jene nur unmittelbar unter den Landesherren flanden. 





1) Roſt. 45. 

2) Roſt. 113. 

3) Raſt. 105. „vnde wat man van entlingen ſchepeln hat gegenen 
bouen der rechten matte, dat late wy leddig und log,“ 

A) Roft. 10%. 

5) Roſt. 241. 
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‚Schon im Fahre 1319 wirkten Berlin und Cöln es aus, daß 
der Zöllner dem Stadtgerichte unterworfen. ward !). Zu Ende 
des 14ten Jahrhunderts hatten diefe Städte die Erhebung des 
Zolls in denfelben an fich gebracht. Sie erhoben ihn zum 
Beften der Stadtkaffe unter dem Namen Hertenzoll, und das 
berlinifche Stadtbuch. beweiſet, von wie bedeutenden Umfange 
derfelbe Be ke ie nase 


b. any 


Die Iandesherrliche Münze in Berlin war meiftentheild in 
den Händen von Privatperfonen, welche fie“ gepachtet hatten. 
Daß diefelben durch die Verfchlechterung des Gehalts der Mün- 
zen, wie durch andere Münz: Erceffe, ihren Vortheil gefucht 
haben mögen, ift wahrſcheinlich. Auch dagegen gefchüßt zu 
werden war das DBeftreben beider Städte, welches fie zuerft 
1319 dadurch, dag den Münzmeiftern gewiffe Vorfchriften. we⸗ 
gen des Münzfußes ertheilt, und diefe der fädtifchen Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen wurden, zu erreichen fuchten ?). 


Auch das damalige Verfahren, daß die gefchlagenen Pfen- 
nige mehrmald im Jahre, immer mit dem Verluſte des vier- 
ten Theils, beim Müngmeifter gegen neue umgetaufcht werden 
mußten, war für die Städte höchft befchmerlich, und bewog fie 
im Jahre 1369, in Gemeinfchaft der übrigen Städte und der 
Nitterfchaft in der Mittelmarf, dem Kurfürften Otto das Münz- 
recht für 6500 Mark Silbers abzukaufen *). _ Damit endete 
der Gebrauch der Münzernenerung, und e8. erhielten die Städte 
die Zuficherung des „ewigen Pfennigs.“ 


2 eo Judenſichutgz— 


Die Juden, welche zu den älteften Stadtbewohnern ges 
hörten, zahlten dem Landesherrn Schußgeld, und ftanden, da 
fie als. deſſen Eigenthum betrachtet „wurden, wicht unter dem 
Stadtrathe. 





1) Roft. 45. 

2) I. 11 ff. d. Beite, 
3) Rogſt. 45. 

4) Rgoſt. 160, 
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In ihren Händen lag der innere Handel und Geldverkehr; 
8a nach den camonifchen Geſetzen den Chriften nicht geftatter 
war, von ihren Brüdern Zinfen zu nehmen. Um fich daher 
gegen Wucher zu fchüßen, betirfte der Rath im Jahre 1317 
zuerft die Verordnung, daß die Juden wegen aller Exceſſe vor 
dem Stadtgerichte zu Necht ſtehen mußten), biernächft 1319, 
daß fie von Darlehnen nicht höhere als die von Alters her 
üblichen Zinfen nehmen durften. Im Jahre 1320 aber wur: 
den beiden Städten die ‚geringen Juden, welche Fein eigenes 
‚Erbe in den Städten, —5 und 1323 ſaͤmmtliche Juden, 
reiche und geringe, gefchenft?); d. h. diefelben mußten ‚fortan 
dem. Nathe das, früher den gähbedpetren gezahlte Schutzgeld 
entrichten, und ſtanden unter dem ausſchließlichen Schutze und 
Befehle der Staͤdte, wie dieſes das Statut von 1343, wegen 
des Ankaufes und Schlachtens von Vieh, anzeigt *). Ihr Schick 
ſal war, wie überall, auch in Berlin ein fehr wandelbares. 
Bald wurden ſie geſucht, bald verfolgt, bald bevorzugt, bald 
unterdruͤckt. Im Jahre 1363 verſprach der berliniſche Rath, 
fie in eigenen Erben und Buden wohnen zu laſſen *), und fpas 
ter wurden fie in den Judenhoͤfen eingefchränft, welche Alene 
verfchloffen und von den Stadtknechten bewacht wurden I 


Gerihtsbarfeik 


Daß — Recht, in welches Berlin ſi ch zu ſetzen 
ſuchte, war das der Gerichtsbarkeit. Schon dadurch, daß 
die Stadtgemeinden von den herrtſchaftlichen Landgerichten 
'erimirt, unter einen eigenen Stadtfchulzen gefeßt wurden, und 
hiemit das Necht erhielten, auf Huldigungs-, Land: und Kreis: 
tagen durch Deputirte zu erfcheinen?), batich fie viel für ihre 
GSelbfiftändigkeit gewonnen. Sie fuchten aber audy noch zu 
verfchiedenen Zeiten das Recht zu erwerben, daß ‚die landes: 





1) Rail. 39 

2) Roft. 46. 

3) Roaft. 49 

4) Rait: 88. 

5) Roait. 143. 

6) Nach der Alteften vorhandenen Kämmerei-Rechnung von 1554 
wurden noch gewiſſe Stadtfnechte für das Verſchließen und nächtliche 
Bewachen der Judenhöfe befoldet. — 

7) 1. 178. 181. 51. d. Beitr. 
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herrlichen Vaſallen, Diener und’ Beamten und alle Friedens» 
brecher, wegen der Exceſſe, welche fie in den Städten begehen 
möchten, von den Stadtfchulgen gerichtet werden Fonnten, und daß 
das hohe Gericht nicht verpfändet werden dürfte!). Sie felbft 
hatten immer, wenn gleich nur indirect, einigen Einfluß auf 
die Ausübung der Gerichtsgewalt. Die Stadtfchulzen waren, 
fo meit die beftimmten Nachrichten reichen, ſtets berlinifche 
Bürger, und die Schöffen, welche das Urtheil finden mußten, 
wurden, nach der Union beider Städte von 1307, aus der 
Bürgergemeinde gewählt. Um jedoch noch felbftftändiger zu 
werden und gemwiffermaßen ganz in das Verhaͤltniß einer uns 
abhängigen, nur dem Reiche untertworfenen Commune zu Fom: 
men, erwarb der Rath im Sabre 1391 von dem damaligen 
Stadtfhulzen Thile Brücd das Schultheißen- Amt mit dem 
oberften und niederfien Gerichte, mit allen alten Gerechtigfeiten 
inner» und außerhalb beider Städte, an Hufenzins, Wortzing, 
Gewerkszins, Befisungen in Wiefenthal?) u. f. w. Aber auch 
das Blutgericht wußten die Städte fih vom Markgrafen zu 
verfchaffen. Derfelbe erklärte nämlich in feiner Eonfirmation 
deg, über die Erwerbung des Gerichts swifchen beiden Städten 
und dem Thile Brück abgefchloffenen Vertrages: daf er 
den Ratbleuten, welche ihn darum gebeten hatten, 
niht nur das Schultheißen- Amt mit dem oberfien 
und niederften Gerichten und allem Zubehör, fondern 
auch zugleich feine eigenen Nechte, welche ihm als 
Markgrafen von» Brandenburg davon zugeftanden 
hätten, dergeftalt abtreten wollte, als ob er des 
erlauchten Fürften Herrn Sigismund's, Königs von 
Ungarn ıc, feines lieben Betterg, Genehmigung dazu 
hätte?°). | 
Daß die Städte Berlin und Coͤln fich hiernächft mwirflich 
im Befiße des Gerichts mit dem Königsbanne befanden, alfo 
auch den Nichker, die Schöffen und die Boten felbft einfeßten 
und über Leben und Tod richteten, ergeben mehrere Stellen 
des berlinifchen Stadtbuches. Richter und Bote mußten 
fhwören: daß fie dem Rathe und den (gefainmten) Bürgern 





7) Roft. 103; 
2) Rail. 226. 
3) Roſt. 227. 
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Gehorfam leiften wollten?!) und das Verzeichniß der beftraften 
Verbrecher, welches bis zum Jahre 1448 reicht, zeigt zugleich 
die Strenge, mit welcher der Nash den Blutbann handhabte. 

Nach demfelben wurde gemeinerDiebftahl mit demStrange?), 
Kirchendiebftapl in der Negel mit dem Rade?), Mord, Brands 
ftiftung, Sriedensbruch, Ehebruch mit dem Schwerte*), Ver⸗ 
giftung, Faͤlſchung und Zauberei mit dem Scheiterhaufen ’), — 
Srauen wegen Diebftahl8 mit der gräßlichen Todesart des 
Lebendigbegrabeng beftraft°); bei einem Diebftahl unter drei 
Schillingen und bei Dienfivernachläffigungen des Gefindes trat 
die Strafe des Prangers ein”); Führung falfcher Würfel hatte 
die Vermeifung aus der Stadt zur Folge. Der Verwieſene 
mußte fodann ſchwoͤren, bis auf mehrere Meilen die Stadt zu 
meiden, und fo wenig an dem Rath als den Bürgern deshalb 
Rache zu nehmen). Uebertretung diefes Verbot wurde mit 
Staupenfchlag beftraft?). Andere Strafarten waren noch: dag 
Yusbrechen der Augen, Abfchneiden der Ohren, Brennen durch) 
Die Zähne, das Schlechtbrennen und dag Draten in einer eifer- 
nen Küpe!?), 

Das Gericht wurde auf der langen Brücke gehalten, woju 
Richter und Schoͤffen von Berlin und Coͤln alle 14 Tage, am 
Mittwoche, ſich verſammelten. Ueber geringe Klagen und Buͤr—⸗ 
gerſachen wurde auf dem gemeinſchaftlichen Rathhauſe bei der—⸗ 
ſelben Brücke woͤchentlich zweimal, des Montags und Sonn⸗ 
abends, Gericht gehalten?!) War der Richter nicht gegen— 
waͤrtig, ſo beſtand ſchon in fruͤheſter Zeit der Gebrauch, daß 
in Nothfaͤllen ein: Bürger über den andern richten durfte 2). 





1) I. 3. 4. d. Beitr. 
2) J. ©. 186. 188. 191. 192. 193. 19%. 195. 196. 198. 199. 200. 201. 
202. 203. 204. 211. 


3) a. a. D. ©. 201. 203. 204. 205. 206. 210 u, 211. 

4) a. a. D. ©. 181. 183. 185. 191. 192. 193. 195. 197. 199. 202, 
207. 209. 

3) a. a. O. ©. 187. 188. 192. 200. 209 u. 210. 

6 a. a. O. ©. 19%. 197. 205. 208. 209. 211. 

7) a. D. ©. 193. 194. 196. 197. 198. 199. 204. 205. 206. 

8) a. a. D. ©. 198. 200. 207. 208. 210. | 

9) a. a. O. ©. 201. 


10) Man fehe die Nachrichten über den Büttel ©. 43. L d. Beitr. 
11) Daf. 9. 
12) ibid. Siehe auch S. 134 die Beſtimmung des. Schöffenrechtes: 
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‘e. Güter 


Am Fahre 1319 überließ Markgraf Waldemar den Stäb- 
ten Berlin und Eöln das Dorf Nofenfelde, im Jahre 1370 
das Dorf Pankow, im Jahre 1391 da8 Dorf Lichtenberg. 
Ueber diefe Güter foll fpäter, bei der Aufftellung des Kaͤmmerei⸗ 
vermögen, weitere Nachricht gegeben werden. 

Die Mühlen innerhalb der Städte fuchten die Nathleute 
zu verfchiedenen Zeiten an fich zu bringen. Im Jahre 1363 
hatten fie diefelben im PM fandbefige, für Vorſchuͤſſe an die 
Markgrafen Ludwig und DOtto!), und da fie,-wie das Land» 
buch zeigt, verpachtet werben follten °), fo ift nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß fie bald hernach in den Befiß der Städte übergegän- 
gen find °). 


4) Ermwerbung neuer Privilegien und Rechte, 


Die Befreiung von den Zöllen in den Tandesherrlichen 
Zolftätten fuchten die Bürger in Berlin und Coͤln immer mehr 
auszudehnen. Sm Fahre 1317 ward ihnen zugefichert, daß, 
wenn fie den Hafen von Dderberg paffiren und dem Rechte 
und Gebrauche gemäß die mit fich geführten Waaren als die 
ihrigen nachgemwiefen haben würden, fie ohne Aufenthalt. weiter 
fahren Eönnten*). Im Jahre 1409 geftattete ihnen Markgraf 
Sobft, ihre Waaren und Kaufmannsgüter zu Freienwalde und 
Finow ausfchiffen zu dürfen, d. 5. mie eine fpätere Urkunde 
von 1465 zeigt, daß ſie für ihre Güter von allem Wafferzolle 
in diefer Hebeftelle befreiet fein follten?), und im Jahre 1433 
wurde ihnen bedeutende Zofbefreiung in mehreren Städten 
som Landesheren zugefagt‘). 





Iſt aber der Richter außerhalb feines Gerichts (wenn ein 
Verbrechen begangen worden), fo klage man.dies zu des 
Nichters Haufe, dag es zweien Schöffen und dem Büttel 
an des Richters Statt wiffentlih fei u. f. w. 

1) Rgſt. 1A, 

2) Rgſt. 179, 

3) Im Jahre 1448 mußten beide Städte die Iandesherrlihen Müh— 
len an den Kurfürften zurückgeben (Rgſt. 405). 

A) Rgſt. 39. 

5) Roll. 276. 

6) Reit. 332. 
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Als eine Erweiterung des Stadtrecht8 muß auch die Ver⸗ 
ordnung des Markgrafen Rudolph ‚von 1319 angefehen wers 
den, daß zur Begünftigung der Bürger, welche Nitter und 
Vaſallen verklagen wollten, am marfgräflichen Hofe, nach Be— 
dürfniß, ein befonderes Gericht (judieium reale et personale) 
gehalten werden follte!); biernächft das Privilegium des Marks 
ıgrafen Ludwigs. vom Jahre 1328, nac) welchem den Bürgern, 
inſofern die herrfchaftlichen Voigte ein, gegen Nitter und Knap⸗ 
pen von jenen beim Landgerichte erftrittened Pfand nicht ge 
hoͤrig verfolgten, das Recht zuftehen follte, ſolches nad) Stadts 
recht zu thun?). 

Zu den merkwürdigen Sreiheiten, welche Berlin und Coͤln 
in jener Zeit erwarben, gehörte auch die Befugniß, alle mit 
dem Lande und deren Städten gelobte und befchworne Buͤnd— 
niffe zu halten, und fich, infofern ihnen oder den übrigen Städ- 
ten in der Mark diefe, oder andere gleichzeitige Zufagen, nicht 
gehalten werden follten, und fie deshalb bei Land und Staͤd⸗ 
ten erfolglos geklagt haben würden, fich einen andern Herrn 
zu wählen. Im Intereſſe des Städtebundes erfolgte die Zu: 
- fage: daß alle Veften im Lande, welche nad) Waldemar’s Tode 
erbaut worden waren, zerftört werden follten, und im Jahre 
1348 mußte Waldemar den Städten die WVerficherung ertheis 
len, alle mit Schlöffern. angefeffene Nuheftörer zu verfolgen, 
ihnen die Veſten zu nehmen, alle newerbaute zu zerftören, 
auch nicht zu geftatten, daß neue Brig erbauet werden 
duͤrften ®). 


IV. Stadtgemeinde. Buͤrgerliche Gewerbe. 


Den erwaͤhnten Berechtigungen und Vorzuͤgen der Staͤdte 
uͤberhaupt, wie insbeſondre der Staͤdte Berlin und Coͤln, 
welche von ihrer immer groͤßeren Kraftentwickelung zeugten, 
und die große Unſicherheit im Lande veranlaßten bald das Zu⸗ 
firömen freier Leute vom platten Lande, welche ihren Landbefiß 
von Meiern bewirthfchaften ließen, und willige Aufnahme fanden. 





1) Maft. 43. 
2) Roſt. 63. ' 
3) Roft. 63. 104. 113. 
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Es bildete fich Hiedurch in beiden Städten eine neue eigens. 
thümliche Klaffe von Einwohnern, die zum Theil rittermäßis 
gen Urfprunges waren, und weder Handel noch Gewerbe trieben, 
fondern Iediglich von den Einkünften ihrer Güter lebten, und 
Sahrhunderte hindurch fich in Anfehen und Wohlhabenheit zu 
erhalten mußten. Als die angefehenfte fcheint die Familie 
Brügge oder Brück hervorzutreten, welche nicht nur dag 
Schulzenamt von 1345 bi 1391 befaß, fondern auch nad) 
dem Landbuche Carl's IV. bedeutende Einkünfte hatte. Einer 
aus dieſer Familie, Thile Brüc, war im Sahre 1356 zugleich 
auch Münzmeifter und Voigt über Berlin, Coͤln, Spandow, 
Nauen, Rathenow und die dazu gehörigen Lande. Andere an: 
geſehene Familien waren: v. Aken, Blankenfelde, Botel, Das 
newig, Dobler, Slugge, Slafe, Goltz, Gortig, Helmfumwer, Hoge, 
Honow, Kare, Landesberg, Litzen, Node, Ronnebom, Nüdiger, 
Rudenitz Natenom, Ryken, Schum, Sunde, Wartenberg, Wus 
fterhufen u. a. m. ). Später noch waren es befonderg die 
Familien Wing, Trebuß, Brakow, Heydecke und die oben be 
reits genannten Familien Ryke, Blanfenfelde und Landesberg. 

Ein Feder, welcher in Berlin Handel, Gewerbe oder Acker 
bau treiben, oder ein Grundftäck erwerben, überhaupt Waffer >, 
Weide⸗ und ZoNfreiheit der Stadt genießen wollte, mußte das 
Bürgerrecht gewinnen; ja e8 beftand fogar das Statut, daß 
Niemand von außerhalb eine Erbfchaft in. Berlin antreten 
Tonnte, der nicht zuvor dafelbft das Bürgerrecht erworben hatte. 
Mer daffelbe gewann und Fein Eigenthum in der Stadt hatte, 
mußte dem Nathe zwei Bürgen ftcllen, daß er in Yahresfrift 
ſich den bürgerlichen Pflichten nicht entziehen wollte). Er er: 
legte hierauf das Bürgergeld, welches anfänglich zehn Schillinge 
oder eine Mandel Grofchen Eoftete. Starb ein Bürger, er 
mochte arm oder reich fein, fo. vererbte das Bürgerrecht auf 
deſſen Kinder. Wurde Jemand zum Bürger angenommen, fo 
fanden folgende Förmlichkeiten ftatt: Nachdem der Bürger: 
meifter fich zuvor von den ernftlichen Mbfichten des angehenden 
Bürgers überzeugt hatte, fragte er ihn noch: „Haft Du einige 
Sachen auf Dir, welche fich zu Hader und Krieg ziehen möd): 





1) Rat. 179 
2) „dat be nicht werde wanbur in iare und dage;“ und an einem 
andern Drte: „ut ne in isto anno acquisicionis discivis fiet.“ 
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gen und der Stadt Muͤhe und Arbeit verurfachen. koͤnnen?“ 
Fand ſich bei der Prüfung Eein Bedenken gegen die Ertheilung 
des Buͤrgerrechts; fo erfolgte die Vereidigung, von der ung 
aus der früheften Zeit Fein Formular aufbehalten ift. Zum 
Schluffe des Aftes fprach dann der. Bürgermeifter die Auf 
nabmeformel: „Ich geflatte Dir von der Rathmann wegen 
die Bürgerfchaft; ein gehorfamer Mitbürger folft Du feinz 
Waſſer und Weide folft Du genießen; zollfrei folft Du fah— 
ven gleich andern unferer Bürger. Du ſollſt halten rechtes 
Maaß, rechtes Gewicht, rechte Metze, einen rechten Scheffel 
und ein Viert; und Alles, womit Du umgehft, fol zechtfertig 
fein. Haſt Du noch Streitigkeit aus früherer Zeit, die lege 
zuvor ab, fodann wollen wir Dich vertheidigen gleich auderes 
unſerer Bürger +). 

Des erworbenen Bürgerrechts Eonnte Jemand zur Strafe 
verluſtig gehen, wenn er den auferlegten Schoß nicht zahlte, 
mehr an fremden Weinen und Bieren einfuͤhrte, als zum eige— 
nen Bedarf erforderlidy war ?), oder wegen Webertretung der 
Statuten, oder gewiffer Verbrechen halber, Jahr und Tag aus 
der Stadt verwiefen murde?). 

Sür das Gewerbe der Städte, und befonders für ‚ihren 
Handel war diefer Zeitraum eine glänzende Epoche. Beide 
waren fortwährend im Zunehmen, ungeachtet des Zuftaudes der 
Unficherheit und des Mangels an gefelliger Ordnung. - Wo der 
Landesherr nicht mächtig genug war, bemüheten fich die Städte, 
mit voller Kraft gegen dieſe Uebel ficy felbft zu. fchügen, die 
Burgen, aus denen fie befehdet wurden, zu brechen, und das 
Land von Straßenräubern zu reinigen. Von dem märkifchen 
Städtebunde unterftügt, blühete der Handel’ im Lande, und die 
Hanfe,. welche inzwifchen die höchfte Macht erlangt hatte, vers 
fchaffte den Städten im Auslande, befonders in Flandern, große 
Handelsprivilegien *). Den Handel in Berlin fürderten befon- 
ders diejenigen Privilegien, welche die Stadt fid) vom Landes⸗ 
herren verfchaffte; fo durfte z. B. Fein Ritter und Knappe Han— 
delsgefchäfte treiben. Der Handel nad) Hamburg wurde ſchon 


% 





1) I. 2 u. 44 d. Beitr. 

2) Reit. 166. 

3) J. S. 48 d. Beitr. Roi. 153. 

4) Reit. 138. \ 
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ſehr Früh durch die den Bürgern von Berlin und Cöln von 
der Stadt Magdeburg eingeräumte freie Zu- und Abfahrt das 
felöft!) Begünftiget. In fofern fie Waaren nach Flandern fuͤhr⸗ 
ten, genoffen fie in Holftein eine Erleichterung des Ungeldes 
und für die in Hamburg eingefauften und nach Haufe geführs 
ten Waaren gänzliche ‚Befreiung von demfelben ?). Der Hans 
del über Stettin und Stralfund ward durch die Befreiung von 
der Niederlage im Oberberg und durch die Freie Einfchiffung 
der Güter in Freienwalde und Finow fehr begünftiget. Zur 
Betreibung des Handels nach Sachen wurden mit dem Nitter 
- Balko zu Saarmund im Jahre 1364 und 1365 vortheilhafte 
Zollverträge abgefchloffen ?), und nach dem Privilegium Kurs 
fuͤrſt Sriedrich’8 I. vom Jahre 1433 Fonnten die berlinifchen und 
cölnifchen Bürger ihre Güter zollfrei über Trebbin, Plauen, 
Liebenberg, Müncheberg, Belig und Wriegen führen +). Durch: 
läuft man das über die Erhebung des Zolls, der Niederlage 
und des Stättegeldes in Berlin vorhandene ältefte Heberegifter 
aus dem 14ten Jahrhundert, welches das berlinifche Stadtbuch 
enthalt®), fo lernt man die Waaren Fennen, melche damalg, 
und mwahrfcheinlich auch fchon früher, Gegenftand des Handels 
waren. Dazu gehörten Wolle, verfchiedene Zeugarten und ge 
machte Kleider, Tuch, Harnifche und Waffen, Häute, Leder, 
Pelzwerk, Heringe, Bücklinge, Fifche, Hopfen, Wein, Bier, 
Moft, Meth, Butter, Käfe, Feigen, Neis, Obft, Honig, Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte, Ingber, Saffran, Lorbeeren, Pfeffer, Korn, Malz, 
Flachs, Pech, Talg, Baumöl, Waid, Metalle, Keffel und an- 
dere Metallwaaren, Muͤhlenſteine und Schleiffteine. Viele die 
fer Gegenftände Fonnten die berlinifchen Kaufleute vom Aus—⸗ 
lande ber unter mannigfachen Erleichterungen beziehen und 
Durch das. ganze Land, faft gänzlich zollfrei, verbreiten, und 
daher felbft mit ziemlich bedeutendem Vortheile immer noch, im 
Berhältniffe zu den Kaufleuten der minder begünftigten Städte, 
zu mwohlfeilen Preifen wieder verfaufen. Dabei Fam ihnen die 





1) Roft. Sa. 

2) Diefes Privilegium war nämlich, allen Raufleuten fchon im Jahre 
1236 vom Grafen von Holjtein eingerfumt worden. Siche ©. 39 Not.1. 

3) Rat. 146. 10. 

A) Rail. 332. 

5) L 11 ff. d. Beitr. 
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für die Wafferfracht günftige Lage Berlin's ſehr zu Statten. 
Die Verfendung der Waaren auf diefem Wege muß. nicht uns 
bedeutend gemwefen fein, da die Schiffer in Berlin fchon in der 
erfien Hälfte des 14ten Zahrhunderts eine Gilde bildeten Du. 
Von den Handeltreibenden fcheinen bie Gewandſchneider 
oder Tuchhaͤndler die bedeutendſten geweſen zu fein. Sie hats 
ten in allen märkifchen Städten dag ausfchließliche Necht, mit 
ausläandifchem und gefürbtem Tuche zu handeln, ‚welches fi ie 
vor der Concurrenz mit den Wollenmwebern oder Tuchmachern, 
die nur eigengemachteS Tuch verkaufen durften, ficher fiellte”). 
Ein ‚anderer bedeutender Gewerbszweig in Berlin war. die 
Bierbrauerei. Sie durfte als ein Necht, nach den Rathsſatzun⸗ 
gen von 1370, nur von denjenigen betrieben werden, welche 
das Bürgerrecht hatten *), und dag berlinifche. Stadtbuch ent- 
hält die Beflimmung, daß in Feiner Bude Bier gebraut werden 
follte +). Mußten nun fchon diejenigen Bürger, welche ihr 
Gebräu verkauften, der Stadt dafür Abgaben entrichten, fo 
waren diefe doch nicht von Bedeutung, und den Verkaͤufern 
ſtand es frei, ſich bei der Beſtimmung des Preiſes dafuͤr zu 
entſchaͤdigen, da das Privilegium Herzog Rudolphs fuͤr die 
Buͤrger in Berlin und Coͤln, vom Jahre 1319, nach welchem 
die Bauern nur zum eignen Bedarfe, nicht zum Verkaufe, Bier 
brauen durften, jeder bedeutenden Concurrenz vorbeugte >). 
Selbft der Ackerbürger in Berlin und Cöln ward, durch 
die frei gelaffene Ausfuhre des Getreides nach Hamburg, zur 
Induſtrie angeregt; er führte feine Produkte in dag Ausland 
und von dort andere Güter in die Heimath zurück, die er mit 
Bortheil wieder zu verkaufen mannigfache Gelegenheit hatte. 
Auch die Zunft: und Handwerfsverfaffung erhielt in die- 
fer. Zeit jene große Bedeutfamfeit, durch welche fie die Haupt⸗ 
grundlage des Bürgerthbums ward. Die Tendenz des Zunftvers 
bandes wurde immer mehr auf die Wohlfahrt der Geſammt⸗ 
heit ausgedehnt, und erhielt dadurch eine tiefere Bedeutung. 
Die Mittel dazu mögen jest zum Theil abgefchmadt und wir 





1) Raſt. 89. 

2) v. Raumer, Cod. dpl. I. 233 s 
3) Noft. 166. - 
4) I, 18. d. Beitr. 

5) Rgſt. 48. 
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derſinnig erſcheinen; in jener Zeit Enüpften fie fih an Um— 
ftände und Dertlichkeiten, die fie nothiwendig machten.’ Go 
viele und fo verfchiedenartige Handwerfsftatuten aus früherer 
Zeit vorhanden fein mögen, immer ſtimmen fie in ihren Grunds 
zügen darin überein, daß fie, neben der Beförderung des Ge- 
fammtwohleg, die Selbftftändigkeir und das Gedeihen der Zunft 
und der Wohlfahrt aller einzelnen Mitglieder derfelben zum 
Zwecke hatten. 

Dies beftätigt fih auch für Berlin durch den Inhalt nur 
weniger Gemwerfsprivilegien, welche uns aus früherer Zeit übrig 
geblieben find. Wer Gewerbe in Berlin treiben wollte, mußte 
das Bürgerrecht gewinnen. War auf der einen Seite bie Zunft, 
durch ‚die gefchloffene Zahl ihrer Mitglieder, gegen übergroße 
Concurrenz gefichert '), fo war folches auf der andern Seite 
auc das Publikum gegen Uebertheurung und fchlechte Waare. 
Schlechte Arbeit gereichte dem auf Gemwerfschre haltenden Ges 
mwerbfreibenden zu großer Schande, und zog auch nach die 
Rüge des Gewerks nach fih?). Der Meifter war zwar felbft- 
ftändig, aber in Hinficht feines fittlichen Betragens nicht ohne 
Aufficht, da von dem Rufe des einzelnen Gewerksgenoſſen die 
Ehre der ganzen Zunft. abhing und grobe Vergehungen fireng 
gerügt wurden, und entehrende Strafen fogar die Ausſchließung 
von der Zunft. zur Folge hatten ?). 

Jede Zunft bildete eine engverbundene, freng geordnete 
Körperfchaft, die nach den von ihr, unter Genehmigung des 





V In dem Privilegio Für die Altfehubmacher, vom Jahre 1399, heißt 
es ausdrücklich, dag Niemand deren Gewerbe treiben dürfe, der nicht zur 
Zunft gehöre (Rgſt. 250). 

2) Bei der Tuchmacherzunft wurde fireng darauf geachtet, daß das 
von ihnen verfertigte Tuch, an Güte und Maaß, die vorgefchriebenen Er- 
forderniffe hatte (Dpl. Beitr. 1. 3.); die Bäcker waren verpflichtet, ſtets 
gutes und mwohlfeiles Brod zu baden, und die Schylächter durften nur ge= 
fundes Vieh ſchlachten. Dies mußten ſie bei ihrer Annahme ſchwören 
(Gbid. 5. 44.). ‚tl . | 

3) Bei den Tuch und Leinwebern ſtand Strafe darauf, wer an 
einem Tage mehr als drei Pfennige verjubeln, Schuhe, Hemden und 
Hofen vertrinfen, mit nadten Füßen über die Straße gebem oder mit 
Schaufpieleen und Gauklern Würfelfpiel treiben würde (Rgſt. 66). — 
Die Altſchuhmacher durften bei Strafe fein längeres Meffer, als ge- 
mwöhnlich, in die Morgenfprache bringen, um jedem Exceſſe vorzubeugen, 
und im Effen und Trinken durften fie die Gränzen der Mäßigkeit nicht 
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Rathes getroffenen Beftimmungen verfuhr. Obere Behörde 
war der Rath, von deffen Gliedern eines den Morgenfprachen 
der Gewerke beimohnen mußten, um Eingriffe in Stadt: und 
Gemeinderecht zu verhüfen und Ruhe und Einigkeit in den Ver: 
fammlungen zu erhalten. An der Spige der Zunft ftand der Gil: 
demeifter, und nach ihm haften die Aelterleute die Leitung der 
Zunftangelegenheiten. Der erftere ward von den Alterleuten und 
den Gewerfsmeiftern gewählt, und vom Nathe beftätigt und in 
Pflicht genommen *). Zu den Berfammlungen hatten die Ges 
werfe eigene Lofale?), in welchen zugleich die Lade und Kaffe 
derfelben aufbewahrt wurden, und die Ießtere bildete fich aus 
den Meiftergeldern, Strafen und Einfünften von Grundftücken ?) 
und beftritt die Koften für die Unterhaltung des Gemerfslofalg, 
der Seftlichkeiten, Begrabniffe für- die Unterhaltung der Leichen: 
gerätbfchaften, Altäre in den Kirchen *) u. dgl. m. Die ernften 
Berathungen der Männer in den Morgenfprachen und die Zus 
ziehung ihrer Familien zu den froͤhlichen Gelagen gab dem ein- 
fachen Leben des Handwerkers eine große Mannigfaltigkeit, 
gemeinfames Intereſſe fettete die Brüder einer Zunft im Leben 
feft zufammen, und beim Tode eines von ihnen folgten alle 
Uebrige feierlich zur Gruft. Selbſt auf die hinterlaffene Wittwe 
übertrugen fie dies Intereſſe. Sie durfte unter dem Schuße 
des Gewerks, bis zu ihrer Wiederverheirathung, dag Gewerbe 
des Mannes fortfeßen :). % 

Zu den angefehenften Handwerkern gehörten die Fleiſcher 
oder Knochenhauer, deren, außer den Wurſtmachern, in Berlin 
46 waren ®), die Wollenweber, unter denen die Raſchmacher, 





überfchreiten (NRoft. 330). Gewerksgenoſſen der Tuch- und Leinweber, 
welche Diebjtahl begangen hatten, verloren in der ganzen Marf das Se: 
werfsrecht (Rail. 66). 

1) L 4. d. Beitr. 

2) Sie kommen in ſpäterer Zeit unter bein Namen „Convente” vor, 
‚ Ein folcher ſcheint Rütger’s Convent (a. a. O. Seite 32) in frühern Zeiz 
ten gemwefen zu fein; 

3) Die Tuchmacher hatten ſchon fehr früh — und Aecker auf 
dem Weddinge (Raſt. 53): 

4) Die Schiffergilde und die Tuchmacherzunft ER eigne Altäre in 
der Nicolai- und Marienfirche geftiftet (Noil..53 und 84). 

5) Roll: 250: 

6) 1. 24 d. Beitr. 
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von welchen die Raſcher⸗ oder jeige Nopftrage ihren Namen 
bat), eine befondere Abtheilung bildeten, die Schufter und 
die Bäcker. Unter dem Namen der Viergemerfe hatten diefe 
bedeutenden Antheil an der Stadtverwaltung ?), wovon fpäter 

noch die Rede fein wird, , 


V. Stadtverwaltung. 


Die Verwaltungsgefchichte der Städte Berlin und Coͤln 
erhält erft eine Zuverläffigfeit feit dem Jahre 1307, in welchem 
durch eine Urkunde Markgraf Hermans die Grundlinien der 
damaligen Verfaſſung beſtimmt wurden. 

Sie lautet in unſrer jetzigen Sprache: „Wir Hermann, 
Markgraf ꝛc. bekennen, daß die ehrlichen und vorſichtigen Leute, 
„unſre Bürger in Berlin und Coͤln, unſre lieben getreuen, vor 
ung geeiniget Und vertragen worden find: daß aus der Stadt 
„Berlin zwei Theile der Nathmannen, und der dritte Theil der 
„Rathmännen in der Stadt Cöln alle Fahr gewählt werden follen. 
nUnfte Bürger in der Stadt Cöln wählen die zwei Theile der 
„Nathmannen in der Stadt Berlin, und unſre Bürger in Ber 
| lin dürfen fich nicht entfchuldigen, den dritten Theil der Math: 
„männen in Coͤln alle Jahr zu wählen. Wegen der Schöffen 
„iſt aber verglichen worden, daß in beiden Städten fieben 
„Schöffen getwählt werden follen, nämlich: vier in der Stadt 
„Berlin und drei in Cöln; und die-Bürger in Coͤln follen die 

ndier Schöffen in der Stadt Berlin, und die Bürger in Ber: 
lin follen die drei Schöffen in Coͤln gegenfeitig wählen, und 
nfollen die vorgenannten Schöffen in ihren Aemtern aber nicht 
„länger als drei Jahre bleiben und beibehalten werden. Auch 
find fie unter einander vereinigt, nämlich: was die Bürs, 
nger von Berlin in ihrer Stadt an "Strafgeldern 3) erheben; 





1) In einem, dem berlinifchen Schoͤffenbuche vom Jahre 1308 bei: 
gefügten Heberegiſter von dem Ruthenzinſe in Cöln, wird fie zuerſt 
Raſcherſtraße, im ſpätern Nachrichten ſogar Raſch- und Roſchſtraße 
genannt; ‚woraus das Volk endlich den Namen Roßſtraße gebildet hat. 

2) Dies: war nicht allein in Berlin, fondern auch in mehreren Städ— 
ten der Mark der Fall. Zu Frankfurt wurden ihre Privilegien von den 
Rurfürften gemeinfchaftlich in einer Ausfertigung confirmirt. 

3) „gededingten brofen“ („excessibus placitis“), . 


Siſt. dpl. Beitr. Th. Il; 5 


— 
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„damit ſoll man ihre Stadt beſſern, dazu die Buͤrger in Coͤln 
„mit gutem Eifer beizutragen nicht unterlaſſen ſollen; und 
„was die Bürger im Coͤln anıStrafgeldern' in ihrer Stadt 
nerheben, damit ſoll man deren Stadt beffern, wobei unfre 


N ‚Bürger in Berlin helfen ſollen, fo weit fie koͤnnen und vers 


„mögen. Wenn wir aber den vorbefagten Bürgern einigen 
„Dienft auferlegen, fo follen fie benfelben ung und den Un» 
„fern, von den gemeinen Schöffen der "Gemeinheit beider 
„Städte, ausrichten, und follen das. nicht unterlaffen. Und es 
„Sollen die vorgenannten Bürger in Cöln von ihrem Zinfe die 
„Stadt Cöln befeftigen und bauen, und die Bürger in Berlin 
„tollen gleichermaßen von. ihrem Stadtzinſe ihre vorbenannte 
„Stadt befeſtigen und beſſern. In Bezeugung dieſer Dinge, 
„ſo haben wir dieſen Brief gegeben ꝛc. Spandow — nach 
uunfers Herrn Geburt 1307, de8 Montages nach Palmen.“ 
Dem nach dieſer Ordnung zuſammen geſetzten Stadtrathe 
von zwoͤlf Mitgliedern in Berlin und ſechſen in Coͤln ſtanden 
ſchon anfaͤnglich gewaͤhlte Aeltermaͤnner vor '), welche im Jahre 
1326 die Benennung magistri. consulum oder „Bürgermeifter 
führten.?). Ju Berlin, waren deren. zwei und in Coͤln wahr⸗ 
fcheinlich, wie ſpaͤter, nur ein Aeltermann oder Buͤrgermeiſter. 
Wenn man die Nachrichten in dem berliniſchen Burgerbuche 
von 1453, über das gegenfeitige Verhaͤltniß dieſer Natheälte: 
fien in Berlin, ſchon für diefe Zeit zum Grunde legen darf). fo 
wechfelten beibe in dem Stadtregimente, fo daß. jeder Serfelben 
ein halbes Jahr die Regierung hatte. Die Gewalt, welche, ein 
folcher tegierender Yeltermann befaß, ift aus den Befchuldigungen 
erfichtlich, welche man einem derfelben, dem Tyle Wardenberg 
(um 1360), nad) dem berlinifchen Stadtbuche®), zur Laſt legte. 
Von ihm wird erzählt: Als einſt die Fuͤrſten aus dem 
baieriſchen Haufe. die Stäude aus dem ganzen Lande nach Ber 
lin befchieden, und mit diefen einen Landtag gehalten hätten, 
ſei zur Ertheilung des Landtags-Abfchiedes die Zuſammenberu⸗ 
fung der tuͤchtigen („berven“) Leute erforderlich geweſen. 
1) In dem Statute des Rathes über die Scharnengerechtigkeit der 
Schlächter ven 1311 werden zwein,gekorne Olderl ude“(seuſores 
eleeti) und zehn Rathmanne (consules) —— Raſt. 37). ARE 9! 
Roſt. 
3) 1. 178. d. Beitr. Kg a 
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Dieſe zu veranlaffen, habe Tyle Wardenberg, zu dem diefe 
Fürften deshalb gefandt hätteit, ſich geweigert, ſei auf das Feld 
geritten und habe, der Herren: nicht gewartet. Auch habe: er 
den Nathmannen, wenn ‚Diefelben bei ihrem gefchwornen Eiden 
der Stadt Beftes berathen wollten, Stillſchweigen geboten, ſo 
daß fie nicht Macht haben Eonnten, zu berathen. der, Stadt 
Nugen und Frommen.“ — Als einft eine, Pilgerinn von Nom 
durch Berlin gereifet und nicht fern von der Stadt. von eini— 
gen Freunden des Wardenberg: beraubt und gefchändet worden 
fei, (hätten die Rathmannen e8 gerne gehabt, daß man die Raͤu⸗ 
ber, welche hiernächft indie: Stadt gekommen waren, feft ge 
nommen, wozu ſie ihren Aeltermann ‚nicht bewegen Eonnten. — 
Wenn der Rath die gemeine Bürgerfchaft vor) fich gefordert 
hatte, um mit diefen zum Nußen und. Frommen der Herrſchaft 
und Stände zu verhandeln und fich deshalb geeinigt hätten, 
fo habe Tyle die Bürgerfchaft wieder zufammen gefordert, die 
Zufammenberufung des Rathes veranlaßt und alle gefaßte Bes 
fehlüffe wieder umgeworfen, fo daß die Nathleute der Herr: 
fchaft nie zu Dienfte hätte fein koͤnnen. Der Kaifer babe dee: 
halb an die. Rathmannen mit der Botfchaft gefandt, daß fie, 
wenn e8 der Stadt nicht zu Schaden kommen follte, den Tyle nicht 
wieder zum Yeltermann wählen dürften, weshalb fie ihn, der „„Hofz 
farth und des Unrechts halber, aus dem Nathe gelaffen hätten. 

Aehnliche Beifpiele werden von einem, Aeltermann Albert 
Ratenow zu Coͤln erzählt, welcher. gemeinfchaftlich mit. dem 
Tyle Wardenberg die Schlüffel zu den Geldfiften der Stadt 
von dem Kämmerer eingefordert habe, und nach Belieben zu 
dem Gelde gegangen fei. 

Außer dem Bürgermeifter waren im Rathscollegium noch 
Kämmerer, and Baumeifter. Von andern Aemtern fchweigen 
die Nachrichten aus dieſer Zeit. 

Das ſchon früher Statt gefundene jährliche Ausfcheiden, 
eines Theils der Nathsglieder, in deren Stelle neue eintraten, 
welche für das laufende Jahr die vollziehende Behörde aus— 


machten, wurde während diefer ganzen Periode, beibehalten. 


Die älteren Magiftratsglieder bildeten, im Gegenfage zu den 
regierenden, das berathende Fra 9 





1) Es wird der aͤltern Rathmannen ſchon in einem Statute von 128% 
gedacht (Rgſt. 16), und im der Urfunde von 1442, wegen Umformung der 
5 u 


— 
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Don den Unterbeamten des Nathes war der Stadtſchrei⸗ 
ber (Notarius) der wichtigfte. Er mußte in weltlichen Recht 
fachen Rath ertheilen, hatte feinen Sig in der Schöffenbanf), 
beforgte alle fchriftliche Auffäge und die Correfpondenz des 
Rathes, führte die Stadtregifter von den Zinsgütern, als: 
Buden, Hufen, Gärten, Kaveln, Scharnen u. f. m. ?), mußte 
daher wiffenfchaftliche Bildung, befonders aber genaue Kennt 
niß von den Rechten und Urkunden der Stadt befißen und dem 
Rathe fchmwören: ihn mit Necht zu bedienen, getreu und ge 
währ zu fein, zit melden, was zum Schaden des Nathes und 
der Stadt fein Fünnte, und zu verfchweigen, was derfelbe ihm 
anvertrauet hätte?). Er erhielt zur Befoldung 5 Schock Gro⸗ 
fehen, 1 Schilling und 15 Grofchen, zum Sommer: und Wins 
tergewande 25 Schillinge vom ausgefchriebenen Schoffe, von 





Stadtverwaltung, wird von Ihnen gefagt, daß fie mit den: Vertretern der 
gemeinen Bürgerfchaft die Stadtfachen berathen hätten (I. 1853. d. Beitr.). 
Was das Ausfcheiden der NRathleute betrifft, fo meint Nicolai (Beihr. 
Berlin’s I. 385.), daß jührlich vier von ihnen abgegangen und vier neue 
gewählt feien, welche eigentlich die Regierung gehabt hätten. Er führt 
aber feinen Beweis darüber und die uns befannten Urfunden unterftügen 
feine Meinung nicht. Bergleicht man die Nachrichten aus fpäterer Zeit, 
nad) welchen jährlich zwölf Natbleute, ohne Rückſicht auf die ſchon vor— 
handen gemefenen, neu gewählt werden mußten (Rgſt. 371. u. I. 200. 219, 
223. 226. d. Beitr.), der alte Rath neben diefen aber immer noch fortbeftand 
(. d. Urf. CXCV. u.CCI. im 2. Th. d. Beitr., in welchen des alten und neuen 
Rathes gedacht wird), fo dürfte höchft wahrfcheinlich das frühere Verhältniß 
folgendes geweſen fein: In Cöln wurden für Berlin zwölf Rathleute und 
in Berlin fechs für Cöln gewählt; der ausfcheidende Rath verblieb aber, 
nachdem er den neuen eingeführt, ihm Nechenfchaft gegeben ımd die Ber: 
waltung überliefert hatte, beratbendes Collegium Nach Ablauf des zwei⸗ 
ten Jahres fehieden die alten Rathleute gänzlich aus, Fonnten aber wie: 
der für den neuen Rath gewählt werden Dies gefchab wohl in der 
Regel bei denjenigen, mit; deren Verwaltung man zufrieden warz denn 
häufig treten, nach. Altern Urfunden, Rathmanne wieder auf, welche ſchon 
zwei oder vier Jahre vorher im Rathe gefeffen hatten; und in den Jah— 
ren 1450 und 1451 wurden faft ſämmtliche Rathmanne, welche wei 
Jahre vorher im regierenden Rathe waren, wiederum zu diefem erwählt. 

1) Im Jahre 1442 führte der berlinifhe Rath in einer beiden Kir: 
fürften gegen den cölnifchen Rath eingereichten Klagefchrift an, daß fein 
Schreiber ſchon feit alter Zeit in der Schöffenbanf fühe (IL 180, 
$. XH. d. Beitr.). 

2) 1. ©. a7. 

3) J. S. a d. Beitr. 
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jeder Buͤrgeraufnahme 3 Pf, für das Einfchreiben jeder ver- 
Fauften Hufe, Wiefe, Bude ꝛc. in: das Stadtregifter 3 Pf, 
und für das Siegeln des vom Rathe gewürdigten —— 
von jedem Faſſe ein Quart Wein. 

Zur Betreibung der geiſtlichen Rechtsſachen bediente matt 
fi) eines im geiftlichen Nechte erfahrenen Priefters, der, auf 
Kündigung angenommen, eine jährliche Befoldung erhielt, und 
dem Rathe fchwören mußte: daß er ihm; den Gemwerfen und 
der Gemeinde, in allen geiftlichen NRechtsfachen vor jeglichem 
Richter mit Rath und Hülfe bereit fein und fichz zum Schaden 
feines Eides, in feine Bruͤderſchaft, Geſellſchaft oder Gilde eins 
laffen wolle'). 

Der Marktmeifter hatte für die Reinlichkeit des Markt 
plates zu forgen, und mahrfcheinlich auch die Verpflichtung 
zur polizeilichen Aufſicht über den Marktverkehr. Er. und drei 
Thorwärter hatten, jeglicher in feinem Stadtviertel in Berlin, 
zu Sohannis und Weihnachten von jedem: Eigenthuͤmer einen 
gewöhnlichen Pfennig und von den Büdnern 1: Scherf. Von 
diefem Gelde erhielt der Marktmeifter, wie jeder der Knechte, 
14 Schilinge. Was daran fehlte, mußte der Rath zufchießen, 
fo wie er etwanige Ueberfchüffe zur Kämmerei nahm. "Außer: 
dem hatte der Marktmeifter von den Sifchverfäufern, Salzmeſ⸗ 
fern, für dag Aichen der Scheffel und Vierte gewiſſe Eins 
nahmen ?). 

Der Thorwaͤchter am fralomfchen Thore beforgte dag Biere 
und Weinfchroten, das-Kalklöfchen und: Auffegen der Steine; 
ber Thorwärter am oderberger Thore war zugleich beim Hopfen 





mw, Zum | 


1) a. a. D. Seite 272. Der im Jahre 1358: vom Rathe In: Bexlin 
zum geiftlichen Rechts: Confulenten angenommene Lehrer des geiftlichen 
Rechtes, Probſt und nachherige Domberr Andreas Hafelmanı zu Mag- 
deburg, leiftete denfelben Eid, mit. dem Vorbehalte, feinen Rath in 
Sachen wider die Herrfchaft und den Bifhof von Brandenburg zu ertbei- 
fen (Rgſt. 462). Das Ant des Sondicus hat fich erſt in fpäterer Zeit 
dem Rathscollegium angefchloffen, indem wirklichen Nechtsgelehrten: der 
Theil der ehemaligen Gefchäfte des Stadtfchreibers übertragen wurde, 
der fich auf Prozeffe oder andere Verhandlungen der Stadt mit Fremden 
bezogen hatte. Es theilte fich hierdurch das Amt des Stadtfchreibers in 
Ober- und Unter-Stadtfchreiber. Dem erften fiand im Jahre 1570 fchon 
ein Rathmann vor (Küſter A, u. N, Berlin. IV. 484). 

2) L 39. a2, 


’ 
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meſſen  befchäftigt und. führte die Aufficht über: die Lehmgruben, 
der Thorwärter am fpandower Thore beforgte zugleich den Ver- 
fchluß des Baumesv in der Spree und fab ebenfalls. mit * 
de Lehmgruben!). 

Der Heidewaͤrter fuͤhrte die Auffi Fr abe die Stadtheibe 
une MWiefen, und — des Nachts die Zelte — den Jahr⸗ 
maͤrkten ?). | 

' Der Wachtſetzer (Wachtmeifter) führte, die Auffi ht über 
bie Stadtwächter und bewachte, BR — mit Am De 
wärter, die Marftzelte >). | 

Außer dieſen Stadtfnechten: biete ber Rath in Serlirt Ben 
Wagenkncchte, Kohlenträger, Kuh⸗ und Pferdehirten und einen 
Zodtengräben und Buͤttel. Der legte holte, ſich als Lohn von 
jedem: Eigenthuͤmer vierteljährlich KPf. und von den Büdnern 
1 Scherf. „Außerdem erhielt er: seinen: zu enthaupten 5 Schil⸗ 
linge, einen zu henken oder lebendig zu begraben eben fo viel, 
einen fchlechtigw brennen oder zu brandmarfen 6,Scillinge, 
einen zu ſtaͤupen 10 Pfennige, einen in einen Küpe zu braten 
10 Schillinge, und — die Kleider des Hingerich⸗ 
an Ay; 

Sn Cöln waren bie zathhänßlichen ——— und 
—— der. Stadtſchreiber, zwei Thorwaͤrter, ein Heide 
waͤrter, ein Unterkuͤſter, ein Henker, ein Todtengraͤber und 
und Schmweinehirten. | 

Außer der: Aufnahme der ‚neuen: Buͤrger und Yusibung 
* Gerichtsbarkeit, wovon oben bereits geredet iſt, — der 
Rath die Polizei und Verwaltung der Kaͤmmerei. 

Die Polizei machte die Hauptbeſchaͤftigung des Rathes 
aus. Sie hatten in den damaligen bewegten Zeiten, bei dem 
ſehr engen Zuſammenwohnen in den Städten und bei den ver—⸗ 
ſchiedenen Berechtigungen, welche die Gewerbtreibenden erhal⸗ 
ten hatten, mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Kraͤftige 
Verordnungen zur Erhaltung der Ruhe, Sicherheit, Sittlichkeit 
und zum Schutze der. Buͤrger gegen Uebervortheilung, zeugen 
von der Thaͤtigkeit und Umſicht des Rathes bei der Ausuͤbung 





Vara. D. Seite 41. 
2) ibid⸗ S. 43. 

3) ibid. 

4) ibid, 
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ber Polizei, find aber auch in „anderer Hinſicht ——— 
Br jener’Zeit, © il 

Jeder, welcher wiffentlich falſches Maaß ER Gewicht 
Garne ſollte nach dem Schöffentechte gehenkt werden '). In 
einem Statute des Nathes wird hiermit übereinftimmend feft: 
geftelle, daß wenn man einen Bürger befände, der wiffentlich 
unrechtes Maaß und Gewicht führe, diefer firenger als durch 
Erduldung derin der Stadt fonft üblichen Strafe gerichtet wer: 
den folte 2). Hieran ſchloſſen fich die Verordnungen für die 
Handwerker, welche Lebensmittel feil Hatten. Die Bäcker und 
die Schlächter mußten bei ihrer Annahme ſchwoͤren, ‚gute und 
wohlfeile Lebensmittel 'zum Verkaufe zu ftellen und durch zwei⸗ 
malige Reviſionen der Scharnen überzeugte der Nath fich von 
der Befolgung dieſes Geloͤbniſſes und feiner Verordnungen. 
Schlechte und geringe Waaren wurden weggenommen und 
außerdem "trat firenge Strafe ein; der Verkauf 'aufer den 
Märkten‘ war ftreng unterfagt; Fein Unterverfäufer, Höfer ' 
oder Ausmärtiger durfte, bei Verluft der Waaren, Einkäufe 
machen, ſo lange das Marftzeichen (ein Wifch, fpäter eine 
Sahne) ausgefteckt war. Die Bäcker mußten ihren Gewerks— 
genoffen einen Antheil an dem verfauften Getreide laffen, wenn 
diefe während des Handels dazu Famen. Die Juden durften 
den Viehhaͤndlern vor den Thoren wicht entgegen gehen, fon» 
dern mußten das Schlachtvieh auf offenem Markte Faufen ?), 
und im Jahre 1367 ward verordnet, daß, wer Vorkaͤuferei 
treibe, gerichtlich beftraft werden folle*); - die Maafe wurden 
vom Rathe unterfücht und geaicht?); Die Waage fand unter 
öffentlicher Aufſicht, und für die Wollenweber war ein Schau 
gericht (die Manfuratoren) angeordnet, welches die Güte und 
das Maaß alles Tuches prüfen mußte, bevor e8 zum Ber: 
Faufe fam®). 
Verordnungen, welche die Erhaltung des Eigenthums, der 
Sefundpeit u..f w. zum. Zwede.hatten „waren: daß jeder bei 


- 





1) 1. 137. d. Beitr. 
2) a. a. D. Seite AA. 
3) Rot 88. 
4) Rot. 150. 
"5)1 23. d. Beitr. 
6) a. a. D. Seite 5, Juramentum Mensuratorum. 
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Feuersgefahr ein Gefäß mit Waſſer vor die Thür feines Ha 
ſes fielen mußte '). Die öffentlichen Brunnen: ſtanden unter 
obrigfeitlicher Aufficht. Zu jedem derfelben gehörten eine Anz 
zahl Häufer, welche das Necht der Benugung, aber auch: die 
Verpflichtung zur Erhaltung deffelben hatten 2). Niemand 
durfte eines andern Gefellen oder Dienfiboten: miethen, die 
Herrfchaft hätte dann ihren Willen dazu gegeben 3), Der Schaͤ⸗ 
fer, welcher die Schaafe außer der erlaubten Zeit auf die Saat 
trieb, wurde beim erſten, zweiten und dritten Male am Leibe 
und Gute beftraft, zum wierten Male aber ohne Gnade hinge 
richter ). Nach den damals üblichen Gefegen ward wegen 
eines Todtfchlages Niemand beftraft, wenn der Mörder fich mit 
den Erben des Erfchlagenen verglichen hatte. Doch aber ver 
ordnete der Nath, daß nichts deſto weniger ein Todtfchläger, 
wenn er fich auch mit den Erben verglichen und dem Richter 
- und Schöffen Gemette gezahlt hätte, dennoch der Stadt 2 Marf 
Silbers entrichten und diefelbe 56 Wochen Gahr und * 
meiden mußte >). 

Zur Beförderung des Gefundheitszuffandeg war zur Untere 
bringung der Ausſaͤtzigen außer der Stadt, vor dem oderberger 
Shore, das Georgen: Hofpital eingerichtet; auch hielten beide 
Städte gemeinfchaftlich einen Wundarzt, welcher vom Rathe 
beſoldet und gekleidet ward °): Zur Aufrechthaltung der Sitt⸗ 
Jichkeit und Befchränfung des unmäßigen Aufwandes ergingen 
befonders ausdrückliche Verordnungen: den Wollen» und Leine 
webern wurde verboten, mit nackten Füßen über die Straßen 
‚zu geben und mit umberziehenden Gauflern um Geld. zu fpies 
len; wer um mehr als 5 Sainge: kegelte oder wärfelte 





1) Dies gebt aus dem cölniſchen Stadtbuche * dl. S. 38 d Veur. 
nach welchem der Büttel, wenn es unterblieb, die Säumigen darum pfän⸗ 
den mußte. Im 16ten Jahrhundert beſtand noch das Gebot, daß jeder 
Einwohner bei Feuersbrünften und ſchweren Gewittern Waffer vor die 
Thür fesen mußte. 

2) I. 31. 25%. 255. 

3) ibid, ©. 48. 

4) ibid. 

3) ibid, 

6) In den Befchwerden der berlinifchen gegen die colnifchen Rath— 
leute (IL. 178. d. Beitr.) führen die erften au, daß dies fhon vor alter 
Zeit gefchehen fei. 
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wurde beftraft ). Nach der legten Glocke durfte, bei Strafe 
der Pfändung, Niemand mehr in den Bierfchänken fein?). Nur 
mit Bewilligung der, Nathleute durften begründete Schmähbriefe 
an, den Schandpfahl gehaͤngt werden?), und wer gegen. dies 
Gebot handelte, wurde gleich den Faͤlſchern (welche nach dem 
Schoͤffenrechte verbrannt werden ſollten) beftraft *). Ehren⸗ 
kraͤnkungen unbefcholtener (berver) Leute wurden nad) den 
Drohreden, fie mochten Ehre, Leben oder Gut betreffen, be⸗ 
firaft. Es wurde die Strafe verfchärft, wenn die Kränfung 
an befriedeten Dertern, z. B. im, Stadtfeller, erfolgte °). 
Weiber, welche fich befchimpften oder. fchlugen, mußten ge 
meinfchaftlich einen fchweren Stein tragen und ſich dabei 
—— 

Keine Jungfrau durfte an Spangen und Geſchmeide mehr 
als eine halbe Mark am Gewichte, und von feinen Perlen mehr 
als eine halbe Mark am MWerthe fragen, noch weniger aber 
goldftreifige Tücher, goldne „Ryſen“ und Kränge, welche. mehr 
als ‚eine Mark wogen. Zobelbefag und Borten an den Kleidern 
wurden ebenfall8 verboten. Wenn eine Frau oder Jungfrau 
fi) nach Berlin oder Coͤln verheirathete, durfte fie den mitges 
brachten Schmuck, der den hier geftatteten Werth überfticg, nur 
einen Monat hindurch fragen, Niemand durfte bei Hochzeiten 
mehr als. 24 Schüffeln auftifchen und fünf Gerichte geben, zu 
jeder Schüffel aber. nur zwei Perfonen fegen. Hielt eine Frau 
ihren erften Kirchgang, fo durfte fie nur zu 3 Schüffeln bit 
ten?). Die Strafe dafür, wenn Jemand die ihm. geftattete 
Zahl. von Schuͤſſeln überfchritt, war eine Geldfumme von 
3 Schock Grofchen °) und Später die Verweiſung aus der 
Stadt?). Auch der Luxus, die Todten in Eoftbaren Schreinen 
zu begraben, ward unterfagt !°) 


PER 


1) 136. d. Beitr. 
2) Roft: 72. . 
3) I. 46. d. Beitr. 
4) ibid. 
3) ibid. 
6) (I. 137.) „und fih vnderlang prefelen.“ 
T) Roll. 72. 
8) I. 45. d. Beitr. 
9) a. a. D. %7. 
10) a. 008.3. 
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‚Die Kämmerer hr Räbeifche, Raffe,.. ER 


ang — der Aufwand Fir" die Verwaltung des ſtaͤdtiſchen 
Gemeindeweſens und bie Erhaltung der damit verbundenen 
Anftalten beftritten wurde, erhielt “ihre Zufchäffe von mancherli 
Einnahmen, zu beiten befonderg folgende gehörten: · 

1) die Gebühren, welche für die Gewinnung = Strg 
und, Meifterichts gezahlt werden mußten; u 

2) der Zoll; ET RR 

3) Die Meberlage und 3 Fr 

A) das Marktſtand⸗ oder Stähtehet, ing AN im Berlin 
chen Stadtbuche enthaltenen Heberegiftern. 

5). Der Abſchoß (Jus decimarum oder Be emigra- 
tionis) ’ welcher gegen Fremde ausgeübt wurde, die Erbſchaf⸗ 
ten in Berlin und Cöln nahmen). Er galt als eine Entfchd: 
digung für den Verluſt, den die Stadt bei den Abgaben durch 
das hinaufgehende Vermögen litt. Wieviel dieſe Abgabe ur⸗ 
ſpruͤnglich betrug, iſt nirgend angegeben. Im Jahre 1461 
mußten von jedem Schod 4 Grofchen entrichtet werden ?). 

6). Das Plasgeld von allem auf dem Holzmarkte zum 
Berfaufe aufgeſtellt gemefenen Brennholge, von Karinenbaͤumen 
und Latten. Der Holzmarkt war in Plaͤtze getheilt, auf wel 
her die Kloben fchockweife aufgeftellt wurden. Fuͤr die Eleinen 
Schocke mußte 1 Schilling brand., fpäter 17 Pfennige, und für 
die großen Schocke 2 Ehilinge brand., fpäter 32 Pfennige 
gegeben werden. Beſonders twurde der Holzmarkt von den 
Wenden aus der dahmefchen Heide und von der hoben Spree 
häufig benutzt. Die ſtaͤdtiſchen Bürger zahlten ein geringeres 
Plaggeld?). | 

7) Die Einnahme für das Weinfern,. vn 

Kein Weinhändler, welcher Wein nach Berlin — | 
durfte denfelben wieder mit ſich zurücknehmen, fondern mußte 
ihn in Berlin verfaufen, oder wenn er dies nicht wollte, ihn, 
nachdem er das Vorgefchriebene an Stadtgerechtigkeit und Kel- 
lerlage gezahlt hatte, meiter in das Land führen. Gollte der 


— 


— 344 
— tr 





1) Dipl. Beitr. I. 44. 
2) ibid. 267. 
3) I. 20. d. Beitr. 
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Kein: in Berlin verkauft. werden, : fo. mußte der Rath feine 
Güte würdigen und den Preis dafür feftftellen. 

Des Stadtkellers mußte ein jeder Verkäufer fi ch bedienen, 
uud nur. in den Fällen, wenn der ‚Stadtkeller mit Wein. voll 
ftändig belegt oder e8 dem Nathe darum zu thun war, ſtatt 
des eingekellerten Weines beſſern einzulegen; war 8 geftattet, 
den Wein wo anders in der Stadt unterzubringen, und. der 
Stadt nur halbe Kellerlage zu geben. Außer der Stadtgerech- 
tigkeit und Kellerlage mußte noch für jedes verkaufte Stübchen 
1 Schillingspfennig gezahlt werden. War ein Weinhändler 
mit den, vom Nathe ihm geftellten Weinpreifen nicht zufrieden, 
fo. brauchte er, wenn er feine Fäffer fogleich wieder verfchloß, 
ur. Kellerlage und Feine andere Abgabe zu leiften. 

Die Weine, welche damals zum Verkaufe kamen, ‚wurden 
im Allgemeinen - ausländifcher und, Landwein genannt: -Der 
letzte unterlag. Feiner. befonderen Abgabe und von dem ausläns 
difchen wurde der NRheinfall am höchften verzollt 1). 

- Der Weinkeller in Coln wurde. vom Rathe vermiethet. 
E8 fcheint dies aber nur dag Necht geweſen zu fein, Wein im 
Stadtfeller zu verkaufen, ohne die ſonſt beim. Verkaufe übliche 
ngate entrichten zu Öürfen ?). | 

8) Die Pacht von den Stadttvangen im Berlin und 
Chin. 

Wieviel die berlinifche Stadtwaage der Kaͤmmerei ein⸗ 
brachte, iſt nicht verzeichnet; in Coͤln entrichtete der Waage: 
5 jaͤhrlich 1. Schock Groſche n°). Ä 

9) Die Einnahme von der SFifcherei. 

Die Stadt Cöln wurde von zweien Gräben eingefchloffen: 
der eine befand fich unmittelbar bei der Stadtmauer (telches 
noch der jetige Spreearm von der Waifenbrücke bis zur Ge 
gend der Spreegaffe ift), der. andere unterhalb der. Arche. bis 
sur Spree. Für die Benugung beider Gräben zahlten die Paͤch⸗ 
ter derſelben jährlih 1 Scho und 36 Groſchen, und außer: 
dem mußten fie bei der Annahme für den Graben bei ber 
Mauer 24 Schillinge an den Rath und an den. Schrei: 
ber 3 Pfennige, für den unterfien Graben jedoch 74 Gro- 





OPT 21. d. Beitr. 
2) a. a. D. 22 
3) u a. O. 8. 
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ſchen an ben Rath und 3 Pfennige an den Schreiber ent 
richten '). 

Die Unterfpree hafte fech® Theile, bei deren Erledigung 
der neue Befißer der Kämmerei 8 Grofchen und: dem Schreiber 
$ Pfennige zu entrichten hatte 2). 

Das noch im 16ten Jahrhundert den Bürgern zugeſtan⸗ 
dene Recht, in der Spree ebenfalls zu fiſchen, fo weit fie mit 
den Füßen in das Waſſer hineinwaten Fonnten®), jdürfte aus 
der früheften Zeit herrührend zu betrachten fein, in welchet 
die Fiſcherei noch Jedem auszuüben geftattet war, SZ 

10) Die Einnahme von den Ziegeleien. Sn beiden 
Städten hatte der Rath Ziegelöfen, melche auch zum Kalk 
brennen benußt wurden. In Berlin fand der Ziegelofen in 
der Stralowerfiraße, unfern der Paddengaffe, und in Cöln 
nicht fern von der jeßigen Roßſtraßen-Bruͤcke, in der Ge— 
gend des Wurfthofes. Jedem derfelben fand ein Ziegeler 
vor, der die Steine firich und brannte, und für jedes Taufend 
derfelben, fo wie für jeden Ofen Kalk, nach beftimmten — 
ſeinen Lohn erhielt. 

Die Ziegelerde und die Kalkſteine ließ der Rath von EN 
Prahmführer anfahren, der für jede Reiſe bezahlt ward, der 
Stadt aber, für die Benutzung des derfelben gehörigen Prahms 


— 


’ 





1) De ambabus fossatis, nd 


Dygenne dy deffer Stad grafen mydet, vnde ghebrufet ſich der met 
vifcherien, dy geft deme rade alle yar up Walburgis darvan thu tinfe 
j Schock unde xxxvj grofchen. 

Der grafen ys twe: alze negſt der fadmuren vnde bp der Arten, 
Dp mederfte dy geft thu fonem deple thu tynße j Schock vnde xvjjj gro- 
ſchen; euer dy ander grafe negſt der muren geft nicht wan xvjjj grofchen 
thu tingez dat 98 in eyn fampt j Schock vnde xxxvj grofchen. un 

Ban den nederften grafen by dy arfe nempt dy rad men be vorlathen 
und upghenomen werd vwjjj grofchen, vnd dy Schriner jjj Pennige. Wen. 
van den anderen grafen negft der Stadmuren nempt dy rad, wen be vors 
Iathen werd, jjj folidos den. vnde der Schriuere of jjj den. (Vermerk iu 
cölnifhen Stadtbuche). 


2) Ban der nedderen Spremwe. 

Nota quando jste aque accept. datur Consulatui vjjj gr. et notario 
jjj den. de qualibet parte. Et habet sex partes (Vermerk im eölnifchen ' 
Stadtbuche). 


3) Abfchied des Kammergerichts vom A. Oktober 1608. 
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zu der für bie Bürger unternommenen Reifen, beſerders ud 
einen Zing zahlen mußte. 

+ Beim Verkaufe der Steine und des Kalkes fans in den 
Preiſen ein Unterfchied flatt, indem man den- Bürgern eine Er⸗ 
maͤßigung zubilligte ). 

11) Der Gewerkszins war eine Abgabe, welche von den 
Tuchhändtern und Tuchmachern in zweien Jahrmärften zu Ber 
lin und für die Benutzung des Kaufhaufes, fo wie von. den 
Schlächtern, Wurftmachern, Schuhmachern, Bädern, Salzmefe 
won und Mäklern vierteljährlich entrichtet werden mußte?). 

12) Der Häufer- und Budenzins wurde ebenfalls viertel: 
jährlich von Häufern und Buben, nach verfchiedenen Saͤtzen, 
entrichtet. Die geringfte Abgabe betrug 10 Pfennige, die höchfte 
15 Scillinge. Zu Berlin waren 90, in Eöln 79 folcher Zins: 
grundftüce. R | 

Die Tuchfcheerer, Höfer und Juden mußten nach altem 
Stadtrechte in den Zinsbuden der Stadt wohnen. Diejenigen 
Juden, welche davon befreit waren oder Fein Unterfommen 
darin finden fonnten, mußten gleichwohl Budenzins entrichten. 

Daß diefe Abgabe eigentlich nur vom Grund und Boden 
entrichtet werden mußte, fcheint aus der Beſtimmung hervor 
zu gehen, dafs wer zwei Buben zu einer machte, „wegen des 
Ortes“ dennoch doppelten Budenzins zahlen mußte?). 

13) Ruthen: und Wortzins. 

Den erften zahlten nur etliche Bürger in Berlin und Coͤln, 
der Wortzins ward aber von allen entrichtet. Einige Grund» 
ftücke wurden zu diefem Zwecke nur hinten und vorn gemeffen, 
mehrere von allen Seiten, und für den laufenden Fuß wurde 
1 Pfennig an Zins gezahlt. 

Es ſcheint, daß diefe Abgabe urfprüungfich nur von bebaut 
geweſenen Stellen entrichtet worden ſei; denn es heißt in dem 
Heberegifter, daß man auch Zäune und Wörden, auf welchen 
fruͤherhin Buben geftanden hätten, meſſen muͤſſe, und daß an 
ihnen der Wortzins haften bliebe *). " 





1) J. W. ff. d. Beitr. 
2) a... O. 23. ff. 
3) a. a. O. 25. ff. 
4) a. a. O. 32. ff. 
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14) Hufen», Kavel-, Gartens und Wiefenzing. | 

Bon den vor Berlin belegenen Hufen gehörten — * 
hufen zur Probſtei und mehrere zum heil. Geiſt⸗Hoſpitale; von 
jeder der übrigen mußten die Beſitzer, um Martini, zur Kaͤm— 
merei 3Schillinge, von einer derfelben, der gear Io un 
—* 9 Schillinge entrichten. | 

Zinspflichtig waren zur berliniſchen Kammerei * noch 
14° von. den. vor Coͤln belegenen 42 Hufen, und außerdem 
2113 Kaveln vor dem ſtralower Thore, 64 in: dem Borhagen, 
80 vor dem oderbergerThore, 27 vor dem ſpandower Shore; 
20:auf dem Werder, einem Orte an der. Panke, 36 vor der 
fpandower Heide, 81 auf dem Wolfsberge, wahrfcheinlich- ‚einer 
nach Reinickendorf bin belegenen Anhöhe), 10 Kaveln und 39 
fogenannte Ackerrücen auf dem Wedding, welcher, wie früher 
erwaͤhnt iſt, gänzlich parcellirt worden war?). Yon jeder Kavel 
und von jedem" Ackerfiücke wurden jährlich. 6 Pfennige ent: . 
richtet... Auch: von 88 Gärten, welche vor. dem: oderberger und 
fpandower Thore lagen, wurde zu Martini Zing PRATNGDE 

15), Stadtgüter. 

a. Die ftädtifchen Heiden —— früher. vr. Kathe 
und der. Bürgerfchaft mannigfache Vortheile. Sie gaben zu 
allen frädtifchen Bauten hinreichendes Holz, und in: fofern der 
einzelne Bürger des Brennholzes benöthigt war, fo bedurfte: es, 
noch im 17ten Jahrhunderte, nur. der Löfung eines Holzzeichens 
beim Rathe, zu der Berechtigung, den erften den beften-trock 
nen. Baum herunter zu hauen. Nutzholz und Hopfenſtangen 
durften jedoch nur zu gewiſſen Zeiten geſchlagen werden, und 
wurden zu dieſem Zwecke unter die Buͤrger durch Kabelung 
vertheilt *). 

Die Stadtheiden wurden von Heldewaͤrtern beauffichtigt, 
welche befonders darauf achten mußten, daß ohne, Bewilligung 
des Nathes die Bürger in denfelben nicht jagen. und die Hir 
ten das Vieh nicht. hineintreiben. durften, woraus ſich zugleich 
ergiebt, daß ſchon im 14ten Jahrhunderte auf eine gewiſſe 
Forſtwirthſchaft Bedacht genommen ſein mußte. 


2 





Noch jetzt heißt ein Ort in dieſer Gegend „der Wolfsgarten. — 
2) Siehe S. 23 Not. 1. 

3) I. 34. d. Beitr. 

4) Rgſt. 331. 
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Eine eigenthuͤmliche Weiſe die ſtaͤdtiſchen Heiden nutzbar 
zu machen war, ſie zur Bienenzucht zu vermiethen. Diefe, bils 
dete ſehr fruͤh einen wichtigen Zweig der Landwirthſchaft und 
wurde mit dem größten: Eifer betrieben. Schon die Wenden, 
welche die Gegend von Berlin bewohnten, befchäftigten fich 
mit derſelben; dieſes ergiebt die Urkunde von 949, nad) wel⸗ 
cher Kaiſer Otto dem Stifte Magdeburg die Honigzehnten des 
Gaues Sprewa zuficherte.").  Die-Waldbienenzucht, bei welcher 
die Bienen freiwillig ihre Wohnungen in alten hohl. geworde⸗ 
nen Bäumen nahmen, war gewiß. die» ältefte und natürlichfte, 
Da diefe aber nicht ſo viel, Gewinn, befonders: an Wachs, bot, 
um bie vielen Abgaben, welche, wie die, meiften Firchlichen Urs 
Funden und Handwerksftatuten ‚zeigen, zur größern Feierlichkeit 
des Gottesdienftes auferlegt wurden, fo mochte man fich ge 
noͤthigt gefehen haben, Bienenftöcke auf Fünftliche Weife nach 
‚zumachen, indem man ftarfe Kiehnbäume unter der Krone aus: 
böhlte, die Höhlung mit Kreuzhölgern verfahe (ausipillte) und 
mit einem Brette verfchloß, welches nur eine Eleine Oeffnung 
zum Ein- und Ausfluge der. Bienen hatte. Solche ausgehoͤhlte 
Baumftämme (Buten oder Beuten) wurden hiernächft entweder 
von den fchwärmenden Bienen felbft gefucht oder vom Bienen, 
halter mit jungen Schwaͤrmen befegt. In mehreren berlini» 
fchen Urkunden, über die Verpachtung der Heide zur Bienen: 
zucht, fehen wir. diefes Verfahren beftätiget. Der Bienenhalter 
verglich fich mit dem Nathe darüber, in der Stadtheide eine 
gewiſſe Anzahl von Bäumen auszuwählen, und immer aufs 
Neue zu ergänzen, weni fie untauglich werden follten, fo wie über 
einen jährlichen Zing, welcher entweder in einem beftimmten Theile 
Des —n Honigs und Wachſes oder in Gelde beftand ?). 





1) Raſi. — 

2) Roft. 2352. 300. 384. u. I. 249. d. Beitr. De Merica eivitutis: 
Do venne 3% du Hevde thu ſich modet vnde heth darynne ſyne honichbu— 
ten, do geft deme rade alle var darvan thu thinße XXV Sol. Peninge. 
(Altes cbluiſches Stadtbuch.) — Dieſer Beha —** ſchloß ſich ſpäter die 
Bienenzucht in Klotzbeuten an, indem man, um ganze Baͤume zu ſchonen, 
die Bienen in ausgehölte Klöge brachte, und bierans entwicelte ſich erft 
die noch jetzt übliche Art der Korbbienenzucht. 

Noch zu Ende des Irten Jahrhunderts war die Bienenzucht um Ber- 
lin ber ziemlid, allgemein. Man gewann bier einen berühmten weißen 
Lindenhonig, wozu die nach Lietzow, Friedrichsfelde, Lichtenberg und Schön: 
haufen führenden Lindenalleen verpachtet wurden. 
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br Stralow, ein Fifcherdorf in der Nähe-Berlin’s, auf 
einer Landzunge zwifchen der Spree: und dem ftralomfchen ‚oder 
Nummelsburger See belegen, erwarben die Städte Berlin und 
Coͤln gemeinfchaftlich *). Die Zeit der Erwerbung fällt, nach 
1307, weil feitdem die gemeinfchaftliche Verwaltung zwifchen 
den beiden: Städten begann. Hoͤchſt wahrſcheinlich war es 
früher ein bloßer Kietz oder eine Anfiedelung, von. Wenden, 
welche die Fifcherei auf der Spree, von dem. fogenannten 
Baume, welcher in der Gegend der jeßigen Inſelbruͤcke fich bes 
fand, bis zur Kanne, nach Coͤpenick hin, zu ihrem ausfchließlichen 
Erwerbszweige machten , und war, wie. man annehmen muß, 
Tandesherrliches Eigenthun?);, welches fchon vor dem Jahre 
1375 in dem Befig beider Städte übergegangen fein. mochte; 
weil dag in diefem Jahre angefertigte Landbuch der Mark 
Brandenburg, welches fonft alle ‚Güter des Merkgiafon auf 
zaͤhlt, Stralow's nicht 4 gedenft.: 





Die Abnahme dieſes Gewerbe weihes hat ihren Grund beſonders 
darin, daß nach der Reformation die Wachs- und Honigabgaben in Geld⸗— 
leiftungen umgewandelt und der Gebrand des Zuckers immer affgemeinier 
ward. Auch follen ftrenge Winter und Kriegsunruhen ſehr viel zur Ber: 
minderung der Bienenzucht beigetragen 'baben. — M. über dieſe Materie 
Gleditfch, über die: Beſchaffenheit des Bienenſtandes in ‚der Marf; 
Colerus, Haus: und, Oekonomiebuch :c. 1656; Johann Grüwel's 
berühmte Brandend, Bienenkunſt; Raſchig, neueites Handbuch der Bier 
nenfunde fo wie: Grimdlinien der dentfchen Forfigefchichte und der Ge 
fhichte der Jagd, des Vogelfanges, der wilden Fiſcherei ꝛc. von Dr. 5. G 
Walther. Gießen 1816. 

1) Urkunde von 1543 wegen. .der Auseinanderfekung der Städte 
Berlin und Cöln über die. gemeinfhaftlihen Stadtgüter (Diplomatifche 
Beitr. IL 363). 

2) Der Fifcherei bediente fich in der früheften Zeit Jeder, foweit der 
Fluß feine Befigungen befpülte, und erft fpäter (nach der Ermwerbung der 
Marf Brandenburg von den ascanifchen Fürften) wurden die Zlüffe unter den 
Bann geftellt u. als landesherrliches Regal nutzbar gemacht. Zu demfelben ge- 
hörte auch das Flofrecht oder das Recht alle auf einem Fluſſe geführten Flott⸗ 
hölzer mit Zöllen zu belegen, und die Schifffahrt (f. Walther a. a. D.). — 
Auf der Spree fand ein ganz gleiches Verhältniß Statt. Die Fifcherei- 
gerecjtigfeit gaben die Landesherren an Kirchen, Klöfter und Stadt» und 
Dorf Communen, das dazu gehörig gewefene Floßrecht und die Schiff: 
fahrtsgerechtigfeit bebielten fie fih häufig noch vor. So verfaufte erft 
Markgraf Otto der Lange im Jahre 1298 den Städten Berlin und Cbln 
den Flott- und Kahnzoll auf der Spree von Fürftenwalde bis zum Müh— 
lendamme in Berlin (Rgſt. 28), alſo auc) ‚auf demjenigen Theile diefes 
Fluffes), auf welchem Stralow die Fiſcherei übte. 
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Auch der ſtralowſche See, welchen der Rath in Berlin 
‚ebenfalls im 14ten Jahrhundert erwarb, war früher landess 
herrlich. Dies ergiebt die Urkunde von 1381, in welcher bie 
‚gedachten Nathmannen den Kalandsbrüdern diefen See auf 
Wiederkauf überließen; mit dem ausdrüclichen Bemerfen, daß 
er ihnen vom Markgrafen, nach deffen Handfeften und Briefen, 
überlaffen worden fei!). 


- - Gar nicht in Verbindung mit diefen Erwerbungen fteht aber 
die des „Hofes Stralow,“ welchen der Rath zu Berlin im 
Sabre 1358 von den Gebrüdern Barolsdorp erwarb ?). Höchft 
wahrfcheinlich war derfelbe der Ueberreft des eigentlichen, in dag 
Gebiet der Stadt Berlin gezogenen alten Dorfes Stralow, 
von welchem das jeige Fifcherdorf Stralow, wie dies bei vie 
Ien Dörfern in der Mark der Fall war, den Kietz bildete, war 
eine ähnliche Beſitzung wie der mweftlich von Berlin belegen 
geweſene Hof Wedding, von welchem früher fchon die Rede 
war ?), und hatte gleich diefem Wiefen und Ländereien. — 
Ob bdiefer Hof, wie es fcheint, im der Gegend des jegigen 
Nummelsburg am ftralomwfchen See, belegen war und zu einer 
Landwehr umgefchaffen wurde, welche fich in der Nähe von 
Stralow befand und fpäter vom Nathe in Berlin mit diefem 





1) Dpl. Beitr. I. 01. 


2) Pusthius, Chron. Berolin. ad ann, 1358. — Die Stelle Tautet 
daſelbſt wörtlich: „Eodem anno den Sonntag nach Kreuzerfindung haben 
E. Rath) von Carstiano und Nicolao Gebrüdern die Barolsdorpe genannt 
das Dörflein oder Curiam Stralow erbandelt, und die Barolsderpe ſich 
verpflichtet, zu jeder Zeit dem Rath folhe Curiam Strablow zum 
vero et legali feudo zu befigen, coram Domino Marchione 
Ludouico zit übergeben, wie deffen ihr Nevers unter ihrem Siegel 
borhanden.” — Chronifen dürfen aber nur mit größter Vorficht benutzt 
werden. — Dffenbar hat dem Chroniſten hierbei eine lateinifche Urfunde 
‚borgelegen, in welcher ihm Mehreres unverjtändlich war, das er, aufrich— 
tig genug, in der Driginalfprache mitgetbeilt bat,. wie die ausgehobenen 
Stellen zeigen. So hat er z.B. nicht gewußt, wie er dad Wort Curia 
zu verfichen habe, und hat es mit „Dörflein“ überſetzt. Eine Curia war 
aber fein Dorf, und das Wort „Dörflein“ kommt, in diefer Form, nie in 
Urfunden jener Zeit vor. 


3) Siehe ©. 1A u. 23: 
Hiſt. dpl. Beitr. Ih, III, 6 
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Dorfe verßachtet wurde), läßt fich, beim Mangel hinreichen⸗ 
der Nachrichten, für jegt nicht beftimmt nachweiſen und muß 
fernern Forfchungen vorbehalten bleiben. 

Die Kämmerei bezog, nach dem berlinifchen Stadtbuche, 
von Stralow folgende Intraden: von den 11 Zifchern, welche 
dafelbft anfäffig waren, mußte jeder. 7 Schillinge Pfennige und 
2 Pfennige an Zins und ein Huhn entrichten. Der Schulze 
war von der Entrichtung des Huhns befreit- Won zweien auf 
der Feldmark befindlichen Gärten mußten, von dem einen 
4 Pfennige, vom andern 3 Pfennige an Zing gegeben werden. 
Am grünen Donnerflage wurden 15 Scillinge und 2 Pfennige 
fogenannter Hofzing, und zu Pfingften, von dem neuen Lande, 
2 Pfund Pfennige entrichtet ?). 

Vom ſtralowſchen See mußten jährlich 6 Pfd. Pf., nämlich 
zu Martini, Walpurgis und Johannis jedesmal 2 Pfund Pf., 
entrichtet werden. Vom Jahre 1381 big 1419: war diefer See 
mit feiner Nente dem Kalandsorden auf Wieberfauf überlaffen ?) 
und wurde im Jahre 1424 der Bauergemeinde zu Stralow für 
eine jährliche Nente von 6 Schock böhm. Grofchen, und mehr: 
mals im Jahre zu reichende Gefchenke an Zifchen, überlaffen *). 





1) Im Jahre 160% verpachtete der Rath in Berlin an Johann 
Meinleben den Ackerbau im Lichtenberg und Reinickendorf fo wie das Vor— 
werf Borhagen, und erflärte in den Bertrage darüber, daß dem Pächter 
außerdem noch „das Dorf Stralow nebft der Landwehre“ ebenfalls 
überlaſſen werden ſolle (Rathsarchiv). 

2) Dpl. Beitr. U. 35. 

3) Daf. 60. 

4) Daf. 35. — Im Corpus bonorum des NRathes vom Jahre 1718 
find die Abgaben von Stralow in folgender Art aufgeführt: „die Ein— 
wohner dafelbit, deren an der Zahl Eilff fein, fich vom Fifchen und aus 
ihren Kohlgärten, auch wenigem Vieh, ernähren, geben ein jeder derfelben 
dem Magiftrat jährlich: 

2 Rthlr. 3 gGr. — Pf. Sergeld, 


1 =z° 18 = — = wegen der Zuhr (Fifcherei), 
—— 2 = ,2 = MWiefengeld, 

Abd 2 = 3 = NRauchhühnergeld, 

1. 2.77 20mm .L0° SU TERRIDEIGEID, 

—_— : 12 =: — = GBänfezebend, 

— 2 ss 6 ⸗Gartenzins, 

— : 12 7 — s Gpeifegeld. 


Der Schulze aber ift wegen feines Amtes vom Fleiſch-, Kälber-, 
Hühner: und Gänfezehend befreiet.“ — 
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-. Streitigkeiten, welche fchon früher zmifchen dem Mathe 
in Berlin und den „Wafferherren” zu Stralow wegen deren 
Zifchereigerechtigkeit entftanden waren, wuhes im Jahre 1423 
durch Vergleich befeitiget!). 

c. Rofenfelde, eine Eleine Seile von Berlin belegen; 
welches im Jahre 1695,nachdem e8 dem Kurfürften Friedrich I. 
zugefallen war, Sriedrihsfelde genannt wurd, setwarben 
im Fahre 1319 die Städte Berlin und Cöln, mit Ausnahme 
von 22 Hufen ?), fonft mit allem Zubehör an Aeckern, Wieſen, 
Weiden, Gehölzen, oberftem und niederftem Gericht, Wagens 
dienften, dem Patronatsrechte und Geld» und Getreideabgaben, 
vom Markgrafen Waldemar, welcher fic) von den Städten 
dafür über eine Forderung an ihn von 500 Talenten brand: 
Pennigen quittiren ließ. Nachdem die Städte fich einige 
Grundftüke und Hebungen vorbehalten hatten ?), gaben fie 
ihre übrigen Befigungen und Nechte an die Familie Ryke zu 
gehn, wie das Landbuch Carl's IV. und fpätere Lehnbriefe des 
Rathes in Berlin ergeben *). 

4. Sn den Dörfern Falkenberg und Berkholz erwarb der 
Kath vom Markgrafen Otto, im Jahre 1370, zuſammen 
12 Stücde Geldes nebft 6, Schillingen, fo wie in dem letzten 
Dorfe das Parronatrecht, die obere und niedere Gerichtsbar: 
keit, alle Korn: und Geldbede und die Wagendienfte. Der 
Markgraf ließ fich gleichzeitig über 100 Marf brand. Silbers, 
welches er ihnen fchuldig mar, quittiren, welches wohl als 
Kaufgeld für die erworbenen Gegenftände anzufehen fein 
dürfte >). 

Im Jahre 1372 veräußerte der Rath — in Fal⸗ 
kenberg an den Buͤrger Rutger in Berlin, und die Beſitzungen 





. I) Dpl. Beitr. II. 253. | 

2) Diefe 2 Hufen waren ſchon früher vom Markgrafen Herman dem 
Altare der heil. Maria in der Schloßfapelle in Spandow gefchenft wor: 
den, kamen biernächft an das dortige Jungfrauenklofter, und fielen bei 
deffen Reformation 1540 dem KRurfürften zu, welcher fie 1559, frei von 
Schöffen und begabt mit ritterlihen Rechten, dem Bürgermeifter Hiero— 
nymus Reiche in Berlin zu Lehen gab (Rurm. Lehnsardhiv). 

3) 1. 266. ff. d. Beitr. 

4) Raft. 289. 

5) Rail. 167. dir 


6* 
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in Berkholz erhielt der Buͤrger Blankenfelde zu Lehn. Im 
Jahre 1376 erwarben die Städte Berlin und Coͤln das Eigen; 
thum beider genannten Dörfer von deren Befigern, den Ges 
brüdern v. d. Gröben!). Das Dorf Falkenberg befaß fpäter 
die Familie Wyns ?), welche bei Befigveränderungen die Beftäs 
tigung des Nathes nachfuchen, und demfelben Lehnwaare zah⸗ 
len mußte?). Auch das Dorf Berkholz hatte der Nath zu sehn 
ausgethan *). 

e. Pankow, ein Dorf im Barnim, eine Meile von Ber: 
lin, erwarben die Rathmannen von Berlin und Cöln im Jahre 
1370, mit allen Gerechtigfeiten, für 100 Mark Silbers 5), und 
veräußerten einen Theil davon im Jahre 1372 an Tyle War; 
denberg für 45 Mark Silbers, mit Vorbehalt des Wieder: 
kaufsrechts ©). 

fe. Coͤpenick, Immediatſtadt im Teltow, 2 Meilen von 
Berlin, an der Spree belegen, erhielten die berlinifhen Rath» 
leute im Jahre 1387 von den Gebrüdern Hans und Ulrich 
von Bewerſtein für 500 Schock boͤhm. Grofchen zum Pfand» 
befiße”). Es mochte der Rath die Abficht gehabt haben, dag 
Schloß in Cöpenick niedergureißen und aufs Neue zu bauen, 
weshalb derfelbe fih an den Markgrafen Jobſt gewendet und 
auch deffen Zuftimmung erlangt hatte?). Ob diefes gefchehen, 
ift aber nicht befannt. Sm Jahre 1394 veräußerte der Rath 
die Stadt Coͤpenick an Heynich Richenbach für 550 Schod 
böhmifche Grofchen prager Münze’). Später war Berlin 
noch im Beſitze des Zolrechts in Coͤpenick, welches er früher 
von Offen v. Slywen für 100 Schod Groſchen eingelöfet hatte. 
Krach der Eonfirmation Markgraf Jobſt's von 1398 follte der 
Kath fo lange im Beſitze diefes Nechtes verbleiben, bis der 





— 


1) Rgſt. 180, 

2) Reit. 353. 

3) Raft. 239. 353. 

4) „Berfholz geht von beyden fteten Berlin und Cbln zu Lehn.“ Ver⸗ 
merk in dem Schofregifter von 1451. Siehe v. Herkbergfche Ausgabe 
des Landbuches und diefes Schoßtegiſters S. 314. 

5) Reit. 168. 

6) Reit. 170. 

7) Rgſt. 198. 

8) Raſt. 200. 201. 

9) Rofi. 240. 

) 
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Landesfuͤrſt es einlöfen wuͤrde'). Im Fahre 1413 Löfte der 
Burggraf Friedrich von Nürnberg Stadt und Schloß Coͤpenick 
für 700 Schock Grofchen wieder ein ?). 

8. Neuhof, eine Befisung, zu welcher die Stadt Berlin 
fchon im Jahre 1348 gefommen fein mochte, wie dag Priviles 
gium Waldemars von diefem Jahre andeutet, in welchem diefer 
den Bürgern in Berlin verfpricht, ihnen den neuen Hof zu 
übereignen, wenn fie denfelben erwerben würden ?). Welcher 
Ort dies Neuhof fei, laͤßt fich nicht angeben; eben fo wenig 
wie lange die Stadt im DBefige deffelben geblieben. Nach dem 
berlinifchen Stadtbuche erhob die Stadt dafelbft jährlich zwei⸗ 
mal, zu Martini und Walpurgis, 33Pfd. glg und einen 
Wispel Hafer ?). 

h. Reinickendorf, eine halbe Meile —* Berlin im 
barnimſchen Kreiſe belegen, muß ſchon im Jahre 1375 im 
Beſitze der Stadt, welche es nach dem Stadtbuche im Jahre 

1397 beſaß, geweſen ſein, da das im erſterwaͤhnten Jahre an⸗ 
gefertigte Landbuch der Mark Brandenburg dieſes Dorfes nicht 
erwaͤhnt, woraus hervorzugehen ſcheint, daß ſchon damals der 
Markgraf keine Rechte in demſelben mehr hatte, Nach dem ges 
dachten Stadtbuche waren dafelbft 13 Koffäthen, von denen 11 
14 Pfennige, die übrigen beiden aber 4 und 3 SchillingexZing 
an den Rath abgeben mußten. Außerdem entrichtete ein Koſ— 
fäthe noch 7 Hühner. Die Pacht war etwa auf ein Pfund 
Pfennige veranfchlagt’). 

i. Lichtenberg, ein Dorf im Barnim, ganz in der Nähe 
Berlin's, brachte der Rath im Jahre 1391 für 200 Schod 
boͤhm. Grofchen vom Nitter Otto Pflug, der folches für diefe 
Summe vom Marfgrafen als Pfand beſaß, an fi‘). Es ge 
hörten dazu 62 Hufen, worunter 8 Eigenthbumshufen waren. 
Der Schulze und der Pfarrer befaßen jeder 4 freie Hufen. 
Von jeder der übrigen mußten der Stadt zur Gerichtspflege 





1) Rgſt. 247. ® 

2) Rgoſt. 287. 

3) Rgſt. 105. Vortmer wille two vnſen Tiuen burgern van alden 
Berlyn den nygen hoff eygenen, wenne fie den mit Gunſt vnde mit wils 
len irwerwen von den die en na hebben.“ 

4) I. 36. d. Beitr. 

5) ibidem. 

6) Rgſt. 228. 
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um Martini 4 MWispel Noggen, eben fo viel Hafer und an 
Zing 3 Schillinge und 2 Pfennige entrichtet werden, und außer» 
dem von jedem Hüfner ein Nauchhuhn. Don einem v. Afen, 
welcher 9 Hufen von dem früheren Befißer dieſes Dorfes, 
Zabel Ruthnick, zu Lehn hatte, mußten 3 Schillinge und 2 Pf. 
und von jeder Hufe 10 Scheffel Noggen und eben fo viel 
Hafer ald Zins entrichtet werden. Außerdem hatten 13 Koſſaͤ—⸗ 
then dem Pfarrer und der Stadt Zins und Wachthühner und 
außerdem Zehnten zu entrichten. Das Nitterland murde ver 
pachtet, und zwar der Morgen mindeftens für einen Scheffel 
Roggen !). 

k. Wiefenthal, ein Dorf, 3 Meilen von Berlin, zwi⸗ 
fchen den Städten Alt-Landsberg, Strausberg und Werneuchen 
belegen, worüber im Landbuche fich Feine Nachricht finder, ift 
mwahrfcheinlich fchon vor 1375 im Befige der Stadt Berlin 
geweſen. Es waren dafelbft 25 Hufen, von deren jeder zur 
Pflege 3. Scheffel Roggen, 3 Scheffel Gerfte, 7 Scheffel Hafer 
und ein Viert Erbfen, und von dreien Hufen jährlih 10 Schfl. 
Hafer zur Dberpflege dem Nathe entrichtet werden mußten. 

1.” Nybede, ein im Havellande belegenes Dorf, welches 
der Rath in Berlin wahrfcheinlich fchon im Jahre 1375 bes 
faß, als derfelbe mehrere Einfünfte von diefem Dorfe zweien 
Altären in der Marienkirche, als eine Entfchädigung für Ver— 
Iufte bei der Müngveränderung, uͤberwies ?). Im Fahre 1439 
vertaufchte derfelbe einige Uckerftücke diefes Dorfes, das kurze 
Feld genannt, dein Klofter Lehnin für etliche Ackerſtuͤcke des 
—5 Wachow, die Breiten genannt?). 

Die Dörfer Tempelhof, Mariendorf, Marien: 
else er Nixdorf, unfern der Stadt Cöln, im Teltow bes 
legen, erfauften beide Städte im Jahre 1435 für 2439 Schock 
und 40 böhm. Grofchen vom Johanniterorden, welchem dieſe 
Güter, mit andern, nach der Vertilgung der Tempelritter, im 
Anfange des 14ten Zahrhunderts, zugefallen waren. Bekannt 
lich theilten die Tempelritter und die Johanniterrifter ihre Mit- 
glieder wie ihre gefammten, durch ganz Europa zerftreueten Guͤ— 
ter, in Zungen, und diefe in Großpriorate. Dem Ordensmeiſter 





1) I. 36. ff. d. Beitr. 
2) Rail. 178. 
3) Rofl. 351. 
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waren die verfchiedenen Balleien oder Aemter, welch aus einem 
Inbegriffe von Ordensgütern beftanden, unterworfen. Die eins 
zelnen Güter in den Balleien wurden in der Regel an einzelne 
Drdensritter, nach Art der Commenden, zur Verwaltung gege> 
ben, und ein folcher ward Commendator (Comthur) genannt. 
Die vorgenannten vier Dörfer fanden unter einem folchen 
Commendator, der feinen Sig in Tempelhof hatte. Er ftand 
unter einem Drdengmeifter, welchem ſaͤmmtliche Ordensguͤter 
in der Mark, in Sacfen, im Wendifchen und in Pommern 
unterworfen waren, wie die Verfchreibung des Ordens über 
den Kauf der vorbenannten Güter zeigt’). Aus dem carolini- 
fchen Landbuche und aus der fo eben erwähnten Verſchreibung 
freie ficy) der Umfang diefer Güter fo zufammen, wie fie von 
dem Orden befeffen wurden, und höchft wahrfcheinlich an die 
Städte Berlin und Coͤln übergingen. 

Tempelhof hatte 50 Hufen, von denen der Orden einen 
Zins und den Sleifchzehend, außerdem aber die oberfte und nie 
derfte Gerichtsbarkeit im Dorfe und eine Abgabe von 2 Pfund 
Pfeffer vom Kruge bezog. Die Kornpacht war im Befige von 
en und den Wagendienft und die Bede hatte. der 

arfgraf. Den Tempel» oder Hanehof (?) mit den dazu ges 
hoͤrigen Meckern veräußerten die Nathmannen an Bendir Birk 
holz und Jakob Eibecfen, fo daß diefelben den Städten Berlin 
und Coͤln dienftpflichtig wurden ?). 

Mariendorf hatte 48 Hufen, von denen 3 Sreihufen 
dem Pfarrer gehörten. Der Orden hatte die Kornpacht, den 
Zins und die Gerichtsbarkeit; der Landesherr hatte die Land» 
bede und den Wagendienft. | 

Marienfelde hatte 52 Hufen, von welchen 3 der Pfaͤr⸗ 
rer abgabenfrei befaß. Der Commendator hatte dafelbft die 
hohe und niedere Gerichtsbarkeit, eine Abgabe von den Koffa- 
then, und vom Müller + Wifpel Korn. Die Bebe und die 
Wagendienfte hatte der Markgraf; Pacht, Zins und Pflege 
befanden ſich im Befige von Privatperfonen, und der Pfarrer 
bezog aus der Mühle einen halben Wifpel Getreide. Zu dies 
fem Dorfe gehörte ein See, der Hegerfee genannt, welchen 
die Städte Berlin und Cöln im Jahre 1539, mit Confens des 





1) Raft. 337. 
2) Chronicon Berolins, ad anu. 1435. 
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Drdensmeifters als Lehnsoberen, an Chriftoph von Bern vers 
äußerte 1). 

Nixdorf (auch Nigerstorp in der Urkunde von 1435 96 
nannte) fol im 13ten Jahrhundert von der in der berlinifehen 
Gefchichte bekannten Familie Ryke (Reiche) angelegt worden 
fein). Diefe Angabe ſcheint aber nur eine Vermuthung zu 
fein, gu der die Aehnlichkeit der Namen Veranlaffung gegeben 
haben mag. Das Dorf ift erft in fpäterer Zeit auf feiner 
jegigen Stelle erbauet worden. Nach mündlichen Nachrichten 
fol daſſelbe urfprünglich in der Nähe der brigifchen Graͤnze 
angelegt geweſen fein, welches ſich dadurch als gegründet be> 
ſtaͤtigen möchte, daß ein Feld, etwa von 10 Morgen im Um— 
fange, noch jest den Namen „alte Dorfſtelle“ führt, auf der 
häufig Weberrefte von Sundamenten ꝛc. aufgefunden fein follen. 
Der Grund des Umbaues mochte eine Seuersbrunft und die 
Abſicht geweſen fein, das beffere Land der alten Dorfftelle zum 
Ackerbau zu benußen, und das neue Dorf mehr nad) dem Mit 
telpunfte der Feldmark zu verlegen. Von Nixdorf bis zur 
Spree führte früher ein Weg, wovon noch jegt die Spuren 
unter dem Namen deg „ehemaligen Sackfuͤhrerdammes“ 
vorhanden find, und der Sage nach foll in der Gegend von 
Treptow, in der Spree, eine Waffermühle geftanden haben. 
- Der Umftand, daß diefer Weg da, wo er Nixdorf berührt, mit 
Gebäuden beſetzt ift, deutet darauf hin, daß er fchon lange kei⸗ 
nen Zweck gehabt, höchft wahrfcheinlic) aber von Tempelhof 
über Nirdorf nach jener Waffermühle geführt habe. 

Zu Nirdorf gehörte, nach der oben gedachten Verfchreibung 
des Sohanniterordeng, eine Heide?) und ein Bruch, welche eben- 
falls in den Befiß der Städte Berlin und Coͤln übergegangen 
find. Das Kirchlehn in diefem Dorfe, welches zu Tempelhof 
gehörte, fo mie das Patronat behielt der Orden fich vor, traf 
es fpäter aber ebenfalls beiden Städfen ab. Bei jedem MWechfel 
der Ordensmeifter mußten Berlin und Coln fi) den Lehnsbefiß 
fämmelicher vom Orden erfaufter Güter aufs Neue beffätigen 
laffen, und deshalb Deputirte an jene, wenn fie nad) Derlin 





1) ibid, ad aun, 1539. 
‚ 2) Nicolat, Beſchr. v. Berlin. II. 1047. 
3) Sie führt jegt den Namen „Zwiefiüdterheide,“ weil Berlin und 
Cöln fie immer gemeinfhaftlid nusten. 
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"oder Tempelhof Famen, abfchieken. Die Deputirten leiſteten 
aber Feinen Eörperlichen Eid, fondern fie gelobten, nachdem die 
Eidesformel abgelefen worden war, Lehnstreue und ordentliche 
Gerichtsverwaltung durch) Handfchlag, und mußten, während 
der DOrdensmeifter die Belchnungsformel fprach, mit der Hand 
deſſen Hut berühren, Hiernächft erhielten die Städte die Lehns⸗ 
Eonfirmation ?). 


Steuern. ” 


Konnte der Aufwand, welchen die Verwaltung des ftadti- 
ſchen Gemeindewefens verurfachte, aus den aufgesählten Eins 
fünften nicht beftritten werden; fo blieb den Städten nur übrig, 
eine Auflage zu machen. Die ältefte war der Schoß, deſſen 
fhon in der mehr erwähnten Union beider Städte vom Fahre 
1307 gedacht wird. Markgraf Herman verordnete nämlic) 
darin, daß in fo fern beiden Städten Dienfte auferlegt werden 
würden, fie ihm folche von dem gemeinen Schoffe der Gemein» 
heit beider Städte zu leiften "hätten. In welcher Art derfelbe 
erhoben worden, ergiebt das Statut vom Jahre 1370, nad) 
welchem jeder Bürger von dem im Weichbilde beider Städte 
belegenen Hufen, Kaveln, Gärten, Wiefen und Aeckern, auch 
von den geiftlichen und gemietbeten, in den üblichen 
Zeiten (Walpurgis und Martini) Schoß (exactio) entrichten 
mußte. v 

Das Princip der Vermögengfteuer, welche der Schoß aus⸗ 
machte, mochte hier insbefondere deshalb auf die Grundftüce 
zur Anwendung gebracht worden fein, weil die damals fo vor; 
herrfchende Neigung, die Befisungen der Kirchen und Geiftlichen 
von allen Laften zu befreien, befürchten laffen mochte, daß die 





1) Nach einem Vermerfe im alten cölnifhen Copialbuche. Es finden 
fi) noch mehrere ſolcher Confirmationsbriefe vor, als vom Drdensmeiiter 
Thomas Runge von 1546, Franz Neumanft v. 3. 1566, Grafen Martin 
von Hohenjtein 1570, Markgrafen Ernft von 1613, Marfgrafen George 
Albrecht von 1615, Markgrafen Johann George von 1620, Marfgrafen 
Joachim Sigismund von 1624, Adam Grafen zu Schwargenberg von 1625, 
Johann Morig Fürften von Naffau von 1653, Fürften von Walde von 
1690, Markgrafen Carl Philipp von 1693, Markgrafen Albrecht Friedrid) 
von 1696, Markgrafen Carl von Preußen von 1738, Prinzen Auguft Fer⸗ 
dinand von 1763, 
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Zahl der ſchoßpflichtigen Grundftücke fich fehr verringern würde. 
Aber auch die DBefißer von Lehngütern wurden zur Entrich- 
fung von Schöffen herangesogen. Es wurde deshalb fchon 
in früherer Zeit jedes Lehnftück, bei der Anlegung des Schoſ⸗ 
ſes, auf 5 Schock veranfchlagt, und zur Hälfte mit drittehalb 


Schock herangezogen. — *— Princip beſtaͤtigte im Jahre 


1423 der Kurfuͤrſt Friedrich J., als zwiſchen den Buͤrgern in 


Berlin und Coͤln und den dortigen Lehnsbeſitzern deshalb Strei⸗ 


tigkeiten entſtanden waren 1). 

Ein Beiſpiel, wie bedeutend oft die Buͤrger Berlin’s und 
Coͤln's in früherer Zeit belaftet wurden, ergeben die Nachrich- 
ten im Sandbuche, nach welchem im Jahre 1377 die jährliche 
Drbede und die außerordentliche Landfteuer, die von beiden 
Städten entrichtet werden mußte, 750 Mark Silbers betrug, 
nicht zu gedenken, daß der Schoß, wegen anderer aus der ges 
mwöhnlichen Einnahme der Kammerei nicht zu deckenden Be— 
dürfniffe, vielleicht noch weit höher auggefchrieben merden 
mußte. 

Eine Befreiung von den Steuern war alsdann möglich, 
wenn Einzelne mit Rath und Bürgerfchaft fid) darüber ver: 
einigten. Sim Jahre 1409 befreite der Nath zu Berlin dag Haug 
eines dortigen Bürgers vier Jahre hindurch von den bürgerlichen 
gaften, wozu außer dem Schoffe noch die Wachtdienfte gehör; 
fen, wofür der DBefreite 8 Schock Grofchen zahlen mußte ?). 
Das Haus, welches der Bifhof von Brandenburg in Berlin 
befaß, wurde im Jahre 1383, ohne alle Vergüfigung, nicht nur 
von den bürgerlichen Pflichten, fondern felbft von der ffädti- 
fchen Zurigdiction, (Mord und handhaftige That ausgenommen,) 
befreiet, fo lange daffelbe in den Händen des Biſchofs ver 
bleiben mürde ?). In dieſen Beifpielen dürften fich zugleich 


die erften Spuren von fpätern Sreihäufern erfennen laffen, 


welche dadurch entftanden, daß die Entrichtung der bürgerlichen 
Laften gemiffen Grundftücken auf eine Zeit lang oder für ims 
mer erlaffen wurden. 





1) Roft. 312. 
2) I. 224. d. Beitr. 
3) Rgſt. 193. 
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Theilnahme der Bürgerfchafe an der Stadtverwaltung. 


In allen vorzüglich wichtigen Angelegenheiten, in Fehden, 
bei der Einführung neuer Statuten, beim Ausfchreiben neuer 
Steuern und in den das ganze Gemeinwefen der Stadt ange 
henden Geldfachen durfte der Rath nicht ohne die Bürgerfchaft 
handeln. Schon in den älteften Urkunden von Berlin finden 
fi) Spuren davon, daß die Gemeinheit der Bürger mit den 
Rathmannen zufammengemirft haben). Der Keim hierzu lag 
fhon in der faft allgemein herkömmlichen Gewohnheit, bei 
wichtigen Veranlaffungen eine gewiſſe Anzahl der angefeheneren 
Bürger zuguziehen, wenn man nicht gerade die ganze Gemeinde 
fragen wollte ?). Aus diefer bildeten fich fpäter die fogenann- 
ten großen oder aͤußern Näthe, welche in den Verordneten der 
Viergewerke?) und in einem Ausfchuffe der gemeinen Bürgers 
ſchaft, welche letstere den Namen der „Schszehnmänner” führs 
ten, befianden. Sie wurden von den alten Rathmannen zu allen 
Berathungen über wichtige Communalangelegenheiten zugezos 
gen, und der regierende Nath durfte den Befchluß des alten 
Rathes nur dann in Ausführung bringen, wenn diefer zugleich 
unter Zuziehung der Viergewerke und der Berordneten der ge⸗ 
meinen Buͤrgerſchaft gefaßt worden war*). 





1) Urk. v. 1288. Der Imnungsbrief der Schneider ward „von Rad— 
mannen mit der Mevnheit“ gegeben. 

2) Eichhorn a. a. D. I. A191. Not. g. 

3) ©. 65. 

A) In der Urfunde von 1442 über die vom Rurfürften vorgenoms 
mene Veränderung der ftädtifchen Verwaltung beißt es: „DE fcholen nu 
benforder mehr dv festenn manne, du denne met dem olden rade der 
fiede fafen in Radeßwiße bewuſt vnde gebandelt bebben, vp dotmal gang 
aff fon, und von den Neden der ftede blyuen.“ — Mit diefen Sechszehn— 
männern waren die Verordneten der gefammten Bürgerfchaft von Berlin 
gemeint. In Cöln waren deren acht. Die gefammten Verordneten der 
Bürgerfihaft beider Städte wurden die Vierandzwanziger genannt (Chron. 
Berolinens. ad annum 1515). Noch im 17ten Rabrbunderte beftanden fie 
in diefer Zahl unter dem Namen der Stadtverordneten, und ihre Be: 
ſchlüſſe aus diefer Zeit zeigen, daß zu allen Berathungen Über wichtige 
Gegenftinde immer noch die Viergewerfe: die Tuchmacher, Schufter, Bäder 
und Schlächter zugezogen wurden. 
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Gemeinfchaftliche Verwaltung der Communalangelegen- 
beiten Berlin’s und Cöln’s. 


Die Beranlaffung zu einer gemeinfchaftlichen Communalvers 
waltung beider Städte und zugleich die Grundzüge derfelben finden 
wir in der mehrerwähnten Bereinigung beider Städte von 1307, 
nach welcher die beiden Stadtgemeinden ihre Bürgermeifter, 
Kathleute und Schöffen gegenfeitig wählen, und mit vereinten 
Kräften die ihnen auferlegten Verpflichtungen tragen, fo wie 
die DVertheidigung beider Städte beforgen folten. Wie fich 
Diefelbe im Laufe des 14ten Jahrhunderts ausgebildet hatte, 
deutet das berlinifche Stadtbuch in folgenden Beftimmungen an: 
Sämmtliche Gerechtigfeiten beider Städte, Nenten und Pflich- 
ten, Zehrung, Vorteil und Schaden, nichts ausgefchloffen, fol 
len fo vereinigt fein, al$ ob beide Städte eine einzige Stadt 
bildeten. Insbeſondere werden erwähnt: die oberfte und nies 
derfte Gerichtsbarkeit inner: und außerhalb beider Städte, Nie: 
derlage, Holzzins, Platzgeld, Ruthen:, Wort, Hufens, Kavel⸗, 
Gartens, Wiefen:, Gewerfs: und Budenzins, Heiden, Gehölg, 
Meiden und Gemäffer in den Städten, auf den Feldern und 
Aeckern, nichts ausgefchloffen. — Alle Jahr follten zwoͤlf Raths 
leute in Berlin und ſechs in Cöln gewählt werden. — Alle Bücher 
Urkunden u. f. w. mußten auf dem gemeinfchaftlichen Rath: 
haufe zufammengehalten werden, und auf diefem follten auch 
fämmtliche Nathleute fich verfammeln, um Bürgermeifter, Kaͤm⸗ 
merer, Baumeifter, Schreiber und Knechte zu wählen und anzu⸗ 
nehmen, alle Renten auszugeben und einzunehmen, die Schul 
den und Baufoften der Städte, fo wie Botenlohn, Zehrung und 
die Koften für die Unterhaltung des Marſtalls zu zahlen, Bes 
lehnungen zu ertheilen, auch das Schulweſen zu beftellen. — 
Alle 14 Tage des Mittwoch follten fich Nichter und Schöffen 
beider Städte auf der Brüce verfammeln und Gerichtstag 
halten. Die Wahl der Schöffen mußte ebenfalls auf diefem 
Rathhauſe erfolgen, und fchlechte Klagen und Bürgerrecht alle 
Sonnabende von dem gemeinfchaftlichen Rathe gerichtet wer; 
den. — Bürgers und Meifterrecht mußte cbenfall$ vor diefem 
Rathe gewonnen werden; das Bürgerrecht gale aber für beide 
Städte. — Wurde den Städten vom Markgrafen Dienft geboten, 
fo mußten fie ihn gemeinfchaftlich Teiften, nnd die Erklärungen 
ihrer Deputirten auf den Landtagen mußten fie gemeinfchaftlic) 


— 
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vertreten. Hatten die beiden Städte felbft aber eine Ausrüftung 
von Mannfchaften befchloffen, fo durfte eine Stadt ohne Con⸗ 
feng der andern nicht zurücktreten. 

Es iſt nicht zu verfennen, daß bei diefen Beftimmungen 
die Stadt Coͤln, welche viel unvermögender als Berlin war, 
fehr im Vortheile ftand, woher manche Streitigfeiten in den 
beiden Communen veranlaße fein mögen, wie ſchon das Er: 
mahnungsfchreiben de8 Markgrafen Sigismund von 1384) 
on die Nathleute, zur Eintracht und Beibehaltung einer ge: 
meinfchaftlihen Stadtverwaltung, beweifet. Der Grund man: 
nigfacher Streitigkeiten swifchen_Nath und Gemeinden wurde 
jedoch nicht vollftändig, befeitiget, und das Mißverhältniß, in 
welches Berlin gegen Coͤln, durch die Einwerfung aller Stadt: 
güter und Gerechtfame, bei der gemeinfchaftlichen Verwaltung 
fich verfeßt fahe, gab immer wieder neue Veranlaffungen zum 
Zwiſte. Ein folcher waltete auch im Jahre 1432 ob, fo daß, da 
nad) den Unionsbefchlüffen der märfifchen Städte, wenn zwei 
Communen in Uneinigfeit geriethen, die übrigen fie, ohne Da: 
zwiſchenkunft eines Mächtigen, vereinigen und für die Wieber- 
berftelung der Ordnung forgen follten, Deputirte der Städte 
Brandenburg und Franffurt als Vermittler dazwifchen treten 
mußten. Gie regulirten zwifchen den Rathmannen, Viergewer⸗ 
fen und den Gemeinden von Berlin und Coͤln folgende Feft: 
feßungen: Die Bürgermeifter und Nathleute beider Städte 
follten für Berlin zwei Bürgermeifter, zehn Nathmannen und 
vier Schöffen, für Coͤln einen Bürgermeifter, fünf NRathmannen 
und drei Schöffen wählen. — Der Nath von beiden Städten 
follte auf dem Rathhauſe bei der langen Brüce die gemein: 
fchaftlichen Stadtfachen verwalten. Auf demfelben Nathhaufe 
folten auch Richter und Schöffen alle 14 Tage Gericht hal: 
ten. — Das Bürgerrecht in der einen Stade follte auch in 
der andern gelten. — Alle freie Grafungen, Lehmgruben, Weis 
den u. dgl. follten von den Bürgern beider Städte gegenfeitig 
benutzt werden dürfen, fo daß jeder derfelben fein Vieh nach 
Gefallen von den Hirten in Berlin oder Coͤln hüten Taffen 
Tonnte. Die Bürger in Cöln follten Befigungen in der berlinis 
fchen Feldmark erwerben Eönnen u. ſ. w. — Zur Entfchädigung 
der Stadt Berlin, für die der Stadt Coͤln bisher eingeräumte 
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Theilnahme an den Gütern und Rechten, mußte dieſe der erften 
200 Schock Grofchen zahlen, welche zum Nuten beider Städte 
verwendet werden follten'). 


VI. Kirchen. Stiftungen. Schulen. Geiftlichkeit. 
1) Kitchen. 

Um die Verhältniffe des Rathes und der Sürgerfehaft gut 
Kirchenverwaltung in Berlin. und Cöln, namentlich bei der 
Ausübung des Patronatrechts, Fennen zu lernen, ift es nöthig, 
eine Ueberficht von den Stiftungen, welche zum DBeften der 
Kirchen oder einzelner Altäre geſchahen, zu erhalten; meil die 
Stifter in der Negel zu beftimmen hatten, wer die Geiftlichen; 
welche den Genuß diefer Stiftungen beziehen follten, zu wäh: 
len und dem Bifchofe zur DBeftätigung zu präfentiren habe. 


Berlin. 


U Nicolaikirche. Den Altar St. Jacobi befchenfte i im 
Sabre 1327 ein berlinifcher Bürger Jordan Hafelmerf mit einer 
jährlichen Hebung von 6 Talenten aus der berlinifchen Münze ?). 

Den Altar Johannis des Täufers fliftete 1336 ein ber: 
Iinifcher Bürger Sohannid v. Gorzick und dorirte ihn mit ſechs 
Hufen Landes im Dorfe Schwanebeck?). 

Den Altar Simonis, Judaͤ und der heil. Da ftifte- 
ten die Gebrüder v. Node in Berlin im Jahre 1337, dotirten 
ihn mit 12 Hufen Landes in Schwanebe und beftimmten, 
daß das Patronatrecht ihnen und ihren Nachkommen, nach 
deren Abgange aber dem Nathe in Berlin zuftehen follte*). 

Dem Altare des heil. Kreuzes, welcher fhon früher von 
der Schiffergilde in Berlin geftiftet worden war, fchenfte im 
Sabre 1344 Gerfe Pelß, ein Bürger in Berlin, eine jährliche 
Hebung von 4 Pfunden Geldes, welche ihm aus dem Zolle im 
Berlin zuftand, und behielt fich für feine Lebenszeit das Patros 
nafrecht vor’). Auch Wilkin Node, ein berlinifcher Bürger, 
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befchenfte diefen Altar im Jahre 1367 mit vier Hufen Landes 
im Selde des Städtchen Teltow, von welchen der jedesmalige 
- Pächter dem Altariften jährlich 23 Schfl. Hafer und 23 Schil⸗ 
linge brand. Pfennige entrichten mußte !). 

Den Altar des Leibes Chriſti und der heiligen -Leonhart 
und Jobſt ftiftete Markgraf Ludwig im Jahre 1344 zu feinem 
und dem Gedächtniffe feiner Vorfahren und Nachfommen und 
des Ritters von Mansperg, dotirte ihn mit Einfünften aus 
dem Hufen: und Gartenzinfe der Stadt Alt: Landsberg und 
beftimmte, daß die Wahl des Priefters für diefen Altar dem 
Kalandsorden, von welchem weiter unten noch die Nede fein 
wird, zuftehen folte?). 

Den Altar Petri, Pauli, Michaelis und Thomaͤ ftiftete 
der Bürger Peter Moscow in Berlin, im Jahre 1352, begabte 
ihn mit einer jährlichen Rente von 4 Wifpeln 6 Scheffeln Rog» 
gen, und chen fo vielem Malz aus den berlinifchen Mühlen, 
und behielt fid) das Patronatrecht vor, welches jedoch nach 
feinem Tode dem Rathe daſelbſt zufallen ſollte ?). 

Den Altar der Mutter Maria und der. heil. drei Könige 
ftifteten im Jahre 1355 die Krämer Petrifchen Eheleute in 
Berlin, dotirten ihn mit Einkünften aus den Dörfern Rotzis 
und Moltersdorf, behielten fich das Patronatrecht vor und 
beftimmten, daß es nach ihrem Abgange dem Rathe in Berlin 
zuftehen follte 9 

2) Marienkirche. Der Altar der heil. Maria Magdas 
lena ift wahrfcheinlich fchon bei der Gründung diefer Kirche 
geftiftet worden. Im Sahre 1319 erkannte der Probft Evert 
in Berlin an, daß dem Rathe dafelbft das Patronatrecht über 
diefen Altar zuftände, und der Probſt Syfried wiederholte dies 
fe8 Anerkenntnig im Sabre 1337’). Im Sahre 1380 war 
die Altariftenftelle bei demjelben erledigt, und es übte der Rath 
fein Patronatrecht durch Präfentation eines Geiftlichen®). Dies 
fer Altar hatte Befißungen im Dorfe NRybede ’). 
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Der Altar des heil. Mauritius war fchon vor 1326 von 
der Tuchmachergilde und den Vorftehern des Kalandeg geftifter. 
Sn diefem Jahre erhielt der Rath der genannten Gilde einen 
jährlichen Zins von Aeckern und Wieſen auf dem Weddinge 
zur Dotation dieſes Altars !). 

Der Altar der heil. Dreieinigkeit war von den Wollen. 
und Leinwebern geftifte. Im Jahre 1331 verpflichteten fich 
diefelben in einem Gewerksſtatute zu gewiſſen vierteljährlichen 
Beiträgen, für welche auf diefem Altare an allen Sonn: und 
Sefttagen zwei große Lichter brennen follten ?). 

‘ Der Altar der heil. Jungfrau Katharina und Margaretha 
ward vom Markgrafen Ludwig im Jahre 1334 zum Gedächt- 
niffe feiner Vorfahren und. des Grafen von Schwarzburg ge 
ftiftet, und mit Zufimmung feines Vaters, des Kaifers Lud⸗ 
wig, mit 13 Pfund brandenb. Pfennigen aus der berlinifchen 
Münze dotir. Das Patronatrecht wurde der Herrfchaft * 
behalten ?). 

Zum Gebächtniffe des in Berlin getödteten Probſtes Nico: 
laus von Bernau, wovon fpäater noch Einiges mitgetheilt wer; 
den wird, mußten die Nathleute von Berlin und Cöln einen 
Altar fliften, welcher den Heiligen Hippolytus, Mathias und 
Stephanus gewidmet und mit 12 Stücden Geldes aus der. 
berlinifchen Münze dotirt wurde. «Das Potronat hatte der 
Kath). 

Ein dem Apoſtel Andreas gewidmeter Altar, von deſſen 
Stiftung keine Nachricht vorhanden iſt, gehörte den Kalands⸗ 
Brüdern. Markgraf Ludwig befchenkte ihn im Jahre 1345 mit 
Einfünften aus Wedigendorf, und überließ den Kalandsbrüdern 
das Patronat’). 

Diefelde Brüderfchaft befaß auch den Altar der heiligen 
Barbara, des heil. Matthäus, Cosmus, Damianus und Das 
Ientin. Im Sahre 1350 übertrugen die Meifter diefer Brüders 
fchaft die Verwaltung des Altar mit feinen Einfünften, welche 
aus Pächten von Ländereien bei Waßmannsdorf und Berlin 
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und aus Hebungen in den Mühlen und der Münze bafeldft 
beftanden, einem Priefter 1). Marfgraf Ludwig vermehrte im 
Jahre 1360 die Hebungen, welche dieſer Altar in Watzmauns 
dorf hatte?). 

Des Altars der 11000 Jungfrauen wich in einer Urkunde 
som Sahre 1366 erwähnt?). Ueber feine Stiftung und feine 
Patrone iſt fonft nichts: bekanũt. 

-Den Altar des Apofteld und Evangeliften Johannes, des 
heil. Sigismund des Märtyrers, des Bekenners Hugbert und 
der heil. Jungfrauen Katharina, Barbara und Dorothea bes 
ſchenkte Markgraf Otto im Jahre 1369 mit der Mühle Doles 
wis und mit Hebungen in Schmargendorf?). Das Patronaf 
ſtand der Herrfchaft zu’). Ein Streit über die Einkünfte die- 
fes Altares werd im Jahre 1420 vom SKurfürften Friedrich 
entfchieden °). 

Der Altar der heil, Agnes, welcher Hebungen im Dorfe 
Nybede befaß, war im Jahre 1370 vorhanden. . Das Patro> 
natrecht über denfelben übte der Nath aus’). 

Den Altar Johannes des Evangeliften, des Apoſtels Bars 
tholomaͤus und der heil. Agathe hatte die Familie Ligen in 
Berlin, in früherer Zeit geftiftet. Ein Nachfomme derfelben, 
Sacob von Ligen in Falkenberg, trat im Jahre 1417 dem 
Rathe das Partronatrecht diefes Altars ab°). 

Den Altar der heiligen Barbara, Adelgunde, Brigitte 
und des Apoſtels Jacobus flifteten die Bürger Makeprang⸗ 
fchen Eheleute in Berlin, im. Jahre 1422, zu ihrem und 
dem GSeelenheile ihrer Voreltern, dotirten ihn mit 50 Schock 
böhmifchen Grofchen, und behielten ſich das Patronatrecht 
vor, welches nach ihrem Zode auf den Rath übergehen 
folte?). 
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Petrikirche. Der Altar der Vertriebenen (exulum) warb 
im Jahre 1317 geftiftet und mit Einnahmen vom Rathhauſe 
in Mittenwalde dotirt. Das Patronatrecht über diefen Altar 
ſtand dem Nathe in Cöln zu‘). Im Jahre 1323  befchenkte 
Herzog Rudolph diefen Altar mit Einkünften aus dem Hufen 
zinfe und der Fifcherei in Berlin ?). Nach) dem Landbuche der 
Mark Brandenburg gehörten zu dieſem Altare auch —* 
aus dem Dorfe Markee?). 

Der Altar der heil. Katharina wurde 1327 von den Kauf. 
leuten mit Hebungen aus dem Zolle in Berlin dotirt, zu 
welchen Einfünften im Jahre 1345 noch Hebungen aus der 
 berlinifchen Münze Famen. Das Patronat ftand den Kauf: 
leuten zu). 

Der Altar des heil. Nicolaus ward im Sabre 1327 mit 
Hebungen aus dem Zolfe und der Münze in Berlin dotirt. 
Das Patronat ftand wahrſcheinlich dem Nathe in Cöln zu, der 
die Beftätigung diefer Dotation vom Markgrafen nachgefucht 
hatte’). 

Den Altar Johannes des Täufers, Johannes des Evans 
aeliften und des Märtyrers Chriftoph ftiftete der Nath von 
Cöln im Fahre 1338 und dotirte ihn mit Einnahmen von dem 
Gartenzinfe in Bernau und von dem Hufenzinfe in Biefenthal, 
welche er zu diefem Zwecke von den Gebrüdern v. Grevelhut 
erfauft hatte. Das Patronat gehörte dem Nathe°). 

Den Altar der Jungfrau Maria, Allerheiligen und des 
Leibes Chrifti, welchen Markgraf Jobſt geftifter hatte, befchenkte 
Burggraf Friedrich im Jahre 1412 mit Einkünften von Ruls- 
dorf. Das Patronat blieb der Herrfchaft”). 

Für das Fortbeftehen der Meffe Salve Regina, welche 
von Johannes v. Berne in Teltow geftiftee worden mar, 
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ertheilte Bifchof Stephan im Sahre 1440 einen Ablaf- 
brief *). 

Wenn gleich der fromme Sinn unferer Vorfahren durch 
reichliche Stiftungen für den Unterhalt der, bei den Altären anges 
ftellten Geiftlichen hinreichend forete, fo verurfachte doch die Uns 
terhaltung der Kirchengebäude viel Koften, welche auf andere 
Weiſe gedeckt werden mußten. Im Fahre 1379 wandten fich die 
Borfteher der Petrificche an den Bifchof Petrus zu Magdeburg 
mit der Bitte, ihnen einen Ablaßbrief zu ertheilen, weil fie we⸗ 
gen Unvermögens den Ausbau diefer Kirche nicht fortzufegen 
vermöchten?). Gleiche Veranlaffungen fcheinen zu den Ablaß- 
briefen obgemwaltet zu haben, welche Gardinäle und Bifchöfe 
für die Nicolaifirche in den Fahren 1331, 1341, 1348 und 
1402, für die Marienkirche in den Jahren 1348, 1381 und 
1405, und für die Petrifirche in den Jahren 1341, 1368 und 
1391 ertheilten ?). Aus den hierauf eingefammelten milden 
Beifteuern bildete fich das Kirchenvermögen, welches die Vor⸗ 
ſteher der Kirche unter Aufficht des Rathes verwalteten. Neich- 
ten diefe Beiträge zu den nothwendigen Kirchenbauten nicht 
bin, fo fcheint die Gorge dafür auf den Nath übergegangen 
zu fein. Im Jahre 1340 nahm derjelbe zum Aufbau ber 
Marienkirche vom Münzmeifter Otto v. Buch 50 Mark Sil⸗ 
ber8 auf*), und im Jahre 1418 verfchrieb der Nath, mit 
Vollmacht der Vorfieher der Marienfirche, mehreren Perfonen 
jährliche, aus dem Vermögen dieſer Kirche zu zahlende Renten 
für 50 Schock Grofchen, welche zum Bau des Glockenthurms 
verwandt worden waren >). 


2) Milde Stiftungen. 


Zu den ‚milden Stiftungen gehörten in dieſer Zeit dag 
heilige Geift- und das Georgen: Hofpital in Berlin, fo twie dag 
Gertraudg-Hofpital in Coͤln. Die beiden erften find nach früs 
bern Mittheilungen °) Inſtitute, welche wahrfcheinlich fchon bei 
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der Gründung Berlin’S ihren Urfprung nahmen. Von ihnen 
erhielt das heil. Geift-Hofpital größere Bedeutung. Es erwarb 
anfehnliche Befigungen im Weißenfee ') und Heinrichsdorf ?) 
und hatte außerdem den, ihm feit der Gründung beigelegten 
Zins von 14 cölnifchen Stadthufen. Es diente dieſes Hofpital 
zum Aufenthalte weiblicher Perfonen, welche in demfelben ihre 
Zuflucht ſuchten, Beghinen genannt wurden, bie bekanntlich 
nach Art der Nonnen in gefchloffenen Gefellfchaften ‚lebten, 
ohne Elöfterliche Gelübde abzulegen, von Almofen und Stif⸗ 
tungen erhalten wurden, ihre eigenen Haͤuſer, die aber nicht 
Kloͤſter waren, hatten, und ſich frommen Uebungen, beſonders 
der Krankenpflege, widmeten?). Dieſem Hofpitale waren Per—⸗ 
ſonen vorgefeßt, welche vom Nathe angenommen wurden umd 
demſelben Nechenfchaft über ihre Verwaltung ablegen mußten. 
Dies ergiebt ſchon der Vergleich über Streitigkeiten zwiſchen 
dem Rathe und einem Hofpitalvorficher Herman v. Afen vom 
Jahre 1379 *). Deutlich gehen aber die Verpflichtungen des 
Hofpitalvorfiehers und feiner Stellung zum Nathe aus einer 
von diefem dem Priefter Michel Klofterwald im Jahre 1394 
ertheilten Bocation hervor. Nach derfelben hatte er die heilige 
Geif-Rapelle mit dem Hofpitale, welches auch Armenhof ge 
nannt ward, nebft allen Renten und Zubehörungen zu verwalten, 


—Meſſen zu Iefen, die Gebäude in baulichem Wefen zu erhalten, 


das Hofgefinde anzunehmen und zu beauffichtigen, arme Leute, 
welche der Nath in: dag Hofpital fandfe, zu verpflegen, von 
Einnahmen und Ausgaben Nechenfchaft zu geben, und der 
Stadt „Gebiet! an Pferden, Wagendienften u: f. m. gehörig 
su halten. Much ward ihm geſtattet, fich in feinem Alter einen 
Kaplan zu halten, der für ihn die Gefchäfte beforgen dürfte). 

Mit dem heil. Geift-Hofpitale wurde 1381 dag Georgen: 
Hofpital, welches befonders zum Kranfenhaufe gedient zu ha— 
ben fcheint, gemeinfchaftlich verwaltet, wie die Vocation, welche 


\ 
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der Rath einem Georg Wilke, deſſen Ehefrau und Sohne, als 
damaligen Vorſtehern beider Hoſpitaͤler, ertheilte, beweiſen. Es 
ward dieſen Perſonen vollſtaͤndiger Unterhalt und Bekleidung 
auf Lebenszeit, und außerdem der verehel. Wilke noch zugeſagt, 
daß wenn ihr Ehemann und Sohn verſterben ſollten, ſie ſich 
eine Wohnung in einem der beiden Hoſpitaͤler waͤhlen und ih— 
ren Unterhalt von den nachfolgenden Vorſtehern fordern duͤrfte!). 

Das Gertrauds⸗Hoſpital vor Coͤln, welches im Jahre 1405 
geſtiftet wurde, diente urſpruͤnglich zur Aufnahme von zwoͤlf 
adeligen Jungfrauen; ſpaͤterhin aber fanden auch buͤrgerliche 
Perſonen darin ihren Unterhalt. | 

Die Elendsgilde oder der Kalandsorden, welcher fein Ent: 
fiehben im Anfange des 14ten Jahrhunderts nahm, war, tie 
verfchiedene bifchöfliche Confirmationen deffelben ergeben, eine 
Gefelifchaft von geiftlichen Perfonen, welche fich verpflichtet 
hatten, einander in jeder Noth gern beizuftehen, und insbefon> 
dere zu verhüten, daß Eein vertriebener, oder Franfer und von 
Mitteln entblößter Priefter in der Stunde des Todes der Firch- 
lichen Troftmittel, und nach dem Tode der feierlichen Beftat 
tung und Fürbitte der Kirche, bei Gott und den Heiligen ent 
behren möchte; welches ihnen auch dann zu vollbringen ge: 
ftattet worden war, wenn die Städte Berlin und Eöln mit 
dem Dann belegt und jeder andere Gottesdienft unterfagt fein 
würde. Diefe Brüderfchaft wurde in der erften bifchöflichen 
Eonfirmation von 1344 „Brüderfchaft für vertriebene Priefter 
in der berlinifchen Prapofitur genannt, fie felbft legt fich in 
einer Urkunde von 1350 die Benennung „Gilde der Vertriebe 
nen‘! (gulde exulum) bei, und in den bifchöflichen Confirma— 
tionen von 1362 und 1367 werden ihre Genoffen Kalands⸗ 
brüder genannt. Der Dekan und fünf jährlich zu mählende 
Brüder übten die Disciplinargericht&barkfeit in der Brüderfchaft 
aus?) und find diefelben, welche in andern Urkunden auch Mei: 
fer und Vorfteher der Gilde genannt werden. Später gaben 
Dekan und Kaͤmmerer Namens der ganzen Brüderfchaft, welche 
aus geiftlichen und weltlichen Perfonen beftand, bindende Er: 
Härungen ab°). 
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Der berlinifche Kalandsorden, welcher auf dem neuen Marfte:) 
(in dem noch jeßt fogenannten Kalanöshofe) feine Berfammluns 
gen hielt, erwarb fich durch die allgemeine Theilnahme, welche 
diefe Sefellfchaft fand, fchon früh beftimmte Einnahmen, welche 
im Sabre 1375 in Hebungen aus den Dörfern Schöneberg und 
Wartenberg beftanden?) und im Fahre 1381 erhielt er vom 
Rathe in Berlin für 52 Schock breiter böhm. Grofchen den 
ſtralowſchen See ?), von welchem er bis zu feiner Rückgabe 
im Sabre 1419, jährlih 6 Pfund. berl. Pfennige an Rente 
erhob *). 

Bon dem Kalande in Coͤln wiffen wis nur, daß derfelbe 
wahrfcheinlich fchon im Jahre 1317 vorhanden gemefen, in 
welchem ein Presbyter v. Celario und eine Witte Elebelofe, zur 
Stiftung des Lehns der Vertriebenen, jährliche Nenten anges 
Fauft hatten. Nach dem Landbuche befaß dieſer Orden 1375 
jährliche Getreidepächte von der Mühle zu Nubom). 

Außerdem war in Cöln eine Gefellfchaft, welche fich 
nLiebefrauengilde‘ nannte, der nur in einer Urfunde von - 
1436 Erwähnung gefchieht°), in welcher zwei Vorſteher der» 
felben erElären, daß der Altarift Conrad Schum eine jährliche 
Rente von 3 Schock Grofchen dazu verordnet habe, daß all 
jährlih um Mitfaſten in allen Pfarr» und Klofterfchulen eine 
Spende an Arme ausgerheilt werden: folle. 


3) Schulen. 


Die Unterrichtsanftalten waren in frühefter Zeit in Berlin, 
wie allgemein, gewiß fehr mangelhaft, da die Wiffenfchaften 
befanntlich fich faft allein im DBefige der Mönche befanden. 
Die vorher angezogene Urkunde von 1436, nach welcher in den 
Pfarr⸗ und Klofterfchulen Spenden ausgethellt werden follten, 
fomwie die Beftimmung der Nathleute von Berlin und Coͤln, 
daß das Schulmwefen ein Gegenftand der Fürforge in der ge 
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meinfchaftlichen Stadtverwaltung fein folle*), laſſen aber 
ſchließen, daß man ſchon im 1Aten Jahrhundert, als der 
größere Handelsverkehr der Bürger das Beduͤrfniß eines befs 
fern Unterrichts allgemein fühlbar gemacht hatte, auf Abs 
hülfe Bedacht genommen haben müffe. Außer der Nicolais 
und Marien : Pfarrfchule in Berlin und der Petrifchule in 
Cöln, welche fich zwar erft fpäter zeigen, gewiß aber ſchon 
fehr früh geftiftet fein müffen, fcheinen die Mönche in Ber 
lin und Coͤln ſich ebenfalld dem Jugendunterrichte gewidmet 
zu haben, und es ſteht fehr zu vermuthen, daß man eben 
deßhalb ihnen Hundert Fahre früher fo bereitwillige Auf 
nahme verftattete. Daß biernächft die Jugendbildung von der 
ſtaͤdtiſchen Obrigkeit fchon vor der Kirchenreformation nicht 
unberückfichtigt blieb, geht daraus hervor, daß fie ein Zweig 
der frädtifchen Verwaltung war und die Schulmeifter von dem 
Rathhauſe ihre Befoldung erhielten. Um das Jahr 1420 hats 
ten die Nathmannen folgende Statuten in Bezug auf dag 
Schulmwefen entworfen, nach welchen die Schulreftoren fich ges 
nau richten mußten: GSämmtlihe Schüler, auswärtige und 
einheimifche, mußten unter ſtrenger Zucht gehalten werden, 
und wöchentlich wenigfteng zweimal den Tertulus hören; jeder 
Nektor mußte fich nach der alten Schulordnung richten und 
durfte nichts Neues einführen; die Zahlungsfähigen und 
Neichen mußten ihre Kinder in die Schule ihrer Parochie, 
die Armen und Befreiten fonnten fie in jede beliebige Schule 
fchicken. Die Vigilien für die Verftorbenen hatte allemal die 
Schule derjenigen Parochie zu beforgen, in welcher Jemand 
verftarb, wenn derfelbe auch in einer andern Parochie begras 
ben wurde ?). 


- 4) Geiftlichfeie. 


Die unmittelbare Kirchliche Gewalt über Berlin und Coͤln 
übte, in dem bereits früher gefchilderten Umfange ?), der Bifchof 
von Brandenburg aus, fo daß ohne feine Zuſtimmung felbft die 
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von Cardinälen und Ersbifchöfen, zur Aufnahme ber Kirchen, 
ertheilten Ablagbriefe Feine Kraft hatten"). 

Die Lebendigkeit des Kirchenwefens in beiden Städten 
war die Weranlaffung, daß der Bifchof dafeldft einen -Commiffas 
rius hielt, welchem er befonderg die feierliche Einweihung der 
von ihm beftätigten Geiftlichen in ihre Aemter übertrug ?), und 
welcher in. dem bifchöflichen Haufe bei. der Marienkirche feine 
Wohnung verhielt 3). Diefes Haus, welches der Bifchof in 
mehreren Urkunden feinen Hof nannte (aula nostra episco- 
palis), bewohnte er ſelbſt bei feiner Anweſenheit in Berlin, zu 
welcher der öftere Aufenthalt der Markgrafen: und die Abhal- 
tung der Landtage dafelbft häufige Beranlaffungen gegeben ha— 
ben mögen. 

Der Probft in Berlin, speicher suerft nur ‚die Parochial⸗ 
kirchen daſelbſt und die in dem dazu gehoͤrigen Sprengel bele— 
genen Kirchen beaufſichtigte, erhielt im Jahre 1319, als auf 
Veranlaſſung des Markgrafen Waldemar und mit Zuſtimmung 
des Biſchofes und des Capitels zu Brandenburg die Petrikirche 
in Coͤln mit den Kirchen in Berlin zu einer ungetheilten probfteis 
lichen Pfründe vereinigt wurde, auch die geiftliche Aufficht über 
die Stadt Eöln, welche bis dahin zur Probftei Spandow ges 
hört hatte*). Die Probftei in Berlin war feit ihrer Gründung 
Eigenthbum des Landesherrn; von ihm gefchahe auch die Wahl 
des Probſtes ?), und er mußte felbft den Conſens  ertheilen, 
wenn der Probſt das ihm zur Wohnung übermiefene Probfteis 
gebäude nicht felbft benugen, fondern vermiethen wollte °). 

Auch in Beziehung auf die Geiftlichkeit ging das Streben 
der beiden Städte dahin, fi) von jeder fremden geiftlichen Ges 
walt Iogzumachen, und die Außern Befugniffe der am Orte 
lebenden Geiftlichen immer mehr einzufchränfen. Diefelben ges 
noffen, nach Altern Rechte, vollkommene Abgabenfreiheit für 





1) Man fehe die oben S,99 angeführten Ablaßbriefe für die Kirchen 
in beiden Städten. Faſt alle find mit der Genehmigung des Bifchofs von 
Brandenburg verfehen, und in mehreren ift fogar die Gültigfeit derfelben 
von der Zuftimmung des Didcefanbifcyofes abhängig gemacht. 

2) Rajft. 185. 

3) Rot. 195. 

4) ©. 36. 

5) Roſt. 179. (M. 73. d. Beitr.) 

i 8* Raſt. 125, 
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ihre Berfon, und hatten es in Berlin und Coͤln dahin zu Teiten 
gewußt, daß auch alle Grundſtuͤcke, welche die Froͤmmigkeit der 
- Bürger häufig den Kirchen, oder Geiftlichen, zugewendet hatte, von 
der Befteuerung und der ftädtifchen Gerichtsbarkeit befreiet wur; 
den, Deshalb machte der Kath im Jahre 1370 das Statut, daß 
alle geiftliche Grundftücke, fie mochten als Eigenthbum erworben 
oder nur gemiethet worden fein, der Stadt Schoß geben foll 
ten!); ferner: daß Niemand geiftliche Nenten auf Erbgüter 
oder Wirderfauf nehmen dürfe ?). Daß aber dergleichen Maß: 
regeln zu vielen Zwiftigfeiten zwiſchen der auf ihre Stadtrechte 
haltenden Bürgerfchaft und der Geiftlichfeit führen "mußten, 
war wohl unausbleiblich, und machen daß derbe Urtheil unfes 
rer Vorfahren erflärlich, welches fie über den Charakter der 
damaligen Geiftlichen gefällt, und den nachträglichen Beſtim⸗ 
mungen des berlinifchen Schöffenrechtes, über die Verhältniffe 
der Geiftlichen und Laien, mit den Worten hinzugefügt haben: 
„Pfaffen und Laien werden leider felten gute Freunde, 
DasfommtvonderPfaffen Gierigfeitund Unkeuſch— 
heit; denn wenn die Unkeuſchheit fie verläßt, fo ba 
ben fie doch alle Gierigfeit in fih. Den Gierigen 
Hhaſfſet man fehr?)!" 

Zu den vielen Streitigkeiten der Städte Berlin und Coͤln 
mit dem Elerus gaben befonders folgende Thatfachen die Vers 
anlaffung: 

Der Probft Nicolaus von Bernau wurde um das Sahr 
1327, vom aufgeregten Volke, in der Nähe der Marienkirche 
in Berlin, erfchlagen und verbrannt *), 


1) ©. 8. 

2) I AT. d. Beitr. 

3) I. 174. d. Beitr. | 

4) Schdel, (welcher ihm irrthüimlih den Namen „Giriar” bei 
gelegt) in Küſters Colleet. hist. march. illustr, Stüf © 54. ff. Ans 
geli, märkiſche Chronif S. 138. ff.; Schmidt, brandenb. Kirchen: und 
Neformationsgefihichte S. 49 (Nail. 73). Die Zeit diefer Handlung 
wird von den Gefchichtfchreibern fehr verfchteden angegeben; jedoch ijt 
fie höchſt wahrfcheinlih noch vor 1327 zu fegen, weil in dieſem Jah 
die Brüder des Erfchlagenen mit beiden Städten ſchon in Prozeffe ver: 
wickelt waren (NRoft: 56). Eben fo abweichend werden die Beranlaffuns 
gen zu diefer That angegeben, indem von Einigen behauptet wird, der 
Erfchlagene babe den Petersgrofchen eingefordert, von Andern, daß er ein 
eifriger Anhänger des Herzogs Rudolph von Sachſen, eines derjenigen 
Fürften, welche nad) dem Abgange des Markgrafen Waldemars wit den 
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Als Unkläger gegen Berlin amd Coͤln traten die beben 
Brüder des Erfchlagenen, der Pleban Heinrich in Eberswalde 
und Albert Adelhold auf, welche ſich deshalb an den Papft 
wandten und auf Beftrafung beider Städte antrugen, worauf der 
Biſchof Marquard in Nageburg von Nom aus zum oberfien Rich: 
fer verordnet wurde!). Die Nathleute fuchten dagegen. Schuß 
beim Markgrafen Ludwig, welcher denfelben die Einfünfte deg 
Plebans Heinrich, bis zur Beendigung des Prozeſſes, über» 
wies?), der fich jedoch fehr im die Länge zog, da noch im 
Jahre 1334 Kaifer Ludwig feinen Sohn, den gedachten Mark: 
grafen, aufforderte, den Pleban Heinrich unter Entziehung feis 
ner Benefizien zu zwingen, dag von Berlin und Cöln ihm ge— 
botene Sühnegeld für die Ermordung feines Bruders anzu: 
nehmen ?). 

‚Der Bifchof won Brandenburg ahndete ebenfalls den Mord 
des Prieſters durch die ihm, vermoͤge der geiſtlichen Gerichts⸗ 
barkeit in ſeinem Sprengel, zuſtehenden Mittel, den Bann und 
die Kirchenſtrafe, wovon er ſie nicht eher losließ, bis die bei— 
den Staͤdte ſich mit ihm vollſtaͤndig ausgeglichen hatten. In 
dem daruͤber im Jahre 1335 abgeſchloſſenen Vertrage wurde 
deshalb feſtgeſtellt: daß die genannten Städte zum Gedaͤcht⸗ 
niſſe des Erſchlagenen einen Altar in der Marienkirche ſtiften, 
denſelben mit 12 Stuͤcken Geldes dotiren, auf der Stelle vor 
dieſer Kirche, wo der Probſt erſchlagen worden, ein ſteinernes 
Kreuz mit einer ewigen Lampe errichten und dem Biſchofe ein 
Loͤſegeld von 750 Mark Silbers zahlen ſollten?). Ganz bes 





mächtigften Anfprüchen an die Marf auftraten, gemefen fei, und die Ein: 
wohner Berlin’s, durch fein geiftliches Wort, in der Marienkirche zu fchäd- 
lihen Neuerungen habe bewegen wollen, von welchen das, noch an dem 
anhaltinifchen Haufe fefthaltende Volk nichts willen mochte, und im blin- 
den Eifer jene That begangen habe (f. auch König, Berfuch einer bift. 
Schilderung der Stadt Berlin I. 27. ff. und Wilfen’s Gefch. Berlin’s, 
im bift. geneal. Kalender für 1820. S. 3). — Diefe Gefchichte bedarf 
noch einer gründlichern Erörterung, wozu die Urkunden, weiche O. L. von 
Eichmanns in Simonetti's verm. Beiträgen zum Dienfte der Wahr: 
beit, Bernunft, Freiheit und Neligion, Franffurt a. d. D. 1751, * 410 
bis 425 mittheilt, ein brauchbares Material bieten. 

1) Rgſt. 56. 

2) Rat. 39. 

3) Rail. 67. 

»), Roll. 70. 71. 
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feitigt wurde die Sache aber erſt 1347, als beide Städte dem 
Amtsnachfolger des: Erfchlagenen, welcher im Namen‘ der Prä: 
pofitur von. Bernau „auch auf Genugthuung Anfpruch hatte, 
jährlich ein Talent brandenb. Silbers zufagfen, damit allemal 
am Yulianentage eine Seelenmeffe für den Verftorbenen gehal- 
ten würde. ' Darauf erfolgte denn endlich‘ die Abfolution von 
‚aller ferneren Anklage t). 

Sm Jahre 1376 ließen die Nathleute von Berlin den 
Stiftspriefter zu Wriegen, Nicolaus Hundewerper, welcher in 
dem Verdachte der Brandfiiftung ftand, einziehen und dem 
Bifchofe von Brandenburg zur Beftrafung ausliefern. So be 
hutſam der Rath diesmal auch verfahren fein mochte, fo fand 
ſich doch, daß der Gefangene, von den Feffeln verlegt, eine 
Lähmung des Armes erlitten hatte, und dies hatte wiederum 
den Bann und die Verpflichtung für beide Städte zur Folge, 
den zu jeder Amtsthätigkeit untüchtigen Priefter hinlänglich zu 
entfchädigen ?). 

Solche Streitigkeiten, welche Jahrelang die Stadtverwal— 
tung befchäftigten, ihnen Neifen und Sendungen nach fehr ent: 
fernten Dertern, wie Nom, Naßeburg u. f. w., auch bedeutende 
Geldopfer verurfachten, für das Gewerbe der Einwohnerſchaft 
auch nicht ohne empfindliche Folgen bleiben konnten, veran⸗ 
laßten die Staͤdte, ſich an den Papſt zu wenden, und um 
Beſchraͤnkung der geiſtlichen Gerichtsgewalt zu bitten. Im 
Jahre 1393 erhielten ſie von demſelben auch die Zuſicherung, 
daß kuͤnftig nicht mehr die ganze Stadt wegen der Vergehun⸗ 
gen Einzelner in den Bann gethan werden ſollte, inſofern 
nur die excommunicirten Perſonen aus der Stadt geſchafft 
würden?). Dies war aber noch nicht genug, man wollte gar 
. feine Einmifchung auswärtiger geiftlichen Nichter, und ermirfte 
ſich auch die Befreiung davon im Jahre 1401 vom Papfte 
Bonifacius IX. Sn der darüber ausgeftellien Bulle erklärt 
derfelbe: daß er auf Vorſtellung der" Bürgermeifter, Rath⸗ 
‚ mannen, Richter und Schöffen von Berlin und Cöln, die 





1) Rail. 97. 98. 


2) Rail. 181. 195. 229. S. Buchholz, Gefhichte der Mark Bran— 
denburg 1. 608. 


3) Roft. 233. 


\ 


108 


Einwohner daſelbſt, welche von geiftlichen Nichtern oft nach 
entfernten: Dertern citirt würden, wohin fie bei den unruhigen 
Zeiten ohne Gefahr fich nicht begeben. Fönnten, von allen 
Gitationen der geiftlichen Nichter, welche nicht ausdrücklichen 
Auftrag vom Papfte dazu hätten, dergeftalt entbinden wolle, 
daß fie Fünftig nur vor dem Nichter der Stadt zu Nechte 
ſtehen folten!). 














Dritte Periode. 


Bon der Trennung der gemeinfchaftlicyen Stadtverwal⸗ 
tung Berlin's und Coͤln's bis zum gaͤnzlichen Verfalle 
des katholiſchen Gottesdienſtes in beiden Staͤdten. 
(1442- 1539.) 





J. Fernere Schickſale des maͤrkiſchen Staͤdtebundes. 
Verhaͤltniß Berlin's und Coͤln's zum Landesherrn. 


War in der vorhergehenden Zeit der. märfifche Staͤdtebund 
auf die Verfaffung der Kommunen in der Mark Brandenburg, 
und namentlich auch der von Berlin und Coͤln, von entfchiede: 
nem Einfluffe, fo war es jeßt und fpäter die fich immer mehr 
entwickelnde Iandesherrliche Gewalt. Sie war die Veranlaf: 
fung und Urfache der allmähligen gänglichen Amgeftaltung der 
frädtifchen Verfaffung und der Auflöfung des bißherigen Bun—⸗ 
des. Dies ergiebt fih aus der nahern Betrachtung der Art 
und Weife, wie fpäter die bisherigen Zwecke des Bundes er 
reicht wurden oder doch erreicht werden follten. 

Die Entftehung dieſes Bundes lag in der fruͤhern Ohn⸗ 
macht der Landesherren. Sie veranlaßte und zwang ſogar im 
Anfange des 1Aten Jahrhunderts die Städte der Mark, ge 
meinfchaftlic) dahin zu mirfen, daß die für den Handel und 
bürgerlichen Verkehr nothiwendige Ordnung und Sicherheit im 
Lande hergeftellt würde. 

Seit dem Jahre 1373, in welchem die Mark Brandenburg 
an die Fügelburgifche Dynaftie gelangte, herrſchte die größte 
Verwirrung und Unficherheit im Lande, wovon befonderg bie 
Fehden der Ritter unter fih und mit den Städten, und die 
Gemaltthätigkeiten der mächtigeren Stände gegen die ſchwaͤchern, 
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der Grund waren. Der Befchädigte fuchte fich wieder mit Ge 
walt theild zu fchüßen, theils auch wohl wieder zu entfchädigen; 
und bediente er fih im günftigften Falle nur der Nepreffalien, 
fo führten doch Diefe in der Negel wieder zu neuen Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten. | | | 

Außer dem Fauftrechte waren Näuberbanden die Geißel 
des Landes, welche, bei dem ‚Zuftande. der Ungebundenheit und 
Verwilderung aller gefelfchaftlichen Verhältniffe, ihre Gemalt- 
thätigfeiten ausüben Fonnten. Weder ein einzelner Bürger noch 
+ einzelne Commune war ihnen gewachfen und Fonnte fie 

Zaume halten. 

Als diefer Zuftand aufs Höchfte I RR war, ftarb im 
Sabre 1411 der Iegte Pfandinhaber der Marf aus dem lüßel- 
burgifchen Haufe, Markgraf Fobft, und der Kaifer Sigismund 
verpfändete diefelbe aufs Neue an den Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg, Sriedrih von Hollenzollern. 

Diefer Fürft erkannte dag Uebel, und bot Alles auf, um 
Ruhe und Ordnung. in jeder Beziehung wieder herzuftellen. 
Sein Hauptaugenmerk war zunaͤchſt die Gründung eines dauerns 
den Landfriedens. Zu dem Ende fuchte und verftand er die 
Bafallen durch Milde und Gewalt in ihre Schranfen zurück 
zumeifen, wobei ihm die, Städte, deren Intereſſe dadurch 
hauptfächlich gefördert ward, gern und Eräftigen Beiftand lei⸗ 
fteten. Auch die Hülfe benachbarter Landesfürften und vieler 
Bafallen, die ihm fogleich anhingen, unterftügten ihn bei dies 
fen tinternehmungen. Mit folcher Macht, einem ausgezeichne- 
ten perfünlichen Muthe und vieler Einficht unterwarf er fich 
die mächtigften Widerfacher. 

Nachdem er, nach vielen Anftrengungen, die Aufregung 
im Innern des Landes befchwichtiget, und die Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Landesherrfchaft und Vaſallen einigermaßen geordnet 
hatte, traf er Fräftige Anordnungen zur Vertilgung der NRäus 
bereien. In der erften ung befannten Verordnung wider bie 
Störer des Landfriedeng, datirt zu Tangermünde vom Dien- 
ftage nach Lätare 1414 '), befahl er nach Rath der Herren, 
Mannen und Städte, daß eim Seder den Landfrieden unver; 
brüchlich halten, allen Seinden des Landes und der Herrfchaft 





1) v. Raumer, Cod. dpl. I. 82. 
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nachſtellen und. Eeinem bderfelben Vorſchub leiften follte. Her 
ren, Mannen und Städte follten fich gegenfeitig ihre Feinde, 
Räuber und Mifferhäter bezeichnen, fie verfolgen und dem Be: 
fchädigten zu Recht verhelfen. Niemand folte ohne Wiffen 
und Erlaubniß der Herrfchaft deren Feinden ficheres Geleit 
geben, noch Frieden mit ihnen fchließen. Wer es unterließe, 
die ihm befannten Näuher und Uebelthäter der Herrfchaft an: 
zugeigen, follte, deren Strafe dulden. Inſofern Herren, Mans 
nen und Städte von Näubern oder Brandftiftern überfallen 
würden, follten die Sturmglocken geläutet werden, und a 
follte zur Verfolgung der Feinde und zur Abwendung de 

Schadens beitragen. Wer des Friedensbruches einmal befchuls 
digt war, und fich davon nicht gehörig zu reinigen vermochte, 
follte beftraft werden. Auch die Herren mußten ihre Knechte 
zur. Beobachtung dieſer Berordnung anhalten, oder die Schuld 
derfelben büßen. 

Wenn auch gleich fpätere Verordnungen bemeifen mögen, 
daß Näuberei und Friedensbruch nicht auf einmal gänzlich aus; 
gerottet werden Eonnten, fo war doc) die Mark Brandenburg in 
einen Zuftand des Friedens verfeßt worden, den fie vorher 
nicht Fannte, und welcher als der entfcheidende Schritt für 
Eunftige Ordnung, und Sicherheit betrachtet werden muß. Ä 

Die Verdienfte des Kurfürften erfannte der Kaifer Sigis— 
mund in feiner DVerfchreibung der Mark Brandenburg vom 
Sabre 1415 mit den Worten an: „Und wenn nun land: 
Eundig ift, daß mit Hülfe des allmächtigen Gottes, 
der, vorgenannte Friedrich, durch feine Vernunft 
und feiner Mache Urbeit und Wagniß und aud 
große Zehrung und Koften, die er darin auf fein 
eigen Geld .gethban hat, die vorgenannte Marf in 
folden redlihen, merflihen und guten Frieden, 
Drdnung und Wefen gebracht und gefest, Räuberei 
und andere Unthat gedämpft und ausgerottet hat, 
daß wir, und auch alle Einwohner der Mark, wie 
wir wohl unterrichtet find, ein gut Genüge von ihm 
haben; und wenn ung billig bedünft, ihm folche 
feine Arbeit zu danfen, und Zehrung und Koften 
wieder zu erfintten 2c. und daß diefelbige Marf un: 
ferer Abwefenheit nicht entgelte, fondern ferner bei 
Würden, Frieden und Befferung bleiben und erhalten 


\ 


112 


werben möge,fo haben wir mit wohlbedachtem Muthe 
und gutem Rathe unfrer und des Reiches Kurfür: 
fen 2c. dem vorgenannten Friedrich und feinen. Er: 
ben die vorgenannte Mark und Kurfürftenthum, mit, 
fammet der dazu gehörigen Sur und dem Erzkammer— 
meifteramte, auch mit allen und jeglichen dazu geh: 
rigen Würden, Ehren, Rechten u. ſ. m. gegeben, und 
ihn zum gerechten und wahren — 9 daruͤber 
gemacht 9).“ 

Ganz beſonders erkannten auch die erſten Fuͤrſten aus dem 
hohenzollerſchen Hauſe die großen Belaͤſtigungen, welche fuͤr 
die Einwohner der Mark daraus entſtanden, daß ſie nach fer⸗ 
nen Laͤndern hinziehen mußten, um vor fremden Richtern in 
Klageſachen zu Recht zu ſtehen. In früherer Zeit waren die 
Einwohner in den Städten der Mark zwar von allen Ladun⸗ 
gen ausmärtiger Gerichte befreiet worden, doch gefchahe es in 
den Zeiten der Unruhe, daß befonders außerhalb der Mark an: 
fäffige Partheien, Streitfachen gegen märfifche Einwohner vor 
auswärtige Gerichte brachten, weil fie bei dieſen leichter zu ihrem 
Rechte gelangten, und fich der Gefahren, welche ihnen in der 
Mark droheten, nicht Preis geben mochten. Auch von dieſen 
Magen fuchten jene Landesfürften ihre Unterthanen zu befreien, 
wie für Berlin folgende Beifpiele beweiſen mögen. 

Einige magdeburgifche Einwohner hatten im Jahre 1430 
die Städte Berlin, Frankfurt, Salzwedel und Stendal in einer 
Nechtsfache vor das Faiferlihe Hofgericht in Nürnberg titiren 
laſſen. Hbgleich die Nathleute von Berlin und Coͤln ſich an 
den Nath in Magdeburg mit der Bitte wandten, die Kläger 
zur Zuruͤcknahme der Klage zu vermögen, weil fie nur vor 
ihrer Herrfchaft zu Necht ſtehen dürften, auch die ihnen ges 
machten Befchuldigungen gaͤnzlich von fich ablehnen müßten, fo 
wollten die Kläger fich doch nicht dazu verftehen, und die Ladung 
behielt ihre Kraft. Der Kurfürft Friedrich begab fich daher 
1431 feldft nach Nürnberg, und deducirte vor dem Faiferlichen 
Hofrichter Zohann von Lupfen, daß nach der goldenen Bulle 
das Furfürftliche, Territorium für alle Eaiferliche Gerichte derge- 
ſtalt gefchloffen fei, daß alle feine Untertbanen, ausgenommen 





1) II. 136 ff. 
2) Noll. 323. 324. 
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bei. verweigerter Nechtspflege, ihm allein unterworfen. feien; 
worauf der Eaiferliche Hofrichter die Kläger, da. der Kurfürft 
ihnen Recht zu ertheilen zufagte, an diefen verwies). 

Auch die weftphälifche Vehme hatte in dieſer Zeit ihre 

furchtbare Gerichtsbarkeit über die Mark Brandenburg ausges 
dehnt. Sie wurde öffentlich und geheim gehegt. Erfchien ein 
Beklagter innerhalb ſechs Wochen. und drei Tagen. nicht, vor 
dem offnen Freigerichte, oder wurde die Sache von dem ordent⸗ 
lichen Gerichte, unter Verbürgung zweier Freifchöffen, nicht abs - 
gefordert, fo ward der Verklagte ungehört auf Grund des vom 
Kläger geführten Beweiſes in der heimlichen Acht verurtheilt, 
und. infofern er nicht, nod) ungefanaen, vor dem offenen Ge> 
richte erfchien und feine Unfchuld durch vollgültigen Beweis 
darthat, fo ward das Urtheil durch die Freifhöffen ſelbſt vol: 
zogen, deren damals hundert taufend in Deutfchland geweſen 
fein follen, welche durch einen. fchweren Eid verpflichtet waren, 
bei Vollſtreckung der Vehme zu helfen und folche nicht zu uns 
terlaffen, „weder durch Liebe noch Leid, noch um Gold, Silber 
‚und Edelgeftein, noch um Vater, Mutter, Schwefter, Bruder, 
noch um Feinerlei Ding, das Gott hat werden laffen ?)." 
Es war daher auch ein Hauptzweck des märfifchen Städte 
bundes, den Einfluß dieſer Gerichte zu hemmen, wie mehrere 
Buͤndnißbriefe beweiſen ). Haben wir gleich keine Zeugniſſe 
daruͤber, welche Mittel der Staͤdtebund dabei anwandte, oder 
wie weit dieſer Zweck von ihm erreicht wurde; ſo kennen wir 
doch die Maaßregeln, welche die erſten hohenzollerſchen Fuͤrſten 
ergriffen, um ihre Unterthanen vor den gefaͤhrlichen Anklagen 
bei der Vehme zu ſchuͤtzen. Sie ſuchten ſich Einfluß bei den 
freien Stuͤhlen in Weſtphalen zu verſchaffen, bemuͤheten ſich, 
die bei denſelben gegen ihre Unterthanen anhaͤngig gewordenen 
Sachen vor ihr Forum zu ziehen, und nahmen deshalb Perſonen 
in ihre Dienſte, welche die bei der Vehme angeklagten maͤrki⸗ 
ſchen Einwohner vertreten mußten *). 





1) Rgſt. 330. 

2) Eichhorn a. a. D. IL 204. Not. e. 

3) Seite 45. | 

4) Am Jahre 1436 caflirte Markgraf Johann, als Statthalter der 
Altmark, in einer gegen die Stadt Stendal bei dem freien Stuble an— 


Hift. dpl. Beitr. Thl. UL 8 
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Auch Berlin hatte die Drangſal⸗ der weſtphaͤliſchen Frei⸗ 
grafen empfinden muͤſſen. Noch im Jahre 1440 wurden Rath⸗ 
mannen und Bürger dieſer Stadt, gleichzeitig mit den von 
Srankfurt a.d. D., wegen des Anfpruches eines Johann Lange, 
vor den freien Stuhl zu Velgeſt eitirt. In der darüber ergan⸗ 
genen Sentenz erklärt der Sreigraf Arndt Kleinfmedt, daß für 
die Städte Berlin und Frankfurt vom Markgrafen Friedrich 
dem Juͤngern ein Procurator beſtellt worden feit). 

Die geiftlichen Gerichte überfchritten nach der frühern 
Darftellung häufig ihre Befugniffe, indem fie weltliche Streits 
fachen, zur Beeinträchtigung der ftädtifchen Gerichte und zur 
großen Plage der verklagten Einwohner, vor ihr Forum sogen. 
Obgleich die Städte Berlin und Coͤln im Fahre 1401 vom 
Papſte Bonifaz IX. die Zuficherung erhalten hatten, daß Feiner 
ihrer Bürger außerhalb der Städte vor ein geiftliches Gericht 
geladen werden follte, fo fcheinen die Rathmannen doch nicht 
die Mittel befeffen zu baben, die Bewohner der Stadt gegen 
jede Einmifchung der geiftlichen Gerichte zu ſchuͤtzen. Im Jahre 
1413 waren deshalb‘ fchon Befchwerden an den Burggrafen 
Friedrich, al8 damaligen Verweſer der Mark, gebracht, worauf 
derfelbe, mit Zugiehung der Nathmannen, Viergewerke und 
gemeinen Hürgerfchaft von Berlin und Coͤln, die Verordnung 
erließ, daß Niemand fich mehr unterſtehen duͤrfe, den Andern 
wegen weltlicher Streitſachen vor das geiſtliche Gericht zu la⸗ 
den, ſondern ſeine Anſpruͤche vor den Gerichten beider Staͤdte 





hängig gewordenen Streitfache, alle auswärtige Citationen (Gercken, Cod. 

dpl. VIL 287). In demfelben Jahre nahm Markgraf. Johann einen 

Nollecken von Melderid zu. feinem Diener und Hofgefinde an, um die. 
Untertbanen der Altmark bei den freien Stühlen der heimlichen Gerichte, 
„welche er unter feinen Gebiete hatte,“ zu bedienen (Gerden I. c. 295); 

und in einem Copialbuche des Königl. Geh. Staats- und Rab. Archives 

aus den Jahren 1437 — 1440 finden fich folgende Notizen über Freige: 

tihte, mit welchen Kurfürft Friedrich IL, als Statthalter der Marf, in 

Unterbandlungen geftanden hat: Arndt Elenfmedt, vrugrefe der vry— 

grenefchafft zu Velgefte und zeu Yfernlovn; Mangolff, vrygraue des 

lantgrauen von Heffen, des Stuels vor Fryenhagen; Atem ein vorfpreche 

zeu Frevenhagen, Brandt, Dangmwart genannt; Hinrik Sefeler, 

wonhaftich tu Brafel, Frygreue vnſes heren von Collen, im flichte to Pa— 

delborn; Heinrifus von Brofen, frygreue Nöldefens von Mel: 

derigf. 

1) Reit. 360. 
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geltend machen folte. Wer dagegen handeln würde, follte in 
eine Strafe von 30 Gulden verfallen, die halb zur marfgräf: 
lichen Kammer, halb den NRathmannen beider Städte gezahlt 
werden follte 2). Die Streitigkeiten zwifchen den weltlichen und 
geiftlichen Obrigkeiten, wegen der Meberfchreitung ihrer Gericht» 
barfeit,währte aber fort, und erft nachdem der Kurfürft Friedrich. 
vom Vapfte Nicolaus V. die Freiheit erworben hatte, daß Fein 
märfifcher Einwohner außerhalb feiner Provinz vor "ein geift- 
liches Gericht geladen werden follte?) und nachdem er im jahre 
1445 zwifchen den Stiften Brandenburg, Havelberg und Lebug 
und der Nitterfchaft und den Städten in der Mark, über den imfang 
ihrer Gerichtsbarkeit, einen Vergleich zu Stande gebracht Hatte, 
ſcheint auch dieſe Beläftigung der Unterthanen fehr vermindert 
worden zu fein. , Nach diefem Vergleiche mußten die geiftlichen 
Dfficialen alle weltliche Gerichtshändel, auf Anforderung ber 
Gerichtsherrfchaft, an dieſe verweilen, und nur wenn folche 
Anforderung nicht gefchahe, follten fie Bannbriefe zu ertheilen 
das Necht haben. Der geiftlihe Bann follte nur gegen bög: 
willige Schuldner verhängt werden; arme Perſonen  follten 
wegen SchuldElagen in denfelben nicht gethan, und nach ihrem 
Tode auf dem Kirchbofe begraben werden ?). 

Auf diefe und andere Weife waren die neuen Landesher; 
‚ven bemüht, die Zwecke, welche der märkifche Städtebund zur 
Herfielung des Landfriedens verfolgte, in ihrer Perſon zu vers 
einigen. Die Mittel, welche die Städte deshalb ergriffen hats 
ten, waren in vieler Beziehung einfeitig und unzureichend, ver: 
fehlten oft ihren Zweck und mußten dem allgemeinen Bedürf: 
niffe mehr angepaßt werden, wenn fie für die einzelnen Com: 
munen mwohlthätig werden follten. So war es 5. ©. eine 
unpaffende und übertriebene Strenge der Gerichts» und Polizeis 
pflege damaliger Zeit, wenn diejenigen Perfonen, welche gegen 
ein Verbot des Nathes, welches vielleicht nur den Aufwand 
bei Gaftmählern, in der Kleidertracht, wegen unbefugten Bier: 
brauens, nicht berichtigter Schöffe u ſ. w. handelten, oder 
welche ein anderes geringfügiges Verbrechen begangen hatten, 
aus der Stadt verwiefen wurden, und diefe bei ſchwerer Ahn— 





1) Raft. 288. 
2) Lenz, marfgräfl. brandenb. Urfunden II. 655. 
3) Rgſt. 390, 
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dung nur erſt nach Jahr und Tag, oder vielleicht nie wieder, 
betreten durften. In folchem Sale nahm ihnen der Büttel 
dor dem Thore einen Eid ab, daß fie fich deshalb fo wenig 
an dem Rathe wie an der Stadt rächen wollten, und wies fie 
aus dem ‚Gebiete der Stadt. Wenn nun diefe Verwieſenen 
augenfcheinlich in Feiner der übrigen märfifchen Städte Auf: 
nahme finden konnten, weil jede derfelben, um fich vor Uebel⸗ 
thätern su bewahren, firengen Nachweis eines guten Nufes 
forderte; fo ift e8 erflärbar, daß, jemehr die Stadtbehörden 
innerhalb der Ringmauern ſtrenge Polizei übten, um defto groͤ⸗ 
Bere Gefahr für dag platte Land entftehen mußte. Schaaren 
von DVerwiefenem trieben fich in der Mark umher und vergrö- 
Berten das Uebel, dem der Städtebund entgegen arbeitete. — 
Die größere Macht, melde den Städten von den früheren 
Landesherren eingeräumt worden, war nur ein Ausfluß der 
Schwäche der Teßteren. Anders war es jetzt. "Die Dafallen 
hatten fich den Landesherren angefchloffen, Teifteten ihnen die 
urfprünglich fchuldige Deerfolge und fetten fie dadurch in den 
Stand, den Landfrieden, um welchen die Städte Jahrhunderte 
hindurch. vergeblich Fämpften, herzuftellen. Die feften Schlöf: 
fer, aus welchen den Städten von kriegesluſtigen Ritfern Fehde 
geboten wurde, brach die Macht der Eandesherren, und hiermit 
endigten auch die DVeranlaffungen, welche die Bürger früher 
zwangen, zu den Waffen zu greifen, um unter Anführung ihres 
Bürgermeifters oder ihrer Rathmannen für die Sicherheit und 
das Gedeihen: des eignen Heerdes zu flreiten. » So erzeugten 
weiſe Gefeße und energifche Mittel zu deren Befolgung Sicher: 
heit und unpartheiifche Nechtepflege. ‚ 

Nach diefer allgemeinern Darftelung menden wir ung 
wieder zur Gefchichte unfrer Stadt. 

Das Beſtehen einer gemeinfchaftlichen Stadtverwaltung 
für Berlin und Eöln, welche haufig fehon der Grund zu viel: 
fachen Streitigkeiten zwiſchen Nath und Bürgerfchaft geweſen 
mwar!), hatte im Jahre 1442 die Gemüther der Gemeindener- 
freter aufs Neue mit Mißtrauen gegen den Nath erfüllt, und 
bedeutende Spaltungen herbeigeführt, welche die Einmifchung 
des Landesheren zur Folge hatten. Die vom Kurfürften Frie— 
drih II. am Montage nad Neminiscere über die Beſeitigung 





1) Seite 93. 
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diefer Streitigkeiten auggeftellte Urkunde, mit welcher die Ers 
klaͤrung des Rathes und der Gemeinden von Berlin und Cöln 
faft wörtlich übereinftimmt, ergiebt, daß zwiſchen Bürgermeis 
fern, Rathmannen, Viergewerken und der gefammten Bürgers 
fchaft in beiden Städten darüber Spaltungen entftanden was 
ren, daß die Gewerfe und die Bürgerfchaft die Meinung ge 
hegt hatten, es koͤnne durch dag Fortbeftehen des vereinigten 
Stadtregiments für das gemeine Befte nur Nachtheil entftehen. 
Deshalb, und weil die Vertreter der Bürgerfchaft fi) mit dem 
altern Nathe (mit welchem fie die Gemeindefprachen hielten) 
nicht hatten einigen Eonnen, war der Rath vom Kurfürften zur 
Berantwortung gezogen, hatte hierauf feine Aemter niedergelegt 
und demfelben die Schlüffel zu allen Thoren beider Städte 
(sum Zeichen der völligen Unterwerfung) auggeliefert. Da 
nun die Städte ohne Rath waren, fo feste der Kurfürft für 
jede Stadt einen befondern Rath ein, welcher fortan aljährlic) 
aufs Neue gewählt werden, und nicht eher das Regiment übers 
nehmen follte, bevor der Kurfürft ihn beftätige haben würde. 
Zugleich unterfagte derfelbe den von ihm eingefegten neuen Rath— 
mannen, mit den Städten inner: und außerhalb der Mark, 
ohne feine Erlaubniß, Bündniffe zu machen?). | 
Diefe Verordnung erging am 24. Februar 1442, und die 
Abſonderung und neue Einrichtung der getrennten Stadtver—⸗ 
faffung erfolgte in der That am 4. März d. J. — Der Stadt 
fchreiber des Rathes zu Coͤln drückt fich in feiner Nachricht, 
welche er im cölnifchen Stadtbuche darüber mitgetheilt hat ?), 
folgendermaßen aus: Obgleich) im Jahre 1432, am Sons 
abende nach Bifitationis, die Rathmannen von Berlin und 
Coͤln durch Vermittelung der Städte Brandenburg und Frank 
furt, nach dem Willen und Gutheißen der Bürger und Eins 
wohner aus den Gewerken und der gemeinen Bürgerfchaft, über 
die Sachen beider Städte, untereinander vertragen worden, fo 
fei doch im Sahre 1442, am Tage Oculi mei (Aten März), 
dieſe gute Einigung, nicht nach dem Willen Gottes, fondern 
von Zwietracht, die fi) wunderlich und feltfam zwifchen den 
Rathsherren und der ganzen Gemeinheit beider Städte an 
einem und den Viergewerken und etlichen Sjunungen am ans 





1) Rail. 371. 
2) Dpl. Beitr. I. Einl. xvıı. 
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bern Theile erhoben, auch von Beibringung und Schickung 
böfer Leute wegen 1), wie Gott: geklagt fei, wieder abgegangen 
und verfiört, fo dag nun in einer jeglichen Stadt alle Jahr 
ein beſonderer Rath gefekt und gewählt werden fol. Er 
fügte. noch den Wunfch hinzu: „Gebe Gott, daß diefes 
fi) bald wieder ändere!" — Diefer Wunfch mochte 
die Stimmung Aller ausdrücen, welche »mit der Einrichtung 
des Kurfürften nicht zufrieden waren, und jede Veranlaffung 
zu einem neuen Aufftande benußten, welche die Herſtellung der 
vorigen Verfaſſung zum Zwecke hatte. Befonders mochte die 
energifche Urt, mit welcher der Kurfürft die Sache genoms- 
men hatte, großes Mißfallen erregt haben. Er kam naͤmlich, 
in Folge der an ihn gebrachten Klagen, mit einer Echaar von 
600 Keitern vor das fpandomwer Thor in Berlin, und verlangte 
mit diefen Einlaß?); weil er mit Necht ahnete, daß er; ohne 
bewaffnete Macht, das Scicfal feines Vaters haben würde, 
melcher von Berlin ebenfall8 da8 Oeffnungsrecht (d. h. das 
Recht, die Thore der Stadt dergeftalt in feiner Gewalt zu ha- 
ben, daß ihm diefelben jederzeit geöffnet werden mußten) ge 
fordert, aber nicht erlangt hatte. Die aufgeregten und beftürz- 
fen Bürger öffneten die Thore, und die in Folge der mweitern 
Verhandlungen erfolgte Uebergabe der Schlüffel aller Stadt: 
thbore an den. Kurfürften wurde dag Anerkenntniß des ihm 
fortan bewilligten Deffnungsrechts. Neue Verfuche, dag Stadt- 
regiment wieder auf den alten Fuß zu bringen, Widerſetzlichkeit 
gegen bie Verfügungen des Kurfürften, vielleicht die Verfagung 
des Deffnungsrechts, zwangen denfelben zu neuen firengen 
Maagregeln gegen die beiden Städte. Er nahm ihnen die zu- 
nächft belegenen Käammereidörfer Tempelhof, Mariendorf, Ma: 
rienfelde und Rixdorf, und berief die Landitände, um über die 
ungehorfamen Städte zu richten, Der Erfolg diefes Schrittes 





1) Der Kurfürft fol in Berlin Anhänger gehabt haben, welche die Unei— 
nigfeit zu unterhalten fuchten, vom welchen fpäter befonders ein Balger Boptin 
genannt wird (f. Nicolai m a. O. Einl. xxxiui. Rgſt. 394. 395. 396 u. 402). 

2) E8 wird von einigen Altern Chroniften erzählt, daß diefes fchen 
im Jahre 1440 gefcheben fei. Mehrere feren aber auch den Streit in 
beiden Städten, welcher das Einfchreiten des Kurfürften zur Folge batte, 
mit Unrecht in diefes Jahr; und fo vermuthe ich denn auch bier einen 
Irrthum im der Jahreszahl, da überdies die ernjten Abfichten des Kurs 
fürften, eine Maafregel diefer Art erflärlih wachen. 
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var die völlige Unterwerfung beider Städte. : In der von ih» 
nen, am Tage der Enthauptung Johannis (29. Auguft) 1442 
ausgeſtellten Urkunde erklärten fies daß, nachdem durch Ders 
mittelung der Eurfürftlichen Näthe, Mannen und etlicher Städte 
Diejenigen Sachen, welche ihnen die Ungnade des Kurfürften 
zugezogen hätten, ausgeglichen worden, fie demſelben, wie jedem 
fünftigen Landesherrn, verftatten wollten, in der Stadt Coͤln nad) 
Gefallen zu bauen, wozu fie den erforderlichen Grund und Boden 
hergeben, dem Kurfürften auch das Nathhaus auf der Spree, 
dag oberſte und niederfte Gericht beider Städte mit dem. Necht, 
wie vor Alters, Nichter zu fegen und zu entfegen, die Nieder: 
lage und alle Zubehörungen des Gerichts abtreten und aufs 
Neue Unterthänigfeit und Gehorſam leiften wollten. — Der 
Kurfürft gab ihnen hierauf die einfimweilen in Befig genommes 
nen Dorffchaften wieder zurück), ließ fich die Schöffen des 
Gerichts vom Nathe überantworten, welche fchrwören mußten, 
künftig „nur in bes Kurfürften und der Herrfchaft 
Namen! das Gericht getreulich zu verwalten ?). 

Hierauf begann der Kurfürft den Bau einer Burg in Coͤln, 
welche, nach den Berichten der altern Chroniften, dazu dienen 
folte, die Städte Berlin und Coͤln zum Gehorfam und zur 
Unterthänigkeit zu ziwingen ?). Zu diefem Zwecke wurde die 
Mauer der Stadt Eöln, dem Werder gegenüber, eingeriffen, 
und der Kurfürft legte am St. Petersabend ad vincula (Zlften 
Juli) 1443 mit eigener Hand den erften Stein zum Fundamente ?). 
Mit dern Fortfchreiten des Baues diefer Burg, durch 
welche die Bürger von beiden Städten den Reſt ihrer alten 
Freiheit gefährdet fahen, wuchs die Liebe zur alten Verfaffung 
und Unabhängigkeit immer mehr, Sie fuchten den Bau auf 
jede MWeife zu hindern, änderten bie ſtaͤdtiſche Verfaſſung, ers 
laubten ſich Eingriffe im die Nechte der Landesherren, fügten 
demfelben allerlei Kränkungen zu, und verübten zulegt fogar 
Gewalttpätigkeiten, welche den Kurfürften endlich) im Jahre 


. 





1) Rgſt. 372. 

2) Rgſt. 373, 

3) Loccelius marchia illustrata ad ann. 1442. Angelus, märfifche 
Ehronif ©. 214. _ 

4) v. Ledebur, Allgem. Archiv für die Gefchichtsfunde des Preußiſchen 
Staates Bd 1. ©. 350. 
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1447 zwangen, beide Städte, welche fich übrigens auch an bie 
übrigen Städte in der Mark, obwohl vergeblich, um Hülfe und 
Deiftand gewendet zu haben fcheinen, mit Ernft und Nachdruck 
zu ihrer Pflicht zurückzuführen. Welchen Gang diefe Angeles 
genheit genommen, ergiebt der Vortrag des Kurfürften, welchen 
derfelbe im Jahre 1448 den in Spandow verfammelt geweſe⸗ 
nen Ständen hielt. 

Nachdem auf Bitten der Haupftädte in der neuen und Uker⸗ 
marf, Brandenburg, Frankfurt und Prenzlom in Spandow mit 
den von Berlin und Cöln ein Tag zur gütlichen Ausgleichung 
erfolglos gehalten worden war; wurde am Freitag nad) Luck 
(20. Decbr.) 1447 mit Zuziehung der Prälaten, Herren, Mannen 
und Städte ein anderer Tag angefeßt. Der Kurfürft beſchwerte 
fi) an diefem Tage über Berlin und Cöln, dag fie auf feinem 
Grund und Boden gebauet und einen Blockzaun errichtet hätten. 
Er bat die Stände, ihm zu rathen, auf welche Weife er Buße 
und Wandel für diefe Gewalt erlangen koͤnne. Die Stände 
baten darauf den Kurfürften, ihnen zu erlauben, nach Berlin 
und Coͤln zu reiten und mit beiden Städten deshalb zu unters 
handeln; welches der Kurfürft genehmigte. Die Unterhand- 
lungen: der. Stände mit beiden Städten mwährten länger als 
drei Tage, und koſteten große Mühe und Arbeit, bevor fie die- 
felben dahin vermochten, ihre Sache mit dem Kurfürften der 
richterlichen Entfcheidung zu unterwerfen. Hierauf erbot ſich 
der Kurfürft, feine Anfchuldigungen gegen beide Städte dem Gut⸗ 
achten der Stände zu übergeben, welches jene aber ausfchlugen. 

Auf Bitten der Hauptftädte wurden nach einiger Zeit Die 
gütlichen Unterhandlungen wieder angefnüpft. Der Kurfürft 
genehmigte hierbei, daß drei von den Präalaten, zwei von den 
Mannen und vier von den Städten die Sache zu verhandeln 
und zu. entfcheiden volle Gewalt haben, und deshalb der dem 
Kurfürften geleifteten Gelübde und Eide gänzlich) entbunden 
fein und ſchwoͤren follten, die Sache als unbefangene Schiede- 
leute zu entfcheiden. Diefes fchlugen die von Berlin und Coͤln 
aber ebenfalls aus. 

Hierauf baten die Stände den Kurfürften noch, daß er 
fih an Gleich und Necht gegen die genannten beiden Städte 
genügen laſſen möchte; welches der Kurfürft auch für den Fall 
zufagte, daß (mas er zu befürchten fchien) jene Städte ſich an 
den Seinigen nicht vergreifen würden. 
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Als hierauf die Einwohner von Berlin und Coͤln vor den 
Kurfürften gefordert wurden, ergriffen fie den Furfürftlichen Rich⸗ 
ter Balger Hafen, und warfen ihn ins Gefängniß, in welchem 
fie denſelben ſechs Wochen lang behielten, ungeachtet die Stände 
deffen Befreiung vermitteln wollten, und der Kurfürft mehrmals 
drohende Verfügungen erlaffen hatte. Auch fchrieben die von 
Berlin und Cöln an die Städte in der Marf, dag der Kurfürft 
ihnen Gewalt zufüge und Necht verfage, und baten um Huͤlfe. 

Am Montage nach) Duafimddogeniti (1. April) 1448 hielt 
der Kurfürft hierauf mit den Städten Frankfurt, Brandenburg, 
Prenzlow, Spandow und mit alen Städten der alten Mark 
nochmals einen Tag in Spandow, an welchem er geftattete, 
daß, wenn die verfammelten Städte die von Berlin und Coͤln 
dahin - vermögen würden, daß fie ihm die im Jahre 1442 ge 
machten Zufagen, wegen der neuen Stadtverfaffung, Einräus 
mung der abgetretenen Hoheitsrechte und wegen der gehorfamen 
Unterwerfung, halten wollten, er nicht mit voller Macht gegen 
fie verfahren, fondern feine Befchwerden den Ständen der Mark 
zur Entfcheidung übergeben wolle. Aber auch diefe Erbietuns 
gen des Kurfuͤrſten wiefen die von Berlin und Coͤln zurüc, 
und beklagten fic) innerhalb Landes und bei den Hanfeftädten, 
bei Magdeburg und bei auswärtigen Fuͤrſten über Gewalt und 
Nechtsvermweigerung. 

Unter folchen Umftänden fahe der Kurfürft fich geswungen, 
fammtliche Stände der Mark Brandenburg nach Spandomw zu 
berufen, um diefelben über die Städte Berlin und Coͤln ridy- 
ten zu laffen. Seine Anrede an die Stände ſchloß er mit. den 
Morten: „Aus ſolchen Sachen mag ein Zeglicher erkennen 
und vernehmen, wie gar gütlich, aufrichtig und rechtlich mir 
ung gegen die Unfern von Berlin und Coͤln big auf diefe Zeit 
gehalten, und Anderes nicht, als was Recht ift, begehret haben 
und deffen noch begehren, infofern fie fih an ung und den 
Unfern nicht. vergreifen. Hierum ermahnen und bitten wir 
Euch), folhe Sachen treulic zu Herzem zu nehmen, ung Bei 
fand, Rath und Hülfe zu leiften, folchen Muthwillen, Gewalt 
und Unrecht firafen und feuern zu helfen; fonderlich angefehen, 
daß wir anders nichts als unfer Necht verlangen, das dem 
Niedrigften in der Mark widerfahren mug u. f. w.).“ 





J) Dpl. Beitr. II, 209. 
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Die Stände vermittelten "hierauf am 25ſten Mai 1448 
zu Spandow einen Frieden zwifchen dem Kurfürften und den 
Städten Berlin und Coͤln. In der darüber auggeftellten Urkunde 
verpflichteten fich die Bürger und Einwohner beider Städte, 
die dem Kurfürften im Fahre 1442 ausgeftellten Briefe zu hal- 
ten, das Stadtregiment in der von ihm angeordneten Weife 
wieder herzuftellen und fortzufegen, den Bau der Eurfürftlichen 
Burg nicht zu hindern, allen Anfprüchen auf dag bei der lan» 
gen Brücke belegene Rathhaus zu entfagen, die Mühlen, den 
Zoll und die Niederlage zurück zu geben, und den in Coͤln, auf 
der niedergeriffenen Mauer, aufgeführten Blockzaun wieder fort 
zunehmen. Der Kurfürft werfprach dagegen die Auslieferung 
der in Befig genommenen Rämmereidörfer Tempelhof, Marien» 
dorf, Marienfelde und Rixdorf. — Alle offne Fehden follten 
als befeitigt betrachtet und die Gefangenen zurückgegeben mwer- 
den. Der Kurfürft hatte fich hierbei aber vorbehalten, einen 
Kechtstag anzufegen, um von den Landftänden über die von 
Berlin und Coͤln dem Kurfürften zur Laft gelegten Bedruͤckun⸗ 
gen und Gewaltthätigfeiten, fo wie über die von dieſen Städ- 
ten ihm zugefügte Schmähung und Verlegung feiner fürftlichen _ 
Ehre, zu richten). | 

Diefer Nechtstag fand Hiernach auch Statt. Die Klage 
gegen die Städte Berlin und Eöln, welche der Kurfürft den 
Ständen bergab, enthält in 15 Artikeln, außer den bereits 
erwähnten Befchuldigungen, befonders noch die Befchwerde, daß 
die Bürger beider Städte in den Weinfellern und andern öffent 
lichen Dertern Aeußerungen gethan hätten, welche gegen Glimpf 
und Nedlichfeit des Kurfürften gemefen, worin auch die Rath— 
mannen eingeftimmt, und daß fie aus dem Mühlenhofe mit Ge 
walt und Muthwillen drei Pferde genommen, auc) die herrfchaft- 
liche Kanzlei in Berlin erbrochen und die dort befindlichen Brief 
fchaften gelefen, zerfireut und weggenommen hätten ?). i 

Welche Entfcheidung von den Ständen hierauf erfolgte, 
ift nicht bekannt. Wir erkennen aber den Ausgang diefes 
Streits in feinen Folgen. Am 23. September 1448, und fp& 
fer, erfchienen die Bürger von Berlin und Cöln, welche Lehn— 
güter befaßen, in Spandow vor den Furfürftlichen Raͤthen, 





1) oil. 405. 
2) Rait. 406. 
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übergaben Leib und Gut in die Hände des Kurfürften, und 
leifteten einen Eid: „daß fie nimmermehr gegen die Herrfchaft, 
weder mit Worten noch Werken, fein, ſolches zu thun auch 
Niemanden geftatten, fondern die Derrfchaft ohne Verzug war⸗ 
nen wollten, infofern fie etwas wahrnehmen, würden, das diefer 
zu Schaden Fommen koͤnnte.“ — Hierauf wurden fie vor der 
Verlegung diefes Eides verwarnt, indem der Kurfürft fi vor: 
behielt, jede Uebertretung, weiche er. nur mit Einem „frommen 
unverfprochenen Manne“ erweifen Fönne, an Ehre, Leib und 
Gut zu firafen. Mehrere der Patrizier wurden aus Berlin 
und aus den übrigen Hauptftädten vertiefen, die übrigen ver 
loten ihr frühere Anfehen und ihren Einfluß auf die Stadt 
verwaltung, und der Kath, deffen Wahl erft durch die Beftäti- 
gung des Kurfürften Gültigkeit erhielt, mußte demfelben Ge- 
borfam und feinen Verordnungen Folge leiften. Den Com⸗ 
munen Berlin und Eöln ließ er, mit Ausnahme der Niederlage, 
des Zolls, Gerichts und der Mühlen, ale bisher befeffene Guͤ⸗ 
fer, und viele Bürger, welche mit dem Verluſte ihrer Güter 
beftraft worden waren, begnadigte er, und gab denfelben nach 
und nach’ihre eingesogenen Befigungen zuͤruͤck ). 

Nachdem der Kurfürft fich fo die Städte Berlin und Coͤln 
gänzlich unterworfen hatte, beeilte er fich, den Bau der Burg 
in Cöln zu beendigen, um jedem neuen Verſuche zur Wider- 
feglichkeit zu begegnen. Nach Vollendung derfelben, 1451, 
übergab er fein hohes Haus und mehrere dabei belegene 
Grundftüce an Perfonen, welche verpflichtet wurden, jeder Zeit, 
wenn dem Schloffe in Coͤln Hülfe nöthig fein follte, ‚mit ges 
waffneter Hand dahin zu eilen, und daffelbe befchügen und vers 
theidigen zu helfen. Bürgermeifter, Natbmannen, Richter und 
Schöffen wurden von dem Kurfürften eingefegt, und mußten, 

fe 





1) So befanden fich bald nachher viele von denjenigen Bürgern, 
welche ihre Güter dem Kurfürften übergeben hatten, wieder in deren 
Befig, erwarben auch noch andere Güter dazılz welches zugleich noch den 
Beweis liefert, daß diefelben fich fortwährend in guten Vermögensum— 
ftänden befanden. Zu diefen gehören die Aten, Bergbolz, Blanden: 
felde, Brafow, Garnefufer, Glinide, Hevdede, Krewitz, 
Landesberg, Mewes, Reihe, Schütze, Schum, Strobant, 
Trebuß, Wyns, Zeblendorfu.a.m. (f Rail. 412. 413. 415 bis 417. 
419. 420. 421, 422. 428, 429. 430. 436. 437. 430 bis 454. 457. 459. 461. 463. 
465. 468. 471 bis 476. 481. 482, 488. 489. 491. 49% 494. 499, 501 bis 514 ff.) 
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wie alle Bürger in Berlin und Cöln, von nun ander Herr⸗ 
fchaft Treue und Gehorfam ſchwoͤren. Das Zufammenhalten 
mit dem märfifchen Städtebunde war, durch das Verbot deg 
Kurfürften, verhindert, und die Macht diefes Bundes dadurch 
bedeutend gefchtwächt. Die legten Spuren deffelben zeigten 
fih um das Jahr 1448 in der Altmark). "Die Einführung 
reifiger Mannfchaften, die Erfindung des Schießpulvers, die 
Einführung des Geſchuͤtzes, die veränderte Art der Kriegesfüh- 
rung, welchem die ftädtifchen Befeftigungen nicht mehr dag 
Gegengewicht bieten fonnten, und manche andere Veränderung 
nahmen den Bürgern den frühern Eriegerifchen Muth und 
nöthigten die Städte, fich vor der Macht des Fürften zu beu⸗ 
gen und fich, gleich den Vafallen, an diefen ebenfallß anzu: 
fehließen. Eben fo durften fie mit der Hanfe ohne Erlaubnig 
der Herrfchaft Feine Verbindung haben. Sin einem Proto: 
folle des Hanfetages vom Sahre 1450 heißt e8, daß viele 
Städte geladen, aber nicht erfchienen feien; fie follten eine Zeit 
lang aus der Haufe ausgefchloffen fein, und jede eine Mark 
Goldes Strafe erlegen. Unter diefen Städten befanden ſich 
Berlin, Frankfurt a. d. D., Stendal und Salzwedel ?). 

Der allmählige Verfall des Handels der Hanfe, welcher 
eine Folge der Entwickelung faft aller Staaten war, in denen 
diefer Bund bis dahin ausfchlieglich den Handel betrieben 
hatte, ferner das allgemein gewordene Streben biefer Staaten, 
befonders Englands, nach einem unabhängigen Handel, ents 
fremdete die märkifchen Städte, deren frühere Handelsvorrechte 
im Auslande immer mehr verkümmert wurden, der Hanfe faft 
gänzlich. Schon vor dem Jahre 1518 hatten die Städte Ber: 
lin, Stendal und Salzwedel der Hanfe aufgefchrieben, weshalb 
fie nach einem Hanferezeffe von 1549 für Auffenhanfen anges 
fehen werden Tollten ?); d. 5. fie wurden von aller Gemein» 
fchaft mit der Hanfe und der Theilnahme an den Rechten Ders 


felben, ausgefchloffen ?). 





1) Lenz, marfgräfl. brandenb. Urkunden II. 608, 

2) Sartorius, Gefch. des hanf. Bundes II. 753. 

3) a. a. D. 785. 

4) Die altmärfifhen Städte fuchten, mit Erlaubniß des Kurfürſien, 
im Jahre 1554 die Aufnahme bei der Hanſe wieder nach, erhielten aber 
von diefer ablehuenden Beſcheid (f. Lenz a. a. O. 788. 792). 
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Durch alle diefe Umftände num hatten fich auch die Ver: 
hältniffe Berlin’8 und Coͤln's zur Landesherrfchaft, gegen frü- 
ber, weſentlich verändert. Denn beim Abgange des Testen 
Fürften aus dem lügelburgifchen Haufe (Jobſt 1411) befanden 
fi) alle Hoheitsrechte und NRegalien, welche die Landesherrfchaft 
urfprünglich in. beiden Städten befaß, im Beſitze diefer Iegtern, 
und nur allein die Orbede, Landbede und das Necht Krieges: 
mannfehaften zu fordern war der Herrfchaft noch verblieben. 

Wie das hierauf eingetretene neue Verhältniß der beiden 
Städte zur Landesherfchaft fich inzwiſchen geftaltet hatte, möge, 
außer dem Dbigen, noch die folgende Darftelung ergeben. 

1) Beftätigung der Altern Privilegien. 

Die frühere Gewohnheit, daß der jedegmalige neue Lan, 
desherr den Städten, bevor fie ihm den Huldigungseid leifte- 
ten, ihre ältere Privilegien 2c. confirmiren mußte, Fam gänzlich 
außer Gebrauch. Es hatte fich diefe Gewohnheit in der Zeit 
gebildet, in welcher ſchwache Landesfürften Vieles thaten, um 
ſich ihre Einkünfte von Land und Städten zu bewahren. 

Mußten die Städte in jener Zeit jede Gelegenheit wahr 
nehmen, die ihrer Macht neue Mittel zuführen, oder zur Er 
‚haltung der erworbenen dienen Eonnte, fo ging doch mit der in 
dem Landesfürften begründeten Sorge und Thaͤtigkeit für dag 
Wohl des Landes, auch die den Städten früher nachgelaffene 
Gewalt, auf den Landesherrn wieder über. Und wenn gleich 
der Rath von Berlin, auf den Grund des Altern Herfommeng, 
in feinem Stadtbuche, im Jahre 1440 vermerken ließ, „daß 
Funftig, bevor die Bürger der Herrfchaft huldigen, diefe ihnen 
zuvor die Altern Privilegien confirmiren muͤſſe ),“ fo ift die 
fes fpäter doc) niemals zur Anwendung gefommen. Die lan: 
Desherrliche Confirmation erfolgte ſtets nach der Huldigung. 


2) Abgaben. 

Wenn gleich Berlin und Coͤln ſich früher die Verficherung 
haften ertheilen laſſen, daß, infofern der Landesherr eine Bede 
ausfchreiben würde, diefe, nach Altern Verträgen, die Höhe von 
150 Mark Silbers nicht überfteigen folle, fo war diefelbe doch 
fhon zur Zeit Kaifer Carl's IV. bedeutend erhöht worden ?). 





1) Dpl. Beitr, I. 253. 
2) ©. 90. 
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Später wurden bie Landesherren, durch die großen Koſten welche 
die neue Landegregierung verurfachte, genöthigt, die Beden zu 
vervielfältigen und die Städte veranlaßt, den Landesherren Land: 
beden zuzufagen '). Auch die Iandesherrlichen Schulden, welche 
früher zum Beften des Landes gemacht worden waren, erbofen 
fi) im Jahre 1472 die Stände der Mark, durch Aufbringung von 
100,000 Gulden oder wieviel mehr dazu erforderlich fein würde, 
binnen vier Jahren, in fünf Terminen zu filgen, wogegen 
der Kurfürft fie fo lange von der Landbede befreiete; jedoch) 
die Fälle ausgenommen: 1) wenn er oder feine Erben im 
Kriege eine Niederlage erleiden follten; 2) wenn ein Krieg 
unternommen werden mußte, und 3) wenn eine Pringeffinn fich 
vermählte?). Zur Aufbringung diefes Geldes ward eine Com 
fumtionsauflage auf das Bier, von einem märfifchen Grofchen 
für jede Tonne, eingeführt. Aber. die Schuldenlaft des Kur: 
fürften Albrecht und deſſen Geldverlegenheit feigerte fich der; 
geftalt, daß die Stände ihm im Jahre 1488. eine abermalige 
Auflage für fieben Jahre zufagten. Es follten während Diefer 
Zeit von jeder Tonne Bier 12 Pfennige (14 maͤrk. Grofchen) 
entrichtet werden, movon ‚der Kurfürft 8, die Städte aber 
4 Pfennige erheben follten). Im Jahre 1513 bewilligten die 
Stände dem Kurfürften Joachim I. diefe Ziefe auf feine Les 
bengzeit *), und außerdem verhießen fie ihm im Jahre 1524 
auf acht jahre eine Steuer von den Hufen, dergeftalt, daß in 
den erften fieben Jahren von jeder Hufe 8 märf. Groſchen, 
im achten Jahre aber nur 5 Grofchen entrichtet werden follten. 
Das aufgebrachte Geld verfprach der Kurfürft, allein nur zur 
Sculdentilgung zu verwenden, und dem Lande nur in den, in 
den früheren Rezeſſen beftimmten Nothfällen eine Landbede 
aufzuerlegen 5). Da auch dieſe außerordentliche Steuer zur 
Abführung der Tandesherrlichen Schulden nicht hinreichte, fo 
bemwilligten die Landftände im Jahre 1549 ein Diergeld von 
8 Grofchen für jede Tonne. Diefe neue Steuer ward, zum 
Unterfchiede der früher bemwilligten, „neues Biergeld“ oder 





1) Roft. ara. 483. 487. 

2) Rgſt. 515. 

3) Rgſt. 375. B 
4) Roſt. 612. 

5) Not. 628. 
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„neue Ziefe" genannt, mit welcher, wie fpäter gezeigt wer⸗ 
den wird, mannigfache Veränderungen: vorgenommen wurden. — 
Da die Stände für die Aufbringung der zur Schuldentilgung 
nöthigen Summen Gewähr geleiftet "hatten, wozu außer der 
Ziefe auch der. Schoß verwandt ward, fo wurden vonder Land: 
fchaft Einnehmer -angeorönet, und im Jahre 1549 ein Haus 
in Berlin, am Nagelgäßlein, gekauft; in welchem die —* ſich 
hiernaͤchſt befand. 


3) Kriegesdienfte, 

Waͤhrend dieſer ganzen Periode mußten die Staͤdte Berlin 
und Coͤln der Landesherrſchaft Kriegesdienſte leiſten. Schon 
im Jahre 1412, als die Herzoge von Stettin einen Einfall in 
die Mark gethan und ſich mit den Mißvergnuͤgten des maͤrki— 
ſchen Adels verbunden hatten *), forderte Friedrich J. als Statt- 
halter der Marf, von beiden Städten Heerfolge, welche fie ihm 
in der Schlacht auf dem cremmer Damme anch leifteten ?). 
Am Sabre 1450 forderte Kurfürft Friedrich TI. von ihnen 
Neifige und Wagen?) und verordnete, daß jedes Haus einen 
gerüfteten Mann ftellen müffe +). Als Kurfürft Albrecht Achill 
in den jahren 1478 und 1479 Krieg gegen Pommern, führte, 
wurden Berathungen mit den Ständen gehalten, und bei bie- 
fer Gelegenheit die Städte der Mark aufgefordert, eine be 
ſtimmte Anzahl Kriegesmannfchaft zu geftelen. Die drei 
Hanprftädte in der Mittelmark: Brandenburg, Berlin und 
Sranffurt a. d. D., follten eine jede 400 Mann zu Roß 
und zu Fuß, nebft den MWagenfnechten ꝛc. geftellen, welchen 
Rathmannen als Hauptleute vorftehen follten’). Nach einem 
andern Anfchlage "auf dem Herrentage, Donnerftags in den 
Dftern 1479, follte jede der vier Hauptfiädte in der Mittel 
marf, Berlin mit Cöln, Prenzlom, Brandenburg und Frankfurt 
600 Mann nebft 100 Pferden und 2 Haubigen aufbringen. — 
Im Jahre 1528 erklärte Kurfürft Joachim, daß er die von 





z- u 


1) Angelus märfifche Chronif 190. Gundling's Leben Churf. Frie— 
drich's I., 40 ff. Pauli, allg. preuß. Stautsgefchichte L 595. 

2) Rail. 369. $. 5. 

3) Roſt. 432. 

4) Nait. 433. 

5) v. Ledebur, Allgem. Mache für die Gefchichte des Preuß iſchen 
Saattes I. Ba. ff. 
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den Städten Berlin und. Coͤln und von den zu Ihrer Sprache 
gehörigen -Fleinen Städten zu geftellenden und zu unterhalten: 
den Kriegesmannfchaften, von 600 Mann Fußvolf und 60 ges 
rüfteten Pferden, auf 600 Mann zu Fuß und 30 Reiter ers 
mäßigen wolle !'). Bei diefer Verpflichtung ift e8 bis zur Zeit _ 
des dreißigjährigen Krieges verblieben. Als im Jahre 1583 
der Kurfürft Johann Georg dag Kriegesmefen in der Mark 
Brandenburg auf einen feften Fuß fielen wollte, und bie 
Städte veranlaßte, bei Eid und Pflicht nach ihren alten Negis 
fern anzuzeigen, wie fie und ihre Vorfahren zu Roß und zu 
Fuß gedient hätten, auch) mit wie vielen Ruͤſtwagen fi ie zuge⸗ 
zogen feieh?), zeigten die Nathmannen von Berlin und Coͤln 
an, daß fie und die in ihrer Sprache belegenen Eleinen Städte, 
dem Kurfürften zum Kriege innerhalb Landes in folgender Art 
gedient hätten: 


Berlin mit ...... 200 Mann, 
» A RE .100 : 
I RR 3 ⸗ 
Neuftadt (Eberswalde) 50 =: 
Straußbag...... 42 + 
Wriben...er0r. 88 + 
Mittenwalde ..... 43 + 
SIDE ie An N 
BERiEn Ede n 8 » 
Botzow (Draniendburg) 6 + 
giebenwalde ...... A» 
Swaban 7... 8 6 + 





Zufammen 600 Mann. 
Ferner mußten dreißig reifige Pferde geftellt werden, welche die 
genannten Städte unter fich in folgender Art aufbrachten: 
Berlin... 10 
Eöln ..:. 5 
Bernau .. A und einen Droften (Knecht); 
Neuftadt » 3, wozu Oderberg ein halbes beitragen müffe; 
Strausberg 2] Zu diefen vier reifigen Pferden geftellte Botzow 
Wrietzen ..2 (Oranienburg) einen Droſten; 





1) Raft. .632 
2) Man fehe die Nachrichten fiber die Ältere Militairverpflichtung der 


märfifchen Städte, im Anhange diefer Periode, Anm. I 
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— . m Zu dieſen 4 Pferden geftelte Aebenwalde 
be ee Eur , einen Droften. 


Nüftung naar bie Bürger fi ſich ſelbſt ſchaffen, Waffen J 
Munition dagegen beſchaffte der Rath auf Koſten der Stadt). 
Das Fußvolk hatte Spieße oder Langen, Hellebarden, Arms 
brüfte, und in fpäterer Zeit, nachdem die Feuergewehre aufges 
fommen waren, Hakenbuͤchſen, Musketen und Seitengewehre. 
In jedem Haufe mußte, bei Strafe, Nüftung (Panzer und Hau- 
ben oder Eifenhüte) und Waffen gehalten werden, welche Ges 
genftände auch ſtets ald Haus⸗Inventarium angefehen wurden, 
auf Feine Weife davon entfernt werden durften, und ſtets in 
guter Ordnung gehalten werden mußten ?). Außer der Rüftung 
beſtand die Kleidung in einem Zeuge von weißer und ſchwarzer 
Sarbe. Die Feldzeichen hatten eine Länge von 4 Ellen und 
waren von. gleicher Farbe). 

Den von Berlin und Cöln und den: Städten ihrer Sprache 
zufammengebrachten Mannfchaften fand ein Hauptmann vor, 
der von dieſen Städten gemeinfchaftlich) gewählt ward. In 
ſpaͤterer Zeit mußte er dem Kurfürften zur Beftätigung nams 
haft gemacht werden. Die Sahne wurde «von Berlin ange: 
fchafft, und aus der Mannfchaft wurden noch Unterführer, ein 
Fähnrich und Trommelfchläger genommen. „... 

Jedem NRüftwagen mußten, außer dem Wagenfnechte, zur 
Bedeckung vier Trabanten, beigegeben werden, welche mit Spies 
Gen, Büchfen, Armbrüften und guter Wehr bewaffnet, und mit 
Schild und Harnifch verfehen fein mußten ). 

Nach diefen VBerhältniffen wurden fpäterhin immer Die 
Ausrüftungen beforgt, wie die Mufterrolfen big zur Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges ergeben ?). 





1) Dpl. Beitr. I. 33. Not. 2. 

2) Rallt. 615. 

3) Kämmereirechnung von 1571. 

4): v. Zedebur a. a. O. 

5) Im Jahre 1623 wurde die Zahl * Mannſchaften, welche Berlin 
und Köln gejtellen mußten, erhöhet. Die furfürfiliben Commiffarien fan— 
den nämlic in den Stadtregiftern, dag 850 Wohnhäuſer inner: und außer: 
halb Berlin’s waren, weshalb auch eine gleiche Zahl von Mannfchaften 
geftellt werden mußten. Ju dem Protokolle über die am 17. Auli gedach 

Hiſt. dpl. Beitr. Th. II. 9 


* 
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4). Die Befreiung der Städte Berlin und Coͤln 
von der Belegung mit Soldaten hörte mit dem Augen- 
blicke auf, als dem Kurfürften Friedrich II. das Necht einge 
räumt werden mußte, zu jeder Zeit mit Mannfchaften in 
die Stadt zu Fommen. War darunter urſpruͤnglich noch 
feinesweges zu verſtehen, daß die Bürger Einquartierung. auf: 
nehmen mußten, fo entfprang och daraus fpäter diefe Ber: 
pflihtung. Der Eandesherr hielt fich eine Leibwache, welche 





ten Jahres abgehaltene Mufterung findet ſich dieſes, und außerdem noch 
Folgendes vermerkt: 


Berlin geftellt: 
Mar Stainaich, Stadthauptmann. 
Martin Gerice, Fähnrich, , Unter diefen Offizieren hatten allein 
Ernft Reglar, Lientenant, } der Hauptmann und der Fähnrich 
6 Führer, vom Rathe Beftallungen. 
4 Trommelfchläger, | 
1 Pfeiffer, ) 
Musfetirer 264 * RR TH 
Pikenirer 167 | 
Feuerröhrer 90 (fie follten mit Suöteken verfehen werden) 
Hellebardirer 292 (fie follten ebenfalls Musfeten erhalten) 

Zimmerleute 37 


Zufammen 850 Mann, nebſt 9 Dffizieren u. f. w. 


An Gefhüg hielt Berlin zwei Feldftüden, welche ein Pfund ſchwere 
Kugeln von Blei fchoffen, vier etwas Fleinere Feldſtücke und ein altes 
Kammſtück, reiſige Pferde und Rüſtwagen. 

Göln geftellte: 

Jacob Fran, als Stadthauptmann, 

Merten Ziegel, als Fähnrich, 

Wilhelm v. Germerfheimb, als Lieutenant, 
Philipp Trumbach, ‘ 

Johann Caspar Schumal, als BÜHIER, 

2 Trommelſchläger, 

Musketirer 110 

Feuerröhrer 34 (diefe follten Musfeten erhalten) 
Pikenirer 102 

Hellebardirer 63 (welche ebenfalls Musfeten erhalten follten) 
Simmerleute A 


J 








Zuſammen 313 Mann und 4 Offiziere u. ſ. w. 


Auf der Muſterung im Jahre 1626 geſtellte 
Berlin 791 Mann nebſt Offizieren, 
Cöln 408 Mann nebft Führern. 
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er nach Beduͤrfniß vergrößerte, und in Kriegeszeiten, nament⸗ 
lich während des breißigjährigen Krieges, war zur DVertheis 
digung der Stadt eine größere Befakung nothwendig, welche 
die Bürger in ihren Häufern aufnehmen mußten. 

5) Von den urfprünglicdh zwar der Herrfchaft 
zugehörig gewefenen, fpäterhin jedoch den Städten 
veräußerten Negalien, Rechten und Befigungen zog 
der Kurfürft Friedrich IE. wieder ein: 

a. den 300, 

b. die Niederlage und 
oe, die Mühlen, 
welche Gegenftände die Städte Berlin und Cöln, zur Strafe 
der begangenen WiderfetlichEeit, dem Kurfürften im Jahre 1442 
abtreten mußten. Da aber diefe Städte hierdurch bei ihren 
Kämmereieinkünften empfindliche Verlufte erlitten, fo fegten fie 
fi), wie oben bereits erwähnt worden ift, hiernächft eigen- 
mächtig wieder in den Befit diefer Nechte und Güter, mußten 
fie aber im Fahre 1448 ſaͤmmtlich wieder herausgeben. In 
dieſem Jahre verordnete der Kurfürft, daß fein Küchenmeifter 
Ulrich Czewſchel die Mühleneinkünfte und den Zol einheben. 
follte, um davon die Koften für die Furfürftliche Küche, den 
Keller, Marftall und für die übrige Hofhaltung zu beftreiten '). 

d. Das Gericht in beiden Städten, deffen unum⸗ 
fchränfter Beſitz denfelben in früherer Zeit zur Vergrößerung 
ihrer Macht und ihres Einfluffes zur Herftellung des allgemei- 
nen Landfriedens wuͤnſchenswerth war, nahm der Kurfürft im 
Sahre 1442 ebenfalls an fih. Den Königs: oder Blutbann, 
welcher nach der Beftimmung der goldenen Bulle Kaiſer Carl's IV. 
eben fo wenig wie andere Hoheitsrechte und Staatsregalien 
. von den Randesherren veräußert werden follten, fahe der Kur: 
fürft als ein der Landesherrfchaft nothiwendiges Necht an, um 
durd) daffelbe befonders auch größern Einfluß auf die Nechtss 
pflege im Lande zu erhalten und feinen Verordnungen mehr 
Nachdruck zu verfchaffen. Daher mußte ihn die Städte Ber- 
lin und Coͤln dag gemeinfchaftliche Nathhaus bei der Iangen 
Brücke (den eigentlichen Gerichts- oder Schöffenftuhl beider 
Städte) und das aus dem Königsbanne herfliegende Necht, 





1) Roft. 410. 
9 * 
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die Richter zu feßen und zu entfeßen, wie e8 vor alter Zeit ges 
mefen, fo wie alles zum Gericht gehörig Geweſene, abtreten !). 
Die Einkünfte von den Gerichten wurden zunächft zur Hofhal- 
fung und zum Schloßbaw verwendet ?). Die obere Stadtge- 
richtsbarkeit behielt der Kurfürft einftweilen noch. an fich, das 
Untergericht that er zu Lehn aus, und es befand ſich ſolches 
in verſchiedenen Haͤnden. Es erwarb Peter Brackow, einer 
der angeſehenſten und reichſten Buͤrger Berlin's, der in der 
Mark bedeutende Lehnguͤter und auch das Gericht in Muͤnche— 
berg befaß ?), und nach ihm Dietrich Jaͤger, ebenfalls ein wohl⸗ 
babender Bürger in Berlin und Lehnsmann des Kurfürften 
Johann, welcher diefem VBorfchüffe geleifter und dafuͤr das 
berlinfche Stadtgericht gegen Abrechnung einer Schuld des 
Kurfürften von 200 rhein. Gulden, zu Lehn erhielt. In der 
Berfchreibung darüber erflärte der Kurfürft, daß ꝛc. Jaͤger 
Stadfrichter. von Berlin fein und ſich des Gerichte gleich ſei— 
nem Vorgänger, Peter Brackow, bedienen follte, daß. er fich 
jedoch die — nach vierteljaͤhriger Kuͤndigung VORDER 
ten wolle®). 

Im Ibre 1508 ward der Rath von Berlin un: Coͤln 
vom Kurfuͤrſten Joachim I. wiederum mit dem obern und ‚nie 
derm Gerichte von beiden Städten beliehen. In der Ueberlaſ— 
fungsurfunde erklärte der Kurfürft: er thue-diefes, um Gehor- 
fam und Zurcht der Bürger in den beiden Städten gegen den 
Rath zu erhalten. — Diefer follte; gegen den Genuß der Ger 
richtseinfünfte, verpflichtet fein, ein gut Negiment, vechte Polis 
zei, recht Gewicht, Elle und Maaß zu halten, auch den Gold: 
fchmieden und Kannengießern in die Arbeit zu ſehen. Seglicher 
Kath follte dag Gericht innerhalb feiner Stadt und deren Feld: 
marfen ausüben, von den Bürgern die. Strafen erheben, und 
Jedem wegen Vergehungen, welche nicht gegen die Herrfchaft 
verübt wurden, ficheres Geleit ertheilen. — Der Kurfürft be 
hielt fich aber die fürftliche Obrigkeit vor, nämlich: dag Segen 
und Entfegen der Richter, das Halsgericht und die Beftrafung 
des Hofgefindes und der Muͤnzer; fo daß die Nathleute ohne 
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1) ©. 119. | 
2) Raft. 423. 383. 

3) Rail. 581. 

4) Reit. 561. 
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Willen der Herrfchaft oder deren Anwalds, um handhafte That 
weder nach der Schärfe verhören noch richten laffen durften: 
es fei denn in geringen, peinlichen Sachen, als Hausdiebftäh: 
len u. fe w. — Für bie erworbene Gerichtsbarkeit mußte der 
Math jährlich 90 Gulden an den Kurfürften zahlen und die 
Nückgabe nach erfolgter Auffandigung zufagen !). 

Sm Sabre 1536 hatte der Kurfürft den Raͤthen das Ges 
richt wieder abgenommen und feinem Küchenmeifter, Hang 
Tempelhof, Bürgermeifter von Berlin, zu Lehn gegeben ?), von 
welchem es im Jahre 1544 die Städte Berlin und Coͤln, uns 
ter Eurfürftlichem Conſens, für ewige Zeiten erwarben; wovon 
fpäter gehandelt werden fol. 

Was die Gerichtsfchöffen betrifft, fo wurden folche zwar 
vom Mathe gewählt, mußten jedoch, bevor fie ihr Amt antras 
ten, die Beftätigung des Kurfürften erlangt haben; und auch 
das Segen und Entfeßen des Gerichtsfchreibers behielt der 
ſelbe ſich vor?). 


II. Buͤrgerſchaft. Handel, Gewerbe. 


Die in Berlin und Coͤln anſaͤſſig geweſenen angeſehenen 
Geſchlechter oder Patrizier verloren dadurch, daß der Kurfuͤrſt 
ſie, wegen begangener Lehnsuntreue, im Jahre 1448 beſtrafte 
und von ſich ganz abhängig machte, ihre frühere Bedeutung. 
Sie hörten von da an auf, einen-eignen Stand zu bilden und 
verfchwanden nach und nach in der gemeinen Bürgerfchaft. 
Auch die Form des Bürgereided wurde in diefer- Zeit weſent⸗ 
lich verändert. Kennen wir gleich nicht den Altern Bürgereid, 
fo ift e8 doch höchft wahrfcheinlich, daß den Bürgern darin 
Gchorfam zum Nathe befonders zur Pflicht gemacht und des 
Landesherrn entweder gar nicht oder doch nur nebenher ge 
dacht worden war. Der neue Bürgereid lautete dagegen: 
„Ich gelobe und fchwöre, meinem gnädigen Herrn 
getreu und gewähr zu fein, feinen Schaden zu wens 
den und Frommen zu werben, und in Feiner Sache 
wider feine Gnaden und die Herrfchaft zu fein; als 





1) Reit. 608. 
2) Roft. 636. 
3) Rat. 665. 666. 
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mir Gott helfe und die Heiligen. — Ich will auch 
dem Rathe getreu und gewähr fein; wann mich der 
Rath vorfordert, bei Tage oder Nachte, will ich 
gern zum Rathe kommen, und ein gehorſamer Buͤr— 
ger fein; bei meiner Treue und Ehre !)." 

Der Nath hatte fpäter diefe Eidesnorm willkürlich verän- 
dert, vielleicht fie auf die frühere zurückzuführen verfucht, weg; 
halb der Kurfürft Albrecht, im Jahre 1476, weil diefe Abän- 
derung gegen die frühern Verträge war, das Formular aufs 
Neue vorfchrieb ?). 


. zum. Bürgerrechte fcheint in jener Zeit Jeder verftattet 


worden zu fein, der feinen Aufenthalt in der Stadt nehmen, 
dafelbft Handel und Gewerbe treiben wollte und fich fonft über 
feine nbefcholtenheit gehörig auszumeifen vermochte. Das 
berlinifche Bürgerbuc) giebt mehrere Beifpiele, daß außer den 
Gemwerbtreibenden auch Adelige ?), FJuden *) und Wenden) dag 
Bürgerrecht gewannen. In den Städten Berlin und Eöln be- 
fanden fich fortwährend eine Menge begüterter Bürger. Die zur 
Begünftigung des Handels der Einwohner von den Landes- 
fürften jener Zeit erweiterten Zolfreiheiten laffen auch vermu⸗ 
then, daß bei der immer zunehmenden Gicherheit der Land: 
firagen und Feftftellung der allgemeinen Ordnung inner und 
außerhalb Landes, der Handel von feiner frühern Blüthe nichts 
verloren hatte. Kurfürft Joachim verlieh der Stadt Cöln, zur 
beffern Aufnahme des Handels, im Jahre 1506, das Necht, am 
MWalpurgistage einen freien offnen Jahrmarkt zu halten ®). ° 
Auch die Berfaffung der Zünfte und Gilden blieb in dies 
fer Periode unverändert. Was aber das. Verhältnig derfelben 





1) Dpl. Beitr. J. 2. Not. 1. 

2) Roft. 532. 

3) Nach dem berlinifchen Bürgerbuche von 1453 hatten folgende von 
Adel das Bürgerrecht in Berlin erworben: Jurgen Grifenberd, 
„Nobilis“ im Jahre 1470; Friderich Bardelene, „Edelmann,“ 
im Jahre 1532; Diderih Bardeleue, „Edelmann,“ im Jahre 1533; 
Ebell Britzigf, „Nobilis,* im Jahre 1540. — 

4) Man fehe die im Anhange diefer Periode mitgeteilten Auszüge 
aus dem berlinifchen Bürgerbuche beim Jahre 1454 Nr. 5—9, und beim 
Fahre 155 Nr. 3—5.. _ 

5) a. a. D. beim Jahre 1453 Nr. 24. 

6) Reit. 604. 
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zum Nathe betrifft, fo macht ſich auch hier der Einfluß der 
landesherrlichen Macht bemerkbar. Früher war der Nath, vers 
möge feiner obrigkeitlichen Gewalt, augfchließlich die vorgefegte 
Behörde der Gewerke; jegt zeigen mehrere Urkunden eine we⸗ 
fentliche Veränderung darin. Go erklärte z. B. ber Kath in 
Berlin im Sahre 1452, daß, er die Gemwerkdartifel der Leins 
weber beftätigen wolle, damit diefe der Landesherrfchaft defto 
befjer dienen mögen u. ſ. w.*), und wiederholte diefe Erklärung 
im Jahre 1489 ?). Beſonders aber fuchten die Gewerke beim 
Landesherrn die Eonfirmation ihrer Privilegien nach, um Schuß 
gegen Beeinträchtigung von ſolchen Perfonen zu erlangen, welche 
in der Umgegend Berlin’8 das Handwerk ausübten, ohne zu 
einer Gilde in Berlin zu gehören. Mehrere Verordnungen des 
Kurfürften aus diefer Zeit bemweifen, daß die Landreiter und die 
Drtegerichte befonders verpflichtet waren, Feine Pfufcher zu 
dulden, ihnen die Arbeit wegzunehmen und fie zu-beftrafen ?). 

So fehr aber die Landesherren den Zunftzwang in Schuß 
nahmen, fo fuchten fie doch auch die eigenmächtige Ausdehnung 
deffelben einzufchränfen. Dazu gehörte ‚namentlich, daß, die 
Zünfte fich, unter dem Namen des Zunftzwanges, eine Selbfts 
hülfe, Gerichtsbarkeit oder Strafrecht in Zuuftfachen angemaßt 
hatten. Ein Beifpiel diefer Art. giebt das Schreiben des Ra 
thes zu Stettin an den Rath zu Berlin vom Jahre 1500. 
Ein Sattler in Stettin, Thewes Hafe, hatte Streitigkeiten mit 
dem GSattlergemerfe in Berlin, und dieſes citirte ihn vor die 
Gemwerkslade. Außerdem, daß der Vorgeladene Neifen, Der: 
faumnig und Koften hatte, wollte auch Fein Gefelle in feiner 
Arbeit bleiben, weil dag Gewerk in Berlin allen Gefellen fol 
ches unterfagt hatte. Der Nath in. Stettin fügte hinzu: 
„Wuͤrdet Ihr folches nicht adftellen, fo muß unfer Mitbürger 
verderben und zu einem Landläufer werden *).“ — Solche Mißs 
brauche wurden durch nachdrücliche, Verordnungen abgeſtellt. 
Sm Jahre 1541 verordnete der Kurfürft Joachim IL., daß fein 
Meifter oder Gefelle fich unterfangen follte, unter dem Scheine 
einer Innungsſtrafe feine Mitmeifter und Gefellen zu verfolgen, 





1) Reit. 446. 

2) Dpi. Beitr. I. 262. 

3) Reit. 615. 649. 653. 656. 661. 676. 7 
4) Reit. 597. 
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fie aufzutreiben, vor die Innungslade zu fordern und im Falle 
des Ausbleibens für unredlich zu erklären. — Wer gegen einen 
Meifter oder Gefellen feines Gewerkes Befchuldigungen anbrins 
gen wollte, follte diefes nur bei der Ortsobrigfeit des Ange 
fchuldigten thun dürfen. — Ueber alle Gewerfsftreitigkeiten foll- 
ten die Nathleute richten, den Gemwerfen follte aber freiftehen, 
davon an den Kurfürften zu appelliven 1). 


IH. Stadtverwaltung. 
Magiſtrat. Polizei. Kaͤmmerei. Steuern. 


1) Masiftrat. N 


Die Verwaltung der Communal-Angelegenheiten Berlin’s 
und Coͤln's wurde, nad) der in der vorigen Periode gegebenen 
Darftelung, vom Nathe, den Biergewerfen und den Verord— 
neten der gemeinen Bürgerfchaft beforge. — Die immer wie: 
derfehrenden Streitigkeiten zwifchen den Rathmannen und der 
gemeinen Bürgerfchaft, welche aus der Beforgniß der letztern 
entftanden, daß aus dem Fortbeftehen einer gemeinfchaftlichen 
Derwaltung der beiden Städte, für dag Gemeinwohl nur Scha> 
den entftehen müffe, laßt vermuthen, daß der Einfluß der Ge 
werfe und gemeinen Bürgerfchaft auf die Verwaltung der Com» 
munal-Angelegenheilen, bei der Macht der Patrizier, welche fich 
wahrfcheinlich die ausfchließliche Beſetzung der Nathgftellen 
eigenmächtig angemafßt hatten, nur in fehr geringem Grade 
Statt gefunden habe. Deshalb verordnete auch der Kurfürft 
im jahre 1442 bei der Einrichtung der neuen Stadtverwal⸗ 
tung für Berlin und Coͤln, nachdem er für jede Stadt einen 
befondern Rath, nämlich für Berlin zwei Bürgermeifter und 
zehn Rathmannen und für Cöln einen Bürgermeifter und fünf 
Rathmannen eingeſetzt hatte, dag nach Ablauf eines jeden Jah: 
res jeglicher Rath aus der Gemeinde, befonders aber aus den 
Diergemerken, neue Bürgermeifter und Nathmannen wählen 
folte 2). In diefer Anordnung feheint zu liegen, daß durch 
fie der Bürgerfchaft ein größerer Einfluß auf die Communals 





1) Rgſt. 654. 
2) Reit. 371. 
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Angelegenheiten als bisher, eingeräumt werden follte. Außer: 
dem beftimmte der Kurfürft aber ferner: 

1) Niemand dürfe zum Nathe gewaͤhlt werden, der mit einem 
Rathsgliede verwandt fei; 

2) die neugewählten Bürgermeifter und Nathmannen follten 
der Herrſchaft namhaft gemacht und von diefer beftätiget 
werden, bevor fie in den Rathsſtuhl gehen dürften; de 
Herrfchaft follte e8 auch überlaffen fein, die Wahl zu ver 
werfen und eine neue anzuordnen; 

3) jeder Rath in Berlin und Coͤln follte dem eintretenden und 
nach ihm regierenden Rathe, fo wie den Meiftern der Vier 
gewerke, welche dazu verordnet fein würden, von den Eins 
nahmen und Ausgaben der Stadt, redliche Rechnung thun; 

4) die Sechszehnmaͤnner oder WVerordnete der gemeinen Bürs 
gerfchaft in Berlin follten für diesmal von den Gemeins 
fprachen der Städte ausgefchloffen fein). 

Mac) diefer Verordnung wurde in fpäterer Zeit immer verfah» 
ren. Der alte Rath wählte den neuen, der Kurfürft beftätigte 
diefen und befahl dem alten Nathe, die neuen Natheglieder 
als den regierenden Nath anzuerkennen und ihm in allen ziem: 
lichen Sachen getreu, gewaͤhr und gehorfam zu fein; und glei- 
cher Befehl erging an fämmtliche Einwohner beider Städte. 
Den neuen Rathsgliedern ward aber zur Pflicht gemacht, den 


‘ Gefchäften der Stadt nach des Kurfürften und der Bürgerfchaft 


Nutzen vorzuftehen 2); fie mußten ſchwoͤren, der Herrfchaft, 
dem Lande und beiden Städten getreu und gewähr zu fein 2c. 3) 
Weigerfe fich einer der Gewählten, das Amt ald Rathmann 
anzunehmen, fo war der alte Nath angemwiefen, ihn, im Namen 
de8 Kurfürften, mit dem DVerlufte feiner Güter zu bedrohen *). 
Die Befreiung von der Verpflichtung zur Annahme eines Com: 
munalamtes behielt der Kurfürft fich feldft vor?). 





1) Diefe Stelle kann gar nicht anders Werftanden werden, als daf 
die damaligen 16 Verordneten ‚aus der gemeinen Bürgerfchaft in Berlin 
abtreten und durch neue erfegt, die 8 Verordneten von Cöln aber beibe: 
halten werden follten. — Wie früher (S. 91 Not. A.) bemerft, hießen die 
Bertreter der gemeinen Bürgerfchaft beider Städte, „die Vierundzwanziger.“ 

2) Roll. 248. 

3) Dpl. Beitr. L 3. Not. 1. 

4) Raft. AS. y 

5) Raft. 580, 
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Diefes Verfahren bei den Nathsverfegungen und die den 
Gewerken und der gemeinen Bürgerfchaft eingeräumte Theil: 
nahme bei der Communalverwaltung war aber Berlin nicht 
ausfchließlich eigen; es fcheint vielmehr, daß folches gleich“ 
zeitig oder doch bald hernach in allen Städten der Mark ein- 
geführt worden fei. Der Kurfürft Joachim J., welcher aus 
Iandesväterlicher Fürforge für das Wohl der ftädtifchen Com⸗ 
munen, im Anfange des 16ten Jahrhunderts, fein Land durch- 
reifete, um durch eigne Anfchauung die Verfaffung und den 
Zuftand der Städfe genau Eennen zu lernen, erließ im Sabre 
1515 eine allgemeine Verordnung über Gegenftände der Com> 
munalverfaffung und des Polizeiweſens, in welcher er, für alle 
Städte der Mark, Folgendes feftftellte: der alte und neue Rath 

-in den ‚Städfen follte, nach alter Gewohnheit, dag Negiment 
in jedem Jahre wechfeln, -infofern eine Perfon des Nathes 
verftürbe, fo follte eine andere tüchtige Perfon aus der Bürger: 
fchaft zu diefer Stelle gewählt werden; bei Streitigkeiten über 
die Verwaltung der Stadtfachen follte der alte Rath vorgela- 
den und um feine Meinung gefragt werden; derfelbe mußte 
aush jährlich, bei der Verfegung, dem neuen Nathe über die 
Bermögensverwaltung der Stadt Rechnung legen und die Be- 
ſtaͤnde nachweiſen 2c.*). 

Den Rathsverſetzungen und der Uebergabe der Verwal: 
fung des alten Rathes an den neuen, wobei zugleich die Ab- 
legung der Rechnung von den Einnahmen und Ausgaben der 
Stadt erfolgte, wohnten die Viergewerke und Deputirten der 
Bürgerfchaft, in einer gemwiffen Nangorönung, bei. Diefe war 
diefelbe, wie fie bei den Prozeffionen am Frohnleichnamstage, 
an welchen die Gewerke ebenfalls Theil nahmen, Statt fand, 
Sm Sahre 1475 waren über diefe Nangordnung unter den 
Gewerfen Streitigkeiten entftanden, welche der Nath dahin ent 
fchied, daß die Bäcker, Schuhmacher, Knochenhauer und Tuch- 
macher, nach alter Gewohnheit, bei den Nathsverfeßungen wie 
bei den Prozeſſionen, jährlich im Range dergeftalt wechfeln foll: 
ten, daß dasjenige Gewerk, welches in diefem Jahre den Vor: 
tritt gehabt hatte, im Eünftigen Jahre Hinten folgen oder ſitzen 
folte ?). 





1) Rgſt. 615. 
2) Dpl. Beitr. I, 260. 
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Die von der Landesherrfchaft den Viergewerken und Ver; 
ordneten der Bürgerfchaft Nückfichts der Communalvermwaltung 
beigelegten Befugniffe wurden aber häufig überfchritten. Der 
Kurfürft Johann fprach fich hierüber in einer deshalb an die 
Städte Brandenburg erlaffenen Verfügung, in melcher den 
Gewerken und Berordneten befohlen ward, ohne Wiffen des 
Nathes Feine Veränderungen bei den Gemeindefprachen fich zu 
erlauben, fehr mißbiligend dahin aus: daß er den Gemwerfen 
in den Städten nicht geftatten wolle, über die Nathleute zu 
regieren und zu handeln, fondern den Rath bei feiner Regie; 
rung fchüßen und handhaben werde). Auch der Kurfürft 
Joachim gebot in der oben gedachten Polizeiordnung von 1515, 
daß die Gewerfe und die gemeine Bürgerfchaft den NRathleus 
ten gehorfam fein, gegen deffen Willen feine Gemeinfprachen 
halten und Alles durch ihre Aeltefien dem Nathe zur Befchei- 
dung vortragen laffen follten. 


2) Polizei 


Der Magiftrat hatte zwar fortwährend die Ausübung der 
Polizei, die Verordnungen deshalb gingen nunmehr aber immer 
vom Landesheren aus. Schon im Jahre 1457. befahl der 
Kurfürft Friedrich II. den Mannen und Städten in der Marf, 
darauf zu halten, daß jedermann den Sonntag nad) der Ges 
wohnheit der heil. römifchen Kirche feiere und, bei Strafe an 
Leib und Gut, weder Holz noch Mift fahre, pflüge oder über; 
haupt Befchäftigungen vornehme, welche nur an Wochentagen 
verrichtet werden durften ?). Im Jahre 1486 befahl der Kur: 
fürft Sohann dem Rathe in Berlin und Eöln, dafür zu forgen, 
daß ſtets gefundes und hinreichendes Fleiſch in den Städten 
fei, daß die unmürdigen Bettler aus der Stadt vertrieben, ‚den 
würdigen und arbeitsunfähigen aber das Betteln geftattet und 
‚Ahnen deshalb ein Merkzeichen gegeben werden folte, daß bie 
unehrlichen Frauen und Mädchen, zum Abzeichen von den übri- 
gen, Eleine Mäntelchen auf dem Kopfe tragen, und daß bie 
unehelich beifammen wohnenden Perſonen beiderlei Geſchlechts 
angehalten werden follten, fich zu ehelichen ?). 





1) v. Raumer, Cod. dpl. II. 83. 
2) Roft. 456. 
3) Roft. 567. 
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- Sr der auch für Berlin und Cöln in Anwendung gekom⸗ 
menen allgemeinen Polizeiordnung von 1515 "befahl der Kur: 
fürft die genaue Beachtung folgender Punkte: im ganzen Rande 
follte gleiches Maaß und Gewicht gehalten werden; überall 
follte die berliner ENe beim Verkaufe von Tuch, dag berliner 
Gewicht (nad) welchem 110 Pfund auf den Centner gerechnet 
wurden) beim Wiegen des Fleifches und Metalles, das erfurs 
ter Gewicht aber beim Verkaufe von Specereien, als Wachs xc., 
angewendet werden. Jede Tonne mußte, nach altem Herkom—⸗ 
men, 24 Stübchen halten. Rath, Richter und Schöffen follten 
mit Ernft der Gottesläfterung, den öffentlichen Sünden, der 
Zauberei 2c. entgegenwirken und die Thäter, zum Exempel für 
Andere, fireng beftrafen. Gaftmähler und Hochzeiten follten 
nie länger als drei Tage dauern?); der Neiche durfte nur zu 
fünf, der gemeine Mann nur zu drei Schüffeln Gaͤſte bitten. 
Die Bäcker follten ſtets für gefundes Brod und für Hinreichen: 
den Vorrath deffelben forgen. Auch die Sleifchfcharnen mußten- 
zu jeder Zeit mit gefunden Fleifche verfehen fein. Die Stadt: 
Feller mußten ftets mit gutem Weine und Biere verforgt fein, 
‚damit der Wandersinann gutes und billiges Getränf haben 
konnte.“ Die Nathleute ſollten jede Feuersgefahr abwenden 
und darauf halten, daß in jedem Haufe ein lederuer Eimer 
und eine Feuerfprige vorhanden fei. Am Rathhauſe und auf 
den Kirchhöfen foßten Feuerhaken und Leitern ftehen, und bie 
Brunnen und Waflerfufen fietS in guter Ordnung fich bes 
finden. Der Rath follte auf richtiges Maaß und Gewicht hal⸗ 
ten, auch die Bier» und Weinfchänfen gehörig beauffichtigen?). - 
In einer, nach dem im Jahre 1518 abgehaltenen Landtage, 
erlaffenen Verordnung befahl der Kurfürft, bei nachdruͤcklicher 
Strafe, daß in der ganzen Mittelmarf der berliner Scheffel?), 





1) Zwei Tage dauerten die Ceremonien und Gaftereien, am dritten 
Tage wurde auf dem Natbhaufe, in einen dazu befonders eingerichteten 
Saale, welchen der Rath beauffi chtigen ließ, getanzt. . Für die Benukung 
des „Tanzhauſes“ mußte jedes junge Ehepaar 1 Gulden zahlen Wochen: 
buch des Rathes in Berlin von 1555). 

2) Roſt. 615. 

3) Daß der bisherige Mangel folcher Befinden zu mannichfachen 
Mifverfiändniffen und Weitläuftigfeiten führen mußte, geht aus folgen: 
dem Beifpiele hervor: Am Jahre 1484 wurde der berlinifche Bürger: 
meifter Thomas Blandenfeldt beim Kurfürften angeflag® daß er beim 
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die berliner Elfe und dag berliner Gericht gehalten, auch Wein 
und Bier mit großen Mäßen verkauft werden follten; die Gold» 
ſchmiede mußten, bei Strafe des Feuers, das theinifche Gold 
auf 18, und das ungarifche auf 20 Grad, das feine Silber zu 
16 Loth, das Werkfilber. aber zu 14 Loth verarbeiten; ‚die 
Kannengießer -follten, zur Vermeidung der Täufchung, das feine 
Zinn mit drei Zeichen, worunter zwei des Nathes, das. gemengte 
mit ihrem und des Nathes Zeichen, das Dlei aber nur mit 
einem Zeichen verfehen ). * 


3 Kaͤmmereiverwaltung. 


Bon den in der vorigen Periode aufgeführten Intraden 
I Kämmerei waren, mie früher fchon erwähnt, der Zoll, die 
Niederlage und die Einkünfte des Gerichte, wozu der Zins von 
14 cölnifchen Stadthufen und von 26 Hufen beim Dorfe Wie 
fenthal, fo wie der Ruthenzing, Gewerfszing ıc. gehörten, abge 
kommen; alle übrige Einnahmen an Bürger> und Meiftergels, 
Platzgeld, vom Weinſetzen und von der Stadtkellerei, von der 
Ziegelei, Fifcherei, der Haͤuſer⸗ und Budenzing, Wortzins, Hus 
fer, Kavel⸗, Garten: und Wiefenzing verblieben den Städten. 
Zu diefen Einkünften Fam aber noch im Jahre 1443 der Fifch» 
zoll in Berlin und Coͤln, welchen bisher der Convent des 
Yungfrauenklofters in Spandow, von den Fifchern der zuerſt 
genannten beiden Städten, "erheben ließ. Diefen erwarb ber 
Kath, zur Befeitigung der zwifchen den Sifchern und dem Klo— 
fter entffandenen Streitigkeiten, für eine vom gemeinfchaftlichen 
Narhhaufe jährlich zu zahlende Rente von 8 Schock böhmifchen 
Grofchen. Außerdem trat das genannte Klofter den Rathleu— 
ten noch den Plögenfee in der ſpandower Heide ab?). Die 
Beſi itzungen der Kaͤmmerei an Heiden und Doͤrfern, als Stra: 
low, Nofenfelde, Falkenberg, Berkholz, Pankow, Reinickendorf, 
Lichtenberg, Tempelhof, Mariendorf, Marienfelde und Nixdorf 
verblieben beiden Städten auch waͤhrend dieſer ganzen Periode. 





Verkaufe des Roggens in Berlin und Cöln ſich des brandenb. Scheffels 
bedient habe, und der Kurfürſt ſprach ihn erſt alsdann von der geſetzlichen 
Strafe deshalb frei, als er nachgewieſen hatte, daß ſolches mit Wiſſen und 
Willen der Käufer geſchehen war (Rgſt. 557). 

1) Roſt. 621. 

2) Raſt. 375. 
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Nur Cöpenick war, wie bereits ‚gedacht !), vom Markgrafen 
wieder eingelöfet worden. Von dem Gute Neuhof fchiweigen 
alle fpäfere Nachrichten, fo daß fich nicht beftimmen läßt, auf 
welche Weife es aus dem Beſitze beider Städte gekommen ift. 
Die Befigungen und Rechte der Kämmerei in dem Dorfe Ny: 
bede übermwiefen die Nathleute beider Städte im Jahre 1497 
den Gebrüdern Bertram, Matthis und Wichert von Bredow 
für deren Pächte, Zinfen und Nauchhühner im Dorfe Blancken: 
burg; behielten fi) aber die zu einigen Altären in Berlin ges 
hörigen Lehnftüce in Nybede vor?). 

Als neue Erwerbungen müffen aber noch erwähnt werden: 

a. Abgaben aus dem Dorfe Blanckenburg, welche die Nath- 
leute beider Städte gemeinfchaftlich erwarben). 

b. Das Dorf Woltersdorf, drei Meilen von Berlin, im bar- 
nimfchen Kreife belegen, welches in dem Landbuche der 
Mark Brandenburg mit 14 Hufen aufgeführt ift, von de 
nen im Jahre 1375 dem Frißo v. Britzik Pacht und Zing, 
dem Markgrafen aber der Wagendienft und das hohe Ge- 
richt zuftanden *). . Der Nath in Berlin erwarb. diefeg 
Gut im Fahre 1487 von Heyne Wagenfchütte in Pinnom, 
mit den Abgaben von 5 Hüfner: und 3 Koffäthengütern, 

mit der Heide, dem See, „Stolpfen” genannt, der Ge 
richtsbarfeit außerhalb des Dorfes u. f. w. für 150 Schock 
märfifche Grofchen 3). — Die Heide wurde vom Rathe 
zur Bienenzucht vermiethet®). 

c. Den cafowfchen Werder, eine Wiefe auf dem rechten. Spree⸗ 
ufer, dem Dorfe Lietzow gegenüber, nebft dem dazu gehörig 
gewefenen wüften Hofe, dem Teufelgfee und dem dabei bes 
legenen Terrain, welche Gegenftände fämmtlich früher dem 
Jungfernkloſter in Spandow gehoͤrt hatten, erhielt der 
Rath in Berlin vom Kurfuͤrſten zur Entſchaͤdigung fuͤr 
eine demſelben abgetretene Teichſtaͤtte an der Panke 7). 





1) ©. 85. ah 

2) Roit. 590. 

3) Raft. ibid. 

4) Landbuch ꝛc. ©. 82. 

5) Raft. 570. 571. 

6) Dpl. Beitr. I. 249. 

7) Roft. 611. — Diefe Teichftätte beftand aus zweien Wiefen, welche 
Adler: und Seller: oder Zalle- Teich hießen. Beide wurden mittelft 
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Diefe Befisung wird in der Verfchreibung darüber in fol 
gender Art bezeichnet: „der Eafifche Werder fammt dem 
wuͤſten Hofe bei demfelben und was zur linfen Hand des 
fpandotwfchen Weges, von der Klaufe bis zur Spree, und 
der Länge nach big zur Tränfe belegen iſt,“ — und den 
Teufelfee mit Fifchereien, Hütungen, Grafungen, Holzung, 
Rohrung ꝛc., welche auf dem übergebenen Terrain vor: 

- + handen waren. 

d. Ein Stück Landes in der Feldmark von Deutfch- Buffer; 
haufen, im Teltow. belegen, welches der Rath in Cöln im 
Jahre 1451 von Kurt von Schlieben erworben hatte, um 
dafeibft Ziegelerde zu graben !). — Ob und wie lange 
dies Recht dafeldft ausgeübt worden und wie der genannte 
Rath fich deffen wieder entäußert habe, ift nirgend erfichtlich. 

Mit der Trennung der gemeinfchaftlichen Stadtverwal- 
tung, im Jahre 1442, erfolgte nicht zugleich. die Separation 
der bis dahin von beiden Städten gemeinfchaftlich befeffenen 
Güter. Noch nach diefer Zeit erwarben die Nathleute beider 
Städte, nad) dem Hbigen, gemeinfchaftlih Befisungen und 
Nechte, und erft im Jahre 1543 gefhahe die vollftändige Aus: 
einanderfeßung deshalb, wovon fpäter noch geredet werden 
fol. Bis dahin wurden die gemeinfchaftlichen Einkünfte in der. 
Art verwaltet, daß der Rath in Berlin zwei Jahre Adminifira- 





Kabinets-Drdre vom 17. Juli 1723 den damaligen Miniftern v. Creutz 
und v. Katſch, als Wiefenfaveln, zu deren, mit großen KRoften in Berlin 
errichteten Häufern, eigenthümlich überlaffen. — Der Adlerteih, am 
alten fpandomwer Heerwege und dem Schönhauſer Graben belegen, 
hatte 265 Morgen, der Sellerteih, an dem alten ruppiner Heerwege, 
dagegen 43 Morgen Flächeninhaltz weshalb der v. Creutz, welchem 
die Sellerteichſtätte zugefallen war, fich verpflichtete, dem v. Katſch 
jährlih eine gewiſſe Entfhädigung an Heu zu reihen. — Das 
v. Katſchſche Haus, jest Königsſtraße Nr. 19., erfaufte der König Frie— 
drich Wilhelm, machte es zum Gouvernementshaufe, und die mit demfel- 
ben acquirirte Adlerteichjtätte heißt jest Goupernementswiefe. — Zur 
Sellerteichftätte erwarb ein Nachkomme des v. Haacke, im Jahre 1763, 
von der Stadt noch 10 Morgen 99 Muthen Land auf Erbpacht, trennte 
jene Teichftätte wie diefe Lindereien im Jahre 1783 von feinem Haufe, 
jest Kloſterſtraße Nr. 36., und veräußerte fie einem Gaſtwirth Corfica. 
Ein fpäterer Befiger, der Gutsbefiger Griebenow, löfte den Erbpachts- 
fanon im Jahre 1824 ab. 
1) Roſt. 438. 


144 


tion und Rechnung darüber führte, zwei Drittel des Gewinnes 
an ſich behielt, und dem Kath in Coln ein Drittel herausgab; 
wogegen diefer im dritten Sahre die Berwaltung übernahm 
und zwei Drittel der Eintunte an den Rath in Berlin ab⸗ 
— 


4) Steuern. 
Die jährlich von den Städten Berlin und Coͤln der Lan; 
desherrfchaft geleifteten Abgaben wurden, nach dem Hbigent), 
duch den Schoß in zweien Terminen, Oſtern und Martini, 
aufgebracht, und zur Tilgung der Tandesherrlichen Kehle 
abgeliefert ?). 
Der: Schoß urde auf ——— Weiſe Me nn: 
Mals Vorſchoß, welcher von jeder buͤrgeu Nahrung 
gegeben werden mußte?), und 
2) als Pfundſchoß. Diefer war eine — 
welche von allen Grundſtuͤcken der Bürger inner» und 
außerhalb der Stadt, vom baaren Gelde, ausftehenden 
Forderungen und jedem MMEUORCEER Vermoͤgen entrichtet 
werden mußte ). 





S. 80. 

2) Außer dem Schoſſe wurde auch die Orbede zur Tilgung der Lan— 
desfchulden verwendet, und mußte von den Städten zur Städterenthey 
abgeliefert werden, wobei die größern Städte die Verpflichtung hatten, 
dafiir zu forgen, daß dieſes auch von den Fleinern im ihrer Sprache bes 
legenen Städten, regelmäßig erfolgte. : Im Jahre 1487 erhob Berlin: und 
Cöln die Drbede von Bernau, Neuſtadt, Wriegen, Strausberg, Trebbin, 
Mittenwalde, Cbpenick, Oranienburg und Liebenwalde (Dpl. Beitr. I. 249), 
und im Jahre 1613 befahl der Kurfürft den Nathleuten in Berlin, das 
rathhäusliche Wefen der im ihrer Sprache belegenen Städte zur revidiren 
und dafür zur forgen, daß Ffünftig, was bisher nicht gefchehen war, die 
Schöſſe regelmäßig abgeliefert würden. (Magiftrats-Archiv.) 

3) Im Zahre 1571 mußten von den Brauhäuſern 2 Rthlr. und von 
den gemeinen Erben 1 Rtbhlr: als Vorſchoß gegeben werden (Berl. Käm— 
merei- Rechnung von diefem Jahre). — Im Jahre 1586 ward ein Aus 
wärtiger, der Pramknecht Peter Winkelmann, vom Rathe in Berlin als 
Bürger angenommen, welchem zur Pflicht gemacht wurde, fih binnen 
Fahr und Tag „etwas Eigenes“ anzufchaffen und zu faufen, bis da= 
bin aber Vorſchoß zu geben (Berlin. Bürgermatrifel, bei dsefen Jahre). 

4) Die Benennung Pfundſchoß rührt aus Alterer Zeit ber, in 
welcher das Vermögen nad) Pfunden (Talentis), berechnet ward. Als 
fpäter, wegen Verringerung der Münze, das Pfund Pfennige nicht mehr 


. 18 


Die Pfundſchoß⸗ Befteuerung der Lehngüter erfolgte, wie 
im Jahre 1423 vom Kurfürften Sriedrich IE fefigefteitt morden 
wart), nach dem halben Werthe. 

Von diefer Steuer war nichts weiter befreit. als nur bi 
Harniſch und das tägliche Kleid. Jeder Beſteuerte mußte. auch 
die Nichtigkeit feiner Vermoͤgensangabe  eidlich erhaͤrten 2). 

Die Schöffe wurden, wie früher, nach dem wahrfcheinlichen 
Bedärfniffe, mit Zuziehung der Verordneten und Viergewerke, 
repartirt und eingehoben. Weberfchüffe floffen zur Kaͤmmerei 
und wurden zu Communalswecken verwandt; etwaniger Mans 
gel mußte dagegen" aus! der Kaͤmmerei - gedeckt "werden ?). 
Bon er — zu welchen außer dem —5— 
af * — —2 





den frühern Werth behielt, ſo wurde die Mark Silbders, oder ein ESchock 
bbhmiſcher Groſchen, an die Stelle des Pfundes geſetzt; und der Pfund⸗ 
ſchoß biernächft nach Schocken erhoben, wodurch die Benennung deſſelben 
ihre eigentliche Bedeutung verlor. — Jetzt ſchreibt man Fundſchoß,“ 
weil dieſe Abgabe, als eine firirte, von den Grundbeſi itzern erhoben wird, 
und man, vielleicht in der Unbekanntſchaft mit ihrer Entftehungsart, in 
der Mei ung fieht, daß fie - eine , Abgabe‘ vom ' Grundftüde (Fundum) 
a ei; 
"MISI0.. - ktturie 
+2) Diefes ergiebt die damals bei * — des —— 
se geweſene Norm, von welcher ſich noch folgendes Formular. im rath⸗ 
hauslichen Archive vorfindet · 
„Volgender Meinung und geftalt Sol ein Iglicher Bürger vnd 
"„einwonere der Stedten In der Marken zu Brandenburgk, ſein 
Zuter vnd hab eines jedern vormögens verſchoſſen: | 
"Haus, Hoff, vnd alle ‚liegende grunde, wie die, ein iglicher 
„gekaufte hat, dazu auch ‚alle barfchafft, und alle clenodien, gul: 
"den, perlin vnd Silberwergf, dazu Betten, auch allen Haufrat, _. 
J — — dergleychen pferde vnd allerley vihe, dazu alle«“ 
„ſchulde So ein iglicher zu mahnen gedenkt, auch alles das er 
— „wiſſe zu gelde zu machen, vnd die lehengutter ſoll ein Islicher, 
"der fie bat, zu halber wher vorſchoſſen. Vnd ſoll feiner im 
„ſchoſſe wichts frep haben, Sunder feinen harniſch und ein Is⸗ 
„licher feine tegliche kleider, menlich und frewlich.“ 
„Moteil des eides, vnd fall alſo wie folget lauten, und durch 
„einen Federn gefchworen werden.” | 
„Ich R. N. Schwere, das ich mein’ gut recht- verfhoffe,; 
„nach aller -gemeiner - der Stedte willfore, won "jeglichen 
„ſchocke 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10,11, 12 Pfen. oder mehr 
„biennige zu Bfundfhoffe; als mir got helffe“ ꝛc. 
3) In Ermangelung älterer Nachrichten. giebt hierüber die berlinifche 
KRämmereirehnung vom Jahre 1571 Auffchluß. Nach derfelben betrug 
Hift. dpl. Beitr. Th. III. | 10 
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noch die Wachtdienfte, welche wenn es die Noth erfor⸗ 
derte, durch Geldbeitraͤge geleiſtet ur — gehoͤrten, 
waren nur diejenigen befreit, ——*— un? bar era 
a. sein Burglehn befaßen oder nn un“) mminid nut 
R ib ſich mit) den‘, Nathmannen weh. den Gemeindevertretem 
uͤber ihre Befreiung geeiniget hatten. 
Die Burglehen entſtanden zur Zeit, als der Kurfuͤrſt Friedrich HE, 
eine Burg in Coͤln erbaut, und wahrſcheinlich Die Abſicht hatte, 
dieſe fortan zu ſeiner Reſidenz zu waͤhlen. Das hohe Haus 
in Berlin (das nachherige Lagerhaus in der Kloſterſtraße) gab 
er mehreren ſeiner Beamten zu Lehn und außerdem noch andere, 
vielleicht urſpruͤnglich ſchon dazu gehoͤrig geweſene Grundſtuͤcke. 
Allen Beſitzern dieſer Grundſtuͤcke legte er die Verpflichtung 
auf, als treue Lehnstraͤger mit gewaffneter Hand zu Huͤlfe zu 
eilen, wenn dem Schloſſe in Coͤln irgend eine „Gefahr, drohe. 
Dafuͤr genoß der. Lehnsmann die Befreiung von den ſtaͤdtiſchen 
Laſten, durfte buͤrgerliches Gewerbe treiben, backen, brauen und 
für feinen eignen Bedarf (nicht zum Verkaufe) ‚fremde Biete⸗ 
Weine und Meth, einführen), 

Andere Grundftüce konute der Kurfuͤrſt, A 
Grund und Boden, ohne den Willen der Rathmannen und 
Bürgerfchaft; tie folgende Beifpiele beweiſen/ von den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Laſten nicht befreien. en — 

Im Jahre 1443, als derſelbe den Bau des Schloſſes in. 
Coln beginnen wollte, war ihm. das. Haus des Abtes von Leh⸗ 
nin, welches in der Naͤhe des ſchwarzen Kloſters und hart an 
dem zum Schloßbau beſtimmten Terrain lag, hinderlich. Der 
gedachte Abt hatte dieſes Grundftäck dem Kurfuͤrſten zwar ab⸗ 
getzelen⸗ aber unter der Bedingung, daß ui Bir ein —— 





der zu Oſtern & eingebobene Nunsfhof und Vorſchoß 2976 Si 4 Sr. 





umd da nur — 2617⸗28— 
an Schoß eingebracht werden Ppllen ſo fg —* Ueber hi), 
ſchüß a el 338 gt. 8 Gr. 


zur Kämmerei, umd wurde „aux gemeinen Ausgabe” des Rathhauſes ver⸗ 
braucht. Zu Martini wurden dagegen an Pfundſchoß und Vorſchoß 





nuuee Ele ie een — 3 Gr. 6Pf. 

eingenommen und zur Städtekaſſe en, * 27528 6⸗ 

abgeliefert; daher aus der Kämmerei noch zuge ⸗· ER 
ſchoſſen werden...) 2. BR at aAaisbꝰ⸗ Fl. 25 * — 


4) Roaft. 441. 442. 558. 639, 
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von den) bürgerlichen ;Laften ebenfalls befreites Haus in Ber⸗ 
lin oder Coͤln uͤberwieſen werden muͤſſe. Der Kurfuͤrſt unter⸗ 
handelte daher mit dem Rathe, den Gewerken und der ge⸗ 
meinen Buͤrgerſchaft von beiden Staͤdten und erhielt das Ver⸗ 
ſprechen, den Abt, inſofern er in einer der beiden Städte wieder 
ein Haus beſitzen werde, von den ſtaͤdtiſchen Laſten zu befreien, | 
wenn 'derfelbe an Schoß und Stadtgerechtigfeit: jährlich, 18 Gr. 
berl. Pfennige zahlen und. die gewoͤhnlichen Wachtdienfte, leiſten 
würde. Er ſollte auch das Necht haben, dieſe Freiheit auf dag 
von ihm — re ‚beim. heiligen Hoſpitale zu 
—— —2* * 
Im Jahre 1488 befreiete ber Rath von Berlin und Coin 
eine Hausſtelle des kurfuͤrſtlichen Dieners Johann Dorknecht; 
in der Bruͤderſtraße in Coͤln von allen buͤrgerlichen Laſten, und 
geſtattete demſelben, fuͤr ſeinen Hausſtand Wein und Bier frei 
einzufuͤhren. In dem vom Kurfuͤrſten Johaun den Rathleuten 
ertheilten Revers erklaͤrte derſelbe, daß dieſe Freiheit auf ſein 
Fuͤrbitten geſtattet worden ſei, und bei, einem. etwanigen ‚Vers 
kaufe des Grundſtuͤcks oder mit dem Tode ſeines — 
Dieners aufhören follte?): x ae 
Selbſt eine perfönliche Sefteiung von ten Schöffen — 
der Landesherr einſeitig nicht bewilligen, wie daraus erhellt, daß 
Kurfuͤrſt Joachim im Jahre 1498 den Rathmannen in Berlin, 
von Arneburg aus, fehrieb, daß diefer den Meifter Herman, 
welchen er als Augenarzt in feine Dienfte genommen hatte, von 
den Schöffen und andern Pflichten befreien folle; er werde bei 
feiner Ankunft mit ihnen das Weitere deshalb reguliren. 3), 
Mit welcher Sorgfalt der Nath darauf achtefe, daß Erb⸗ 
guͤter der Schoßpflichtigkeit nicht entzogen werden fonnten, er⸗ 
giebt ein Streit deſſelben mit dem Buͤrger Peter Brakow/ 
welcher im Jahre 1483 feine Erbguͤter an Baltzer Boytin auf 
Wiederkauf geben und in ſein Freihaus ziehen wollte, um ſich 
der damit verbundenen Rechte zu bedienen, ſeine Guͤter aber aus 
dem Buͤrgerrechte der Stadt zu bringen. Der Rath verwei⸗ 
gerte zuerſt ſeine Zuſtimmung zu dieſem Wiederkaufe, und gab 





1) Roit. 378. Dies iſt auch wirklich geſchehen. Der Abt von Lehnin 
bezog das von ihm erfaufte Hans in der deugengeinnrge⸗ age 
2) Reit. 576. 
3) Raſt. 595. # 
3 ; 10 * 
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endlich felbft bie von Balser Boytin verheißene Wiederkaufs⸗ 
ſumme auf die Güter des ıc: Brakow, wobei diefer zugleich - 
ſich verpflichten: mußte, den Wiederkauf binnen 2 Jahren abzu⸗ 
löfen, die Güter wieder unter Buͤrgerrecht zu bringen und fie 
kuͤnftig, bei 300 Gulden Strafe, nur einem ſchoßpflichtigen 
Buͤrger zu: uͤberlaſſen ). 

Da von der gehoͤrigen Beitreibung deg Schoſſes, die 
— * Tilgung der Landesſchulden abhaͤngig war; ſo 
ergingen ſelbſt landesherrliche Verordnungen, welche den Rath⸗ 
leuten die ſorgfaͤltige Erhebung des Schoſſes sur Pflicht 
machten. Die Polizeiorönung von 1515 enthalt in dieſer 
Beziehung die Beftimmungen, daß wüfte Haͤuſer und Hof: 
ftellen in den "Städten bebauet und gebeffert werden folten. 
Wuͤſte Stellen,’ auf denen geiftliche oder andere Abgaben haf- 
teten, mußten von den Berechtigten binnen Jahresfriſt bebauet 
werden; unterblieb dieſes, fo ſollten die Stellen, gegen Geſtat⸗ 
fung von Freijahren, am Andere gegeben werden. Niemand 
dürfte aus der Stadt ziehen; infofern er nicht Haus und Hof 
an Jemand übergeben hatte, welcher die bürgerlichen Laften 
fragen ſollte. Abgabenfreiheiten folten in der Negel nicht 
Statt finden, und felbft der Nath und die Gemeindevertreter 
durften ferner nicht mehr, ohne ‘Genehmigung der Herrſchaft, 
ein — von * buͤrgerlichen Laſten befreien oral; Ri 


IV. Zuftane der Kirche und Geiftlihteit, 


Der Biſchof von Brandenburg ließ, als Dioceſan über 
Berlin. und Cöln, alle Eirchliche Handlungen, welche er. nicht 
felöft beforgen mußte, fortwährend durch Commiffarien verrich- 
ten. Als folche erfchienen im Jahre 1451 Nicolaus Valmtag, 
bifchöflich brandenburgifcher Richter und Commiffariug?), und 
im Jahre 1508 Petrus Farentholt, biſchoͤflich brandenburgi⸗ 
ſcher General⸗Commiſſarius *). 

Die Proͤbſte wurden auch in dieſer Periode vom Mark— 
grafen gewählt?) und fanden unter feinem unmittelbaren 





1) Raft. 555. 
2) Roft. 615. 
3) Reit. 439. 
4) Reit. 607. 
5) Am Jahre 1514 beftätigte Papſt Leo dem Rurfäiften Joachim 
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Schuße Im Jahre 12430 erklaͤrte Friedrich J., daß er nicht 
nur die Probftei ftetS in befondern: Schuß nehmen, fonderit 
auch über alle Streitigfeiten derfelben mit feinen Näthen ſelbſt 
entfcheiden wolle!); und im Jahre 1450 befahl fein Nachfolger 
Sriedrich IL. den Rathmannen in Berlin und Eöln, daß fie 
feinen Rath Franz Steger als ihren Probft achten und die 
Schulmeifter und Küfter anhalten follten, fi ich deſſen Anords 
nungen zu unterwerfen. : 

Das Patronatsrecht uͤber die in den Kirchen geſtifteten 
Altaͤre uf. w. wurde in dem. bereits fruͤher geſchilderten Ums 
fange ausgeübt, wie folgende Nachrichten über neue Stiftun⸗ 
gen aus Pieper Zeit ergeben. © _ | 


Sernbim 


a Nie olaikirche. Die Schuhmacher und — 
gilde ſtiftete im Jahre 1440 mit Bewilligung des Biſchofs von 
Brandenburg und des Probſtes in Berlin einen neuen Altar, 
den heiligen Jungfrauen Maria, Katharina und Gertrud ge 
mweihet, und dotirte ihm mit einer jährlichen Nente. Zum 
Prieſter folte nur ein in der Gilde Geborner genommen wer⸗ 
'den, der, wenn er noch nicht Priefter war, folches binnen Jah⸗ 
resfriſt werden mußte. An dem Altare wurden wöchentlich 
zwei Meſſen gehalten. Das Patronat uͤber denſelben behielt 
die genannte Gilde ſich vor?) 

Die Baͤckergilde fliftete 1461 einen Altar, den heiligen 
Sungfrauen Maria, Barbara, Dorothea, dem heiligen Märtyrer 
Laurenz und dem’ heiligen Beichtiger Bernhard gewidmet, dofits 
‚ten ihn mit einer jährlichen Rente zur Befoldung eines Altari- 
ften, der wöchentlich wenigſtens drei Meffen halten follte. Das 
Patronat behielt fich die Gilde vor. Streitigkeiten mit dem 
Altariften follte der Rath entfcheiden ?). 
| Im Jahre 1467 ftiftefe die Schneider⸗Innung einen Altar, 

geweiht den Heiligen Jakob und Georg und den heiligen Jung⸗ 





und feinen Nachfolgern das Präfentationsrecht zu den Präpofituren der 
Stifter Brandenburg und Havelberg. (Königl. Geh. Staats> und Kab. 
Archiv Cop. Elect. Joachimi 1.) 

1) Reit. 431. 

2) Reit. 440. 

3) Roft. A70, 
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frauen Barbara und ChHriftine, und dotirte ihn mit einen: jaͤhr⸗ 
lichen Rente zur Beſoldung eines Prieſters, welcher aus der 
Gilde genommen werden ſollte. —* gene. ee: bie 
Ka fih. vor! © 

"Der Altaröder erften Meſſe, deffen zuerſt in einer urkunde 
von 1481 gedacht wird, in welcher die Gebruͤder Hoppenrade 
im Stolpe ihren. Gutsuuterſaſſen Peter Stolzenhagen geſtatten, 
feinen Hof für eine dem Nathe in Berlin, zur Befoldung des 
Vorſtehers dieſes Altars, verfchriebene Nente verpfänden zu 
dürfen ?). Das PDA — dem —* * Be 
zu fein. sum 
b. Marienfickhe Den Auer der hal Dreifaltigkeit, 
der Jungfrauen Maria, Anna, Barbara, Margaretha, Apolonia, 
Maria Magdalena, des Apoftel Mathaͤus, Evangeliften Johan—⸗ 
nes und» der. Heiligen..Fabian und Sebaſtian, des Maͤrtyrers 
Antonius und. der ‚heiligen drei Könige ſtiftete 1466. Johann 
Schulte, Bürger in Berlin, ‚und. dotirte ihn mit jährlicher 
Rente für vier bei demfelben anzuftellende Vorſteher, welche, 
bei. Verluſt ihrer Stellen ‚am, Orte wohnen, und. wöchentlich) 
abmechfelnd wenigſt ens zwei Meſſen halten mußten. Inſofern 
der Stifter das erledigte Einkommen einer dieſer Stellen einem 
ſtudirenden Geiſtlichen zuwenden wollte, mußten die uͤbrigen die 
deshalb unbeſetzte Stelle verwalten. Das Patronatrecht behielt 
der Stifter ſich und ſeinen Nachkommen: vor, nach —— Ab⸗ 
gange es auf den Rath in Berlin. kommen follte?). . 
Des Altars Eragmi wird zuerſt in einer Urkunde son 1441 
gedacht, in welcher. der. Bifchof, von ‚Brandenburg die, Einkünfte, 
melche der. Rektor dieſes Altares hicher bezog, sen Kalands⸗ 
orden in Berlin uͤberwies * 
Ebenſo wird der ‚beiden. Altäre unfrer fieben Frauen, PR 
der heil. Maria, des heil. Fabian, und, Sebaſtian zuerft in die: 
‚fer Zeit gedacht. Den Altar unfrer lieben Srauen ‚tritt der 
Kurfürft im Jahre 1489. dem Kalande in Teltow ‚ab 5); und 
Ruͤckſichts des zuletzt genannten Altars erwaͤhnt eine Urkunde 





1)-Roft. 4955 

2) Roit. 344. 
3) Roft. 493. 
4) Reit. 550. 
5) Rgſt. 579. 
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von 1508, daß die Marienbrüderfchaft in Berlin, welcher dag 
Patronat uͤber — ne En —* * 
treten nern DE 
alpha e if# 2 Ha xt 839 
—— dire rund 6 = * n. EI Bere ER Hr er 
J a * dem neunerbaueten Schloſſe we * ſtif⸗ 
tete Kurfürſt Friedrich BE, mit Bewilligung des Papftes und 
des Biſchofs von Brandenburg im Jahre 1450 eine ‚Kapelle, 
bei Berj"mit Genehmigung des Probſtes in Berlin, des kur⸗ 
fürftlichen Rathes Sranz Steger, ein eigner Pfatrer gehalten 
wurde 2), welcher im Jahre 1466 eine jährliche 'Nente von 
6 Schock Groſchen aus der Drbede der Stadt Müncheberg 
als Befoldung  angemwiefen erhielt und verpflichtet wurde, bei 
dem in diefer Kapelle‘ geftifteten Altäre der heil. drei Könige, 
des Bekenners Antonius und’ der heil, Jungfrau Barbara und 
Eliſabeth wöchentlich zwei Meffen zn Halten ®). "im Jahre 
1469 erhob" der Kürfürft diefe Kapelle zu einem Domftifte. 
In der Stiftungsurkunde vom · 20. Januar d. J. erklärte der 
ſelbe? Gott habe feine Regierung geſegnet, Land und Manns 
ſchaften erweitert und vermehrt, und wolle er daher aus Dank 
barkeit, zum Lobe des Allmaͤchtigen, auch zu ſeinem und dem 
Seelenheile feiner - Vorfahren und Nachkommen, fo wie zum 
Troſte aller ‚Chriftenfeelen, bie im Schloſſe in Coͤln geſtiftete 
Pfarrkirche zu einein Stifte und Collegium, geweiht der Him⸗ 
melskoͤnigin Mutter Maria, dem heil. Kreuze, und den Heiligen 
Petrus, Erasmus und Nicolaus erheben und umwandeln, und 
dafjelde mit Domherren befegen, „welche den — darin 
verrichten ſollen *).' 

Dieſes Collegium beſtand aus einem Ptobſte / 1 O Manten, 
Theſcheeus und ſechs Domherren. Der Probſt war oberſter 
Praͤlat. Er mußte an den vornehmſten vier Jahresfeſten als 
Oſtern / Weihnachten, Pfingſten und Mariaͤ Aſſumptionis, fo 
wie an den Kirchweihfeſten die Hochmeſſe ſingen und allemal 
Abends vorher Veſper halten. An den übrigen Feſttagen bes 
ſorgten der Dechant und die Domherren den Gottesdienſt. ‘Alle 





1) Roſt. 607. 
2) Raft. 331. 
3) Rgſt. 490. 
4) Rgſt. 498. 
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mußten, bei Verluſt ihrer Pfründen, bei der Kirche reſidiren. 
Der: Dechant: mußte darauf halten, daß. der Gottesdienft ger 
hörig beforgt tourde, welcher außer dem erwähnten noch darin 
beftand, daß Dechant, Domberren und Chorfchüler täglich 
Horas canonicas, drei Meffen, und außerdem noch Bigilien 
und Seelenmeffen halten mußten, Zur Dotation- diefed. Dom⸗ 
ſtifts beftimmte der. Kurfürft den. Zoll von Liebenberg und 
Schönfelde, die ‚Einkünfte des Altars und Lehns  Sigies 
mundi, in, der. Marienkirche, und des Altars Erasmi in der 
Nicolaifirche itt Berlin, fo wie die Einkünfte de8 Altars im 
Stifte, feldft.. Außerdem wurden alle zum Gottesdienfte-nöthige 
Dinge, als Wein, Oblaten, Lichte u. f.w. von dem landesherrs 
lichen Beamten frei geliefert. Die Beſetzung der ‚Stellen und 
Pfränden behielt der Kurfürft ſich vor!) 

Im Jahre 1537, nachdem Kurfürft —— ‚ie. Mönche 
des Dominikanerkloſters in Coͤln nach Brandenburg) in dag 
dortige. Klofter gefandt hatte, wurde die zu jenem Klofter ges 
börige Kirche für den Gottesdienft des Domſtifts und zu seiner 
Pfarrkirche eingerichtet und nach dem bisherigen: Domftifte im 
Schloſſe, wie deffen Namen oben erwähnt find, genannt. 

b. Petrikirche. Der Altar des heil. Erasmus wird in 
einer Urkunde ‚von 1460 zuerft genannt. Der Rath in Mit 
tenwalde Löfte ‚nach ‚diefer eine bisher an diefen Altar. jährlich 
gezahlte Rente ab, und der Nath in Coln- verpflichtete fich zur 
ficheren Unterbringung der Ablöfungsfumme;- woraus ‚hervors 
zugehen fcheint, daß diefem das Patronatrecht dieſes Altars 
zugeſtanden habe ?). 

Des Altars der heil. Eliſabeth gedenkt der Kurfürft n in einer 
Urkunde von 4489, nach welcher er das ihm zuſtaͤndig geweſene 
Patronatrecht an dieſem Altare dem Kalandsorden in Teltow 
abtrat ?). 

Bon dem Altare des heil. Matthäus, deffen frühen 4 noch 
nicht gedacht wird, ſtand dem Rathe in Coͤln das Patronat zu, 
wie daraus erhellt, daß dieſer im Jahre 1496 einen Presbyter zu 
demſelben wählte und dem Biſchofe zur Beſtaͤtigung präfentirte *). 





1) Rgſt. 498. 
2) Roft. 469. 
3) Roit. 579. 
2) Roft. 588. 589. 
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ar ı mn Yahre 1500: fiiftete der Bürgermeifter Michel Frige 
in Coͤln zwei Privarmeffen, und verordnete, daß für zwei dazu 
angeftellte Priefter auf dem Pfarrhofe dafelbft ein Haus ge 
bautwerden foßtet). Beiden Prieftern vermachte der Pfarrer 
und Kanonifus des Domftiftes in Cöln, Nicolaus Bading, eine 
jährliche Rense von 4 Schock Grofchen, wofür fie jedoch für 
fein und das GSeelenheil feiner eltern jährlich vier Meffen 

halten, ſollten ). Im: Sabre 1504 erweiterte Michael Fritze 
dieſe Stiftung: ‚In der deshalb ausgeftellten Urkunde erklärte 
derfelbe, ‚daß er, aus. eigenen Mitteln und durch Gaben Andes 
zer, zwei Priefter, beftelle habe, welche mit mehreren Sängern 
zur Ehre Gottes, Ehrifti, der Jungfrau Maria und aller Hei⸗ 
ligen, und zu feinem und dem GSeelenheile feiner eltern, 
Sreunde und Wohlthäter zu gewiffen Zeiten Meffen und: Got 
tesdienſt in der. Petrikirche halten follten. Das Patronatrecht 
an diefer Stiftung behielt ‚er fich und feiner Familie vor, nach 
deren Abgange es an den Rath in Eöln gelangen follte?). 
6. In der vor Coͤln belegen gewefenen Gertruds⸗Ka⸗ 
pelle fiifteten ‚der Rath und die Gofteshausleute diefer Kas 
pelle ‚eine Commende, welche fie mit vier Schock Grofchen 
jährlicher Rente dotirten, und verordneten, daß. der damalige 
Altarift, Thomas: Kunß, dafür woͤchentlich drei Meffen leſen 
ſollte, Nach feinem Tode follte die Rente auf zwölf Schod 
‚erhöhet und in zwei Commenden getheilt werden, ‚deren eine 
der Stadtfchreiber, die andere der Schulmeifter in Coͤln, ſo 
lange beide im Dienfte der Stadt verbleiben würden, erhalten 
follten. Seder von ihnen follte dafür wöchentlich in diefer Ka⸗ 
pelle zwei Meffen leſen; und infofern beide Genannte nicht Geift- 
lihe wären, follten fie von ihrer Einnahme jährlich drittehalb 
Schock an einen Prieſter geben, damit diefer ihre Functionen 
verrichte *). 

d. Eine neue Kapelle vor Cöln hatte in diefer Zeit ein 
berlinifcher Bürger, Müller, zum Andenken feiner Wallfahrt 
nach dem gelobten Lande, geftiftet, und fie ie der Sungfrau Maria, 
dem heiligen Kreuze und den Heiligen Fabian und Sebaftian 





1) Reit. 598. 
2) Rai. 600, 
3) Reit. 601. 

, 4) Raft. 525. 
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gereibinet "). Yhrer wird zuerſt in einer Urkunde von 1484 
gedacht, in welcher. fünf Biſchoͤfe, auf Veranlaͤſſung des Gra⸗ 
fen Eitelfritz von Zollern Allen Ablaß ertheiftei;/seidgen zum 
Ban oder zur Verzierung dieſer Kapelle beitragen würden 2) 
Ueber die geiftlichen Brüderfchaften, welche ſich in dieſer 
Zeit in Berlin und Com ans vr finden fich Folgende 
Nachrichten vor: PIE ENG 08 2 0. BE >| 
1) Der Brüderf chaft —— —* geiſtlicher Perſonen 
und Buͤrger, welche ſich zur größeren Feier des Frohn⸗ 
leihnamstages in der Marienkirche vereinigt hatten, wird 
zuerſt in einem Ablaßbriefe des Biſchof Stephans vom Jahre 
1442 gedacht, in welchem er, unter Verheißung des Ablaſſes, 
Aufforderungen erläßt, zur Beförderung * von re 
Schaft ‚geftifteten Meffe beizutragen ®). I EL rer) 
2): Zu gleicher Zeit hatte ſich bei deſelben Kirche die Lie⸗ 
Befrauenbendenfihäft gebildet, welche zur Vermehrung des 
Gottesdienſtes in dieſer Kirche einen neuen Altar geſtiftet hatte, 
zu deſſen Befoͤrderung der gedachte Biſchof allen Beitragenden 
ebenfalls Ablaß verhieß *). Auch beider Nicolaikirche ſuchte 
dieſe Bruͤderſchaft ihren Zweck zu verfolgen, wie eine" Urkunde 
vom Jahre 1450 ergiebt, nach welcher die Gebrüder Dirken 
den Meiftern und allen gemeinen Brüdern diefer ‚Gilde, wahr⸗ 
ſcheinlich zur Dotation ihres Altars in dieſer Kirche Reine 
jährliche Getreidepacht don einem Hofe in Rudow/ verkauft 
hatte 5); welge ei ig der Kurfurſt yes H. Kr 
er u chen 
ep aa Kerr Er 3 101 NO FIN FT 


I nd er 
miiemalise 





ui 7) Külſier a. a. I. 633. 

2) Naft. 359. ° Sie führte fpäter den Namen Jernſalems Kirchlein 
und ward im Jahre 1671 vom Kurfürſten Friedrich Wilhelm dem’ Magi⸗ 
firate des Friedrichsmerders, zur Einrichtung eines Hofpitals für Arme, 
geſchenkt. «Der kurfürſtliche Rath von Martitz ließ die; Kapelle repariren 
und ſtiftete ein Hoſpital. Die Einwohner der Friedrichsſtadt hielten in 
der Kapelle ihren Gottesdienſt. Im Jahre 1728. ward diefelbe gänzlich 
niedergeriffen und dafür die jetzige Jeruſalemstirche int (Micolki 
a. a. D. 185). 

3) Raft. 371. 

4) Rot. 374. — 

5) Rgſt. 22%: 2 

6) Rgſt. 426. At diefem ventepflichtigen Hofe im Rudow hakte die 
Wittwe Dirife ein Leibgedinge, welches die Veranlaſſung zu Streitigfeiten 
zwiſchen ihr und der genannten Brüderfchaft ward. Der Kurfürſt ent- 
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3) Die Marienbrüderfchaft bei der Nicolaikirche, 
welche ebenfalls die Erhöhung des Gottesdienſtes beabfichtigte, 
ward im Jahre 1452 geftiftet. In der Eonfirmation des Kurs 
fuͤrſten heißt es, daß die Gemahlin feines) Vetters, des Burg 
grafen Johann, Margaretha, zu Mamgersreuth bei Culmbach 
fruͤher eine Bruͤderſchaft zur Ehre der hochgelobten Koͤnigin 
und Troͤſterin aller Chriſten, der Jungfrau und Mutter Maria, 
geftiftet Habe und: mehrere Berfonen des kurfuͤrſtlichen Hofges 
findes und Andere geneigt feien,. diefe Brüderfchaft auch. in 
der Mark Brandenburg zu verbreiten, zu welchem Zwecke fein 
Küchenmeifter Ulrich: Czewſchel eine Kapelle für zwei. Priefter 
und drei Chorfchüler, bei der Thür: der Nicolaifirche,. geftiftet 
und: der Bifchof von —— bereits ſeine — 
an habe 325 0.» 

"Die Einrichtung dieſer Brüßerfchaft war im Befentlichen 
ie ein Prieften, zwei des Hofgefindes und‘ zwei Bürger 
aus Berlin und Eöln bildeten den Vorſtand, waren oberfte 
Gotteshausleute und hatten das echt, Einen zu ernennen, der 
Rechnung führen und die äußeren Angelegenheiten der Brüder 
fchaft betreiben ſollte. Neue Wahlen der Vorſteher erfolgten 
von dem ganzen VBorftande, mit: Rath dev, Herrfchaft und der 
übrigen Gildebruͤder. Jedes Mitglied der: Brüderfchaft hatte 
ein. wenigftens 2 Loth ſchweres filberned Bild, die. Jungfrau 
Maria, im Gebirge figend mit einem Kranze in der Hand, vor⸗ 
ſtellend, welches bei Strafe an allen Zefttagen getragen werden 
mußte; außer den Feſttagen ſtand es den Bruͤdern frei, ſolches 
nach Gefallen zu tragen. Beim Ableben eines Bruders oder 
einer Schweſter der Gilde fiel dieſes Zeichen und das beſte 
Kleid der Gilde anheim. Wer ſeine Beitraͤge nicht gehoͤrig 
zahlte, wurde aus der. Gilde entlaffen. Mitglieder, deren Ruf 
durch Verlaumdung gefährdet war, mußten fich mit Huͤlfe der 
übrigen Brüder von den Befchuldigungen reinigen. Wirk 
liche Unehre und Verbrechen hatten Verſtoßung zur Folge. 

An gewiſſen Feſten mußten alle zur —* ‚gehörige 





ſchied für eine, der — Bitte von der Briderfiaft zu leiſtende 
Entſchädigung (Rgſt. 445). 

Andere Verſchreibungen von Pächten an dieſe —— eutpalten 
die Urkunden Rgſt. 546, 592. 594. 

1) Rgit. 447. 
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Driefter nach Berlin Fommen. Die auswärtigen Brüder und 
Laien hatten auf folchen Fahrten fichereg Geleit!). Zur Unter 
haltung der diefer Gilde gehörigen Kapelle und: zur Beforgung 
des Gottesdienfted Hatte Ulrich Ezemfchel eine. jährliche Nente 
von 29 Schock Grofchen: verfchrieben, welche Kurfürft Johann 
im Jahre 1481 auf die Hrbede von Berlin und Coͤln an⸗ 
wies?); und im Jahre 1491 fehenfte Balzer Boytin, ein ber 
finifcher Bürger, eine jährliche Rente von drei Schock Grofchen 
aus dem Zolle zu Coͤpenick, wofür alle; vier Wochen von den 
Prieftern und Chorfchülern, in der Kapelle diefer Brüderfchaft, 
Bigilien und GSeelenmeffen, für den — * Tel 
Familie, ‚gehalten werden mußten?). 

4) Die Wolfgangsbrüderfchaft, and) in ——— 
den Wolfgangs- und Leonhards-Geſellſchaft genannt, 
ward im Jahre 1476 von zwei berliniſchen Buͤrgern geſtiftet 
und vom Biſchofe von Brandenburg beftätigt *). Sie ſtiftete 
im Jahre 1479 einen Alter in der Nicolaifirche, welchen der 
Bifhof am Tage Franeisci d. J. feierlich 'einweihete und den. 
Probſt des Zungfrauenklofters in: Spandow, Matthias Tuche 
mann, als Vorfteher des Altarg, in fein. Amt wies’). 

Außer vielen angefehenen Berfonen nahm befonders auch 
der Kurfürft Johann fehr Iebhaftes Intereſſe für diefe Gefelk- 
fchaft. Im Jahre 1481 erließ derfelbe an alle weltliche Richs 
ter feines Landes den Befehl, daß fie den Brüdern diefer Gilde 
bei der Einziehung ihrer Forderungen hülfreicye Hand Teiften 
follten, ohne ihnen Mühe; Koften und Zehrung zu verurfachen, 
ermahnte auch die geiftlichen Nichter um gleiche Vergünftiguns 
gen‘); und ein’ Jahr darauf trat er mit feiner Gemahlin Dies 
fer Gilde ald Mitglied bei, beftätigte auch am Tauftage feines 
Sohnes, des Prinzen Wolfgang, am. Pfingfitage des * 
vo. die Statuten derfelben?). ; 


ri) 
\ 





y Raſt. 447. 
2) Roll. 545. 
3) Rgſt. 586. 
4) Posthius, Chron. Berolinens, ad hunc ann. 
3) Raft. 564. | 
6) Roſt. 549. 
7) Roft. 551. 562, In mehreren Urfunden wird der Kurftift Ro: 
Han, von den Gildebrüdern, guter getreuer Mitbruder und geſtrenger 
Nachfolger St. Wolfgangs genannt. 
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Nach der Eurfürftlichen Confirmation und nach bem mit 
diefer faſt gleichlautenden Beftätigungsbriefe der Nathleute von 
Berlin und Cöln waren die Statuten ı der Gilde folgende: 
Zwei von derſelben geftiftefe Commenden follten von dem 
Probſte Tuchmann belefen werden. Außer den gewöhnlichen 
Meffen follten jährlih am Wolfgangstage, zum Heile aller in 
der Brüderfchaft verftorbenen Perfonen, Bigilien und Seelen; 
meffen gehalten werden. Alle Mitglieder der Gilde ſollten von 
den Gildebrüdern. feierlich beerdigt werden: Wer die. Brüder 
fchaft "einmal verlaſſen hatte, Fonnte in diefelbe niche wie 
der aufgenommen werben. Jedes Mitglied der Brüderfchaft 
mußte vierteljährlich einen Pfennig beitragen. Wer nicht 
pünktlich zu den gebotenen Verſammlungen Fam, oder einen 
Mitbruder beleidigte, mußte Strafe zahlen Wer feine Bei- 
träge nicht zahlte, folte ausgeftogen werden. Prieſter follten 
nur Eintrittsgeld, Feine Beiträge, entrichten, und Edelleute foll- 
ten von der Uebernahme der Gildeämter befreit fein '). 

Unternahmen Brüder diefer Gilde Wallfahrten nach Rom 
oder nach andern heiligen Dertern, fo erhielten fie von den 
Meiftern und Mitbrüdern eine Befcheinigung ‚über ihre From: 
migfeit und über ihrem guten Wandel, worin zugleich alle geift- 
liche Prälaten und Kirchherren gebeten wurden, den Vorzei⸗ 
gern alle Saframente der heiligen Kirche, wie andere Dienfte 
der Freundſchaft und Gunft, zu erweifen, im Falle ihres Ab 
lebens aber diefen Brief als Wahrzeichen nach Berlin zu ſen— 
dei, damit für fie Vigilien und Seelenmeffen gehalten werden 
koͤnnten ?). 

Im Jahre 1484 brachten die Gildebruͤder eine jaͤhrliche 
Rente von 9 Schock Groſchen auf, zur Beſoldung zweier Geiſt⸗ 
lichen, von welchen jeder an dem der Bruͤderſchaft gehörigen 
Altare wöchentlich vier, Meffen leſen follte?). 

Streitigkeiten zwifchen der Gilde und» ihrem Geiftlichen, 
dem Prodfte Tuchmann, entfchied der Kurfürft im Jahre 1485*). 
Laßt fich bei Betrachtung aller Diefer neuen Stiftungen 
und Einrichtungen nicht verkennen, daß den: Bewohnern 





U Ragſt. 551.556. 
2 Rgſt. 362. 
3) Raft. 560. 
A) Rot. 563. 
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Berlin's und Coͤln's sein lebhaftes Intereſſe für die Firchlichen 
Angelegenheifen beiwohnte, fo: ſtellt ſich andrerſeits auch her⸗ 
vor, daß dieſe kirchlichen Inſtitute nur den Zweck hatten, den 
Gottesdienſt aͤußerlich zu verherrlichen und dem aberglaͤubiſchen 
Beduͤrfniſſe zu genuͤgen, den Verſtorbenen durch Seelenmeſſen 
zur Befreiung aus dem Fegefeuer behuͤlflich zu ſein. Dieſe 
Richtung war aber Berlin nicht ausſchließlich eigen, ſondern 
gehoͤrte vielmehr dem geſammten chriſtlichen Europa an. Sie 
hatte ihren Grund in dem Verfalle des Papſtthums. Die paͤpſt⸗ 
liche Hierarchie war der Chriſtenheit in der fruͤheren Zeit des 
Mittelalters von großem Nutzen geweſen. Allein die Voͤlker 
waren dieſem Erziehungszwange entwachſen, die Kraft der 
paͤpſtlichen Inſtitutionen war geſchwaͤcht und jene bedurften 
nun zu weiterer geiſtiger Entwickelung anderer Mittel. Dazu 
traten aͤußere Verhaͤltniſſe/ welche die Macht und Hoheit der 
roͤmiſchen Bifchöfe minderten. Koͤnig Philipp IV. der Schöne 
von Frankreich, von Anmaßutigen des Papſtes Bonifag VI, 
aufgeregt, vermochte durch Lift den Nachfolger deffelben;: Ele-- 
mens.V., feine Nefideng von Nom nach Avignon: zu verlegen; 
Der Dberhirte der Chriftenheit- ward hiedurch 73) Jahre lang 
(von 1305 bis 1378), in. den: Seffeln franzoͤſiſcher Politik ges 
fangen gehalten und das Papfithum überhaupt mehr und mehr 
verweltlicht. Hierauf entſtand die große Kirchenfpaltung von. 
1378 bis 1417, während ‚deren fich die Päpfte von Rom und: 
Avignon gegenfeitigrin den Bann thaten und Streit und. Zwie⸗ 
tracht in allen Reichen der Chriftenheit, ja bis in einzelne Städte, 
und Familien hinein verbreiteten. Als endlich auf dem Concil 
zu Coftniß :1417 dieſem Unweſen geftenert ward, hatte bie Hie- 
rarchie ihre höhere Weihe: gänzlich: verloren. Ganzıin welt⸗ 
liches Treiben verfünfen und politifchen Intereſſen hingegebeny . 
hatten die Päpfte fuͤr nichts mehr Sinn, als für die Vermeh⸗ 
rung ihrer Einkünfe zu forgen, und mitfelft: diefer eine Macht: 
vollfommenheit fich zu erhalten; »welche mit den geiftigen? Ber 
dürfniffen und Sortfchritten der Zeit: in Widerſpruch "fand. 
Seitdem griffen’ alle von. den Neformatoren ſpaͤterer Zeit ſo 
hart gerügte Mißbräuche mit reißender Schnelligkeit um fich. 
Die UnfittlichEeit und Habfucht, welche im 15ten Jahrhundert 
am römifchen Hofe herrfchten, verbreiteten fich nach den Reſiden⸗ 
zen der Erzbifchöfe, Bifchöfe und aller Prälaten, ja allmählich 
bis zu den geringfien Dorfgeiftlichen, Die Prärogative. des 
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Clerus zw erhalten: und wo moͤglich zu vermehren; und:dadurch 

ſich die Mittel zu Genuß und Ueppigkeit zu verſchaffen, wurde 
das — Streben der Geiſtlichkeit. Belehrung und 
a I Gemeinden, wurde ganz, ‚in, ‚den Hintergrund ge⸗ 

(a —9— ber, ſollte denn erhoͤheter Glanz, des äußeren Cultus 

Beduͤt Fniffen. des Geiſtes und Gemuͤthes die nicht mehr, 
J— ‚wurden, Erſatz gewaͤhren und, ſo eutſtanden, bei dem 
dorhetzfcpenden, Mangel an wahrer Neligiofirät und lebendigen 

riſtenthume die oben aufgefuͤhrten Stiftungen, welche nun 
nichts. ‚weiter als eine Hente geworden waren gu der Verfonen 
fich, drängten und verſtattet murden, Die. weder Faͤhigkeit noch 
Sinn für, ‚den geitlichen ‚Beruf beſaßen. 
a N Berlin wurden dieſe Uebelſtaͤnde, wie anı ‚vielen andern 
ertern, durch die, woſch en den Bürgern „und, Geiſtlichen Tängft 
9 hertſchenden Spaltungen erhoͤhet. Die Handwerks⸗ Innun⸗ 
gen wolche faft, ſaͤmmtlich Altäre in den Kirchen befaßen, wahr, 
men feine Cleriker zu. Vorſtehern derſelben an, ſondern wußte 
es auszuwirken daß einer, aus dem Gewerke Altarift, ward, der, 
dann. zugleich. das Amt eines. Gewerkſchreibers übernehmen. 
mußte Diejenigen Samilien, in deren Beſitze das Patronat⸗ 
recht uͤber Altaͤre oder Stiftungen ſich befand, nahmen bei der 
Beſetzung ‚der Altariſtenſtellen, beſonders auf ihre Familienglier 
der Ruchſicht, denen ſie durch Verleihung dieſer Stellen. zu— 
gleich eine Verſorgung verſchafften. Der Rath übertrug feine 
Commenden an ſtaͤdtiſche Beamte, um ſie durch Nebenaͤmter 
fuͤr ‚ihre, ‚geringe. ‚Dienftbefoldung, zu entſchaͤdigen, indem er 
ihnen geſtattete, die kirchlichen Officien durch ginen geifts, 
lichen Vikar für , eine unbedeutende Entſchaͤdigung beſorgen 
su laffen. 

Manche fromme Chriften hatten laͤngſt diefe Mißbräuche 
eingefehen und dahin geſtrebt, bei den Eirchlichen Ceremonien 
wenigſtens ‚größere. Ordnung. und Negelmäßigkeit herzuſtellen, 
wie befonders ‚die im Jahre 1442 geftifterer Gefellfchaft von 
Perſonen des gelehrten, geiſtlichen und ve ne Standes! 
sum Zwecke hatten. 

Auch. die Liebefrauengilde, Monenbtůderſchaft und Wolf⸗ 
gangsgilde hatten ein gleiches; Ziel, wogegen ein anderes. ns 
ftitut älterer Zeit, das der Kalandsbruͤder, durch die. allge- 
. meine Umgeftaltung. aller Verhältniffe, feinen Zweck gaͤnzlich 
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aus den. Augen verlor *)ı und. feine“ Verſammlungen ur zu 
ausſchweifenden Gaſtereien benutzte. 


Seitdem Luthers kraͤftige Verfühdigung die ef gliche 
Lauterkeit des Evangeliums durch ganz Deurfchland serie und 
überall große Aufmerkſamkeit und Theilnahme erregt hatte, erkal⸗ 
tete der Heiligendienſt und der Eifer fuͤr Stiftungen der Seelen: 
meffen immer mehr. Die fonft fo lockenden Ablaßbriefe der Bifchöfe, 
welche der Verheißungen immer mehr enthielten und immer drin⸗ 
gender den Chriftgläubigen zur Pflicht machten, für das Heil der 
katholiſchen Kirche, fuͤr die Erhaltung des Papſtes und fuͤr das 
Heil der Ablaßprediger zu_beten ?), fanden immer weniger Auf⸗ 
nahme. Es giebt Fein Beiſpiel, daß nach dem Jahre 1517 in 
Berlin’ ein Altar oder irgend eine andere Stiftung zur Ehre 
eines Heiligen errichtet worden if; vielmehr‘ endete man Ga: _ 
Ben der Frömmigkeit den’ Kirchen ſelbſt zu, um den Rath und 
die Kirchenvorſteher dadurch in den Stand zu ſetzen, einen rei⸗ 
neren Gottesdienſt durch tuͤchtige Prieſter und Kirchenbediente 
beſorgen zu laſſen, ſuchte auch ſogar ſchon gemachte Schen⸗ 
kungen fuͤr Heiligenaltaͤre zu Gunſten der Kirche oder anderer 
zeitgemäßen Stiftungen zu revotiren. So ſchenkten die Bruͤn⸗ 
ningſchen Eheleute im Jahre 1517, für den Fall ihres Tode, 
der Nicolaifirche, zur Vermehrung des Gottesdienfteg, ihr 
gefammtes Vermögen ?). Im Jahre 1530 hatten fich die Ein⸗ 

Fünfte. Diefer Kirche „durch mancerlei Abbruch” fehr 
verringert, weshalb der Rath in Berlin den Beſchluß faßte, die 
Durch den Tod des legten Vorſtehers des Altars Trium Be- 
gum erledigten Einkuͤnfte gaͤnzlich fuͤr die Kirche einzuziehen, 
welches der gina Matthias von Brandenburg auch —— 





Am yiLe 


*9 Wie früher erwähnt, war der Warn dieſes Ordeus, vertriebenen, 
erfranften und andern Perfonen, welche ohne Mittel und Obdach waren, 
in der Stunde des Todes geiftlichen Troft,) und nach ihrem Tode feierz: 
liche Beitattung zu verfchaffen. ; Die, Uebel, welche früher: zu ſolchen 
Zwecken Beranlaffung gaben, waren, durch den Fräftigen und weifen Eins 
fluß der Landesfürſten, in. der zweiten Hälfte des 1dten Jahrhunderts 
größtentheils befeitiget, und felten mochten Fälle borfoummen, die den 
Kaland an feinen eigentlichen Zweck — H 


2) Roſt. 618. 620. 644. ne) 
3) Der Rurfürft Beftätigte diefe Schenfung auf Sitten des Kirchen⸗ 
vorfiandes (Rgſt. 619). 
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migte, indem er den Verfall des Goftesbienftes fehr beflagte*). 
Im Fahre 1538 genehmigte der Kurfürft Joachim IL, auf Bits 
ten des Raths in Berlin, daß derfelbe, zur Salarirung der 
Kaplane; Schulmeifter und Organiften bei der Marienkirche, 
das Beneficium oder den Altar St. Maria Magdalena einzies 
ben und verwenden Eönne, Damit der Gottesdienft be> 
fördert würde ?). In demfelben Sabre erflärte die Wittwe 
Buttenius in Coͤln, daß fie den Zins von einer hinter Nixdorf 
belegenen Wiefe, welchen fie und ihr Ehemann früher zur Uns 
terhaltung der gemeinen Conventbrüder der grauen und ſchwar⸗ 
zen Mönche in Berlin und Cöln beftimme gehabt, zur Unter 
haltung des Predigtfiuhls der Petrikirche in Coͤln zumenden 
wolle?). Die Einkünfte des von den Gebrüdern v. Node im 
Sahre 1337 geftifteten Altard der Heiligen Simon und Zus 
das ıc., von welchem das Patronat auf den Rath in Berlin 
gefommen war, hatte diefer, nach dem BVifitationg: Nezeffe der 
Nicolaifircche von 1540, fchon früher zu Stipendien für einen 
auf der Univerfität Frankfurt fEudirenden Buͤrgersſohn einge 
zogen *). Auch die gottesbdienftlichen Aufzüge, befonders bie 
am Srohnleichnamstage, zu deren größerer Feier noch Kurfürft 
Albrecht und Markgraf, Johann im Fahre 1476 eine Verords 
nung erlaffen hatten *), geriethen im ſolche Geringfchägung, 
Daß die gebildeteren Einwohner von Berlin und Coͤln Anffand 
nahmen, ihre Töchter dabei folgen zu laffen. Hierüber erzürnt 
erließ Kurfürft Soachim I, im Jahre 1522 an die Rathmannen 
beider Städte einen fehr ernften Befehl, daß die namhaften 
Bürger in beiden Städten, welche fich mweigerten, ihre Töchter 
in der Proceffion am Frohnleichnamstage folgen zu laffen, ans 
gehalten werden folten, dies, wie «8 vor Altern Zeiten gefches 
ben fei, ferner zu thun, und auch dafür zu forgen, daß die 
Proceffionen mit Figuren und andern Dingen ordentlich und 
. andächtig beſtellt würden ®). 

Alle diefe Beiſpiele beweiſen, daß in Berlin, wie es in einem 





1) Raft. 634. 
2) Rait. 645. 
3) Roll. 6% 
4) Roit. 650. 
5) Roit. 534. 
6) Rail. 623. 


Siſt. dpl. Beitr. Th. IM, | 11 
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großen Theile des übrigen Deutfchlands auch der Fall war, 
die päpftliche Kirche fich überlebt hatte und in todtes Formel 
weſen übergegangen mar. Daraus wird es denn auch er 
Elärlich, daß der Ruf des fächfifchen Neformators dem ſchwan⸗ 
kenden Zeitgeifte augenblicklich eine fo entfcheidende andere 
Nichtung geben Eonnte, und daß Inſtitute obiger Art bald, in 
Vergeſſenheit, ja in Verachtung geriethen. 
Was den Religionsunterricht in der Zeit vor ber Refor⸗ 
mation betrifft, ſo konnte es, bei dem Mangel an tuͤchtigen Geiſt⸗ 
lichen, nicht fehlen, daß derſelbe groͤßtentheils den Bettelmoͤnchen 
in Berlin und Coͤln anheimfiel, deren Lehrart aber, bei ihrer 
ſcholaſtiſchen Bildung, ſich keinesweges dazu eignete, bei der 
Maſſe des Volks wahre Religioſitaͤt zu erwecken und gruͤnd⸗ 
liche Kenntniſſe zu verbreiten. Die gereinigte einfache Lehre 
des Evangeliums, wie ſie Luther darſtellte, fand daher gerade 
bei der unverdorbenen und fuͤr religiöſe Geſinnung empfaͤng⸗ 
lichen Maſſe des Volks den ſtaͤrkſten Anklang. Sobald daher 
der Kurfuͤrſt Joachim J., der: feſt an dem Glauben feiner Bi» 
ter hielt ) und durch die fchärfften Verordnungen jeden Eins 
fluß der. wittenbergifchen Neformatoren abzuwenden fuchte, ver: 
ftorben, und fein Sohn Joachim II., der längft fchon dem 
Intherifchen Glauben angehangen hatte, 1535 zur Regierung 
‚gekommen war, erklärten fich auch die Bürger in Berlin und 
Coͤln öffentlich für die neue Lehre, und baten den Kurfürften, 
ihnen zu geftatten, daß fie nunmehr auch, zu größerer Bekraͤf⸗ 
tigung ihres nenerregten Glaubens an Jeſum Chriftum, dag 
Abendinahl unter beiderlei Geftalt nehmen dürften. — So fehr 
indeffen diefem Fürften die Reformation am Herzen lag, fo waren 
doch noch wichtige Hinderniffe zu befeitigen, bevor öffentliche Schritte 
oder Verfügungen bieferhalb von ihm veranlaßt werden Fonnten. 
Wie feft aber fchon im Jahre 1537 der öffentliche Ueber: 
tritt von der Fatholifchen zur Iutherifchen Kirche von Rath 





1) Dies befräftigte Papft Clemens VII. in feinem Schreiben an den 
Kurfürften vom Jahre 1530, worin er feine ganz befondere. Zufriedenheit 
und großes Lob über die vom Rurfürften auf der Reichstagsverfammlung 
bewiefene Feftigfeit zu erfennen giebt (Copiar. d. Kal. Geb. St. u. Rab. 
Archiv). Schon im Jahre 1517 hatte Papſt Leo X. dem Kurfürfien 
Joachim J., deffen Gemahlin und dem ganzen furfürftlichen Haufe „aus 
befonderer Gunſt“ Ablaf, Wahlfreiheit des Beichtvaters und andere 
geiftliche Benefizien verftattet. (ibid.) 
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- und Bürgerfchaft in beiden Städten befchloffen war, leuch⸗ 
tet daraus hervor, daß der Nath in Coͤln im gedachten 
Sahre einen im Dienfte des Kurfürften befindlich geweſenen 
evangelifchen Geiftlichen, Johann Baderefch, zum Geelforger 
bei der Petrikirche vocirte '). Daß übrigens Nath und Bürs 
gerfchaft in beiden Städten diefen wichtigen Schritt im voll- 
Eommenften gegenfeitigen Einverftändniffe befchloffen hatten, 
geht aus einem Berichte des erftern an den Kurfürften, 
vom 15. Februar 1539, hervor, in welchem angezeigt wird, 
dag am Donnerftage vor Valentini die Bürger den Nat) um 
eine Gemeindefprache gebeten und darin befchloffen hätten, den 
Kurfürften zu bitten, daß er ihnen geftatten. möge, fchon zu 
Dftern „das heilige hochwuͤrdige Sacrament, nad 
chriftliher Ordnung und Einfegung unter beiderlei 
Geftalt" genießen und empfangen zu dürfen. Der Rath fügte 
noch hinzu: „Und ift auf ſolches unfre ganz dienftliche 
unterthänige Bitte, Ew. Kurfürftl. Gnaden wollten 
ihnen und uns Allen, oder wem es gefällig fein 
wird, gnädiglich nachgeben und vergönnen, daß wir 
gegen die ofterliche Zeit das hochwuͤrdige Sacra— 
ment unter beiderlei Geftalt, Gott gebe zum Heile 
und Seeligkeit unfer Aller, empfangen möchten, 
zuverfihtlih, ER. ©. werden fich hierinnen, Jhrer 
vorigen gefchehenen Zufage nad, gnaͤdiglich und un— 
abſchlaͤglich erzeigen ).“ 

Welcher Beſcheid vom Kurfuͤrſten erfolgte, iſt nicht bekannt. 
Der formelle Uebertritt zur lutheriſchen Kirche fand aber erſt 
ſpaͤter Statt. Nachdem nämlich der Kurfuͤrſt am Tage aller 
Heiligen (1. November) 1539 zu Spandow vom Bifchofe von 
Brandenburg, Matthias v. Jagow, ſich das Abendmahl unter 
beiderlei Geftalt hatte reichen laffen, und dadurch fich öffentlich 
für die gereinigte Lehre des Chriſtenthums befannte, folgten 
Rath und Bürgerfchaft zu Berlin und Coͤln feinem Beifpiele 
am Tage darauf; wovon in der ‚folgenden Prod geredet 
SE ſoll. 





U Raſt. 640. Er wird auch ſpäter noch als der erſte —“ 
Prediger in Ebln genannt. 
2Raͤſt. 646. 
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URN ErEUn N... ee 





Ueber bie ältere Militaicverpflichtung der mörfifchen Städte. 
(Zu Seite 128) * 


Johannß George Churfürſt ꝛc. Vnßern gruß zuuor. Lieben —“ 
Nachdeme wir euch hieuor czu erkennen gegeben, daß die leuffte ſich allent⸗ 
halben alſo anlaßen, daß deßhalb guette aufachtunge czu geben und in 
bereitſchafft czu ſetzen, auch wie dieſelbe gewiße zuwege zu bringen in 
fleißiger Erkundigung zu nehmen, zum hoheſten vonnothen, vnnd obwol 
Ir vnd andere vnſere Stette in ſolchen fellen vnß nicht alleine zw fueße 
vnd mit reiſigen pferden in gewonlich antzhal, Sondern auch im fal der 
nodt fo ſtarck Jr immer konnet czutzuziehen vnd gewerttigk czu ſein ſchuldig 
vnd pflichtigk ſeidt, Alß beuhelen wir euch, Ir wollett bei den Eiden vnd 
Pflichtten, damitt Ir vns verwandt, auß ewren alten Regiſtern erſehen, 
vnd ons daßelbe, auch fonft wie Ir vnd ewre vorfarn, neben eweren Fleiz 
nen ſtedten, vnſern voreltern, Churfürften zw Brandenburgk, zw Roß vnd 
Fuß, auch mit Ruſtwagen, vor Alters zugetzogen vnd Ir vns zu dienen 
ſchuldigk, bei Zeigern in gantzer eile, czu tage vnd nacht, in ſchrifften 
grundlichen vnd alſo vormelden, das es hernach nicht anders befunden 
werden vnd wir deßhalb zw einicher vngnade widder euch nicht vorſache 
haben mogenn. Das gereichtt vnß zw gnedigem gefallen und ſeindts kegun 
euch in gnaden zu erkennen geneigt. Datum Coln an der Sprewe Mons 
tags nach Reminifere Auno 1583. 


An alle Altmerfifche, Brignigifche, Mittelmerfifche, 
Udermerdifche und NRuppinfche, auch der. dreier 
Stiffte Hauelbergf, „Prandenburgf vnd Lubbuß 
Stedte. 


(Eopiarium des Königl. Geh. Staats: und Rab. Archivs, Setzffend die 
Reformation des Roß- und Heerdienftes.) 


Ueber die Kriegesdienfte der märfifchen Städte ift Überhaupt nur 
wenig befannt. Es dürfte daher nicht ohne Intereſſe fein, die in Kolge 
der obigen Verordnung erfolgten Angaben der Städte, wie fie der dama— 
lige Zehnsfecretair des Kurfürſten zufainmengetragen bat, fennen zu lernen. 
Obgleich fie num nicht überall befriedigende Ueberfichten gewähren, fo ges 
ben fie doch ein allgemeines Bild von dem frühern Zuftande des ſtädti⸗ 
ſchen Kriegesweſens. | 


I. Sprade Brandenburg. 

1) Brandenburg erflärte, beide Städte (Alt: und Neuftadt) hätten 
ſich im Jahre 1398 verglichen, daß in Kriegesläuften und Notbfällen die 
Neuftadt zwei Theile, die Altftadt dem dritten Theil am Perfonen “und 
Kofien aufbringen follte. Nach dieſem Berhältniffe hätten fie aufges 
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bradyt: 1528, im Mindwisfcher Kriege 300 Mann zu Fuß, 18 reiſige 
Pferde und 3. Rüſtwagen. 

2 Spandom zeigte an, es habe geſandt: im Jahre 1523 zum 
Heerzuge gegen den König von Dänemark 8 Wagenpferde und 2 Rüſt— 
wagen; 1525 nad Berlin 60 Mann zu Fuß; 1538, auf Cantate, 
30 Mann eben dahin; 1528 gegen Minckwitz 100 Mann; 1528, auf 
Feliciani, 49 Mann gegen Tangermünde;. 1547 an Kurfürfil. Gnaden 
70 Mann, 2 reifige Pferde und A Wagenpferde mit einem Rüfiwagen. 

3) Treuenbriegen hatte gar feine Nachricht. 

4) Rathenow bejog ſich, in Ermangelung anderer Nachrichten, auf 
die Ausfage alter Leute. Hiernach follte der Herrfhaft mit 25 Perſonen 
zu Fuß umd 2 reifigen Pferden und Kuechten, nebft einem Jungen, 
welchen die von Nauen zur Hülfe ftellten, zugezogen werden. 

) Nauen zeigte an, es hätte einmal dem Kurfürften Joachim mit 
30 Mann zu Fuß und 6 Pferden gedient. 

6) Beliß hatte ebenfalls Feine andere Nachricht, als daß es vor 
38 Jahren (1545) der Herrfhaft. 25 Perfonen geftellt hatte, aus denen 
diefelbe nach Gefallen und Bedarf gewählt habe. 

7) Potsdam erflärte, den KRurfürfien vor Alters mit 12 gerüfteten 
Minnern-zu Fuß umd einem Wagen mit 2-Pferden zugezogen zu ſein. 

I. Sprache Berlin (davon iſt oben bereits Mittheilung 
gefchehen). | 
II. Sprache Franffurt. 3 

4) Sranffurt zeigte au, daß es mit feinen Fleinen Städten Drof: 
fen, Müncheberg und Reppen mit 110 Mann zu Fuß und A reifigen 
Pferden, und außerdem der Rath und die Bürgerfchaft zu Frankfurt mit, 
14 Pferden zu dienen fchuldig feien. Im Jahre 1528 feien die benannten 
mit diefer Zahl zugezogen; die Bürger wären damals aber noch vermö— 
gender geweſen. Außerden zeigte diefe Stadt an, daß fie mit ihren klei⸗ 
nen Städten, fo lange die Knechte im Dienfte gewefen feien, wöchentlich 
74 Fl. Befoldung aufgebracht bitten; nämlich Drofen 17 Fl., Münche⸗ 
berg 14 Fl., Reppen 5 FI, das Uebrige die Stadt Franffurt, — 

2) Müncheberg gab an: dag wenn Frankfurt 10 Mann aufbringe, 
Miüncheberg den elften geifelen müfe. Cs bätte zu den 110, Ran, 
welche im Jahre 1528 aufgebracht feien, TI Mann ſchicken müſſen. — 
Bon A Schäfereien hätten fie bis 1567, im Fall der Noth, 1 Pferd in 
Rüſtung geitellt. In dieſem Jahre ſei jede Schäferei aber mit 2 Rthlr. 
Schoß belegt und ‚glaubten fie dadurch von der — des A 
befreiet zu fein. - 

IV. Sprade hrenslöm. ; 

1) Prenzlow hatte Feine andere Nachricht zur Sand, als: die, 1547 
auf Furfürfil, Befehl: 100. Mann zu Fuß aufgebracht zu haben Früher 
fei auch noch ein Rüſtwagen mit 4 Pferden gehalten worden. 

2) Templin hatte der Herrſchaft in 2 Maun zu Suß und BR 
den zum NRüftwagen gedient, "= 
- 3) Neus Angermünde hatte im Jahre 1482 bei Croſſen Aaee 

Pferde und 18 Bürger zu Fuß aufgebracht, und dazu 16 Wagenpferde 


166 


geftellt, welche das Fußvolk dahin gebracht hätten. Im Jahre 1547 date 
ten fie 5, und im Jahre 1552 dreißig Perſonen geſtellt. Jetzt ſeien die 
Bürger arm, auch viel wüſte Häuſer vorhanden. 

4) Strasburg hatte vor 50 Jahren 3 gerfiftete Männer nad 
Mrenzlow gefandt. Uebrigens habe ſtets der Grundſatz gegolten, daß. dieſe 
Stadt den ſechsten Theil gegen Prenzlow anfoxiugen mußte. — 


V. Sprache Ruppin. 


1) Ruppin erklärte, daß es zu den Zeiten der Grafen von Kuppin, 
1508, ‚den ‚vierten Theil der Bürger, etwa 137 Mann, zu Fuß wider den 
Herzog von Mecklenburg nach der Gränze gefandt hätte, Reiſige hätte, 
die Stadt, in Ermangelung von Lehngütern, nie ſtellen dürfen. BR 
Fahre 1528 hätte fie ebenfalls den vierten Theil der Bürger, 108 Mann 
zu Fuß, dem Kurfürften, gegen Mindwis gefandt, und in’ demfelben 
Fahre eine gleiche Zahl gegen Lenzen. Im Jahre 1542 habe die Stadt 
mit ihren Fleinern Städten Granfee und Wuſterhauſen einen Rüſtwagen 
nach Ungarn geſtellen muſſen. 

2) Granfee hatte im Jahre 1828 gegen Minckwitz 40 Mann 
nach Berlin und gegen Lenzen eben ſo viel, an Fußvolk, geſtellen 
müſſen. 

3) Wuſterhauſen hatten eben keine frühere Nachricht. Zum Zuge 
gegen Minckwitz hatte es 10,Mann zu Fuß, und im Jahre 1530 nad) 
Stendal 3 Mann fenden müffen. 


VI Sprade Stendal. 


ER? Stendal zeigte an: es habe mit der Alt: und Neuftadt Salz 
wedel zufammen 500 Mann zu Fuß und 15 reifige Pferde aufbringen 
müffen, wozu Stendal 2 Theile und Salzwedel den dritten Theil beige: 
tragen babe. Die andern 5 Städte: Gardelegen, Tangermünde, Sees 
haufen, Oſterburg und Werben hätten ganz gleiche Theile aufgebracht und 
jeien von ihnen allen 1000 Mann Fußvolf und 30 reifige Ki dem 
Kurfürften zugezogen. 

2) Salzwedel ſtimmte hiermit überein. * 

3) Gardelegen gab noch an: Im Jahre 1552, 1553 und 1554 
habe der Kurfürft bei ihnen Mufterung ‚gehalten und verordnet, daß ſtets 
der dritte Mann aus der Bürgerſchaft dem Aufgebote folgen müſſe. Frü⸗ 
ber hätte die Stadt nur den vierten Mann geſandt. Auch ſei mit. dem» 
Hofmeifter Werner v. d. Schulenburg früher ein Bertrag dahin abges 
ſchloſſen worden, daß wenn den. altınärfifchen Städten von der Herrſchaft 
zu: den Heerzügen Geld oder Dient auferlegt werden follte, die Stadt 
Gardelegen allemal den fechsten Pfennig, das fechste Pferd und dem 
fehsten Mann gegen die Übrigen Städte der Altmark ar: tollte, die 
Stadt Seehaufen dagegen aber den fünften Theil. 

4) Seehaufen. erwähnte, hiervon ‚nichts, und gab nur an, es habe 
früher mit 88 Mann zu Fuß gedient ſpaterhin ſeien aber viele Re 
wüſte geworden. ;. 

5) Dfterburg gab an, es ſei mit 30 Mann gefolgt. 

6) Werben behauptete, mit 40 Mann zugezogen zu fein, 

7) Tangermünde hatte feine Nachrichten. | 


* 
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VII. Sprache Perleberg. 

1) Perleberg konnte nur anführen, daß es mit den Abrigen Städ- 
ten in feiner Sprache im Jahre 1550 auf landesherrlichen Befehl, übers 
haupt 200 Dtanı babe aufbringen müffen. 

2) Pritzwalk gab an, im Jahre 1528 mit 60 Mann und in den 
Jahren 1551 und 1552 mit 72 Mann (dem vierten Theil der Bürger: 
haft) zugezogen zu fein. Früher hätte es mit 70 Mann und 3 reiſigen 
Pferden gedient, die Bürger feien aber verarmt und viele Hänfer vors 
wüſtet. 

3) Kyritz berichtete, mit 60 Mann zu Fuß, als dem vierten Theile 
der Bürgerfchaft, gedient zu haben. Es hätte auch mit Pritzwalk gemein: 
ſchaftlich einen Rüſtwagen geftellt. 

4) Havelberg hatte Feine andere Nachricht, als dag es mit 44 Mann 
zugezogen fei. 

5) Lenzen gab am, es babe in der Fehde gegen Minckwitz 30 Manu 
Fußvolf und einen Rüftwagen mit 2 Pferden geitellt. 

VII. Die Stiftsjtädte. 

1) Siefar berichtete, mit dem Lande Ziefar nur einen Räftwagen 
und 4 Pferde gehalten zu haben. 

2) Wittftod gab an, zur Zeit des Biihofs wur „im Sonnen: 
ſcheine“ gedient und „Tag aus: Tag ein zu Felde nachgezogen zu fein.“ 

3) Wilsnad behauptete, zur biſchöflichen Zeit nur mit dem vierten 
* eines Rüſtwagens beſchwert geweſen zu fein. 


J 





Anmerfung I. 


Aubhige aus dem alten berliniſchen —— 
Gu Seite 134) 


"Die nachfolgenden Mittheilungen aus dem alten berlinifchen Bürger: 
Suche, welches mit dem Jahre 1453 beginnt, follen zur Ueberſicht dienen, 
wie groß die Zahl derjenigen Perfonen gewefen ift, welche während der 
vorſtehend geſchilderten dritten Periode in Berlin das Bürgerrecht Jährlich 
gewannen, welchem Stande fie — und was von ihnen für das 
erworbene Bürgerrecht gezahlt werden mußte. 

Da Jeder, welder in Berlin damals Gewerbe treiben wollte, Jahr 
und Tag, umd oft noch längere Zeit, dafelbft feinen Aufenthalt nehmen 
mußte, bevor die gefchloffene Zunft ihm die Aufnahme gejtattete, er jedoch 
fogleich bei feiner Anfunft !das Bürgerrecht gewinnen mußte, fe iſt es 
erklärlich, daß im den folgenden Leberfichten öfters Perſonen vorfommen, 
welche entweder nur Bürgergeld oder nur die Gebühren fiir die Gewin— 
nung des Gewerfs entrichteten, und erſt in, fpäterer. Zeit. fommen Bei- 
fpiele vor, daß, gegen den Willen der Zünfte, Perſonen zu Freimeijtern 
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verſtattet wurden, welche mit dem Bürgerrechte zugleich das. Gewerf ge: 
warnen!) 

Die Gewerfögebühren, welche der Rath von den angehenden Mei: 
fiern zur Kämmerei erhob, betrugen während diefer ganzen Zeit in der 
Regel 15 Gr. Die Gebühren für die Gewinnung des Bürgerrechts wa⸗ 
ren dagegen ſeh verſchieden, und ſcheinen, bei einigen Gewerken ausge: 
nommen, welche den ſtatutenmäßig beſtimmten Preis zahlten, lediauo von 
der Schätzung des Rathes abhängig geweſen zu ſein. 

Die nachfolgenden Auszüge umfaffen die erften fünf Jahre von En 
Beginnen des, Bürgerbuches, fünf Jahre, etwa aus der Mitte der Periode 
und eben fo viele zu Ende derfelben, fo daß fich. überfehen - Hier wie groß 
die Conenrrenz bei der Gewinnung des Bürgerrehts in Berlin zu den 
Zeiten der Kurfürften Friedrich II. Albrechts, Joachims 1. und Joachims IL. 
gewefen iſt. Nach fünfjährigem Surdfhnitte betrug diefe Zahl * 


‚in den Jahren 1453 bis 1457 jährlich ron... . 38 Perfonen, 
2 z 2 1497 2 1501 3 a2 802000. 33 3 Y 
— ⸗ 1534 = 338 =: TE TE gen 2 ⸗ 


Für Cöln haben wir Feine ältere Nachweiſungen als vom Jahre 1508, 
weshalb für die frühere Zeit auch keine Zuſammenſtellung in der obigen 
Art hat geſchehen können. In den Jahren 1534 bis 1538 betrug die Zahl 
der jährlich in Cöln aufgenommenen neuen Bürger durchfchnittlich = 
and daher mit den von Berlin zuſammen 53. 

Die mit einens Sternchen bezeichneten Gewerke waren zünftige. 

















* 





9 Man ſee das * 1536 Nr. 6. und 7. 

2) Die zu den ungiutftigen Gewerfen gehörig gewefenen Gewerbtreibenden abi 
ten num Bürgergeld, keine Gewerfsgelder. 

3) Das Bürgerrecht harten Beide, bei ihrem Anzuge in Berlin, feier erlegt. 
Die Aufnahme beim Gewerke war erſt jetzt erfolgt. 

4) Er zahlte nur Bürgergeld, weil er das Gewerk noch nicht erlangen konnte. 


— 


| Haben erlegt: 
fir das für dag 
Bürgerrecht| Gewerk 
1453. 
17 Andreas Smed +. run Fifcher 15 Gr. 2) 
21 Peter Zlorfen ren r 000. Fuhrmann 28 Gr. 
3 | Erasmus Braborch sn Kaufmann.) Schock 
A Laurentz..Kraämer Schock 
5/1 Hans Türken...... ..... | Rnochenhauer* } s) 14 Sr. 
618 3 —— 14 Gr. 
7 Claus Woltersdorp - 2.0.2... | Leinenweber* | 2 Gr. |15 Gr. 
s8 Jacob Frevmunt :. or 0... -desgl. 4 Schod | *) 
Hleıdefe Hinker.........8. 1 desgl. 10 IB 
107 Peter Henpel’..»....... : | Meffingfchläager]| 3 Gr. 
17 Michel Eleman »..+.....2..7 Pergament: *— 
macher 6 Häute 
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in odae Saben erlegt: 
für das ffür das 
Bürgerrecht] Gewwerf 





en 
iD 


Wilken Wolter... 20. #) - Schneider* | Schod |15 Gr. 
Peter Weituanlls cur rs 0.0. Seigermadr o) "18 Gr. | 
Fünf Perfonen von a) br + > 
ßerhalb, welche den Nach⸗ 
[af des verftorbenenBürs) Jeder | ver.» .. | DB Or 
gers Morginne aus der 
Stadt holten | 
Eurd Aptefer .. Scho 
Andreas Bolle von Ruppin «I vr rn. 1 4 Schod | 
Tune Zueutl|. ri cher ini OB 
Michel Gelhar rec AAb Gr 
ieh Boldentt uni sechs innen“ 15 Er. } 
Hans Grote („Slavus“) , ....1 eim Wende. | 15 Gr. 
Zürgen Beneken IE Gr. 
Hans -Zendten so. hi sinne h ernennen | 184 Or. 
De nude... 4 her 
Rd cn rar an Pro 
Sans 4 
Claus Mandellow . ur enn 2:Shillort 
Claus Penning Niere Nühltnappe 1 Schock 
Michel Ronnenberg sur LB Gre 
Heyne Schadelamd Jr sun es har, TB Or 
Jacob Schonenfeld, alias Kunte 

ERBBDE U en V GE 
Elaus Erampe werner PP] 15 Gr. 
Jurgen Bingfow nun cn.» Relais ne. 1) 18:05 
0 sinne BE 





1454. 
—— Frankow ....... ApothekerSchock 
Laurentz Schumafer- rue. . Bäder" + Disk C 749r.2) 
Mattheus Doremanı «ur... . desgh -» "4 25 Gr. j15 Gr. 


Stengelow von Suife 2» +...» Gerber* 22 Gr. 15 Gr 
Gumprecht 2. er 0000. | Jude: - - | 1 Schod & 
PER desgl. 2Schock - 
Salomon, von Stendal »....| desgl. | HF Schod 
Jeſeh 4 desgl. | 4 Schof 
Habraham Dyna.......... desgl. Schock 
SyſtrifeeZJZudin EIS Gr⸗ 
Hans Molner (famulus monacho- | | 
Um) es eeesere chen el Rl firfueht | 17 Gr. 

















U Uhrmacher. * 
2) Er zahlte, weil er im Gewerke geboren war, und das * Meiſtergeld. 
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Haben erlegt: 


für das 


für dag 


Bürgerrecht Gewerk 





⸗——⸗———— ⸗ↄ⏑ m 


Peter Ruuppel. . 
Bartold Wardenberg » » 
Sans Uferom 
Hans Bifedal 
Marcus (S....). +.» 
Sans Smd ....-» 
Peter Tpmmermann. ... 
Hans Beyger ..... 
Heyne (Gra. )... 
Domes Smed 
Hans Molner, Bürgers: und Mei- 

ftersfohn 0.» >; RE WE 
Hans Kropp . ri. 
Peter. Caumelitorp . . 
Hans Bardenid .. 
Thewes Merall ..,- » 
Michel Schulte von Sarno .. . 
Bern Krüger +...» 
Hans . 
Claus. Pelker 
Herman vom Lübeck 
Mattheus Uden . een 
Peter Prage 2... . | außerhal 
Hans Schulte von Kare | wohnende 
SZhet Geſchwiſt. Grite 
Bernd Grote ..... ). Einwohn. 
Henning Berlin von Schwanebed 
Coppen Bertfow .. » 
Jurgen Czytzmann .... 
Michel Dubecke .... 
Jacob Froberg .. 
Claus. Geremann . 
Ertmann Ienfen.. » 
Kurd Ralmus . 
Griftoffer Kynitz - » » 
Hans Lange « 
Peter Lyntholt . . - 
Andreas Mützelitz .. 
Andreas RNedelitz. « 


„ne 2 20 0. 
Dr ur Dur Br Br ur 3 


vn. 0» 0. & 
=» — 8 . & 
. nn». en 90». 


. 0» u. »* 
...... . 2 2 ee ı u ® 
.» er 8 8 08 9 1 8 — — 


.». 


2. HH a 0 88 


[2 
“ 
[2 
» » ” [3 . — 


Erben ver⸗ 
ſtorb. berl. 


Knochenhauer 
desgl. 
Lehmklicker 
Leinenweber? 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Rademacher 
. Schneider* 
desgl. 
desgl, 
desgl. 
Schuhmacher* 
desgl,. . . 
desgl. 
Tagelöhner 
desgl. 
Tuchſcheerer 
Thorwärter 
Wachtſetzer 
Zimmermann 








Friedrich Schonenwoldynne .. 








F 


9 
12 Gr. 
4 Schorf 
24 Gr. 


20 Gr. 


3 Schod 
24 Gr. 
17 Gr. 
24 Gr. 


4+Schod 


24 Gr 
24: Gr. 
15 Gr. 
15 Gr. 
20 Gr. 
15 Gr. 
15 ®r. 
15 Gr. 
20 Gr. 
4 Schof 
20 Gr. 


Schock 
3:Schod |: 
3&cdod |: 


4 Schof 
16 Gr. 
2Schil. Gr 
15 Gr. 
40 ‚Gr. 


3 Schod | 


18 Gr. 
3Schil. Gr 
20 Gr 

15. Gr. 


Sho 


IA Gr. 
. |14:Gr. 


2Schil. Gr/ 





‚24 Gr. 


J 


4) Schon im Jahre 1433 hatte derſelbe dad Bürgerrecht erworben (S. 169 Nr. 27.), 
konnte aber erſt nach Jahresfriſt zum Gewerfe gelangen. 
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m. md Haben erlegt: 
für das ſür das 
Bürgerrecht Gewerf 
52 | Heyne Schonenwalde „+. | nme ne 15 Gr. 
53 | Claus Welfidendorp .„......| +... PB Er | I 
a 0 1 1: | 
1} Peter. Dobbeler a ir Babe ISchock 
2Peler Leman.....Fiſcher 15 Gr. 
ee Jude 4 Schod 
2 A desgl. 30 Gr. 
I Shlomen 4. desgl. 30 Gr. 
6 | Peter Hildebrand. „=... +. | Ruochenhauer® | ... 1A Gr 
7 Hennind Behelin anno en ce desgl. EEE Gr. 
SITE Brabant. oacrcrcen desgl. .... 14 Gr 
9|Peter Schröder 2... ....H . Lebhmflicder 18 Gr: 
10 Claus Ridder »... 00.00.00} Nademadher | 20 Gr, 
11 | Caspar Polach .».. +... = Stublmacer .|. 1 Seffel 
42 | Michel Beder, auswärtiger Erbe ee he 
IST RO DEBHL 2a ieh are « 1ASchill.gr 
14 | &laus Rod, desgl. es eeaeleeer0 en. |] 20 Gr. 
15 1 Beyger Sedeler desgl,. once 1 1 Schod 
16 
17| 
188 Arnthefche Erben, ein Jeder | +. +....+..) 6 Gr 
IDEE; , 
201) x | 
21) Hans Allebreht u. 00 loss r 0... | 15 Gr. 
22 | Baftian Bodeder 2... a2 0. 02 2] 80 Gr 
231 Hans. Borneman...2l. rhein. 
24 | Hennind Bornecken 20 Gr. 
— SEEN: aan ae Aßau 6r 
26 | Sallentin Bernouwe 17Gr. 
27 1 Hank Duke nenn. . 
SEIEN A 4 sr änauae] arhren 20 Gr. 
29 | Hans Gobbin . «rn ccnn EN 18 Gr. 
SOTDEREE < u aan 4a ford re 3 
31 Tewes Kliſtow....8 Gr. 
32 | Peter Roh. . leihinteie 3) ai ans RO 
33 | Domes Köres..Schod 
34 | Peter Lindemann aan ccen re len 14 Gr. 
35 | Andreas Mantel nun ancee lan | A Gr 
36 | Elawes Mondagh «ur... 1220. N GE 
37 | Claus Mefeler, alias Brandt [errcrcuuıh SG 
38 | Jurigen Molner .. 22222... BEN ERG 22 Or. 
en ölser RE 24 Gr 
40 | Peter Molderfuafe: nn. sl en ram oh 2er Gr. 
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Haben erlegt: 
für das 


für das 


* 





Bürgerrecht] Gewerk 
a1 Paul Ratbgow. ....- FE el 0.0 0,00 
32 Thewes Röneken. inne ar BLUT 
43 Clawes Rider » sr er. a ST SE Br 16 Gr. 
a4|Deter Shildow .» sc. r 00. — 15 Gr. 
35| Hang Schonenwalde 
36 | Eune» Schulte. ann ar ann PB 
37 Jatob Schulte Jh 
48 Johannes Schulte (alias Lichten). | »».....- | B Er} > 
49 | Bartolomewes Swarteß +... | + rrruonun.) BOTH. 
50 Pauwell Schonhufen vs rs er. | .rr222.. 18 Bu bh © 
yanDihel Eike nt ee AB TR 1 
2 Miel-Sgabel - . » ak sehr nr RE 
33 Hans. Tzire. RE TE 8 
34 1 Herman Bollner au une 2 au a FRE 
35 | Simon ——* (alias. Bier: — ———— 
ſchroder) ..Sratis 
36 | Elawes Wernecke ... 2Gr 
57 Caspar — nisch nn ern ZRRUBE 
14 5 6 en 
11Han8 Pock ..... ....4. Gerber? |3Mand.gr.]id Gr. 
2| Themes Koff „ren... so FRNOcKhenhauer? 3) 15 Gr. 
3: Peter Dafedei in er et desgl. re Bo 
4 I ar an N desgl. ° — 6—6— 
ER Ma en a Sea DIR EELE | I 
6/15 Perſonen von außerhalb, ot inne ie SERIEN | 5 
7 |) Erben verftorbener *— — ie ie TTUÄRTERE, SEHR I 
8 Einwohner ae ne nee STR En 1 
9 By are nee SEE} 
10 | Merten Alndſchen. 
11.1. AmE BE I. ya a TR 
12] Rune: Blodi u ern sore seien hie Painter I IS ART | 
13 | Peter Damme 8 
14 | die Hufonne von. Züterbod... .. | urn...) 0 Gr 
15 | Beretbifgenele: ern so-0 ner a ae SEEN 
16) Peſer Jiudd 
17:1 Sandı ..... 7 10 0) A: BEE 
18 | Janefe Nykamer ..... ea ABB 
19] Beier Pepe «son ch nn — 
20 | Bartol Norborgh »..2:.2.2.1 4422.24 nV BHO 
21 awlune Eis Schigr. 











Hans. Saſſe ee 














4) Das Bürgerrecht Hatte er fchon früher gewonnen. (1453. Nr. 28.) 
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Saben erlegt: 




















Kit für das |für das 

940 Bürgerrecht] Gewerk 
22Diderik Sinslewe..... ..4 Gr. 

23 Jacob Schonenflite „+. » EN © 
24 | Zohannes Schumann ver. 0. | sr rre.a | 20 Gr. 

25 Thewes Schuman . rn. .s=. BR hi 5 > 

26 Jacob emnann 114 Shot 
— — 

28 | AUndrewes Wrigen. ..20 Gr. 

‚1457 

1 Mattis TEE Bider* 17 Gr. 115 Gr. 
2 Hanf Dußele-- su ccunn cn. desgl. 1) 15 Gr. 
3| Peter Bompatde. ah Filzer 24 Gr. 
A| Peter Eberspah 2.000. Gerber* 30 Gr. 
5iClames Mandagh » «+... +, + | Rnochenbauer® 2) 15 Gr. 
6/ Peter Molner „sen 000%. | Leinenweber* | 24 Gr. 15 Gr. 
71 Hans Kruger. sro rercoen0. | Lebmflicder 15 Gr. | 
8) Balger Baterne ».....20%.) Schubmaher? | ».... 115 Gr. 

- Bariol. Molmer on .00. +. desgl. 17 Gr. 115 Gr. 
10 | Elawes Baruty „u... , 5.80% 4,210 O8 

111 Borgerd Byghow » oe» -n sel ener 000. [AaSchiller. 

12 | Dames Campnow . PR I ER - 1.20. Gr. 

13 | Merten Sorftenbergb N a RE a 
TOWER ENE —— 

15 Clawes Fyrte ..... ..... ——— 

16 | Jacob Helm ............ — ‚1 16 Gr. 

IE IMERR SO na ec 1, Br 

18 Paumel Kortendbefe » sure leeren. | 24 Gr. 

1 HIER Krugee oo ran else nenne 1:20.Or 

20 | Torban Middelfiege sooo seleeenn 20 Gr. 

ZI DEE | nern. 15 Gr. 

221 Bart, Rafohe » 2. . is 18 Gr, 

23| Peter Righbenow. nn... RE IE 30 Gr. 

27 | Merten Schonenwalde ....».|. rc BE 

25] Elawes Smerle nr... +0. — arcuh IR Ur 

26 | Peter Sporleder ... 2.2.2... 17 u 20 Gr. 

27|Han8 Tomow ». 2220er. ... 16 Gr. 

28 Peter Barneholt „so 30 Gr. 

29) | seree.. | 30 Gr. 

sollt ee re 20 Gr. 

a re SEE Tr aan 

32 seen... [6F rein, 
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Haben erlegt: 
fir das ffür das 
Bürgerrecht] Gewert 
| 1497 | Bien .or 
11 Simon Saune. .»........] Babe? 11 Sched 115 Gr. 
2) Brofius Bofebart ...... ... Goldfhmied |3 Gulden) 
31 Andres Wedigen .. +... .... | Ruochenhauer* ı 1 Schod 18 Gr. 
A| Merten Perſigk ou... ...) Korfenmader | 40 Gr. | _ 
SI Förgen Kdens oo. c.e .... | Leinenweber* | 2 Schod 18 Gr. 
6|Paumel Po 2.5.04. x Schneider* | 1 Schod |15 Gr. 
7|Senning Satow .. 2.22.22. desgl. 1 Schorf |15 Gr. 
8| Andrews Boldede „urn... . ae 4 Flor. 
9 Matthes Brunnemann ».»... ‘ er... 11 Schod 
10 Hans Gevert...... * er... 114 Schod 
A — © 
12) Peter Jagom „var... F A 20 Gr. 
13 | Peter Miffener!) »» 2.00. — 4 Schock 
14) Bart. Rufe. ... ee Schock 
15 / Jacob Sidow ....... — —— 36 Gr. 
1498. 
1) Claus Schumann ......... Bäcker* — 
2Jorigen Schroder .. Bader 13 Gulden 
3 1 Sans Dub IT UI desgl. 8 Gr. 
RTSIMEE SIDE: = le a Burbier 32 Gr. 
5/Bal. Slegerhennich von — desgl. 32 Gr. 
6 Jorgen Staygenn “ver... Futterſchneider 1 Schod 
7|2aurenz Ridder .. ns. Kannengieher | 48 Gr. 
8 Hans Kremer von Grefenthall . Knochenhauer“ 1 Schod 18 Gr. 
91 Bart Dapete RUE TE EN Leinenweber* | ....» 15 Gr. 
10| Andreas Grote. 2.2.2.2... R desgl. 15 Gr. |15 Gr. 
11 | Peter Npeman .» .... nor. desal. Iſchck.Agr 18 Gr. 
12 Wedige Storkowp desgl. 1Schock 115 Gr. 
13! Hans Schulte .. ..... A Schnöäder* |...» 15 Gr, 
14| Peter Bolendorp Schufter* 1 Schod 115 Gr. 
15 | Peter Mogelin scene. rer. | 1 Schod li5 Sr. 
16 | TAGOU WEBER TE a Tee 13 Gr. 
17 | Sorigen Schulte... ....... Täſchner 32 Gr. | 
181 2ufas. nn... . — Kuter?) Schock 
19 Runge Brunninck 4 DENKE . 11 Schod 
20|Qurgen Hevden :: 32:22...» —— gratis 
21|Hans Kufflou ......... re 32 Gr. 





1) „dedit 4 Schock pro eoneiuio vnd afffchott, nachdem an fin 
vader von buten her ingetagenn was.“ 


2) Wurſtmacher. 
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pr Haben erlegt: 
für das ſfür das 
It * Bürgerrecht) Gewerk 
22.Jorgen Nickel...43 Gulden 
SI Elan Rütlee väl 
Al Mews Ridder so rronne rel seen, 0er VA Or 
| Mihel Storm eur ren00el arnee ee. [2 Gulden 
26 | Forgen Schonenflit ..... 55 ee WER 
271 Dames Schulte ones en0r| eo... da. 1786 Or. 
1499, 
LiElaus Rymer sr rrs0.. Bider? 1 Schock 
2 | Claus Apelmann. „error... desal. 1 Schod 15 Gr. 
31 Simon Schumader. 2... +. &erber*- 45 Gr. ıl15 Gr. 
AlPeter Konß »....»- “0... BGoldfhmied |2 Gulden 
51 Steffen Widebufh „.. ++... desgl. 2 Gulden 
6’ Klaus Witfagel ur run. desal. 2 Gulden 
7 Lukas Hubener- +. ..0.0... | Rahelmacher |1 Gulden 
8 | Johan von Dewentern ...+ +» » Kremer 32 Gr. 
9| Merten Sinfur -o u... .. Leinenweber* | 24 Gr. 
10 | Theuderifus Schulte „». +...» desgl. 15 Gr. 
11 Thewes Michils .......... Deblichläger | 4 Schod 
‚12 Peter Molner ..... Duck bi Schufter® 15 Gr. 
13 | Claus Smidt von Sonnenwalde | Seilenmacher 1 Fl. 
al Rorge Deber +. oo or 000». Sentfler 2 Fl. 
15 | Merten Bebme . 2.2.0. 0% erstere 2 Fl. 
16 | Benedictus Jeger von Bernau «| x... [1 Schof 
17 1Hans Lemann rer len en. | 1 Schod 
18 | Mattheus Pendel ». 2.2.22: Gulden 
19 Zorge Sawter . „nes nes — 32 Gr. 
20|Hans Verbitz »...... SER este 1 Schof 
21 Andres Bolle ....2..... 4 — 1 32 Gr. 
22 | Merten Wardenberob . ..... DE 40 Gr, 
231 Palme Wull » cusoon. Iſchck Idgl. 
1500. 
1Dames Ralf. run ern üder* 1 Schof |13 Gr. 
2) Lufas'Lemfe ...... — esgl. 1 Schock |13 Gr. 
AR. ie 4 Barbier 48 Gr. 
41 Haus Fuſt sro. Knochenhauer? | 1 Schod |15 Gr. 
51 Hans Smett.... +... aa Kürfhner* | 1 Schof 115 Gr. 
6Jorgen Weiſe n 0500. h Leinenweber® I... . 13 Sr. 
71 Maten Di) os asn 04. Schmied* 1Schock |15 Gr. 
BD Rile vi oc ana en. desal. 2. 
II Forgen Henke vera. Scuiter* 1 Schod 15 Gt. 
101 Hans -Hendelx » sa ss5.. Seilmaher | 48 Gr. 
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Haben erlegt: 

















für das |für das 
Bürgerrecht] Gewert 
11 Peter Bolde . u EL re Be ve ee 24 Gr. Fr 
12 | Heine Molner era une. — 23. |, 
13 | Merten Reineke... 
14 | Rorgen Weife «un. n0 00 wehuaie 1Schod | - 
1501. | 
1) Claus Mevger nr. er r0.. Beckenſchlager 1 Schod |. 
21 Matthis Peſeler or o ur... Gürtler 32 Gr, 
3|Zorgen Andrews. onen...» Reinenweber* | 3 Gr 
a Hans Poppe sro nncr0. Senfler #0 Gr. | 
5 Albrecht Polam „nur... Täſchner 1 Schock 
6 | Peter Khyne ....% N RE ee gratis 
7 1 Baftian Lindenbech na... ce oa] ıle cas 1Schod. 
8 | Paul Dftenbagen..»+...... EN RN 32 Gr. 
9 Lamprecht Parebufh von Stendal ......- 3 Fl. 
10 | Gerart van Smwulle» u. +... N 2 Fl. 
11 | Gregor Tauchwiger von Pofen . — — 3 Gulden 
12) Hans Werner „ser. +. . 0 Ha A A 
13 | Sors Wolter...» css er 00. ne 2 gl. 
1534. 
1Hans Pawell or. een. Bader 16 Gr. 
2|Hans Kritbe » un ...... Barbier 1 51. 
31 Michel Kohrs Fuhrmann 40 Gr. |. 
4 | Sorgen Weidemann... .. ++ Gürtler 30 Gr. | 
3Paul Shylens »-.-..... >> Maurer 24 Gr. 
6| Merten Ihan. «or... r 0... desgl. „18l. 
7 Asmus Arntfehe .. -- - ..... Schmied* 1 Schock 115 Gr. 
s Jateb Schuſter* 1Schock 115 Gr. 
9) Felie Bartolomeus, von Bernau | 220.0... | 1fchek.20gl. 
10 | Urbanus Bahr... score. el ueeın .. . |2 Gulden 
111 Sans Bergſtesff· 6 Gulden 
12| Georg Bornede, Bürgersfohn © | ze. ne. o0 | er een J Gr. 
13 Wolff Feyhell . I BR 2 2 gl. h 
14| Joachim Heife » ++ r.r 0... PEN EN. _ 
13 | Jacob Holms - »mnene ner. — 24 Gr. 
16! Dominifus Holsfte ».... +. ar 2Joach.th. 
17 | Peter Hundertmark, von Frankfurt „....... 2 Gulden 
18] Simon Krüger...» .»« I Een — 
19 | Michel Lowe or... 0... —ã— —— — 
20 Jacob Miſener. . WERL — 
21 EEE 15 Gr. 


George Pretzel unuennnens, 


m 


— 
tt 
’ 


Haben erlegt: _ 
für das fir das 


[Bürgerrecht] Gewerf 











Hift. dpl. Beitr. Th I. 


/ " 





Z —— aka 
22 Matz Revnom ... ——— —— b Gr. 

23 | Sans —— von Crtingn — ar ar 

2a | Fran Schrocke een re WB Br 
25 Darts Wegener AR een | ST GR I 

4 3 —6 
1535; ; 

J Brofe Webet en Adersmann ICh... 
2| Pawell Schulge ... ..... Aufſpieler 1 Fl. 

3| Gedrg Cundlen, von Hatteln. . | ‚Eifenfrämer | 1 Schod 
AlRacob Krüger onen. «| , Fuhrmann » 1.16: Gr. 
et Be: ee desgl, --...|.,32 Gr. 

6 Matthis Roh ememsn |  Garfoh | 32 Gr. 

2 Baltin. Stoyen . . irre | Grobfhmied | 1 Schod |. 

8) Andres Shred....- BEN E furf,Hauskellnet 2 hlr. } 

v Hans Henning ur dr rd... | Kleinfhmied. ).24 Gr. 

10| Claus Holtfte ce nn 0... | Korbmächer | 16 Gr. 

11/1 Easparı Paul. . nr ne» Krämer 40 Gr. 

12 Anthonius Stoppell oe»... +. des. , 120 Gr.. 
13 | Benedictus Blanfenhagen - » +. | Leinenweber® 11 Schod 15 Gr. 
14 | George Hempell- uno een. . Maurer ,. | 24 Gr. 

15) Simon Lindemann ».+..+.+..)| Tagelöbner | 16 Gr. 

16) Steffen Diten ze rer. desgl. 16 Gr. 

17 Jacob Stahow 2. cr 2.0 da desgl. 16 Gr. 

18 Peter Spangenbergf. 2... .:. desgl. 16 Gr. 

19 | Auguftinus Schultz ....... Tiſchler 48 Gr. 

20 Jacob Genidens „un... 40h... desgle - 30 Gr. e 
21 | Lawreng Blanckenberg =...» | Zuchmadher: | 1 Schod 15 Gr 
22| Battol.,Buffpn- : - ar o eo. Zimmermann | 12 Gr. 

23 Andres Beher on 1 ET — * 

24 Steffen Brumsberg 2... .. err9 2.126. 

25 | Andrews Fieweger er. .0.. rar, | 20 

26 Hans Forche, „ein einbepmifd ' 

N. 1 A re. uichts. 

27| George Gheier, oder Mewrer 4 

naunt.. RE ER er 16 Gr. 

28 | Merten Safenbergf . ir. Di > 40 Gr. 

29 |Zacoff Radull - -uecer cn. are. «1 RR OR 

30 | Balent. Kalmen, alias Huno Schu: — 
leee — 7 UN 4 

31 Caspar Mahler 6* ‚2 Fl. 

ze BEE 70 79 

33 Wulff Nadelmdt »...2...: Es. rer ‘ | 32 Gr. 

34 Golle Schmidt, von Sutefrf arsch Al Gr 

35 | Georg Schbalt. . J DEREN. r 15. 1 
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nen würde. 











Haben erlegt: 
für das für das 
Bürgerrecht) Gewerk 
1536. - ERS 
1Dictus Dobich, von Zeit . — Böttiher 1.24 Gr. 
2| Michel Khulenf cr ern se. |... Fiber 24 Gr. £ 
3| Georgen Lofener 2.0.0.0... | Kürfhner* 1Schock 115 Gr. 
Aal Racob Tornow... cr er. Zeinenweber* | 1 Schu |15 Gr. 
5| George Kublemey, von Selchow Lohgerber* 1Schock 115 Gr. 
6 Bartz Schudel . 2... . - Maurer Gr. | 
7 Hans Kuhrige, in Andr. Gribens ee 
Shamte 2 i.: PIEENETT. u: Schäfer 32 Gr. 
8 | Wolff Solkhamfen serie. .e] Schieferdeder | 20 Gr. |. 
9 | Antonius Huffener ir. ....]|° Schmidt 1 Schof 15 Gr. 
10 1 Thomas Vifher . 2... . } Scmeider* 15 Gr. 
11! Sans Sad, von Zehlendorf F Schufter* 1 Siod 15 Gr. 
12 | George Vogt, Bürgersfohbn. «.: | rer. 15 Gr. 
13 | Andreas Schmidt »....... 5! + Tagelöhner 24 Sr. 
14 | Brie Ne. . desgl. 20 Gr. 
15 | Merten Lifchinger ... +... 4 Täſchner 32 Gr. 
en desgl. 5 2 5) Alla 
17 | Peter Andreas.» ec en. ler. 11 Schod 15 Gr. 
18 | Thomas Lippe «cr cr. 0 0 furf. Ausreiter | 4 Schod 
19 | Matthäus Schmitt, von Perleberg . 8 Gulden 
20 Andres Vohigt.... sur, FRE 
1537. Ha nz 
1! Andreas Schuls, von Tempelhof | Adersmann | 48 Gr. 
2| Steffan Fleifcher, von Sedede . Bider* 116 Gr!) 
3) Sans Bodin, af dem Mühlenhofe desgl. 1 &1. 
AlRucas Borenbrothb 2: .:.... Beutler 15. 
| George Mafte .: u: re. Dleijieher | 16 Gr. 
6! Claus Fifher „ss :: 02000 Büchfenmacer | 1 FL. 
7 1 Matti Kitchen‘, 0.00 014 Fleifcher* 1Fl. 
8 Pawell Moder desgl. 1 Schock 114 Gr. 
9 Hans Pfleger, von Kadem .... Hutmacher 24 Gr. 
10 | Andres Bredell, von Baugen .. | Kürfchner* | 1 Schorf 115 Gr. 
11 | Merten Brederefe, von Cöpenick. desgl. 1 Schod 115 Gr. 
12) Paul Burfart „sr rc r.000 Lehmflicker 20 Gr. I 
13 | Blafius Abel... ..» Be Lohgerber* 18 Gr. 
14 Didrich Schiffmaher -.. +... Mefimafchläger | 1 Fl. 
15, Zurge Wegener os #000. | Rademacher 1 8. 


9) Das uUebrige an Bürgergeld ſollte er entrichten, wem er das Gewerk aewin: 
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Jurge Meioner — — FAIRE 2 


Balentin Metfen.. .. 
George — 
Hans Bhune. 


Nicolaus ‚Seife, von ‚ber treien. 15 


Brigen. 
Steffen Ludewigf - - 
Joachim Spanaus..».- 


Thomas Wener .... ..... 
Hans Wolborgk4 


Michel Kruger ... 
Hans Hewel De u Be er Ze Zr EZ zu 
Hans won dem Felde ». +++...» 
Clemann «. 
Peter Merten . . 
Donat Tple, +...» 
Thomas Langfifh, von Bra. . 
Michel Lange 
Dr. Mattheus an. ... 


Jacob Mahnholg . —* * 


Jacob Meneman 
Baſtian Peitz, von Mabisdorf . 


1538, 


Rohbau sasau en. 
Johannes Swerlebergt . N 


0 Ar 
Claus NRabboldt . ep 
George Tebel, von "Sitversdorf.. 
Dominifus Spener .. » 
Baltin Henfel —— 
Micke. 
J.. 
Leffin Bollens ..:.» 
Claus Ebert ..... 
Hans Heinede ... —** 
Seiurih ent 
Thomas Liewen 
Lamprecht Bornicken. .... 
Mattheus Harthmann. Re 
Hans Kruger 
Bartol, Doren, von Siem. 


vr... 
. #1+ 








Haben erlegt: 


für das ffür das 
Bürgerrecht) Gewert 

Sattler,  |15:8 Gr. 

Schmied 1 Schod 15 Gr. 

desgl. LSchock 115 Gr: 
Schneider? | 1.Sched 15 Gr. 

desgl. 1 Shod |15 Gr. 
besgl. 1&Schof 15 Gr. 
desal. 1 Schock 15 Gr. 
desgl. 1 Schod |15 Gr. 
desal. 1Schock 18 Gr. 
Schuſterꝛ 1Schock 15 Gr. 
Seidenſticker 2 —* 
Stadtknecht gratis 
desgl. desgl. 
desgl. desgl. 
Tagelöhner 24 Gr. 

Tiſchler 48 Gr. 
Zuhmader® | 15 Gr 
area — —— — 
.......» 140 Gr. 

Karrıııa 12 Sue 
44 bi. Shod 
Apothefer |& Gulden 
Baccalanrens 

(„of St.Niclas:| 
Kirchhof”) 1 fl. 

Brauer 2Fl. 

Fiſcher 1.51. | 

Fleifher® | 1 Sched 15 Br. 

Freibäder | 1 Schod |I5 Gr. 

desgl. 1 Schod 18 Gr: 
Fuhrmann 1 Fl. 

yes. 0 Bf, 
Futterfchneider | 16 Gr. 

Slafer 40 Gr. 
Grebfchmied |2 Gulden 

Hutmacher 1Fl. 

Kannengießer 2 Fl. 

Krämer 40 Gr. 

Küſter am dome 40 Gr. 
Nagelſchmied 2% Gr. 
Dfenfeger. | 40 Gr. 
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Saben erlegt: 
für das (für das 
19: Bürgerrecht) Gewert 

19 Hans Pape... -» =. 0.0» Prammeifter | 30 Gr |. 
-20 George Bofcher «esse... .Schneider* | 1 Schod 15 Gr. 
21 Roahim Brunnemann ».....)° Schufter* 2.208 Gr. 
22 \Exiflöffel ir ln) > beugt. 1,3 +3 O8 
23 | Andres Ferbiß . .... \ desgl. a... |B Or 
24 | Clement Seimfelt, son Blandenben desgl. 1 Schock 15 Gr 
25 Bartol. Kock, von Nudow . desgl. "| 1 She 115 Gr. 
26 , George Nemwendorff ..: Fr. + desgl. 1 Schock 115 Gr 
27 Michel Engelke, von Stargardt Suhfcheerrr | »...:+: 15 ©r 
28 | Leonhart —— Weinmeiſter 24 Gr. u 
29 Caſpar Dftermanı «2 20... 0.) > deggl. 3 Gr. 


30 Simon Wulfitein „2. 0. 0. desgl. des Kurf 2 FI. 
31 | Blafius Hildebrandt... ».... | Zimmermann 1 $l. 


32 Peter Ludewigf. - 202... 0.0] ° desgle * * 120 Gr. 
33 | Hans Platt, von der Barnik » .:)° ° desgl. 32 Gr. 
34 | Bartol. Schumann «se se er. desgl. 1Joach.th. 
35 | Hans’ Blandenfelde 2... leeren 6 Gulden 
36 1 Broße-Welle.. . VE TEE ee 24 Gr. 
37 | Thomas Brintmann: ss. leeren 32 Gr⸗ 
38 | George Curtt, von — 

nündeee Rh Iſchck. Agr. 
39 | Lucas Gruneee IE —— 
40 Johan —— Rechte Licen⸗ 

ciat; „jſt Burger worden, vnd hat 


Ime ein Erbar Rath vmb einer 0.5 Br 
willigen dienfte, die er dem. Rathe 
gethan hath und nachmals thun 
will, die Burgerſchafft vmbſonſten 
geſchenkt vnd nachgegeben. Actum 








4. post Fransc.” ...... . Or ee gratis 
31.) Andres Heupt vor u eures ls BRATEN 0 Gr. 
a2 | Anthonius Holtfie «un -ao0o | sure on. 4 Gulden 
43 | Sans Khune:....». ——— 1.35 
a4 Hans Mittelſtraſſe. ... .... REN 4 Gulden 
n5\ ‚Zohan Schlegel . „un rn.. EEE 1Joach.th. 
46 Johan —— EEE SD re A 3 Gulden 
a7 Zeinrich J Stuhlſchreiber 1 Fl. 
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949, 
41. Dftbr. 


965, 
28. Jul. 


1, 


König Hfto I. gründet nach dem Rathe mehrerer 
Erzbifchöfe, feines Bruders Bruno und feines gelieb⸗ 
ten. Feldherrn und Markgrafen Gero im Lande der 


| Slaven, im Gau Heveledun, in der Stadt Brandens 


burg einen bifchöflichen Gig, welchem er, außer ans 


dern Provinzen, auch den Gau Zpriavani untermwirft. 


Dat, Kal. Octobris, Ind, VI. anni regni XII, 
Actum Magadahurg. 


Das Driginal befindet ſich im Ardyive des Domfapitels zu 
Brandenburg. — Gedrudt bei Gerden, brandenb. Stiftes 
bifiorie 335. Man febe and) v. Raumer, Regesta Hi- 
storiae Brandenburgensis I. 37, 
Es wird in diefer Urkunde zuerfi des Gaues Sprias 
vani (Spreegau) gedacht, in welchen fpäter die Städte 
Berlin und Edln gegründet wurden, 


2. 


Der Raifer Otto I. fchenkt dem Erzftifte Magdeburg 
allen Honigzehend in den flavifchen Gauen Neletici, 
Siuſilli, Plonim, Niciti und Sprewae x. 
Data V. Cal. Aug. Ind. VIIL regni XXX, 
imp. IV. Actum Walahuson. 
M. f. v. Raumer a. a. D. ©. 46. 
Die Lage des Gaues Sprewae bezeichnet der Kaiſer in 
diefer Urfunde dabin, daß derfelbe an beiden Seiten der 
Spree belegen fei. Gertken, in feinem Berfuche einer 
geographifchen Nachricht der Marf Brandenburg (Frag- 
menta marchiea V. 160) folgert daraus, daß, weil die 
Spree in der Lauſitz durd die Bauen Budiſſin und 
Kufizi gerloffen, auch alle Gaue diefer Gegend von 
Schöttgen bereits ermittelt feien, für den Gau Sprewa 
feine andere Gegend als die des heutigen Berlin und 





Eöpenick übrig bleibe, weil der Gau Luſizi Storfom 


1106? 


1202? 


J 


noch mit inbegriffen habe, derſelbe in dem brandenbur⸗ 
giſchen Stiftungsbriefe von 949 übrigens auch zwiſchen 
den Gauen Plonin und Heveldun aufgeführt ſtehe. 


8. 


Vertrag zwiſchen Berlin und Potsdam uͤber deren 
Fiſchereigerechtigkeit in der Havel. 


Allegirt von Garcaeus in Success. familiarum et rebus 
gestis Marchionum pag. 1. Hendreich, derer die Mark be— 


treffenden Sachen I.. Cap. 4. und in RAM Alt: und 
Neuem Berlin I. 6. 


Bon diefem Vertrage bat fich nirgend eine Spur ermit- 
teln laffenz und wenn gleich die Städte Berlin und 
Cöln in früherer Zeit gemeinfchaftlich umit den Fifchern 
‚zu Potsdam und -Spandow Fifchereigirechtigfeit in der. 
Havel, zwiſchen Potsdam und Brandenburg, befeffen 
haben (f. Riedel, dpl. Beitr. ;. Geſche d. Mark Brand. 
©. 255), fo beruht es wohl auf einem Irrthume, daß 
darüber fhon im Jahre 1106 ein Vertrag abgefchloffen 
worden fer. Will man die Eriftenz eines folcyen Ber: 
trages gelten Iaffen, fo könnte derfelbe feinen Plag im: . 
mer doc nur erſt in einem fpätern Jahrhunderte finz 
den. — Wahrfcheinlidy ift ein Schreibfehler die Verau— 
laſſung zu jener irrthümlichen Aunahne geweſen. 


| A, 

Der Cardinal und päpftliche Legat Raymund ertheilt 

Allen Ablaß, welche die St. Nicolaifirche in Berlin 

befuchen und darin das Lied — regina“ anſtim⸗ 

men wuͤrden ꝛc. 

Küſter a. a. O. J. 219. Nicolai a. a. O. J. 9. 
Das Original dieſes Ablaßbriefes hat ſich nicht vorge— 
funden. — Die angeführte Stelle iſt aus einem beglau— 
bigken Verzeichniſſe von ſämmtlichen vorhanden geweſenen 
Ablaßbriefen der Nicolaikirche entnommen, welches ein 
Notarius, Erasmus Schultze, im Jahre 1514 angeferti— 
get bat und welches fich noch im rathhäusl. Archive vor= 
findet. Die Stelle lautet wörtlich: Anno domini millesimo 
ducentesimo secundo dedit Raymundus Cardinalis et 
legatus cunctis fidelibus, qui convenerintin ecclesia Sancti 
Nicolai opidi Berlin ad decantandum „Salve regina‘ 
singulis diebus centum dies Indulgentiarum, perpetuis 
temporibus. — Daß die Nicolaifiche im Jahre 1202 
aber noch nicht beftanden hat, und die Angabe diefer 
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Zeit auf einem Irrthume beruht, ergiebt fi aus dem 
geſchichtlichen Zuſammenhange. Wie wenig Glaubwür- 
digkeit, Rückſichts der Zeitangaben, den von dem ge— 
naunten Notar mitgetheilten Auszügen übrigens beige— 
meſſen werden darf, ergiebt ſich auch aus der folgenden 
Stelle feines beglaubigten Berzeichniffes: Anno domini 
millesimo ducentesimo nonagesimo, tempore 
Bonifacii pape noni, welcher aber erſt im Jahre 1389 
zum Pontificate gelangte. — Höchſt wahrſcheinlich ift 
der in Rede ſtehende Ablaßbrief von demſelben Cardinal⸗ 
* Legaten Raymund ausgeſtellt worden, welcher im Jahre 
1502 für das Domftift in Cöln einen Ablaßbrief ertheilt 
hat (ſ. Theil U. ©. 307 d. Beitr.), und wird der Irr— 
thum nur durch die Verwechſelung der Jahrhunderte ent: 
ianden fein. — Auch die Inſchrift „Renovatum 1223,” 
welche fi) in der Nicolaifiche befunden baben fol, und 
welche dazu diente, die irrige Meinung von dem hoben 
- 14 Meer der Nicolaikirche zu beftätigen, kann nichts weni- 
er als glaubwürdig fein; da diefe Kirche im lAten 
Rahıhundert eingeäfchert, und mehrmals von Grunde 
auf nen gebauet worden iſt. 


| 5, 
Die‘ Markgrafen Johann und Otto verordnen, daß 


. die Stadt Spandow ihr Necht von Brandenburg ho— 
len fol, und. daß die Städte im Lande Teltow, im 
Glin und im neuen Barnim ihr Necht von der Stadt 


Spandow nehmen follen. -(Insuper eidem civitati ex 


 |plenitudine nostrae gratiae indulgemus, ut omnis 


de terra Teltow, et omnis de Schelin, nec non 

et omnis de nova terra nostra Barnem jura sua 

ibidem aceipiant et observent, sicut nostram gra- 

tiam diligunt et favorem; Ipsa autem civitas no- 

stra Spandow jura sua in Bramlenburg afferet.) 
Datum Spandow. Actum Anno Domini M° CC? 

XXXII® Nonas martis, = 
Dilſchmann's diplom. Gefhichte der Stadt und Feftung 
Spandow. Urk. Anh. ©. 131. 


Daß höchſt wahrfheinlich auch Berlin zu denjenigen 
Städten gehörte, welche im Jahre 1232 auf das ſpan— 
dow = brandenburgifche Recht verwiefen wurden, gebt 
daraus hervor, daß Berlin und Spandow fpüter in 





gleichen Rechtsverhältniffen fanden; denn Herzog Ru: 


1238, 
28. Sebr. 


1244, 
26. Jan. 


1252, 
18. Ian. 


1253, 
14. Juli. 
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dolph nimmt in der Beftätigungsurfunde fr die Stadt 
Nathenow vom Fahre 1319 darauf Bezug, indem der: 
felbe diefer Stadt die nämlichen Rechte verleiht, deren 
Berlin und Spandow genoſſen. (Gerden, Cod. dpl. 
Brand. V. 335. Wagner’s TSF der Stadt 
Rathenow ©. 3.) 


6 im 

Der Bifhof Eggehardus von Merfeburg fchlichtee 
einen Streit zwifchen den Markgrafen Johann I. und 
Otto TIL und dem Bifchofe zu Brandenburg wegen der 
Zehendabgaben in den neuerworbenen Ländern, wobei eiz 
nes Plebans in Coͤln, Simeon, als Zeugen gedacht wird. 

Datum Merseburch, Anno domini 1238. IL Kal, 
Martii Indictione XI. | 

Gercken's brand. Stiftshiftorie ©. 146. . 


7, 

In einer Urkunde, in welcher die Markgrafen Johann 
und Dtto auf die Gerechtfame verzichten, die nachge— 
laffenen Güter verftorbener Geiftlihen an fich zu neh⸗ 
men, wird unter den Zeugen eines Simeon, Probſtes 
in Berlin, gedacht. 

Acta sunt haec Marchede (Marke bei Nauen) 
Anno Domini 1244, VI. Kal, Februarii. 

Gerden, a. a. O. 488 ff. 


S, 
Markgraf Johann giebt der Stadt Prenzlom die Zollfreis 
heit, wie fie die Städte Brandenburg und Berlin befigen. 
Datum 1252, Indiet. IX, XV Kal. Februarii. 


Dreger, Cod. dpl. Pomer. 335. Buchholz, Gef. d. Mark 
Brand. IV. Urk. Anh. 80. 


9, 


Markgraf Johann bewidmet die nen gegründete Stadt 
Srankfurt mit dem Stadtrechte Berlins. 

Actum Spandowe, Anno Dn. 1253, in crastino 
sancte Margarete, Indictione V. 


Buchholz, a. a. D. 83. Bekmann, Rurke Beſchr. der alten 
löblichen Stadt Frandfurt a. d. D. ©. 28; 


1261, 
21. Nov. 


1264, 
‚18. April. 


1272. 
18. Juni, 


187 
j 10. 
Markgraf Dtto überläßt, mit Zuftimmung feiner Söhne, 
der Bürgerfchaft Coͤln's die Mirica, eine Heide, welche 
früher ein Nitter Rudolph v. Mralowe ruhig und 
friedlich befeffen hatte, mit allem Nechte und Nugen, 
mit Wäldern, Weiden, Jagdrecht ꝛc., zum erblichen 
Beſitze. A 
Acta sunt haec in Spandowe Anno Domini 1261, 
XIL Kalend. Decembr. 


Süßmilch, der Königl. NRefidens Berlin fchneller Wachs—⸗ 
thum und Erbauung ©. 71. Dipl. Beite. f. Berlin IL 1. 
und IL. 35. 


11, 


Bifchof Heinrich von Brandenburg giebt allen denen, 
welche am Jahrestage der Kirchweihe die Nicolaifirche 
in Berlin befuchen oder zum Bau derfelben durch Ga» 
ben der Liebe oder durch Handreichungen beitragen 
würden, Ablaß von der auferlegten Buße. 


Datum Berlin XIV Cal, Maj, Episcopatus nostri 
anno primo, 


Buchholz a. a. D. IV. Urk. Anh. 9. 


12, 


Die Rathleute zu Berlin beftätigen die dortige Bäcker 
gilde. Wer in diefelbe tritt, zahle der Stadt 10 Schil- 
linge Pfenninge. Die Bäcker follen jährlich zwei zu 
geſchwornen Meiftern wählen, welche auf Ordnung 
fehen und darüber wachen follen, daß gefundes Brod, 
und zwar vier und zwei für einen Pfennig, gebacken 
werde, und dag immer die Stadf und die beiden Ars 
menhöfe mit gutem und hinreichendem Brode verfehen 
feien; weshalb des Mittwochs und Sonntags folches 
in den Scharnen revidirt werden folle. — Wer Meifter 
werden will, muß vor eines Meifter8 Ofen backen, damit 
man feine Fähigkeit beurtheilen koͤnne. Eines Baͤckers 
Sohn erbt das halbe Gewerk des Vaters. Die Meifter 











‚des Gewerks find den beiden gefchwornen Meiftern 


1278. 
14. Aug. 


1280, 


22. März. 
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Gehorſam fchuldig, und ‚über das ganze Gewert ge⸗ 
bietet der Rath. 

Gegeuen na gods gebord 1272 des Sonabendes na 
pingeſten. 

v. Ludewig — ———— XI. 625. Küſter a. 

a. D. IV7239. Dipl. Beitr. IL 65. 


183. 


Ludolph, Bifchof zu Halberftadt, erläßt allen denen, 
welche. wahre Neue ihrer Sünden fühlen und zur 
Erquickung der Kranfen des Haufes des heil. Georgs 
in Derlin hülfreich beitragen werden, eine fechzigs 
tägige Poͤnitenz. 


Datum Brandenburg Anno Domini 1278 in wi- 


gilia Assumptionis B. Marie virginis, 


"Schmidts berlinifche Denfwürdigfeiten Decas I. ©. 43 
und Küfter’s A. und N. Berlin Tom, U. ©. 685. 


34, 


Die Nathleute Thomas Strausberg, Heifo der Kraͤ⸗ 
mer, Theodorich der Mefferfchmidt, Heinrich der Kauf: 
mann, Lud. Blawe, Joh. v. Prettyn und A. von Ber⸗ 
lin geben den Kürfchnern ein Statut, des Inhalts: 
daß Fein freinder Pelzhändler dürfe Waaren zu Marfte 
bringen und Pelze auf demfelben einkaufen, infofern 
er nicht zur Gilde gehört. Niemand darf ein Faß 
(„Rosiue‘* „Beth wat!) was Beth heißt, aufftellen. 
Wenn ein Fremder bei feinem Tode Söhne hinterläßt, 
die Kürfchner werden wollen, fo zahlen fie für dag 
Bürger» und Meifterreht an die Stadt 3 Schillinge 
und an dag Gewerk eben fo viel und 1 Pfd. Wachs; 
wollen die Söhne eingeborner Kürfchner ebenfalls 


Kürfchner werden, fo zahlen fie an die Stadt 18 Pfen- - 


nige und eben fo viel und ein halb Pfund Wachs an 
die Meifter gedachten Gewerks. 

Datum et actum Berlin anno domini 1280 un⸗ 
decimo Kal. Aprilis. 





Dpl. Beitr. I. 2. 


* 


1280, 
A. April, 


1284, 
2. Juni. 
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Die Gebrüder Otto, Albert und Otto, Markgrafen zu 


Brandenburg, verkaufen der Stadt Berlin, zur Vers 


mehrung ihrer Einkünfte, eine jährliche Hebung von 
10 Talenten brandenburgifcher Pfennige in der Münze 
su Derlin, für eine gewiſſe (nicht benannte) Summe 
Geldes, welche Hebuhg der Nath nach feinem Gut: 
duͤnken, in den Nußen der Stadt verwenden foll. 

Actum Spandow a. d. Jesu 1280 prid non. Aprilis, 


Drig. nicht ermittelt; gedrudt bei Küſter a. a. O. IV. 134. 
Buchholz a. a. D. T. IV. If. Anh. ©. 111. 


16. 
Die Nathleute Nicol. v. Lecen und Johann v. Blan- 
fenfelde und Nicol. von Botfow machen befannt, daß 
nur durch Vergünftigung. des Nathes Jemand in bie 
Schuftergilde aufgenommen werden fünne, indem der 
Rath die DOberbehörde der Gilde ſei. Wer in die gg: 
dachte Gilde aufgenommen wird, zahlt dem Mathe 


13 Schillinge und giebt an das Gewerk und die Mei- 


fir 6 Schillinge weniger 4 Pfennige und 2 Pfund 
Wachs. — Bei jeder Morgenfprache muüffen »zmei 
Nathmänner und zwei gefchworne Meifter zugegen 
fein, welche auf Ordnung halten follen. Wenn fremde 
Schuhmacher oder Leute aus der Stadt in die In— 
nung treten wollen, dürfen die Meifter dies nicht ver: 
weigern aus Haß oder Brodneid, wenn dies unbe: 
fcholtene Perfonen find, auch dürfen fie ihnen beim 
Anfaufe des Leders nicht entgegen fein. — Als Zeu: 
gen werden aufgeführt: ein Voigt Ny. v.’Helmftorp, , 
ein Nitter Rutnik, und von dem alten Rathe: Th. 
Mefferfchmied und Jac. ogLezen. 
Anno Dom. 1284. VI® Nonas Junii. 
Dipl, Beitr. I. 64 und IL 3. 


17, 


Nicolaus von Ligen, Conrad (Cuno) von Schönhau: 
fen und Johannes von Blankenfelde, ‚Rathleute zu 


% 


1285, 
2. Kan, 


12SS, 


10. April. 
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Berlin, confirmiren den Altflickern daſelbſt diejenigen 
Sreiheiten, deren fie fich feit der Erbauung der Stadt 
bedient haben. Sie dürfen Felle und andre Dinge 
zu ihrem Handwerke Faufen, neue Sohlen unterlegen, 
auc) neues Schuhwerk verfchuen. Als eine neue Bes 
ſtimmung wird hinzugefügt, daß, wer in das Gemerf 
aufgenommen werden will, 3 Schillinge und 2 Pfd. 
Wachs, zur Hälfte an die Stadt und an dag Gewerf, 
und außerdem zur Erhaltung der Todtenbahre einen 
Schilling geben, muß. 

Datum Berlin anno di. 1284. Kalendas Sep- 
teinbris: 

Dpl. Beitr. J. 66 und 67. 


18, 


Die Gebrüder Otto und Dtto, Markgrafen zu Brau⸗ 


denburg, fchenfen zur Beförderung des Gottesdienſtes 
und zum Heile ihrer Seelen der Parochialkirche zu 
Coͤln eine jährliche Hebung von 2 Wifpel Roggen 
aus der cölnifchen Mühle, unter der Bedingung, daß 
derjenige Pfarrer oder Probft, welcher der genannten 
Kirche vorftehen würde, dafür Jahr aus Fahr ein 
beim Anbruche des Tages eine Meffe halten folle. 

Actum et datum Berlin Anno Dom, incarnatio- 
nis 12855 quarta nonar. Januarii. 


Gedruckt in Reinbeck's Petrikirche S. 3 und bei Küfter 
a. a. D. IV. ©. 49. 


19, 


Die Rathleute Nicol. von Eyzen, Johannes von Blan⸗ 
Fenfelde, Conrad, ehemaliger Schulze zu Baruth, Con: 
rad von Belig, beftimmen mit Genehmigung der Ge: 
meindevertreter zu Berlin („eum universitate loei 
einsdem‘ — „met ber meynheit derfeluen ſtede“), 
daß die Schneider dafelbft fich ganz gleicher Gerecht- 
fame bedienen follen, welche die Schneider zu Brans 
denburg feit der erfien Gründung diefer Stadt genof- 
fen haben. Mer jedoch in das Gewerk tritt, zahle 
4 Scilling-Pfennige und 2 Pfund Wachs, und zwar 


“ are 2 
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2 Schillinge an die Stadt, ein halb Pfund Wachs 
an das heil. Geiſt-Hoſpital, ein halb Pfund an das 


Razareth” der Ausfägigen (Georgen:Hofpital) und dag 


Uebrige an das Gewerk. Kein Schneider darf Roͤcke 


im Stuͤcken geſtucke de Mocel! — „frustratas“) oder 


Raputzen oder Kolten oder Jopen auf den Märkten, 
außer den Jahrmarkte, feil Haben. Wenn Jemand eins 


Boren werden. 
treiben, der nicht in die Brüderfchaft der Schneider 


wandert und Meifter wird, fo haben feine Söhne, in- 


fofern er folche mitbringt, Eeinen Antheil an feinen 
Nechten, wohl aber diejenigen, welche ihm bier ges 
Niemand darf dad Schneidergewerbe 


aufgenommen ift. Diebe und Betrüger werden aus 
der Gilde verftoßen. | 
(Gegeben von dem Notar Johanes de Barboie.) 


| ler anno dom. 1268. HIT Jdus. Aprilis, 


Bl Beitt W815 


4 j 

Markgraf Dtto beſtimmt durch Wermittelung feiner 
Beamten die Gränge („Marffcheit") der Stadt 
Berlin und des Dorfes Nofenfelde (jest Friedrich; 
felde) in folgender Art: daß fich nämlich diefelbe von 
der Gränze der Feldmark des Dorfes Lichtenberg zum 
Nofenfeldefchen Wege, da wo eine Anhöhe fich befins 


‚|det, zum bebaueten Acker “und von dieſem über den 
Iſtralower Damm hinaus zum Waffer, „Rohrlake“ 


genannt,üerftrecke und durch Malhaufen gehörig bes 
zeichnet worden: fei. Als Zeugen werden genannt fols 


gende Nitter: Hermann v. Carpzow, Albert v. Over; 


1 


linge, Rutning und Nicolaus, marfgräflicher Advokat 
in Spandow; und von dem berliniſchen Nathleuten: 
Conrad v. Baruth, Nicolaus v. Butzow, Mofecom, 
Heinrich Herewic, Zabel von Steinhaufen, Jacob von 
Lesne und Conrad von Schönhaufen. 

Datum Berlin. Anno’ domini 1288. sequenti die 
post festum Sete. Trinitatis. 





Dopl. Beitr. U. 6. 


1289, 
14 Aug. 


1290. 
8. Sept. 


1292, 


A Kan. 
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„| Die Kathleute Zafob son Ehsen, Zabel von Stenhu⸗ 
-. Ifen, Denecke von Belgheren und Johannes Buch 
machen („cum vniversitate loci ‚eiusdem“ — ‚met 
gemeynen trade vnſer ſtad“ —) ‚bekannt, daß die Tuch? 
macher das Necht haben ſollen, benjenigen aus ihrer 
Gilde, welcher auf ihre Vorladung fich nicht ſtellen 
würde, um 6 Pfennige zu pfänden; verbieten auch, 
daß Niemand, die Meifter beleidige. 

Datum in ea est anno Domini 1289. in pente- 


Icostes festo, per manus Joh, de Barbey. tunc no- 


tarii. 
Dpl. Beitr. I. 08, II. 7. 


28. 
Markgraf Otto ſchenkt den Buͤrgern zu wi wer 
gen vielfach ihm erwieſener Willfährigkeiten, den Hof 


Wedding zu einem rechten und ewigen Lehne, mit 
allen Nechten und aller Macht, welche er ſelbſt daran 


Wbeſeſſen hat. 


Datum Spandow Anno Domini 1289. in vigilia 
assumcionis B. ‚Marie virginis gleriose; 
Dpl. Beitr. I. 58. 


Der Nitter Jakob von Nybede fchenkt den „myne- 
ven Brudern des Hwfes to Berlin offte Elos 
fer’! die Ziegelfcheune nebft einem Berge, zwifchen 
Tempelhof und Berlin belegen. | 

Gegewen to Berlin Anno Domini 1290 an dem 


Feſte der bortt onnfer lieven Frowen. 


v. Raumer, Codex dipl. I. 4. 


DA; 
Elf Cardinaͤle geben alfen denen, welche. die Parochial: 
fiechen in Berlin an den Sefttagen der Geburt, Aufer- 
ſtehung und Himmelfahrt des Heren, am Pfingfitage, 
an den vier Seften der heil. Jungfrau Maria, an ben 


1294, 


1295, 
28. Dctbr. 
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Sagen der Schußheiligen und an den Weihetagen ge: 
dachter Kirchen, am Tage des heiligen Michaels, des 
heiligen Johannis des Täufers und Johannis des 
Evangeliften, der. heiligen Apoftel Petri und Pauli, 
des heiligen Märtyrers Laurenz, der heiligen Bekenner 
Martini und Nicolai, der heil. Jungfrau Catharina, 
am Tage Allerheiligen und am. Gedächtnißtage aller 
Seelen, andächtig befuchen, oder zum Bau, zur Vers 
zierung und Erleuchtung, fo wie zu irgend einem ans 
dern Nutzen beider Kirchen hülfreiche Hand leiſten 
würden, und zwar ein jeder dieſer Cardinaͤle für feine 
Perſon einen. AQtägigen Ablaß von ber auferlegten 
Kirchenbuße ; infofern dazu die Genehmigung des 
Didcefans beigebracht wird. , 

. Datum prid. nonar, Januarii anno dom, Mo CC° 
LXXXX° secundo, Pontificatus Domini Nicolai 
Papae IIII® anno quarto, 

Das Drig. ift im Kgl. Geb. Staats: u. Rab. Archive; ein 


unvollftindiger Abdruck befindet- fih bei Küſter a. a. O. 
I. 220. : 


25. 


Sechs Biſchoͤfe ertheilen, allen. denen, welche dem 
Venerabile, wenn ſolches aus der St. Marien: oder 
Nicolaikirche zu einem Kranken getragen wird, nach» 


folgen und ein Päter noster fammt dem englifchen 


Gruße beten würden, und zwar ein Feder _berfelben 
für feine Perfon einen 40taͤgigen Ablaß. 


Allegirt bei Schmidt, Memorabilia Berolinensia Dee. IM. 
©. 2 und unvolljtändig mitgetheilt bei Küfter a. a. ©. 1. 220. 


26. 


Der Rath zu Berlin verordnet mit dem Rathe der 
Gemeinheit („„eum communi consilio civitatis no- 


‚[stre‘° — „met gemeinen rade vnſer ſtad“), daß alle 


einfarbige Tuche müffen gerückt (dorsati) fein; ge: 


faͤrbte Tücher dürfen nicht von Garn gemacht wer: 


den. Ein verbeiratheter Tuchmacherknecht darf fich 
fo viel Zeug weben, als er felbft gebraucht, aber 


Regeſten. Th. III. 13 


1297? 


1298, 
28. Sept. 


| 
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nicht8 verfaufen. Jedes Gewebe, was fchon in die 
Kupe getaucht ift, darf nicht mehr in den Keffel kom— 
men. (ausgenommen die „„filamina stripatica® — 
„ftripede werpte“). Wer mit zweien Webeftühlen 
(„cum duobus instrumentis‘* — ‚tu ten tuwen!) 
in die Gilde aufgenommen ift, darf mit mehrern nicht _ 
arbeiten, diefelbe auch nicht an Fremde überlaffen, die 
nicht in der Gilde find. Wenn eine Stelle leer wird, 
verfauft fie der Nath u. f. w. Wer gegen biefe Ans 
ordnungen handelt oder fich öffentlich widerſetzt, zahlt 
3 Schillinge an die Meifter und eben fo viel an den 
Rath. Wenn jemand betrüglicher Weife Tuch von 
Slocken macht, fo wird das Gemebe verbrannt und 
er ein Jahr aug der Gilde verwiefen, monächft er mit 
Zuftimmung de8 Nathes wieder aufgenommen werden 
fann. Den Meifterföhnen fol die Hälfte der Koften 
bei ihrer Aufnahme in die Gilde erlaffen werden. 
Datum anno Domini 1295 iu die beati apostolo- 
rum Symonis et Jude, 
Dipl. Beitr. I. 65, I. 7. 


x 27. | 
Papſt Bonifacius VII. befreiet die. Bürger Berlin’s 
vom Banne, infofern fie die ercommmnicirten Perſonen 
aus der Stadt fchaffen wurden ıc. 
Gedruckt in v. Ludewig’s Reliquiis manuseript. XI. 613. 


Diefer Ablaßbrief ift; wie bereits in den dpls Beitr. 1. 63. 
Pr. 1. gezeigt worden, vom Jahre 1393, und nur bier 
erwähnt worden, weil v. Ludewig ae: unter dem 
Jahre 1297 gegeben hat. 


28, 


Markgraf Otto beftätige den Nathleuten und der Ge: 
meinheit der Bürger zu Berlin die alten Freiheiten, 
Snaden und Gewohnheiten, welche ihnen von den alten 
Fürften der Mark verliehen worden find, namentlich: 
die Erhebung der Niederlage von allen in Berlin und 
Coͤln niedergelegten Gütern, den Zins von den Hufen, 
Wörden und Marftftätten. Außerdem überläßt ders 


% 
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felbe dem gedachten Nathe für 220 Talente gewoͤhn⸗ 


licher berliniſcher Münze für immer den Zoll von allem 
Holze, welches durch die Stadt Cöpenick geführt und 


; Igemeiniglich Vlote“ genannt wird, fo wie den Zoll 


von allen Schiffen, zwifchen dem Müplendamm in 


Berlin und der Stadt Fürftenwalde. 


Acta sunt haec in Berlin anno 1298 in vigilia 
Sancti Michaelis archangeli. | 

Dpl. Beitr. I. 32. 
29, 
Die KRalandsbrüderfchaft in Teltom tritt dem Bifchof 
zu Brandenburg das Patronatrecht und die Einfünfte 
eines ihr zugehörigen Altars in der Marienkirche zu 
Berlin ab. 

Datum in opido Teltow auno domini 1300. 
Dipl. Beitr. I. 9 


— 


30. 


Markgraf Herman beſtaͤtigt einen Vertrag der Staͤdte 
Berlin und Coͤln, in Betreff der gemeinſchaftlichen 
Communalverwaltung beider Staͤdte. Die coͤlniſchen 
Buͤrger waͤhlen jaͤhrlich zwei Theile der Rathmannen fuͤr 
die Stadt Berlin, und die berliniſchen Bürger den drit— 
ten Theil für die Stadt Coͤln. Für beide Städte follen 


17 Schöffen gewählt werden, und zwar 4 für Berlin 


von den cölnifchen Bürgern und 3 für Cöln von den 
berlinifchen Bürgern. Die Schöffen. follen nur drei 
Jahre im Amte bleiben. Die Bürger beider Städte 


ſollen mit den auffommmenden Strafgeldern ihre Städte 


beffern, wozu eine Commune der andern behuͤlflich fein 
fol. Inſofern die Herrfchaft den Städten Dienft aufs 
erlegt, foll derfelbe von den gemeinen Schöffen beider 
Städte geleiftet werden; wogegen der Stadtzins zur 
ſtaͤdtiſchen Befeſtigung verwandt werden foll. 

Datum Spandow 1307 feria secunda post diem 
palmarum. 





Buchholz a. a. D. IV. Urk. And. 159. Küfer a. a. O. IV. A. 
Dipl. Beitr. I. 69, f. auch UI. 65. 


13* 


# 


1308, 


3. März. 
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31. 
Die Stadt Frankfurt a. d. D. erklärt, daß fie mit 
allen Städten des Markgrafen Johann eine Verbin: 
dung eingegangen fei, vermöge welcher fie fich zu Rath 
und That gegen jede Gewalt und jedes Unrecht, dag 
einer von ihnen mwiderfahren koͤnne, beiftehen wollen. 
Datum in’Berlin, die dominica qua cantatur In- 


: |vocavit. Anno domini 1308. 


1308, 
3. März. 


1309, 
25. Jan. 


1309, 
4. Mai. 





Drig. im Archive zu Salzwedel Gedr. bei Lenz, mart⸗ 
gräflich brand. Urk. J. 177. 


* 32. 


Die Städte Berlin und Coͤln erlaffen eine Erklarung 
ganz gleichen Inhalts. — 

Datum in Berlin in die dominica qua cantatur 
Invocavit 1308. 


Orig. im Archive zu Neuſtadt-Eberswalde. Gedruckt bei 
Fiſchbach, ſtatiſt. topogr. Städtebeſchreib. der Mark S. 6. 
Alleg. in Bellermann's Geſch. d. Stadt Eberswalde S. 172. 


33. 

Rath, Schoͤffen und Gemeinheit zu Damis erklaͤren 
dem Rathe ꝛc. zu Berlin, daß ſie dem Landfrieden der 
Mark Brandenburg beitreten und bei Verfolgung und 
Beftrafung der Uebelthaͤter und Geächtefen mitwirken 
wollen. 

Datum Anno domini 1309 in die conuersionis 
beati Pauli apostoli. 

Dpl. Beitr. L 11. 


34. 
Die Rathleute zu Berlin und Coͤln vereinigen ſich mit 
den Rathleuten zu Brandenburg daruͤber, daß wenn 
Uebelthaͤter ergriffen wuͤrden, allemal diejenige Stadt, 
durch welche dies geſchehe, bis nach ausgemachter 
Sache die Koſten allein tragen muͤſſe; geſchaͤhe aber 
eine Gewaltthat gegen Ordnung und Recht, wuͤrden 
Einwohner ihrer Staͤdte vor das markgraͤfliche Land⸗ 
gericht gezogen, oder wollte ein Maͤchtiger gegen eine 


1309. 


4. Mai. 


1309. 
14. Mai. 
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der verbundenen Städte eine Gewaltthat ausüben; 
fo follen alle Koften von diefen Städten gemeinfchaft 
lic) getragen werden. 
Datum in Berlin Anno domini 1309 Dominica 
ante ascensionem domini. 
Gundling’s Urfundenfamml. Tom, II. 


Einen Vertrag ganz gleihen Inhalts ſchloſſen die Städte 
Brandenburg und Salzwedel unterm 3. Juni d. J. 
Gerden’s Frag. march, Vl. ©, 7. 


35. 


Vereinigung der Städte Berlin, Cöln und re 
über denfelben Gegenftand. 
Datum in Berlin 1309. Dominica ante ascen- 


sionem domini. 


Lenz, marfgräfl. brand. Urk. IL 918. 


36. 


Markgraf Waldemar beftätiget den Bürgern zu Ber 


lin und Cöln diejenigen Rechte und Freiheiten, deren 


fie fi) bisher bedient Haben und welche fie durch 


öffentliche Schriften nachmweifen fünnen; auch feldft, 
wenn deffen Schwefterfohn, Markgraf Johann, deffen 
Vormundfchaft er führe, ohne Erben verfterben follte; 


„and folle diefe Erklärung für den Leßtern, wenn ber- 


1311, 
25. April. 





ſelbe zu den beſetlichen Jahren gekommen ſein wuͤrde, 


bindend ſein. | 
Actum et Datum in Spandowe Anno Domini 


11309 feria quarta ante festum pentecostes. 


Rathhäusl. Archiv Vol. I. Mr. 6. Gedrudt bei Buchholz 
a. a. O. IV. Urk. Anh. S. 168, 


37% 


Der Kath zu Berlin überläßt mit Kath und Zuftims 
mung der. Bürger den Schlächtern die Scharnen das 
felbft zum erblichen Befiße, von welchen. diefelben 
viertchjährlih 7 Schillinge und 5 Pfennige Zins zah⸗ 
len und gleichzeitig die Scharnen Faveln follen. Su: 
fofern Jemand feinen Scharn. verkaufen wollte, fol 


1313. 


11. April. 


1317. 


3 April. 


198 | 


er das Necht dazu haben; jedoch foll dies vor dem 
Rathe geſchehen, und. muß der. Käufer dieſem eine 
halbe Mark Silbers erlegen. Entfteht ein Zank unter 
den Scharnenbefigern, fo gehört die Entfcheidung vor 
den Rath. Wird Jemand als Zänfer. erkannt, fo 
muß er binnen 4 Wochen den Scharn räumen. 
Datum anno domini 1311 in die beati Marei 
evangeliste et martiris. e 
Dipl. Beitr. I. 63. 


38, 


Der Nitter Burchard Grevelhut fchenft dem Prieſter 
Arnold beim Heiligengeift-Hofpitale 4 Hufen Landes 


zu Weißenfee, zum Niegbrauche für feine Lebenszeit; 


nach dem Tode deffelben follen fie. der Kirche als 
Eigenthum zufallen. Für diefe Zumendung follen alle 
Quartale für des Nitterd und feiner Vorfahren See 
lenheil Meffen gelefen werden. 
Datum ‚et actum Berlin anno domini 23184 ‚feria 
quarta post dominicam Palmarum. 
Rathhäusl. Archiv Vol. XX. Nr. 7. Gedr. bei ——— 


berliniſche Denkwürdigkeiten Dec. J. Seite 25, und bei 
Küfter a. a. O. I. 662. 


e 


| 89, 
Markgraf Waldemar beftätigt den Bürgern zu Berlin 
und Cöln ale Nechte, ‘welche ihnen vor Alter von 
feinen Vorfahren verliehen find; namentlich aber giebt 
er denfelben das befondere Vorrecht, daß Feiner der: 
felben außerhalb der Gräben ihrer Städte zur Able- 
gung einer gerichtlichen Nechenfchaft gezogen werden 
dürfe, daß die dafelbft mohnenden Juden wegen vers - 
übter Erceffe, Diebftahls, Aufftandes, Verwundungen 
und Schläge nur vor dem Praͤfecten dieſer Städte 
ſich zur Verantwortung flellen ſollen, daß alle Bürger, 


die mit ihren Waaren den Hafen!) der Stadt Oder⸗ 


berg paſſiren, ohne Aufenthalt voruͤberfahren koͤnnen, 








| | 1) „Portus,;“ eine l.c. IV. 172.) „Sauen“ (OpL-Beitr.1. 57.) 


h 
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Wenn ſie, dem beſtehenden Mechte und» Gebrauche ge: 
or) mäß, Diefe ‚Güter als «die ihrigen nachweifen würden. 
Auch beftimmt derfelbe, daß feine Vafallen, weß Stan 
des ſie auch fein, nrögen, wegen verübter Erceffe und 


daher entftandener Wunden, Beulen ‚oder blau unter: 


laufener Flecke von Schlägen, fi) vor dem Präfecten 


der Stadt zur Verantwortung, ſtellen follen. Endlich 
geftattet er den Einwohnern beider: genannten Städte, 
daß fie in fruchtbaren Fahren Getreide außzuführen 
da8 Necht haben follen, mie dies in fruͤherer Zeit 


ſchon geſchehen fei! 


- Datum in Spandow anno domini 1317 in cra- 


< stino beati Amıbrösii et confessoris. 


Dipl. Beitt. I 56, 


* 20. 


Markgraf Waldemar beftätigt eine Stiftung von vier 
"Hufen Landes im Dorfe Marfee und von einer jähr; 


19 lichen: Hebung von 2 Talenten brand. Pfennige im 
Mathhauſe zu Mittenwalde, welche die Presbyter Jo: 
Ahannes, Berthold’ und Petrus, Gebrüder von Celario 


und die Wittive von Glebelofe zur Gründung und 


Dotation ‚eines neuen Altars im der Parochialfirche 


zu Eöln gemacht hatten, mit der Beſtimmung, daß bei 
jeder an diefem Altare gehaltenen Meffe, der Mark: 
grafen Hermann-und Johann, fo wie aller armen Ber: 


ttriebenen, nach, welchen der Altar feinen. Namen führen 


1318. 
2. April, 


Pr „Noll gedacht werden muͤſſe und der Rath zu Coln das 
a rl 


atronat⸗ oder Präfentationsrecht haben fole. 
‚Actum et Datum in Spandow anno 1317 in vi- 
gilia natiuitatis domini etc. 


Dyol. Beitr. I. 11. 


atgraf Waldemar verkauft dem Walther von Ha: 
vellandt acht Hufen, im Dorfe Dolewig bei Mitten 
walde, mit den davon jährlich abzuführenden 5 Wipt. 


hart Korn, dem Fleiſchzehend, aller jährlichen Geld: 





|bede, dem Pacht der Hölzer, dem oberſten und nieder: 


1319. 
12. Juan. 


1319. 
13. April, 
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| @ 
ften Gericht, allen Neal: und Perfonaldienften und 
jeglichem andern Nugen, beftimmt auch, daß nach dei 
üblichen Gewohnheit der Ritter Johannes von Lucken⸗ 
walde den Erwerber in fein neues Eigenthum feierlich 
einſetzen ſolle. 
Actum et Datum Ben anno Domini 1318 
dominica qua cantatur Laetare. 
Dipl, Beitr. II. 13, 


"3 AR, 
Marfgraf Waldemar überläßt der Bürgerfchaft von 


(jest Sriedrichsfelde) mit Aeckern, Wiefen, Weiden, 


dienften, dem Patronatrechte und den Geld- und Ges 
treideabgaben; ausgenommen 22 Hufen, welche der 
Marfgraf- Herman an den Altar der heiligen Maria 
in der Schloßfapelle zu Spandow gefchenkt hatte. 
Für das erhaltene Eigentum des Dorfes entfagen 
die genannten Communen einer Forderung an den 
Markgrafen im Betrage von 500 Talenten ıbrandenb. 
Nfennige, worüber fie quittiren. 

Actum et Datum Spandowe Anno domini 1319 
feria sexta infra octavam Epiphanie. 

Dpl. Beitr. ꝛc. IL. 14. ſ. a. IIL 83. 


48. | 
Marfgraf Waldemar verfauft dem zu Berlin inner 
halb der Stadtmauer belegenen Hofpitale zum: heili- 
gen Geifte das Vorwerk Heinrichsdorf, mit dem Pa- 
fronatrechte, dem oberften und niederften Gericht, allen 
Geld: und Korn » Abgaben, Wagendienften, Aeckern, 
Wiefen, Weiden, Holungen, Mühlen u. f. w. für 
150 Mark brandend. Silbers, und ſetzt den (in der 
Urf. von 1313 bereitS gedachten) Geiftlichen Arnold 
zum VBorfteher und Verforger des Hofpitals ein. 
Anno domini 1319 sexta feria festi Pasche. 


Das lat. Driginal ift im Rathsarchive. Gedr. iſt dieſelbe 
bei Küfter a. a. O. U. 662. und in einer deutſchen Ueberſ. 
| in Schmidt’$ Memorab. Berolin. Dec, I, ©. 25. 





Berlin und Cöln dag Eigenthum des Dorfes Rofenfelde - 


Gehölzen, oberftem und niederftem Gericht, Wagens- 


‚1319. 


19. April. 


1319, 
30. Sept. 
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AN, 
Der Markgraf Waldemar erklärt, daß auf fein Be 
gehren der Biſchof von Brandenburg, mit Einftims 
mung feines Capitels, die Prodftei zu Berlin mit den 
Parochialkirchen zu Berlin und Coͤln dergeſtalt zu einer 
ungetheilten Pfruͤnde vereinigt habe, daß die Stadt 
Coͤln in geiſtlichen Dingen kuͤnftig der Probſtei zu 
Berlin unterworfen ſein ſolle. 
Datum Tangermunde anno 1319 quinta feria 
post dominicam quasimodogeniti, 
Dpl. Beitr. IL ©. 16. 


45. 


Die Marfgräfinn Agnes von Brandenburg (Wittwe 
de8 Markgrafen Waldemar) und deren Bormund, Herzog 
Rudolph von Sachſen, beftätigen den, Städten Berlin 
und Coͤln diejenigen Nechte, mit welchen fie Otto ber 
Lange begabt hatte (f. Rgſt. 28.), wiederholen die Zu- 
ficherungen des Markgrafen Waldemar (f. Rgft.39.) und 
beftimmen, daß den Bürgern beider Städte, welche Lehn⸗ 
güter beſitzen, folche bei Befisveränderungen von ben 
Lehnsherren unweigerlich beftätiget werden follen, wenn 
für jedes: Lehnſtuͤck 3 Fertones Silbers berichtigt würs 
den; im Fall eine Bede (precaria) und ein Beitrag 
(contributio) von den Städten erfordert werben müffe, 
ſollen diefelben nicht mehr als zur Zeit Otto's des 
Langen (150 Mark brand. Silbers) entrichten. Die Bürs 
ger follen nicht, tie die Bafallen und Ritter, von der 
Herrfchaft zu Dienftleiftungen herangezogen werden. 
Die armen Bürger follen, gleich den Reichen, dag 
Necht haben, Getreide nach Hamburg zu verfchiffen. 
Kein Ritter fol Handel mit Kaufmannggütern treiben. 
Die Münzmeifter ſollen Demare prägen, daß 28 Schil- 
linge und 4 Denare eine Mark Gewicht halten, und 


ſollen 1 Schill. neuer Pfenn. für 16 alte Pfenn. geben; 


Münzmeifter und Zolleinnehmer follen dem ftäbtifchen 
Gericht unterworfen fein; Fein Jude foll höhere als die 
vor Alters üblichen Zinfen nehmen; und Niemand darf, 





bei Strafe der Münzfälfchung, die ſchweren Pfennige 


_ 


1320. 
„Is. Jans 
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aus den leichten. herausnehmen. Kein Bauer fol dag 
echt haben, ander als. zum. eignen Gebrauche ‚Bier 


hr zu brauen. Niemand darf die Pferde der Buͤrger bei— 


der Städte, welche fie bei den Bauern auggethan ha- 
ben, für ‚die jährlic von den Letztern zu zahlenden 
Steuern als Pfand in Anſpruch nehmen. Alle unrecht: 
maͤßige Zoͤlle und Geleitsgelder ſollen aufgehoben ſein. 

Datum Anno ‚Domini 1319 in <rastino die Mi- 
chahelis archangeli. 


Dpt. Beitr, I. 17. ff. _ 


46. 
Die Markgraͤfinn Agnes uͤberlaͤßt den Rathmannen 
der Staͤdte Berlin und» Coͤln, zur Ergänzung ihrer 


Steuern ‚und su, andern gemeinfamen Zwecken, alle 


geringe, dag find gemeine Juden, die Fein eigenes Erbe 


‚\in, beiden Städten haben, zum: völligen Eigenthume, 


dergeftalt, daß diefelben nur dem Befehle der genanns 
ten Rathmannen ‚und feines. andern Richters Folge 


leiſten ſollen. 
Datum Anno Domini 1320 in die Circumeisionis 


domini, in. Berlin. | 
Dpl. Britt, .c.. ©. 20. 


47, 


| „Berlin, € Coln und andere Staͤdte Ser Mark, Branden: 


«burg. geloben ſich gegenſeitig, daß fuͤr den Fall des 
Ablebens Herzog Rudolphs von. Sachſen und bevor 
deſſen Kinder muͤndig geworden ſein würden, feine 
diefer „Städte ‚ohne gemeinfchaftlichen Beſchluß einem 
andern Herrn huldigen duͤrfe; ſo auch, daß wenn eine 


‚fremde. Macht fie mit Kriegesgewalt überziehe, fie ſich 


gegenfeitig. mit Nath und Hülfe. beiftehen wollen; Zus 
gleich fegen fie feft, daß über Raͤuber und. Mifferhäter 


„in derjenigen Stadt, in welcher fie ergriffen würden, 
eben, fo. als in ‚derjenigen, in welcher fie ein Vers 


brechen begangen haben, . gerichtet werden folle. Streis 
tigkeiten zmifchen einzelnen Städten follen. die gefamm« 





» \ten. Städte «unter fid) felbft ausgleichen, und infoferu 


T 


die Betheiligten dazu nicht geneigt wären, foll ihnen 
Herzog Rudolph seinen Obmann fegen, der mit den 
ig Städten gemeinſchaftlich entſcheiden ſoll. 
Geſchyn na godes bort 1321 tu Berlin an ſunte 
——— daghe des hylgen apoſtoles. 


root; Beitr.l; 6. 21. 


= J 


— ——— 


dDie Rathlente der Staͤdte Hrandenburg, Berlin und 
1. Köln. bezeugen, daß fie fich mit den Münzmeiftern zu 


Pr Brandenburg und. Berlin über verfchiedene, die Müns 


zen genannter Staͤdte begeſeade Gegenſtaͤnde vereis 


— nigt haben. 


Geſchehen 1322 am funte Hpolitus Dage zu Berlin. 
Srig. im Kal. Geh. Staats: und Kab. Archive. Gedr. in 
Gerckems verm. Abbandl. T. 221. Hoefer's Auswahl der 
älteften Urkunden’ deutfcher Sprache S. 157. 
| 29, | 
Herzog Rudolph von Sachfen überläßt den Städten 


- Berlin und Coͤln alle Juden, welche gegenwärtig und 


fünftig fich dafelbft aufhalten, mit allem Rechte undNutzen. 


ni Datum Spandowe, Anno Domini 1323 feria ter- 
‚jeia ante, festum Pentecostis. 


Drig. im Kal. Geh. Staats- Archiv... Gedr. in Gerden’s 
Bern. Abhandl. I. 183, 


50, 


. |Derfelbe fchenfe dem Altare Exulum in der Vetri- 
Akirche zu Coͤln eine jährlich aus dem Hufenzinſe der 


Stadt Berlin, am Feſte Martiniy gu erhebende Rente 
von 12 Schilingen, fo wie eine Abgabe von der 
Sifcherei in der Spree unterhalb des Mühlendammeg, 
von 6 Pfd. Pfeffer, wovon die eine Hälfte am Sefte / 


exaltationis christi, die andere am Walpurgisfefte 


entrichtet werden foll. 


Datum Spandowe Anno Domir 1323 feria * 


1% Rute Pentecöstes  festum; 


Reinbeck's Perritiche ©. 8. Buchholz a. a. D. ©. 40. 





Küfier, I, 496, 


1323. 
21. Dechr. 


1325. 
6. Novbr. 


1326, 
10. Mai. 


51. 


Berlin, Cöln und andere mittelmärkifche Städte ſchrei⸗ 
ben der Stadt Stendal, daß fie fich untereinander ge- 
gen böfe Leute, Näuber, Mordbrenner u. U. dahin ver; 
einiget hätten, daß dieſe, fobald fie einer Stadt befannt 
werden, den übrigen Städten angezeigt, und von ders 
jenigen Stadt hingerichtet werden follen, welche fie 


. lergriffen hat. Den Bürgern, welche in eine der vers 


bundenen Städte flüchten würden, wird Schuß zu: 
gefagt; follte aber ein Fürft oder anderer Mächtiger 
eine diefer Städte überfallen, fo follen die übrigen 
fich bei ihm verwenden; fügt er fich nicht, fo follen 
diefe nichts was er bedarf ihm zufommen laſſen. 

Actum et. datum Berlyn Anno Domini 1323 in 
die .beati. Thome apostoli. 


Lenz, marfgräfl. brand, Urk. I. 220. 


| hE 52. 
Ludwig, Markgraf zu Brandenburg und Herzog zu 
Baiern, beftätiget eine Zumendung des Nitters os 
hannes von Vroyden, von 2 Talenten jährlicher 
Rente in der Münze zu Berlin, an den’ Rath zu 
Cöln, welcher ſolche nach feinem Gutdünfen verwen⸗ 
den fol. | 

Actum et datum’ Berlin anne Domini 1325 fe- 
ria quarta post, festum omnium sanctorum. 


Dpl. Beitr. U. 23. 
583. 


Derfelbe: beftätigt die Stiftung eines berlinifchen Buͤr⸗ 
gerd, Zordan von Heckelwerk, von 8 Talenten 


brand. Denare, zur Gründung eines Altarg zur Ehre 


der Jungfrau Maria in der Nicolaifirche, wofür der 
Stifter und feine Nachkommen das Recht haben fol: 





len, den Altariften vorzufchlagen. Beim Abſterben der 


1327. 
12. Mir. 


1327. 
23. Mai. 


n 
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Familie. des Stifters foll diefes Necht an den Marks 


grafen übergehen. 


Datum Berlin per manum Hermanni de Lu- . 
chowe, anno domini 1326 vigilia pentecostes. 
 Ricolaifirhen-Arhiv"). Gedr. dpi. Beitr. II. 24. 


| | 534. 
Die Buͤrgermeiſter und Rathmannen zu Berlin erlaf 
fen mit Zuftimmung der alten Rathmannen den Tuch: 
machern dafelbft den Zins von den Aeckern und Wiefen 
auf den Wedding, welchen diefelben alljährlich zu Mars 
tini zu zahlen hatten, und beftimmen, daß derfelbe zu 
dem von der Tuchmachergilde und den Vorftehern des 
Kalandes in der Marien: Pfarr» Kirche, zur Ehre des 
heiligen Mauritius geftifteten Altare verwendet mer 


den folle. 


Actum et Datum anno domini millesimo tre- 


|centesimo sexto, in die Rufli martyris. 


Gedruckt in Schmidt's Memorab. Berol. Dee, II, S. 2 
deutfch; lat, u. deutſch bei Küſter Th. II. ©. 442. 


55, 

Markgraf Ludwig der Aeltere beftätigt die Schenfung 
Sordan Heckelwerks, eines berlinifchen Bürgers, an 
den. Altar St. Jacobi in der Nicolaifirche, von ſechs 
Talenten jährlicher Hebung in der Münze zu Berlin. 
Das Patronatrecht foll dem Gefchenfgeber zuftehen. 
.. Datum Reppin 1327 die sancte Gregorii, 

Drig. im rathhäusl. Archive Fast. XX. A, Nr. 1. Gebr. 

bei Küfter 1, c. I. 228. 


Der Probſt Echardus zu Nageburg theilt als fubbele- 
girter Richter, in einer Streitfache der Städte Berlin 
und Cöln, dem vom Papſte verordneten Dberrichter, 
Bifchof Marquard von Rageburg, eine Appellation 





Das bisher für fich beftandene Archiv der Nicolaificche 
it fürzlic dem rathhäuslichen Archive einverleibt worden. 





1327, 


19. Mat. 


1327. 
15. Juli. 


1327. 
15. Juli. 
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de8 Jacobus Juvenis, Anwalds der genannten Städte, 

mit, in welcher eines Plebang Heinrich zu Eberswalde 

und feines Bruders Albert Adelholds gedacht wird. 
Datum in Lubecke : a. D. 1327 in vigilia pal- 


ımarum. 


Urk. im Kol. Geh. Staats- und Kab. Archive. Gedr. in 
Gerden’s Cod, dpl. Brand. IV. 373. 


57. 


(Markgraf Ludwig beftätige eine Schenkung der Kauf: 


leute zu Berlin und Cöln von 3 Talenten brandenb. 
Pfennige aus dem berlinifchen Zol, an den Altar 
der heil. Jungfrau Catharina in der Kirche St. Petri 
zu Cöln, wofür denfelben und ihren Nachfolgern dag 
Recht der Präfentation des Altariften zuftehen fol. 

Datum Eberswalde per manum Hermanni de 
Luchow Anno Domini 1327 feria tercia in Roga- 
cionibus. 


Dpl. Beitr. II. . 


58, 
Triedrich, Markgraf zu Meißen, beftätigt, für den Fall 
daß die Mark Brandenburg ihm zufallen ſollte, der 
Stadt Berlin alle Nechte und. Freiheiten. : 
Gefchen zu Brandenburch nach Gotis geburt 1327 an 
der neiften Mitewochen nach) Sente Margareten tage. 


Rathhäusl. Arch. Vol. I. Nr. 12. Gedrudt in’ Gerden’s 
Frag: march. IV. 23. 


59, 


Markgraf Ludwig übermeifet den Nathleuten zu Ders 


lin und Coͤln die dem (Pleban) Heinrich in Eder 
walde zuftehenden Pächte in den Dörfern Lindenberg, 
Schmedeftorf und Sommerfelde, nebft einer Hebung 


Ivon 23 Talenten in der berlinifchen Münze, fo lange 





1) Seide waren Brüder des zu Berlin erſchlagenen Prob⸗ 
fies Nicolaus. (Rgſt. 67.) 
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derfelbe fich mit den genannten Rathleuten im Streite 
befinden würde. 

Datum Brandenburg anno —— 1327 in divi- 
sione apostolorum, 


Küſter, IV. 13. 


I oo. 
7. Derſelbe uͤberweiſet mit Confens und Ermächtigung 


. [feines Vormundes, des Grafen Berthold von Henne 
berg, auf Fürbitte der Nathleute zu Berlin und Cöln, 


43 Talente vom berliniſchen Zoll und ein Talent aus 


1327. 


26. Sept. 


1328. 


19. März. 
"Hebung von 20 Talenten brand. Pfennige aus dem 


der berlinifchen Münze an den Altar St. Nicolai zu 
Coͤln, befreit diefe Zuwendung auch von aller Dede 
und Laſt. 

"Datum Berlin anno domini. 1327 feria sexta 
ante. exaltacionem sanctae erucis, 


Dpl. Beitr. IL. 26. 


| 61. | 
Markgraf Wilhelm von Meißen befiehlt den Raͤthen 
su Berlin und Coͤln, die fchuldige Orbede nur ihm 
allein zu zahlen; da ihm von feinem Schwager (dem 
Markgrafen Ludwig) die Befchügung des Landes über 
fragen worden fei. 

Gegeben zu Brandenburg am Sonnabend Matthäi. 

Küfter, A. u. N. Berlin IV. 122, 


62. 


Markgraf Ludwig verfauft, den Nathleiten zu Berlin 
und Coͤln für 280 Mark brand. Silbers eine jährliche, 


Zolle zu Berlin, welche, nach dem Tode des bicheri- 
gen Nießbrauchers, des Decand Petrus, marfgräfl. 
Capellans, auf die Nathleute gelangen follen. 

Datum Berlin anno domini 1328. Sabbato pro- 
ximo ante dominicam Judica. 





Dpl. Beitr. IL 27. 


1328, 
2. Juni. 


1331, 
12. Mai. 
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| | 68, ER 
Derfelbe beftätigt den gemeinen Bürgern zu Berlin 
und Coͤln, wegen bemwiefener Liebe und Treue, alle 
deren erworbene Rechte, befreit fie von allem unge: 
rechten Zolle zu Waffer und zu Lande, vergönnt ihnen, 
mit dem Lande und den Städten der Marf die gelob⸗ 
ten und beſchwornen Bündniffe zu halten, und ver: 
ſpricht, mit Hülfe der übrigen Städte, alle diejenigen 
Veften im Lande zu zerftören, welche nach dem Tode 
de8 Markgrafen Waldemar gebauet worden feien, 
verordnet auch, daß jeglicher Nitter, Knecht und Bür- 
ger zu den geforderten Beden beitragen mäffe (‚‚fcal 
bede nemin“), befiehlt zugleich auch den Voigten und 
Amtleuten, daß fie das den Bürgern, in deren Rechts⸗ 
fachen, gegen Nitter und Knappen, vom Landgerichte 
zugefprochene Pfand gehörig "verfolgen follen, und ge 
ſtattet im Unterlaffungsfalle den Bürgern, folches nach 
ihrem Stadtrechte felbft verfolgen zu dürfen; endlich 
begnabigt er diefelben noch, daß fie von ihren Lehn- 
gütern nicht mehr als 3 Vierding an Lehnwaare ges 
ben follen. 

Dat is gefchen to Berlin 1328 an dem dage des 
hilgen lichames vnſes herren ꝛc. 


Dpl. Beitr. IL 28 


6A, 


Zehn Bifchöfe geben der Georgen» Kapelle bei Berlin 

einen Ablaßbrief, nach welchem nicht nur allen den: 
jenigen, welche diefelbe an den ‚gewöhnlichen Heiligen: 
tagen befuchen, fondern auch Allen, die ihre Wallfahrt 
dahin richten würden, ein, 40 tägiger Erlaß ihrer Suͤn⸗ 
den zugefagt wird. Gleicher Erlaß wird denen vers 
heißen, welche Meflen und andern geiftlihen Verrich⸗ 
tungen in diefer Kapelle beimohnen, derfelben Etwas 


Ifchenfen ‚oder dem Prediger nachfolgen würden, wenn 


das Sacrament zu einem Kranken oder Sterbenden 





getragen wird. — Die Gültigkeit diefes Ablaßbriefes 


4 
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wird von der — des Didceſanen abhaͤngig 
gemacht. 


'"Avygnon xu die mensis Mai anno domini 1331 
et pontif. Dmi. Johantis ppe. —— anno quinto 


‚u Ideeimo, 


15. Mai. 


Biſchof Ludwig — diefen tapbrief zu Berlin 1333 
am Tage Felicis et Adacti. 
H. Schmidten, Einl. z. Br. Kirchen⸗ u. Ref, Geſch. ©.79. 
Schmidt, Memorab. Berol. Dec. I. 44, Küjter, II. 685. 


65, 


Zehn Biſchoͤfe ertheilen Allen, welche die Nicolaikirche 


zu Berlin beſuchen und zum Ausbau, zur Verzierung, 
Erleuchtung u. |. w. beitragen würden, 40 Tage Ablaß. 

Datum Auinion XV. die mensis May anno do- 
mini MPCCCIXXXT. et Pontificatus domini Jo- 
hanis Pape XXII. Anno decimo quinto, 


Kal. Seh. Staats- u. Rab. Archiv. (Die Siegel find faft 
ſämmtlich abgefallen.) 


| | 66, | 
Otto von Buͤk und Gerard v. Rathenow, Bürgermeis 


ſter zu Berlin, beftätigen den Wollen: und Leinwebern 
folgende Artikel: ‚Bei Begraͤbniſſen der Gefellen und 


Lehrlinge follen zwölf aus dem Gewerke folgen, an 
jedem Sonn ‚und Fefttage follen ‚im der Petrifirche zu 


j Coͤln, fo wie auf dem Altare ‚der Dreieinigfeit in der 


Marienkirche zu. Berlin, zwei große: Lichter brennen, 
wozu ein jeder Werkgenoſſe vierteljaͤhrlich 1 Pfennig 
beifteuert: Wer an einem Tage, mehr als 3 Pfennige 


verjubelt, oder Schuhe, Hemde oder Hofen vertrinft, 


‚giebt Strafe. Wer ftiehlt, verliert in der ganzen Mark 


. ein Gewerbe. Wer bei zwei verſchiedenen Meiftern 
Arbeit nimmt oder fih für immer vermiether, zahlt 


Strafe. Nach der Vesperglocke ‚und bei Lichte foll 
Niemand arbeiten. Niemand fol mit nackten Füßen 
oder bloßem Hemde über die Straße gehen, noch we; 





niger mit Schaufpielern oder Gauklern Würfels! oder 
anderes Spiel treiben. Es ſoll auch ——— 


Hiſt. dpl. Beitr. — 
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dem Orte (qui dieitur Ples!) hingeheiy an welchem 


man fich zu vermiethen pflegt, bevor er nicht feine 
Arbeit: bis zu einer Havelreke“ gefertigt oder einen 
Stein Wolle verarbeitet habe, Wer gegen dies Sta 
tut handelt, fol nach dem Gutachten der than 
pen beftraft: werden. 

Actum et datum Berlin 1331 in die sancte Eli 


| — vidue. 


1334. 
16. März. 


Dypl. Beitr. 1. ©. 73 ff. 


67. 


Der. Kaiſer — fordert feinen Sohn, den Mark 
grafen Ludwig, auf, den Pfarrer Heinrich zu Ebers⸗ 


walde, unter Beraubung ſeiner Beneficien, zu zwingen, 


daß er das von den Staͤdten Berlin und Coͤln, wegen 


der Ermordung: feines Bruders, des zu Berlin erſchla— 


genen Probftes Nicolaus von Bernau, von den Rath⸗ 


‚leuten. zu Berlin ‚gebotene Strafgeld annehme. 


Datum. Nurenberch ‚feria IV proxima ante Pal- 
mas anno Dmi. 1334. 


Kgl. ©. St. u. Kab. Arch. Gedr. in Gerden’s Cod. dpl. 
— III. ©. 9. Ei 


68. 


ee — ſuftet nach * Rathe eine Ge⸗ 
treuen und mit. Conſens des Kaiſers Ludwig, zum 


Lobe und zur Ehre der heiligen Jungfrauen Catharina 
"und Margaretha, und zum ewigen Gedächtniffe und 
Seelenheile ſeinet Borfahren;' ſo wie des Grafen Hein⸗ 


rich von Schwartzburg, einen Altar in der Marien- 
firche (auf dem Neuen Markte) zu Berlin und begabt 
folchen mie 13 Pfund brand. Pfermigen jabel, Mente 


aus der berliner Münze. 


- Anno dömini 1334 ' in die beate —E— in 
eivitate Bérlin. 
Gercken's Cod. dpl. ‘Brand. II. 335. 


2% 69. 


“Die Biſchoͤfe Magnus, Andreas Coronenſis und 





2 Matthäus: Balntoregenfisi'ertheilen auf Zürbitte des 


i 
Zur 
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Nicolas de Preslau allen Senfenigen; welche die 


Petrikirche zu Cöln an den Feſttagen der Jungfrau 
Maria, an den Sonntagen Cireumeisionis, Epipha- 


niae, Resurrectionis, Ascensionis, Pfingften, Trini- 
' Itatig, Dedicationis ecelesiae, des Heil. Kreuzes, der 


heil. Engel, Johannis des Tänfers; des heil. Petrus 
und Paulus, des heil. Stephan, Laurentius, Auguftin, 
Seronimi, Nicolai, Martini und der heiligen Jung» 
frauen Marta Magdalena, Agnes, Lucie, Catharina, 


» 4Elifa, der 11000 Jungfrauen u. f- we befüchen, und 


1333. 
8 Sept. 





zum Ausbau, der Erleuchtung und Verzierung der 
Kirche beitragen würden, und zwar einem-jeden derfel- 


+ Iben einen 40 tägigen Ablaß, infofern.der Diöcefan feine 


Confirmation ertheilen würde. 
Data Rome 1335 ;poutificatus Domini Benedicti - 


Papae XH indietione VII mense Maji die XX. 


Aus einem Befittigungsbriefe des Bifchofs Dietrich von 
Brandenburg vom Jahre 1368 bei Küjier U. 498. 


70. 


\ Dippolt Guffe, Hofmeifter, Altınann,  Rammermeifter 


und San Buch, Hofrichter des Marfgrafen Ludwig, 


‚erklären, daß der Streit zwiſchen dem Bifchofe zu 
Brandenburg und den Bürgern An Berlin und Cöln, 


wegen des Mordes des Probftes Nicolaus von Bers 
nau, in. der Ast beigelegt worden fei, daß die Städte 


‚lauf derfelben Stelle, wo der Probſt erfchlagen ward, 


ein fleinernes Kreuz; mit einer ewigen Lampe zum Ge: 


daͤchtniſſe des Erfchlagenen errichten und dem Bifchofe 


750 Mark Silbers entrichten: follen. 
Gefchehen to Berlin 1335 des achten Tages funte 


* Koh. Baptifte. 


Kol. Geh. Staits: und Kab. Archiv. Gedr. in ng: 
Col. * Brand. Ill: 96. A 


t 71. . 

Der Probft Dyderik und Prior Johannes, ſowie das 

ganze Capitel des Gotteshauſes zu Brandenburg ver⸗ 

buͤrgen ſich dafür, dag der Vertrag, welchen der Bi⸗ 
14* 
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| ſchof Ludwig mit den. Städten Berlin uud Coͤln, in 
Betreff der Ermordung des Probfte Nicolaus von 


Bernau, abgefchloffen hatte, und deffen Inhalt wörk 


1333. 


14. Dctbr. 


1333. 
7. Dechr. 








u EN wiederholt wird, freulich gehalten werden folle. 


Ghegeuen tu Brand. 1335 in dem daghe de Bort 


vnſer vruwen. 


Dypol. Beitr. IE 20. 


Bu | 72, ai 
Die Nathleute der Städte Berlin und Coͤln verord» 
nen, daß Feine Jungfrau an Spangen, Gefchmeide und 
Perlen mehr als eine halbe Mark an Gewicht, noch 


‚ weniger „golöftripende Dufe, goldne Ryſen“ und Kraͤnze, 


welche mehr als eine Mark wiegen, tragen dürfen; 


jeben fo wenig ſollen ſie Zobel und Borten auf ihren 


Kleidern haben. Niemand fol bei ‚den Hochzeiten 
mehr ald 24 Schüffeln auffegen und 5 Gerichte ge⸗ 


ben, zu jeder Schuͤſſel aber nur 2 Perfonen ſetzen. — 


Was eine Jungfrau oder Witwe, wenn fie wieder 
freiet, zum Hochzeitsgefchenfe erhält, fol fie behalten. 


Wenn eine Frau ihren Kirchgang hält, fol fie mur zu 
13 Schüffeln bitten. Nach der letzten Glocke foll, bei 


Strafe der Pfandung, Niemand mehr in den Bier: 


Ifchänfen fein. Spiele über 5 Scillinge werden ver 
\boten. Wenn eine Frau oder Jungfrau fih nad 


Berlin oder Coͤln verheurathet, fol fie ihren Schmuck, | 
der den dafelöft geſtatteten Werth überfleigt, nur einen 
Monat lang zu tragen dag Necht haben. Wer gegen 


dies Statut handelt, zahlt 10 Mark Strafe, und wer 


für die Uebertreter bitten würde, eben ſo viel. 
Actum et datum Sabbatum infra octavam pace, 
nostrarum Civitatum sub sigillis. Anno domini 1335. 
Rathhäusl. Archiv Vol. I. Mr. 15. Küfter IV. ©. 351. 
Wilfen’s Gefh. Berlin's in dem hiſt. gen. Taſchenbuche 
v. 3. 1820. ©. a8. 


78. 


BEL, | 
Markgraf Ludwig genehmigt die Stiftung eines zur 


Ehre des auf dem Neuen Markte in Berlin erfchlage- 
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fnen und verbrannten Probftes Nicolaus von Bernau, 


1336. 
27. Mi, 


von den Nathleuten zu Berlin und’ Coͤln gegründeten 
und mit 12 Talenten aus der berlinifchen Münze do; 
sten Altars, Ypolitug, Mathias und. Stephanus. 

Actum et Datum Berlin 1335 feria sexta post 
diem St. Nicolai.. 


‚ Drig. im Kol. Geh. Staats- u. Rab. ee Gedr. in 
Wenn Reform. Hiſt 63. 68. 249. Serdeis Cod. Kar 
ml. 9% Killer, IRraaaı nm 


Be ö 


R 


| Ti, 

Bustwig der Aeltere, Markgraf zu Brandenburg, be: 
ſtaͤtigt die Stiftung eines Buͤrgers Johann de Gorzik 
zu Berlin, für den. in der dortigen Nicolaifirche errich— 
teten and mit. 6 Hufen Landes im Dorfe Schwanebeck 


‚lbotirten ‚Altar. Johannis des Täufers, und begiebt 


ik fich aller Iandesherrlichen Nechte an der gemachten 


„rate Hits 


2. Sen. 


Schenkung. 

Datum Berlin anno dmi. 1336 Elle feria 
proxima ante festum corporis christi, 
Rathh. Arch. Fase. XX.A. Nr.2 Gedr, bei Küfterk,229: 


ze 3— 


3 


78. — 
Markgraf Ludwig verpfaͤndet den Gebruͤdern Haſſe, 


Wedege und Henning von Wedel und dem Bertold 
RKeling, für anderthalbhundert und 12 Mark Silbers, 
die Mühle zu Berlin, und weiſet die Zahlung diefer 


Schuld auf den Schoß der Städte Prenzlom, Angers 
münde und Dderberg an. 

Datum anno. domini 1336 in die Jacobi Apo- 
stoli in Brandenburg. 

Gercken's Cod. dpl, UI. 191. 


SEEN | Eee 
Herzog Rudolph von Sachfen fpricht die Städte Ber: 
lin und Coͤln frei von. der Strafe. wegen des gefan- 





gen gehaltenen Zuden Schmolfe, und quittirt über 


u. 
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80 Mark brand. Geldes, — gezahlt a 


‚1Sühnegeld.,. 


- Datum Wittenberch.. anno — 1336 die sep- 
timo Septeinbris. 


Ratbhäusl. Arch. Vol. I. Nr. 16. , Gedr, dpl. Spt: II. 32. 


—55 — — — Ha | 
Der .berlinifche, Probft Sifridus -erflärt, daß, zufolge 


eines Anerfenntniffes: des vormaligen Probftes Evert 


zu Berlin, dem dortigen Nathe das Patronat des Al: 
tars der heil. Maria Magdalena, in der Kirche zu 
St. Marien auf dem Neuen Markte daſelbſt, beſtaͤndig 
zugehbrig geweſen, gedachter Rath jedoch bei der Wie⸗ 
derbeſetzung der Altariſtenſtelle eine Perſon vorſchlagen 


muͤſſe, welche fleißig, willig und bereit ſei, die Meſſe 


em nach alter Gewohnheit zu fi fingen. 


1337. 
14. Sept. 


Datum Anno Domini 1337 in’ ‚ae St, Mareelli 
martyris. 


|  Marienfichen: Archiv *. Spt. Beitr. IL. 32. 


78. 


Der eöniifche Kaifer 2 beſtaͤtigt ben Rathmans 
nen und der Bürgerfchaft zu Berlin, in Nückficht der 
von denfelben ihm und befonders feinem Sohne, dem 


‚Markgrafen Ludwig von Drandenburg, bewiefenen T Treue, 


Ergebenheit und Eifer, alle Privilegien und Rechte. 

Datum in oppido nostro Franchenfurt anno do- 
mini 1337, quarta die mensis Julii, Indict. V Regni 
‚mostri anno vicesimo tercio Imperii vero decimo, 

Dpl. Beitr. J. u +. Bu 
a le: 7 w i 

Markgraf Ludwig beftätigt die Schenkung der Gebruͤ⸗ 
der Koppekin, Henning, Petzeke und Nicol. von Node, 
Bürger in Berlin, für den Altar der Apoftel Simon 
und En und der —* Dorothea. in der Nicolais 





ar 





kn rk Sie Nit nden der Marienkirche ſi * Hin zum nah 


häusl. Archive genommen worden. 


— 215 


kirche, in 12 Hufen Landes bei Schwanebeck, 
mit dem hohen und niedern Gerichte und allem ans 
dern Nechte, wofür den genannten Brüdern und de 


ren Nachkommen das Präfentationsrecht bei: dieſem 


1338, 
10. Sept. 





Altare zufichen, aber nad) *6 Ableben an den dor⸗ 
tigen Rath übergehen foll. —* 

PBatum Berlin anno domini 1337 jn die exalta- 
eionis Sancte crucis. | 

Dpl. Beitr. II: 33. 


so, 

Sie Be Ludwig und Stephan ı von Banden 
burg verſprechen fuͤr ſich und Namens ihrer abweſen⸗ 
den Bruͤder, inſofern ſie einſt zur Mark gelangen ſoll⸗ 
ten’, die Privilegien und Rechte der Staͤdte Berlin 


und Coͤln aufrecht erhalten zu wollen. 


tr Sl 
m ————— 
2 


1338, 
30, Octbr. 


Datum Eberswalde Anno ‚Domini 1338 feria 
sexta post nativitateın Marie ‚virginis. 
Dpl. Beitr. II. 35. 


r 


si. 


S. Der Kaiſer Ludwig beftätige die Stiftung der Gebr: 


der von Rode zum Beſten der Altaͤre Simon und 
Judas und der heil. Dorothea im der Nicolaikirche zu 
Berlin, und bezieht ſich auf die vom — Lud⸗ 


wig ertheilte Beſtaͤtigung. 


Datum in oppido nostro Fränchedfort XVI. die 
mensis Septembris. Anno domini 1338, Rezni 
nostri anno vicesimo quarto, Imperii vero undecin:o, 


9 Dple Beitr. Il. 3%. | 
” Re 

Der Rath zu Berlin reverfirt fi ich, das zur Einlöfung 

der Lauſitz aufgebrachte und bei ihm’ niedergelegte Geld, 

nur zu dieſem Dehufe herauszugeben. 

Gefchyn 1338 des Vridaghs vor aller hilgen wiſe. 


Gercken's Cod. dpl. III. 102. 
IM. f. hierüber die ausführliche oc bei v. Raumer. 





die Neumark Brandenburg i. J. 1337. Berl; 1857. ©: 12 


\ 


) ' | 83. 


3338, Der Markgraf Ludwig beſtaͤtigt eine Schenkung des 


26. Dec. 


1340. 


16. Octbr. 


1340. 


Ohne Dat. 


4 


Raths zu Coͤln von 24 Talenten brand. Pfennige von 
dem Gartenzinfe der alten Stadt Bernau, welcher ge: 
mwöhnlich „Worzinß” genannt wird und von 21 Stüf- 
Een Geldes aus dem Hufenzinſe der. Stadt Biefen- 
thal, welche Einkünfte gebachter Nath von Buſſo 
und Zabel Gevettern von Grevelhout für 50 Mark 
Silbers erworben und zur Gründung des Altars Jo⸗ 
hannis des Taufers und Johannis des Evangeliften, 
fo tie des heil, Märtyrers Chriftoph, in der Parochial- 


kirche zu Cöln, beftimmt hatte. Dem genannten Rathe 


folte das Patronat oder das Recht einen Altariften 
zu prafentiren, für ewige Zeiten zuftehen. ; 
Datum Berlin in die Beati Stephani proto mar- 
tyris gloriosi Anno 1338. 

Dpl. Beitr. IL 36. 


! 


SA, 
Der Rath und die gemeine Bürgerfchaft zu Magde- 
burg vergönnen den Bürgern zu Berlin und Cöln die 
freie Zus und Abfahrt und den freien Handel zu 
Magdeburg wie vor Alters. - 


Gefchehen Magdeburg 1340. am Suͤnte Galfendage. 
Küfter, U: u. N. Berlin IV. 189. . 


88. 


Der Rath zu Berlin nimmt zum Bau der Marien⸗ 


kirche von dem Muͤnzmeiſter Otto von Buk 50 Mark 
brand. Silbers auf. 
Küſter, II. 438. 


86. 


Biſchof Ludwig von Brandenburg beſtaͤtigt einen von 
mehreren Biſchoͤfen zu Nom im Jahre 1335 ausge⸗ 





ſtellten Ablaßbrief, fuͤr die Beſucher und Wohlthaͤter 


1311: 


20. Zulis 


13483, 
7. April. 
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der Petrikirche zu Coͤln, und fuͤgt fuͤr ſeine Perſon 
ebenfalls einen: 40 taͤgigen Ablaß hinzu. 


Datum Berlin a. d. nr crastino inventionis 


isanctae crucis; 


Aus einem Beftätigungsbriefe Viſchof Dieirichs von 1368 
bei Küſter II. 498. | | 


S7. 


Zehn Bifchöfe ertheilen den Befuchern ber Nicolai 
Eirche zu Berlin, oder denen, ‚welche zum Bau, der 
Erleuchtung oder Verzierung derſelben und deren Ka: 


pellen behülflich fein oder zur Befoldung der Geift- 


lichen beitragen würden, 40 Tage Ablaf. 

Datum Auinion XX. die Julii anno domini 
1341 et Pontificatus domini Benedicti pape X 
anno septimo, 

Königl. Geh. Staats: u. Rab. Archiv. 


Mit der Beftitigung des Bifhofs Ludwig von Bram _ 
denburg d. d. Berlin M° CCC° XLI. 


ss, 


Der Rath zu Berlin verbietet den dortigen Juden, 
welche für eine gewiſſe jährliche Abgabe Vieh fchlach- 
ten und Sleifch verkaufen dürfen, den anfommenden 
Biehhändlern vor den Thoren entgegen zu gehen, und 
beftimmt, daß fie nur auf offenem Markte -gefundeg, 
reines und junges Schlachtvieh kaufen und folches 
in nicht geringerm, als dem vierten Theile wieder vers 


Faufen dürfen. Auch den Käufern des Sleifches wird 


unterfagt, folches fich wiederum mit Andern zu theilen. 


"Datum et actum anno domini 1343 feria II post 
palmas. 


Dpl. Beitr. I 67. — 


Markgraf Ludwig beſtaͤtigt eine Schenkung des ber» 
liniſchen Bürgers Gerecke Pelg, von 4 Talenten aus 
dem Zoll der- Stadt Berlin jährlich. zu erhebender 





brand. Münze, an den von der Schiffergilde zu Berlin 
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in’ der" dortigen Hauptkirche zu St. Nicolaiy'zur Ehre 
des heiligen Kreuzes, gegründeten Altar, vor welchem 


dem Peltz die Collation. auf Lebenszeit zuftehen foll. 


Datum Berlin anno Dimi. 1344, — post 
| Cireumeisionem  ejusdem. 
Dpl. Beitr. IL 37. 


⸗ 


90. 
.  Herrmantı v. Werberg, Vorſteher des Hoſpitals St. 
il. Johannis von Jeruſalem in der Mark, in’ Sachſen, 


Wenden und Pommern erklaͤrt, daß mit Uebereinſtim⸗ 


mung der Bruͤder Borch von Saldern, Commendator 
in Quartſen, Gerhardus von Eltze, Commendator in 
Rorken, Otto v. Steindal, Commendator in Myrow, 
Burchard v. Arneholde, Commendator in Tempelhof, 
Arnold v. Teltow, Priors, und des ganzen Convents, 
dem Buͤrger Johann Ryken zu Coͤln die Praͤfectur zu 


—Tempelhof und Marienfelde mit allem Zubehör uͤber⸗ 


laſſen worden ſei. | 

Actum et datum Cölne anno dmi. 1344 in die 
> Georsy Martyris gloriosi. 
„Klier, IV. 60. 


de Fear 14: i 91, | St 5 

+ Markgraf Ludwig übereignet, zu feinem und dem Ge: 
ndächtniffe feiner Vorfahren und Nachkommen und des 
Ritters Moldemar von Mansperg, dem zur Ehre dcs 


NLeibes ChHrifti und des Heiligen Leonhardt und Fobft 


in der Nicdlaikirche zu Berlin geftifteten Altare fieben 
Stücke Geldes jährliher Einkünfte, und zwar 6 aus 


dem Hufen⸗ und aus dem Garten: ang zn. Alte 








Landsberg. 
Datum Brandenburg anno ‚domini 1344 domi- 
nica post diem beate Agathe virginis. 
{ Gerden’s Cod dpl. Brand, Y 46. 
oſchef Ludwig von Brandenburg erflärt, es ſeien 


‚| sertriebene, ſchwache und von allen Mitteln entbloͤßte 
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Prieſter vor Hunger; Durſt und Kälte verſtorben, auf 
den Kirchhoͤfen zu Berlin, und Köln: ausgefegt und 


ohne Feierlichkeit beſtattet worden; deshalb hätten 


ſich mehrere: Geiſtliche in dieſen Städten zu einer 
In Brüderfchaftifür vertriebene Priefter in der 


berliniſchen Praͤpoſitur“ vereinigt, um diefen 


Unglücklichen im Leben und im Tode zu Huülfe zu 


kommen. Dieſe Gefellfchaft: wolle er beſtaͤtigen und 


feſtſetzen, daß der Decan mit fuͤuf Bruͤdern uͤber jeden 
Exceß der Bruͤder entſcheiden und den Widerfpenftis 
gen aus der Drüderfchaft verftoßen koͤnne. Denjeni⸗ 
gen, welche dem Gottesdienſte — ch beiwohnen 


wuͤrden, verheißt er 40 taͤgigen Ablaß. 


1345. 


25. Juli. 


Datum Brandenburg anno dounfni 1340 feria 


Iquarta post Dominicam quando cantatur Letare. 


Rathhauel. Arch. Fasc. XX. a. Nr. 3. Küſter, IL 445. 


Dies beſtätigt Biſchof Dietrich an 25. Juni; 1362 und 

fügt hinzu, daß die Brüderfchaft, auch wenn-der Drt 

mit dem Auterdicte. belegt‘ werden follte, ihre Todtens 

meffen, Bigilien ı: fs w. ‚begeben, auch Verſtorbene feier: 

lich bejtatten dürfen; inſofern nur dabei feine ercous 

. „ municirte Perfon gegenwärtig fein würde. Eine fpätere 
Beſtaͤtigung enthält die Urk. vom 3. . Mal 1373. 


93. 


I Marfgraf Ludwig fchenft dem Altare des Apoftels 
» |Undreas in der Marienkirche zu Berlin 8 Pfund brand. 


Denare jährlicher Einkünfte im Dorfe Wedegendorp, 
wovon allemal zu Michaelig 6 Pfund und am Nicolai; 
tage 2 Pfund fällig fein ſollen, und beftimmt, daß die 
Kalandsbrüder, denen Liefer Altar gehörte, das Necht 
haben follen, den Altariften anzuftellen. 

Actum et datum Berlyn anno domint 1345 in 
vigilia purificacionis sanold) Marie. 

Dpl. Beitr. I. 38. 


Biſchof Dietrich bejtätigt diefe Schenkung in einem 
Nachtrage d.d. Berlyn.1355 in oetava ecorporis christi. 


94, 
Markgraf Ludwig überlaßt nach Abfterben des Henning, 





ESchulzen zu Berlin, dem. Tyle von Brück (fonft auch 


1345, 
29. Dctbr. 


1316, 
4. Sctbr. 


1847. 
38. Aug. 
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Tyle Brügge’ genannt) die Praͤfectur der Städte Ber; 
Jlin und Coͤln, mit den Gütern zu Wiefenthal und den 


Einkünften vom Rathhauſe (in consistorio) oder wo 
fie fonft belegen fein: mögen, und mit zwei Stuͤcken 
Geldes jährliher Einkünfte aus dem Zoll beider 
Städte, belehnt ihn außerdem’ auch noch‘ mit dem 
hohen Gerichte und allem Zubehör deffelben. 

Datum in‘Nurenberg (Nörenberg in der Neumarf) 
anno domini 1345 die beati Jacobi apostoli. 

Dpl. Beitr. II. 39. 


95. 


Markgraf Ludwig fchenft zur Beförderung des Got- 
tesdienftes fo wie zu feinem, feiner. Vorfahren und 


Nachkommen Gedächtniß, dem Altare der heil. Catha— 
rina in der Petrikirche zu Coͤln, eine jährliche Hebung 


von 5 Talenten aus der Berliner Münze, welche der 
Münzmeifter ohne Abzug zu zahlen verpflichtet fein 
fol, beſtimmt auch, daß die Kaufleute oder Gewand: 


fehneider das Patronat: oder Präfentationgrecht bei 
diefem Altare haben follen. 

Datum Spandow anno domini 1345 in crastino 
beatorum Simonis et Judae, 
Dpl. Beitr. IL Al, 
Marquardt v. Luterbach, Nichter zu Spandow, erflärt, 
daß Dtto von Buch, vor ihm, den Nathleuten zu Ber: 
lin und Eöln, feine Güter auf fo lange überlaffen habe, 


bis daß die gedachten Nathleute daraus diejenige 


Summe, welche fie dem Marfgrafen Ludwig für den 
rc. von Buch. zu zahlen fich verpflichtet, entnommen 
haben und vollfiändig befriedigt fein würden. 

Actum et datum in Spandow 1346 in die Re- 
migii confessoris. 

Gerden’s Cod. dpl. IV. 378. | 
| 97. 

Die Nathmannen von Berlin und Eöln verpflichten 





fich, dem Probfte zu Bernau, nachdem er gedachte beide 
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Städte von jeder fernern Anklage wegen der Ermors 
dung feines Amtsvorgängers, Nicolaus, abſolvirt 
hatte, alljährlich . ein: Talent zw. zahlen, fo lange 
derfelbe am Julianentage (dem Todestage des ermor⸗ 
deten Probſtes) feierlich — und — 


leſen wuͤrde. 


13417; 
13. Decbr. 


1347, 


Ohne Dat. 


1347, 
Ohne Dat. 


Datum anno RUE: 1347. Babato inf mir 


assumptionis Marie, 
sh. Pol. Beitr. II. 42... 


98, ° 
‚Der Probſt Gervin zu Bernau — dem Mathe 
. und den Einwohnern der Städte Berlin und Coͤln über 
die von denfelben wegen des erfchlagenen Probſtes 
Nicolaus gezahlte Geldbuße. 
Datum Bernow Anno 1347 Sabbatho infra octa- 


vas assumptionis Marie virginis. 


Koͤnigl. Geh. Staats⸗ u. Kab. Arie. Gerden's ven, 
Abhandl.n I. 186. 


* 99. 

Friedrich von Lochen mahnt den Rath zu Berlin und 
Coͤln um ſofortige Zahlung der dem Landesherrn ſchul⸗ 
digen, bereits zu Martini ſaue geweſenen 150 Mark 


Orbede. 


Datum anno 1347 quinta die qua cantatur po- 
pulus Sion. 


Küſter, IV. 186. 
| 100, 

Marfgraf Ludwig bekennt, von dem Städten Berlin 
und Coͤln 100 Mark Silbers baar geliehen erhalten 


zu haben und verbürgt deren Ruͤckzahlung. 


Aus den Nicvlaifchen Collect. — Die urt vn in dem 
ältern Berl. Copiario Vol. I, 320, 


101. — 
Der Ersbifchof Otto von Magdeburg fchreibt an die 





Städte Berlin. und. Coͤln, daß der Markgraf von 


1348, 
12. Juni. 


1348. 


21. Sept. 
nr heiten, verſpricht, die mit Schloͤſſern angeſeſſenen Ruhe⸗ 
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Brandenburg, durch dem Lindeshauptmann , ihm habe, 


2 den Krieg ankündigen laſſen. 


—— — > Die utt. By im alten — I. 341: 


“br 
u TE J 
— 
— — — — —— i J 
17 a As u awesatıs 


+ Zwölf Sifchäfi — Ge: der mit bußfertigem 
i. "Herzen an gewiſſen hohen Sefttagen dem Gottesdienfte 
beiwohnen und zum Bau und der Ausftattung der 
Parochialfirchen zu Berlin beitragen würde, einen 
40 taͤgigen Ablaß. 
‚Datum Avinion X_die wensis ‚Maji Adko 1348: 
Küfter, 1. 222, 


Mit einer Betätigung des Bifchofs Dietrich von Bran- 
 "denburg d. d. Berlin a. D, 1352. 


„3 103. 
Markgraf. Ludwig der Aeltere verſpricht das hohe Ges 
richt, naͤmlich die davon ihm und ſeinem Richter zu⸗ 
ſtehenden 2 Pfennige, auf Feine Weiſe zu veräußern 
* zu vertauſchen. 
. Datum Berlin anno 1348 feria quinta lad festi- 
vitatem pentecostes. 


Königl. Geh. Staats⸗ u. Kab. Archib, Perg. mit wohl 
erhaltenen Siegel. Gedr. v. Raumer,; Cod. dipl. Brand, 
1. 202, N \ 


104, 


Waldemar (der falfche) beftätigt feinen lieben getreuen 
Bürgern zu Berlin und Coͤln alle Nechte und Freis 


iqa ſtoͤrer im Lande zu verfolgen, ihnen die Veſten zu neh» 


men und auͤberhaupt alle neuerbaute feſte Schloͤſſer, 
mit Huͤlfe der maͤrkiſchen Staͤdte, zu zerſtoͤren, auch 
nicht zu geſtatten, daß neue Burgfrieden gebauet wer⸗ 
den, befreit fie von der Belegung mit Soldaten, ge 
ftattet ihnen über feine Diener, welche in den genann- 
ten beiden Städten!ein Verbrechen begehen würden, zu 





richten; und ſtellt ihnen“ frei, infofern er ihnen dieſes 
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Berfprechen nicht «halten» würde; ſich mit den übrigen 


Städten: einen andern Landesherrn zu wählen ꝛc. 
Gegeuen tu: olden Berlin 1348: in Sunte rien 


Rathhäusl. Arch. I. Nr. 20. —— IV. 159. 
\ 


. 20 m». 
Ay 


105, 


Waldemar ea auf Bitten "feines" Freundes, des 
— ‚Rudolph von Sachſen, den’ Bürgern zu Ber: 


lin und Cöln eine gewiffe Abgabe an die Mühlen zu 


Berlin, beſtaͤtigt ihnen den Befig ihrer Lchngüter und 


Iverfpricht, fie wegen des erfirtenen Brandfcha: 


’ 
J 


lauf dem Teltow und Barnim und alle Pflege aus der 


ſdens zu begünftigen, ihnen auch den neuen Hof 


zu übereignen, wenn fie denfelben von den Befigern 
erwerben würden. 
Gegenen 1318 iu une Mauritin bashe, ‚(ohne 


Hrtsangabe): 
„sl G. ir n 1. Kb, At, Gerten, ı ver. Abhandl. 1. 306, 


"106. 
Waldemar erkennt. any den Bürgern su Berlin und 
Coln fuͤr eingelöfete Pfaͤnder 2074 5 fund 6 Shi. 


— und 484 Mark brand. Silbers ſchul ig geworden zu 


ſein, und geſtattet ihnen, alle Bede und alles Bedekorn 


alas Stübbenig und deren Gehölgen, fo wie die gleichen 


„Sir 
ee +; 


zu berichtigen verfpricht. 


Abgaben von den Dörfern Tempelhof, Mariendorf 
ind Marienfelde, bis zum, Tage Nicolai, zu erheben, 
bis wann er witdet · zurůckzukehren und dieſe Sache 


1348 tu olden Berlyn, des andern taghes na fante 


hen — ⏑———— 


Dyol. Beitr. Al. 43. 


A or, 
Norisrecht, "Sit su Anhatt, uns, Graf zu Askanien, 


verſpricht ‚allen, Staͤdten der ‚alten, neuen, Uckermark 
und Prignitz, daß gewiſſe von ihm ausgeſtellte Urkun— 





2349. 
6..April. 


1349, 


15. Aug. 


1349. 
Dhne Dat. 
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den auch von feinem Bruder, dem Grafen Waldemar 
von Anhalt; beftätigt werden follen. | 


"1349 am deme neyften ——— na ass; Sn di 
J tu Spandowe. | * 
Dypl. Beitr. IH. 2 


108. 


Berlin, Coͤln und viele andere. maͤrkiſche Städte ver 


pflichten ſich, den esbahifihen; girſten getreu zu 
bleiben. 

Gheven zu Spandow 1349 am nofen Mantage 
na Palmarum. 


Bekmann's Anhalt. Hiftor. V. Lib. I. Cap. VI. ©. 34. 
Gercken, Cod. dpl. Brand. 11.583. Buchholz IV. U.A. S. 80. 


Der Kaiſer Carl IV. notificirt den Staͤdten Berlin, 
Coͤln, Spandow, Coͤpenick, Strausberg, Bernau und 
Eberswalde, daß er den Fuͤrſten Waldemar, ſeinen 
Schwager, als rechtmaͤßigen Markgrafen zu Branden⸗ 


burg, Landsberg, und als des heil. roͤm. Reichs Erz⸗ 
kaͤmmerer anerkenne, und gebietet, daß diefelben zum 


naͤchſten Michaelistage aus ihrer Mitte zwei mit Vol: 


macht verfehene Nathleute mit dem Herzoge Rudolph 
von Sachſen und Andern nach Böhmen fenden, wo⸗ 
feloft er über die Sache weiter verhandeln wolle. 
Geben zu Colin an onfer frowen Tage Wurtzwey, 
vnſer Neich des romfchen im vierden vnd des Bor 
beimfchen im dridden Sare. 
Küjfter, IV. ©. 308. 


110, 
Markgraf Ludwig der Nömer vergleicht: fh mit den 
Städten in der Mark über deren Vorhaben, an den 
römifchen König gehen und deffen Entfcheidung dar⸗ 
über nachfuchen zu wollen, ob die er ben —* 
grafen verbleiben ſolle. 


Nicolai Colleet. — Die Urkunde I im a — * 
Vol. I. pag. I46. 


1330, 
29. ‚März, 


9 


1350. 
19. April. 


1330. 
30. April. 
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ın 


Kaifer, Carl IV. ‚benachrichtigt die Städte der Mark, 
daß Waldemar, welcher fich für den Markgrafen von 


* Brandenburg und den Sohn des Markgrafen Con⸗ 


Itadg ausgegeben und die Mark zu Lehn erhalten habe, 
nicht der eigentliche und wahre Waldemar feiz weshalb 


Jauch ‚die. Fürften des Reiches nach Nürnberg befchieden 
waͤren, um die Sache zu unterſuchen und zu entſcheiden. 


Geben zu Prage des. neheſten Mantages na dem ı 
heil. Oſtirtage. Im virdin Jare vnſer Reiche. 
Dpl. Beitr. II. 45. 


112. 


Die Stadt Brandenburg erſucht den Kaiſer Carl, ſie 
bei dem ihr von ihm ſelbſt angewieſenen Herzoge von 
Sachſen und Fuͤrſten von Anhalt, als ihrem Landes⸗ 
herren, zu belaffen. 


Gegeben 1350 des negften Montags nach dem 
Sontag Jubilate, 
Gerden, II. 583. 


Gercken bemerft bei diefer Urkunde, daß gleiche Bitt: 
fhreiben von den Städten Eöpenid, Rathenow, Paſe— 
walf, Strausberg, Angermünde, Görzke, Berlin und 


Cöoln u. ſ. w. eingegangen und in einem Sopiario des 
Staardardins verzeichnet feien. 


113, 


Rudolph der Juͤngere und deſſen Vetter Albrecht, 
Herzoge von Sachſen, ſo wie Albrecht und Waldemar, 
Fuͤrſten von Anhalt, verſichern die Stadt Berlin, fie 
wegen der ihnen geleifteten Erbhuldigung, nach ihres 


Oheims Waldemar Tode, bei allen ihren Rechten 


und Gewohnheiten zu belaffen, ihr die erfte Beleh— 
ind mg umfonft zu ertheilen und unrechten Zoll und 


Geleit abzufchaffen. Für den Fall eines Streites der 
Fürften unter ſich follen die Städte und zwei Mans 


nen Macht haben, ihn zu entfcheiden, und demjenigen 
Fuͤrſten, welcher ſich ihnen nicht fügen wuͤrde, jede 





F Huͤlfe zu verſagen. Die Staͤdte geloben dagegen: 


Sin pl Beitr. Th. II. 15 


1351. 
9. Juli. 
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ſtets einträchtig bei einander zu bleiben, und im Falle 
einer Bedrängniß durch fremde Macht, mit den ge 
nannten Sürften Gut und Leid zu theilen. Gollte ein 
Voigt Jemandem Unrecht zufügen, fo follen die Für: 
ften denfelben entfernen; follte aber einer von dieſen 
fich folches zu Schulden kommen laffen, fo follen zwei 
Mannen und zwei von den Städten darüber entfcheis 
den, und infofern der Fürft fein Unrecht nicht beffere, 
fo fol der Beeinträchtigte bei Land und Städten Klage 
über ihn führen. Würde aber auch diefer Schritt 
erfolglos fein, fo folle er das Necht Haben, fich zu 
einem andern Herrn zu halten. 

Gheuen tu dem Berlyn 1350 in fente Walpurgen 
Avende, der heiligen Juncvrouven. 


Königl. Geh. Staats: und Rab. Arch. — Gerden, verm. 
Abbandl. I. 186, 








314, 


. Die Gildemeifter der Kalandsbrüder übertragen dem 
.Prieſter Friedrich) Bulecke die Verwaltung und Ein» 





Eiinfte des Altard der heil. Barbara, des Apoſtels 
Matthaͤus und des heil. Cosmus und Damianus in 
der Marienkirche zu Berlin, beftehend in A Hufen Sans 
deg vor Berlin und 2 Stücen hinter Waßmannsdorf 
belegen, 1 Wfpl. Getreide aus der berlinifchen Mühle 
und 30 Schillingen Pfennigen aus dortiger Münze, - 

Datum anno ‚domi 1350 quinta die infra octa- 
vam corporis christi. 

Dpi. Beitr. IL. 26. 


315. 
Markgraf Ludwig der Nömer fchließt mit den Staͤd⸗ 
ten Berlin und Coͤln einen Waffenftilftand, während 
deffen zu des Landes Beften DBerathungen gehalten 
werden follen. Von beiden Seiten wird daher ver: 
fprochen, zu geftatten, daß Bürger und angefeffene 
Mannen hin und wieder ziehen und die Städte ihnen 
unverfchloffen fein: follenz; doch Gäfte (Soldaten) fol: 
len außerhalb der Städte bleiben. Auch gemeinfchaft- 





18351. 


22. Zuli. 


1351. 
27. Juli. 


1352, 
4 Jan. 
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liche Zufammenfünfte ber Städte und aller mit ihnen 
Berbundenen follen, auf gefchehene Anzeige an den 
Markgrafen, geftattet fein. 

Gegeuen tho Spandow 1351 am — Son⸗ 
abent na Sanct Proceſſi vnd Martiniani dage, der 
hilligen Maͤrterer. 

Küſter, IV. 6. 


116. 

Markgraf Ludwig der Aeltere ſoͤhnt ſich mit den Staͤd⸗ 
ten Berlin und Coͤln, uͤber ihre Verbindungen mit dem 
falſchen Waldemar, aus, und ertheilt ihnen deshalb 
völlige Verzeihung. 4" 

Geven to velde in dem dorpe to Tempelhove 1351, 
an dem vrydaghe an fente Marien Magbalenen daghe. 
Gerden, Cod. dpl. II. 378. Küſter, IV. 7. 


117, 

Markgraf Ludwig d. R. wirft den Städten Berlin und 
Coͤln den Treubruch vor, welchen fie gegen feinen Brus 
der begangen, und befchuldigt deffen befon: 
ders die Rathleute von Berlin und Eöln. 
Datum antiquo Lantsperg feria —— post 
Jacobum., 

Küfter, IV. 12, 


118. 


Markgraf Ludwig der Nömer verzeiht den Städten 
Berlin und Cöln das Zufammenhalten mit dem fal- 
fchen Waldemar und andere Uebertretungen, verfpricht, 
fie nicht zu verſetzen“ oder vom Lande zu fondern, 
und diejenigen, welche Güter haben, zu „permweifen," 


die von ihnen in Betreff des Dtto Buch ausgeftell; 


ten Briefe zu annulliren?), ihnen ihre Altern Privile 
gien zu confirmiren, vorgefommene Befigveränderuns 
gen bei Lehngütern unentgeldlich zu beftätigen, auch 








1) Siche Roft. 96. 
15* 


1352, 
12. Febr. 


1332. 
6. Juli. 


228 


alle Schulden feines Bruders Ludwig und beffen Hof: 
gefindes bei ihnen zu filgen. 
Gegeuen tu Berlyn an der Misbeiefe vor dem 


ouerſten Dage 


Gercken, Cod. dpl. Brand. IV. 381. 
Das Driginal befindet fi im Kal. Geh. Staats- und 
Kab. Archive. 
119, N 


Markgraf Ludwig der. Römer verpflichter- fih, den 
Rathleuten der Städte Berlin und Cöln, infofern bin- 
nen 14 Tagen dasjenige, welches die Grafen Albert 


und Waldemar von Anhalt den genannten Städten 
verſchulden, nicht zurückgezahlt fein follte, ihnen den 
von ihnen gefangenen Grafen Waldemar, Sohn des 
Grafen Waldemarg von Anhalt, auszuliefern. 


Datum Berlyn anno domini 1352 feria, quarta 
ante dominicam-esto mihi. 


+ Dpl. Beitr. IL 47. 


120. 


Markgraf Ludwig der Nömer beftätigt, auf Furbitten 
des Richters, Muͤnzmeiſters und Buͤrgers Tylo von 


Brugge zu Berlin, eine Schenkung des Bürgers Peter 
Moscow, uͤber eine jährlich aus den berlinifchen Müh- 


len zu erhebende Rente von 4 Wfpl. und 6 Schfl. 
Roggen und 4 Wipl. und 6 Schfl. Malz, zur Dota- 
tion eines in der Parochiaffirche St. Nicolai zu Ber: 
fin zu fliftenden und: den Heiligen Petrus, Paulus, 
Michaelis und Thomas zu widmenden Altars, bei wel- 
chem dem genannten Stifter, und nach deſſen Ableben 


“ dem Rathe zu Berlin, das Präfentationgrechtzuftehenfoll. 


1352, 


18, Detbr. 





Datum Spandow Anno dmi. 1352, feria secunda 
proxima ante diem beate ——— virginis. 
Dpl. Beitr. II. 38. He 


121. 
Die Nathleute zu Berlin und Coͤln verföhnen den Abt 
und Convent des Klofter8 zu Lehnin und die Gebrüder 
von der Gröben, wegen deren Streitigkeiten über eine 
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Wieſe, der „Golyn“ genannt [jet ein Vorwerk beim 

. 1 Städtchen Werder, unmeit Potsdam] !). 

1352 an ſunte Lucas dage des hilgen evangeliften- 
Kol. Geh. Staats: und. Rab. Ardiv. 





1). Da die auf diefen Gegenftand Bezug babenden Urkun— 
den noch unbefannt find,.fo dürfte. es den Gefchichtsfreunden 
nicht unwillfommen fein, wenn diefelben bier, nach den im - 
Kol. Geh. Staats= u. Kab. Archive befindlichen Driginalien, 
mitgetheilt werden: 
A. Nos Johannis dietus de Buch, Miles, Dominus in Gar- 
Izedow, Judex generalis eurie Hlustris prineipis nostri domini 
Ludevici: Marchionis Brandenburgensis,) cunetorum noticie 


quorum interest aut quibus nosse fuerit oportunum presenti- 


!bus declaramus Testificantes quod in nostra constituti pre- 
sencia venerabilis pater dominus Zermannus, abbas in Lenyn, 
parte ex una, nec non Koppekinus et Kilian fratres dieti de 
Groben ex parte Hellingi de Gelt et Suorum parte ex altera 
in opido Spandowe questione mota Super possessione cuius- 
dam prati a partibus, quod vulgo „G@olyn‘ dieitur, allegatis, 


line et inde que videbantur vtrobique racionabikiter alleganda, 


Nos controuersios et dissenciones pro tune juris ordine cu- 
'pientes resecare ac in, vnitatem .Salutifere pacis reformare 
'Laborantes Tocius litigii materiam ex arbitrie in nos facto 
de Consilio Consiliariorum ae vasallorum domini. nostri Mar- 
chionis predieti Terminauimus isto fine videlicet, quod predic- 
tum pratum „&olyn,“ predieto domino Hermann abbati ac 
suo monasterio Lenynensis, juris ordine matura deliberacione 
prehabita iam dietorum vasallorum adiudicata existit et as- 
scripta. Nos vero auctoritate judiciaria predietum dominum 
abbatem, nomine sui monasterii Lenynensü in possessionem 
corporalem predicti prati @Golyn iam missum seruauimus et 
'Iseruamus firmantes ei pacem ex parte nostri domini marchio- 
nis predieti perpetuis temporibus bonis in eisdem duraturam. 
‘ |In presencia venerabilis patris. domini Zxdevici Brand. Ec- 
clesie Episcopi, Theodorici prepositi ibidem, Hatonis plebani 
in antiqua Brandenburg, Johannis de Gatersleue, Hinrict 
Ide Aluensleue, militum, Testes alii huius facti sunt; miles dic- 
Itus Husener, Marguardus dominus Lutterpech, aduocatus 
«fin Brandenb,, dominus prepositus Bernowensis @herwinus 
‚Eueruinus, pwothonotarius eurie marchionis, pluresque alii 
fidedingni. Acta sunt hec Anno domini MP CCC°XXXIX? et 
finaliter terminata in opido Nauwen die quatuor coronatorum 


'  Inostrorum beatorum. In eujus facti testimonium Sigillum 





judicjale domiui marchionis preseutibus est appensum. 


1334, 
29, April. 
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122. 
Markgraf Ludwig der Nömer giebt mehreren Bürgern 
in Berlin, namentlich: dem Henning Webdigen, Mer: 
kel Pletner, Thidericus dem Apotheker, Ebel Dobler, 





B. Wie NRatmanne olde vnd nye der fiede aldin Berlin 
vnd Coln befennen oppinbar in diffen briue allen luden dy en 
fien, boren vnd lefen, dat vor vns is gededinget eine ganke 
vrunſchap und eine ftete füne tufchen den geiftlifen mannen bern 
Johannes abbete tho Leuyn vnd finen Conuent am eune halft 
vnd die fromen fnechte Copfen, Kilian end Henke brudern 
geheitten von der Grobin, an dy andir halft, vm alle ire ſche— 





ling vnd kriech, vnd bie namen um dem Golyn, alſo, dat ir eyn 


den andirn ſcal vorderin vnd eren vnd werdin tho allin tyden, 
vnd en ſal des andern arch nicht bewetin met worden noch met 
werfen, heymelike noch opinbar, vnd ſcolen diſſe ſune holdin 
ſtede vnd vaſte, ſunder allerleie argeliſt, alſo ſy an beiden ſiden 
ſik vorbrifet hebbin. Vnd des to eyme tughe hebbe wyo diſſen 
briff darouer gegeuen mit vnſir ſtede anhengenden inſeglen be— 
ſegelt. Na gots gebort duſent iar driehundirt iar in dem twe 
vnd veftichſten iare an ſunte Lucas dage des hilgen evan⸗ 
geliſten. 

©. In deme name godes Amen. Wizzentlich fie allen 
keghenwerdighen und zufomden Criftes getrümwen, die deflen brib 
angheſen oder horen lefen, Daz wir Eopfen und Henrid) Bru— 
dere Arnt vnd Ludemich vater und Sone geheyczen von der 
Grobene, Bethedinghet, gemachet und gelobt haben eynen gangen 
ſtethen hantfriden und eyn ewiche Süne, vor den hochgeborn für- 
fien Lüdewiche Nomer Mürggraben zu Brand, vnſern heren, 
mit guthen vorbetachthen rathe und eyntrechtichen al vnſer frunt, 
mit den Erbarn genftlichen Lüthen bern Jacobe, Abte und dem 
gangen Fonenthe zu Lenpn, vm alle Sache, Seulde, Bruce 
oder Anfprache, die wir cheghen fie went an deffer ſtunt haben 


‚gehabt, Alſo getanre wiz, daz alle Sachen, Sculde, Bruche 


oder anfprache, oder welcher wiz mans genennen mügbe, fullen 
czwifchen orn vnd ons Geſchlechther berichthet, gefunet und ge: 


‚thothet fin und ewichlich vorgegen, und diefelbe Süne und be- 
richtunghe aller Sache hab wir mit vnſer frunde eyntrechken wil- 


len vor dem ebenanthen hocheborn furften Ludewih Romer, 
Margraben za Brand. vnd Sime Rathe gelobt und geloben 
mit deſme keghenwardighen bribe vor ons, unfern frunden vnd 
vnſern zufomden erbnamen, anne allerleye archelyft mit guthen 
truwen ftete, genczlich vnd vaft zu halden. Vnd ouch haben 
wir, vnſe frunt oder vnſe zükomde erbnamen won der lazunghe 
weghen deffelben Golyns, die uns in deme krighe der furften 
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Dtten Luzeg, Belken Juͤterbog und Claus Brifeg, we 
gen eines Vorſchuſſes von LOLK Mark, für welchen 
der Richter und Münzmeifter Tyle von Brügge, der 
Hauptmann Friedrich von Lochow und die Nathleute 
von Berlin und Coͤln landesherrliche Pfandſtuͤcke ein: 


geloͤſet hatten, ‚eine jährliche Hebung von 101 Mark 


brand. Silbers aus zweien Mühlen zu Berlin, wovon 
die eine zunächft dem Mühlenhofe belegen, die audere 
taber die mittelfte auf dem Damme fei, 
v Gegeben czu Driefen 1354 am —— Dienſtag 
vor ſand Walpurgen tagh. 


Königl. Geh. Staats- und Kab. —— Gerden's Cod. 
dpl. V. 95. 








son den biffebenanten Abte und kouenthe zü Lenyn gethan und 
gefchen waz, und lazen wider vnd baben wider gelazen denfel: 
ben Golyn dem vorgenantme Abte nd fonenthe, vor vn, 
onfern frunden vnd vnſern zufomden erben ewichlich, funder enche 
aubdunghe fridelich zu befigen und zu behalden, anne binder. 
Bortmer zu bewarn alle materien eyns zufomdes friges, den 
god wende czwifchen ung und den von Lenyn, fo lob wir 
ouch end haben gelobt, daz vnuortacht, ungehindert, vnge— 
mant vnd ongefeulden gar fuleu ewichlichen fin. und bliben al 

diegbene, die von vns voracht fin vmb Kopfens genend)- 
niffe. von der Grobene oder vm emcherleve Sache, dar: 
om des Elofters perfonen, Luthe oder gud Schadehaftich much- 
then warden oder gehindert. Geſcheghe boden daz cjwifchen 
uns und den vom Lenyn ennich gefchichte, darum wir krighende 


- Jmüchthen werden, des enfulle wir allenfamen noch vnſer cheyn 


befundern Selber vechen oder richthen, Sumder wir fullen uns 


—— des lazen nach mimne oder nach rechthe gutlich vnd fruntlich 


vndſcheyden. Vormer hab wir nicht alleyne deſſe vorbeſcreben 
Süne gelobt mit, ſameder haut vor ons, vnſern frunden vnd 
züfomenden erben, funder ou) vor al denghenen, die dorch uns 
thüun vnd lazzen. Zu orfünde deffer füne hab wir deſſen brib 
mit vnſen Ingheſeghelen beſegelt nach Gothes gebort Dritzen⸗ 
hundert jar in dem vumf und vumftichſten iare, in den heyli— 
ghen thaghen zu winachten. Des ezůghe ſint: her Jan, perrer 
zu Ghelt, Senne Pritzke, Niclaus vnd Hennigh von der 
Groben, Bernt von Wiltbergb, Halt von Stoffen, 
Rudolf vnd Hans von Gelt, Brüder, Jan von Barut, 
Brüder Henrich Erfenbrecht, Bruder Henrih Schilder, 
monde von Lenyn, und ander vil guther bitteruer Luthe. 
| 





1355. 
4. Jan. 


1335, 


18, Febr. 


1339. 


12. Octbr. 





x. 232 
DRS, nl? ER 
Bubtoig der Nömer übermeifet verfchiedene Einkünfte 
aus den Dörfern Nodefes und Woltersdorf zur Grün; 
dung eines Altars der glorreichen Mutter Maria und 
der drei Könige, in der Nicolaifirche zu Berlin, sum 
Gedaͤchtniſſe feiner Vorfahren und Nachkommen der 
Kramer Petrifchen Eheleute, deren Sohn die gedad)> 
ten Einkünfte befchafft hatte und: welchem dafür mit 
feinen Erben das Patronatrecht zuftehen; welches aber 


‚nach deren Abgange dem. Rathe zu Berlin anheim 


fallen foll. 


„Datum Berlyn a. d. 1355 — proxima 
post circumcisionem ejusdem, 


Das Driginal befindet fih im Königl. Geh. Staatd- und 
Kab. Arch. Die Betätigung diefer Urfunde Seitens des 
Biſchofs Dietrih von Brandenburg d. d. Berlyn 1355 
Sonntags nach dem Befchneidungsfefte, iſt im rathhäus— 
lichen Archive Vol, I. Nr. 235. — Küfter hat diefe Urfunde 


irrthüüimlich unter dem Jahre 1350 — A. MN. Ber⸗ 
lin 1. 230. 


124; 


Der Rath zu Berlin —— die Auflaſſung eines 
Erbgutes in Juͤterbog von Seiten berlinſcher Buͤrger. 
Anno domini 1355 in die cinerum. I 
Dipl. Beitr. IL 51. 


123. 


Ludwig der Römer giebt feinen Confens zur Vermie⸗ 
thung der Prapofitur in Berlin, welche der Sohn des 
Nitters Bethkens v. d. Oſt inne hatte, an Heife von 
Willamftorph auf zwei Jahre. Für den Todesfall des 
Vermiethers follen deffen Erben verpflichtet fein, dem 
v. Willamftorph 8 Mark Silbers, welche derfelbe für 
die Kirche ausgelegt hatte, zu erftatten, infofern er 
nicht, bis zur völligen Tilgung diefes VBorfchuffes, von 
dem Markgrafen die Probftei erhalten follte. 

Dat. Ebirswalde anno 1355 feria secunda ante 
Galli. 


Gerden, Cod. dpl. VI. 498. 


29. Detbr. 


1333, 


Dhne Dat. 


1356, 


23. März. 
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126, 
Ludwig der Römer erkennt. au, dem Bürger Johann 
Ninsperch zu Berlin 70 Mark brand. Silbers zu ver- 
ſchulden, welche demfelben von den jährlich zu zah— 


" Ilenden Abgaben der Städte Berlin und Coͤln, durch 


die Nathleute dafelbft, zurückgesahlt werden follen. 


Dat. Berlin 1355 in crastino beatorum Symo- 
nis et Jude. 


‚Gerden a. a. O. 499. 


127. 


Ludwig der Nömer befichlt (mahrfcheinlich dem Voigte) 
weder über die Nathleute noch über die gemeinen Buͤr— 
ger zu: Berlin und Eöln, wegen: einer ftattgefundenen 
Zwietracht, zu richten, ſondern diefe Sache als befeitigt 
anzufehen. 

+ Gerden a. a. D. 509, 


128, 


— Ludwig der Roͤmer entſcheidet einen Streit 
zwiſchen den Rathleuten zu Berlin und Spandow da— 
hin, daß die Stadt Berlin wiederum in den Zoll der 
Stade Spandow, den fie vor dem letzten Kriege be: 
feffen und welchen der Rath dafelbft ihr biernächft 


beſtritten hatte, eingefegt werden folle. 


Dät. Monchberg a. 1356 feria quarta ante Do- 


minicam oculi, 


Gerden a. 4. D. 535. 


129, 
Markgraf Ludwig der Nömer erlaubt dem Müngmei: 


il. ſter Thile von Brügge zu Berlin, fo wie den ſaͤmmt⸗ 


lichen übrigen Münzmeiftern in der Mark, zum Tage 

Jacobi neue Pfennige fchlagen zu dürfen, mie dies 

alljährlich zu geſchehen pflege. 

| ‚Datum Berlin 1356 feria tercia post Letare. 
Gerden a. a. D. 528. 





1356, 
14. Mai. 
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130, 


Markgraf Ludwig der Nömer beftimmt, daß ber Münz- | 
meifter. Shile v. Brügge, deſſen Sohn, und Thile von 
Kampe, Bürger zu Berlin, 10 Mark brand. Silbers 





aus der Mühle zu Spandow, 100 Mark: aus dem 
Zoll zu Lebus und 50 Mark aus dem zu Martini 
zahlbaren Schoffe und der Orbede der Stadt Ber: 
lin 2c. erheben follen. 

Datum Berlin Anno 1356 sabbatho ante Domi- 
nicam Jubilate, 





| 
2 


1356, 
14. Mai. 


1356, 
14. Mai. 


1356, 


29. Juni. 





Gercken a. a. D. 533. 


ih Sana: 181. 
Markgraf Ludwig der Nömer beficehlt den Rathleuten 
zu Berlin, daß fie von dem zu Martini fälligen jähr- 
lichen. Zinfe, dem Thile von Brügge, deſſen Sohn 
und dem Thile v. Kampen dafelbft Zahlungen leiſten 
follen. 

Datum Berlin 1356 sabbato ante Dominicam 


qua cantatur Jubilate. 
.. Gerden a. a. D. 527. 


1832. 


Markgraf Ludwig der Nömer und fein Bruder, ‚der 
Markgraf Otto verfaufen dem Bürger Henning von 
Nathenom zu Berlin 10 Stuͤcke Geldes in dem dor; 
tigen Zolle. 
Datum Berlin 1356 sabbatho ante Dominicam 
Jubilate. | : 
Gercken a. a. O. 525. 


138. ' 
Markgraf Ludwig der Mömer fegt den: Müngmeifter 
Thile von Brügge zum Voigte über Berlin, Coͤln, 
Spandow;, Nauen, Rathenow und die: dazu gehörigen 
Lande, fo twie über den Teltow, und übermweifet ihm 


1356. 
35. Auli. 


1358, 
3. Juni. 


1359, 
10. Jan. 


235 
diefelben Früchte und Nugungen, welche vor ihm ber 
Nitter Valko gehabt hatte. 
Dat. Tanghermunde A, 1356 in die B. aposto- 
lorum Petri et Pauli. 
Gercken a. a. D. 536, 


134, 


Markgraf Ludwig der Römer bewilligt dem in ber 
Wundarzneifunde erfahrnen berlinifchen Bürger Bor: 
hard, für feine Dienftleiftungen drei Stuͤcke Geldes 
und die Hälfte der jährlichen Einkünfte aus der Münze 


zu Königsberg, welches Einfommen auch den Erben 


deffelben verbleiben fol, infofern fie dem Markgrafen 
mit gleichen Kenntniffen dienen würden. 


Dat. Tangermurde Auno 1351 in die diuisionis 
apostolorum, | 


v. Ledebur, Allg. Archiv für Br. Staatsgefhichte Bd. 2. 
Seite 353. 


135. 


Herman von Werberge, Commendator des Johanniter⸗ 
ordeng in der Mark ꝛc., Barthold von Schlüfingen, 
Commendator zu Rorken und die gemeine Brüderfchaft 
dafeldft, fo wie der Commendator Ulrich v. Königs: 
mark und die Brüderfchaft zu Tempelhof überlaffen 
den Gebrüdern Berndt, Arndt und Henning Reichen, 
Bürgern zu Berlin und Eöln, eine jährliche Hebung 
in dem Dorfe Marienfelde von 2 Mark brand. Gil: 
bers auf Wiederfauf, für 16 Mark ſolchen Silbers. 


Gegeuen 1358 des Sondages na den acht Tagen 
des billigen Lichnams dage. 
Küfter, IV. 61. * 


136. 


Markgraf Ludwig der Roͤmer verordnet, daß Raͤuber 
oder Diebe, welche in einer Stadt oder Veſte ſeines 
Landes verfeſtet werden, in allen Staͤdten und Veſten 





verfeſtet ſein ſollen, und daß diejenige Stadt, welche 


1359, 


27. Sept. 


13 


9, 
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einen Uebelthaͤter ergreift, auch uͤber ihn richten dürfe, 
gleich der Stadt, welche ihn mit Klage verfolgt. Zu- 
gleich verbietet er, daß Niemand Näuber oder Diche 
bege, behaufe oder ihnen Speife reiche; mer dies auf 
einmalige Verwarnung nicht unterlaffen würde, foll 
gleich dem Uebelthaͤter beftraft werden. 

Dpl. Beitr. H. 52. , 


137. 


Der Nitter Nicolaus Valke von der eyefnik 
und deſſen Söhne Erich- und Hans, fo wie 
Heinrich von Cleptzk, Henning von Zegefer 
und Peter von Melyn verfprechen den NRathleuten 
zu Berlin und Cöln, daß fie die Schlöffer Sarmunt, 
Numehus und Thure niemals ohne ihre Zuftim: 
mung durch Verkauf oder Verfaß von der Mark oder 
dem Markgrafen Ludwig und deffen Bruder Otto ent 
fernen, fondern den beiden genannten Städten dieſe 
Schlöffer in allen Nöthen offen halten wollen; aus⸗ 
genommen in einer Fehde gegen den Herzog von 
Sachfen, welchem Nicolaus Valk feine Güter ver- 
pfändet habe. Auch geloben dieſe Ritter, auf dem 
Teltow, zu Nudow und in den zu den genannten 
Deften gehörigen Dertern „Fein Gebot zu thun,“ woge⸗ 
gen auch beide Städte verfprechen, fie bei ihren Rech» 
ten zu laffen und vor Gewalt zu. fchüßen. 

Gegeben zu olden Berlyn 1359 an dem neften vri⸗ 
daghe vor funte Michile Lage. 


Königl. Geh. Staats> und Rab. Archiv. — Gercken Cod. 
dpl. IV. 389. 


138, 


Die Stadt Rottſtock fordert die Städte Berlin, Coͤln, 
Prizwalk, Kyritz, Havelberg, Werben, GSeehaufen, 
Stendal, Gardelegen, Salzwedel und Perleberg auf, 
durch Bevollmächtigte auf dem zu Lübeck zu halten- 
den Hanfetage zu erfcheinen, um fich, in Gemeinfchaft 
mit den Abgeordneten anderer Hanfeftädte, über Eins 
führung firengerer Gefeße gegen die flanderiſchen 


1360. 
o. A. o. D. 


1360. 
11. Sept. 


1361. 


2. Januar. 
IHerzögen von Sachſen und dem Grafen son An— 
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Städte, wegen Vermeidung des Hafens Norresfund 
von allen Bundesgliedern und über verfchiedene an: 
dere Gegenftände, zum: — des Bundes zu be⸗ 


rathen. 


Datum Rozstock anno 1359. 


Sartorius urfundliche Geſch. der dentfchen Hanſe IL. 462, 
nach . einem ſehr beſchädigten Entwurfe im’ Archive zu 
Roſtock. | 


139, 


Kaifer Carl IV. föhnt fi mit Ludwig Sem Römer 
und deffen Bruder Otto aus. 
Nicolai Eollect. — Die Urfunde fand im alten berlini- 


ſchen Copiario Tom. I. ©. 15. 
140, 


Markgraf Ludwig ſchenkt dem Altare des Apoftelg 
Matthäus, des heil. Cosmus, Damyanus, der heil. 
Barbara und des heil. Valentin in der Marienkirche zu 


Berlin zwei Enden Landes in Wasmannsdorf, von 
Imwelchem einem,. aus 3 Hufen beftehend, 20 Scheffel 


Waisen, 4 Schfl. Gerfte und 4 Schillings-Pfennige, 
von dem andern 2 Schfl. Gerfte und 2 Schillinge 
Pfennige jaͤhrlich entrichtet werden. 
Datum in antiqua Berlin Anno 1360. feria sexta 
proxima post festum nativitatis Marie, 
Dpl. Beitr. IL 33. 


va. 


Markgraf Otto verzeiht den Städten Berlin und Cöln 
ihr Zufammenhalten mit dem falfchen Waldemar, den 


halt, und beftätigr die —— und Rechte beider 


GStaͤdte. 


SGhegeven tu Berlyn 1361 an deme negheſten daghe 
na deme nygen iares daghe. 
Dpl. Beitr. IL, 5%. 


Küſter hat dieſe Urfunde, mit Ausnahme des Schluffes, 
faſt wörtlich unter dem Jahre 1351 gegeben (Vergleiche 





Au N. Berk IV. ©.9). 


1363, 
1. Mai. 


1363. 
19. Febr. 


1363, 
31. Juli. 
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142, 
* Dietrich von Brandenburg confirmirt die lan⸗ 
desherrliche Beſtaͤtigungsurkunde einer Stiftung der 
Gebruͤder von Node zu Berlin, für den Altar der Apos 
fiel Simon und Judas und der heiligen Dorothea in 
der Nicolaifirche. 
Datum Seieszer 1361, ipso die Philippi et Ja- 
cobi apostolorum beatorum. 
Zeugen: Thidericus, Probft in Brandenburg, Petrus, Probit 
in Letzick, Wilhelm, Probſt in Angermünde, Thidericus, Probſi 


in Zowenberg, Joh. Vicenig, Altarift in Brandenburg, Conrad 
von Luneborch, bifch. Clericus. 


Nicolaikirchen⸗Archiv. Siegel fehlt. * 


143. 
Nathleute und Gemeinden der Städte Berlin und Coͤln 
quittiren dem Markgrafen Ludwig d. R. und feinem 
Bruder, d. Marfgr. Dfto, über 1150 Mark, welche 
diefe ihnen verfchuldeten, Iaffen die dafür verpfändeten 
Gegenftände, als Zoll, Mühlen und Juden frei, und 
verfprechen, die Legtern in eignen Häufern und Erben 
wohnen zu laſſen und fie zu fchüßen; wogegen die ge> 
nannten Sürften den beiden Etädten von der üblichen 
Drbede der 150 Mark auf 18 Jahre 50 Mark erlaffen. 
- Gegeben 1363 an deme Sontag als man finget 
Invocavit me. 
Küfter, IV. 14. 


144. 


Kaifer Carl IV. notificire den Städten Berlin und 
Coͤln, daß er den Erbvertrag, welchen die Markgrafen 


Ludwig und Otto mit feinem Sohne Wenzel und dem 
Markgrafen Johann von Mähren und deren Erben, 


über die Mark Brandenburg abgefchloffen haben, be> 

ftätige und, für den Fall der Succeffion, die Sreihei- 

ten und Nechte beider Städte confirmiren wolle. 
Gegeben zu olden Berlyn 1363 des nehften Mon» 








tages nach fand Jacobstage des heiligen — 
| Rathhäusl. Archiv III. 29, 


1364. 
3. Juli. 
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Dergleichen Notificatorien find wahrfcheinlich an ſaͤmmt—⸗ 
liche märfifche Städte ergangen. Ein mit. dem obigen 
gleichlautendss, an die Stadt Werben erlaffenes Notifis 
catorium giebt Gerden in Codice dpl. III, 110, an die 
Neuſtadt Brandenburg Buchholz, in d. Geſch. d. Marf 
Brand. V. Urk. Anh. 114. Auch Markgraf Ludwig er: 
lieg ähnliche Bekanntmachungen, in welchen er die Räthe 
und Bürger zur Huldigung des Kaifers und deſſen 
Sohnes auffordert. Gerden Cod. dpi. Brand. V. 98. 


145, 

Ludwig der Nömer und Otto, Markgrafen zu Brand, 
»/beftätigen den Rathleuten und gemeinen Bürgern der 
Stadt Berlin fämmtliche Privilegien und Nechte, mit 
befonderer Erwähnung des Wortzinfes, Stättepfen- 
nigs, KHufenzinfes, der Niederlage und aller Rechte, 
welche fie zu Berlin und Coͤln haben. 

Geben zum Berlyn 1363 am dinſtag nechft vor 
Sant Laurencentag. 

Rathhäusl. Arch. IL W. — Küſter, IV. 13. 


| 146, 
Der Ritter Claus Valke von der Ligenig und deffen 


. |Söhne Hans und Erif befennen, daß die Bürger von 


Berlin und Cöln, wenn fie mit Gütern durch Saar: 
mund kommen, an Zoll, Geleit und Ungeld, nach alter 
Gewohnheit, nicht mehr als von dem Wagen einen 
Dammpfennig zahlen dürfen. 
Gegeuen tu Berlyn 1364 an vnſer vrowen daghe 
Lichtwyunge. 
Dipl. Beitr. L 62. 


147, 
Franke von Nuthenig, Aldeit, Ihilen von Ruthenigs 
Hausfrau und Tzabel von Nuthenig ‚verkaufen mit 
Confens der Markgrafen Ludwig's d. R und Otto's 
6 Stüce Geldes, welche von fieben Grundftücken zu 
Lichtenberg erhoben werden, an Hanfe van Achen 
und deffen Brüder Jacofe und Elawufe. Das 
oberfte Gericht über diefe Grundftücke, welchem die 
Gebrüder v. Achen in allen Streitigkeiten mit den 





Einſaſſen unterworfen fein follen, behalten die Ge 


2364, 
15. Sept. 


1365. 
17. Zuli. 


1365, 
30. Nov. 


240. 


ſchwiſter Ruthenigs ſich vor und —— die ge⸗ 
dachten Unterſaſſen, außer der uͤblichen Bede der 
2; Schillinge von jeder Hufe, mit Wagen- und an: 


Idern Dienften gänzlich zu verfchonen. 


Gegeben czu Berlin 1364 an fe Jacofthaghe 
dez heiligen. tzwelfboten. 
Dpl. Beitt. II. 36. 


148, * 

Markgr. Ludwig d. R. bekennt, von den Rathleuten 
der Staͤdte Berlin und Coͤln 50 Mark brand. Sil⸗ 
bers auf Abſchlag der zu Martini zu leiſtenden Zah⸗ 
lung erhalten zu haben. 

Datum Berlin a. d. 1364 in crastino exaltatio« 
nis Sct. crucis. 

Küfter, IV. 123. 


149, 


Die Gebrüder Gerard und Matthias Valko zu Saar: 
mund erklären, daß die Näthe und ſaͤmmtliche Bürger 
zu Berlin und Coͤln, Ruͤckſichts des Zolls zu Saarmund, 
bei ihren alten Rechten verbleiben ſollen, wonach ſie von 
Heringen, Stockfiſchen, geſalzenen und ungeſalzenen 
Fiſchen, Tuch, Waid, Wein, Muͤhlſteinen, Kraͤmereien, 
Talg und allen Kaufmannsguͤtern keinen Zoll, ſon⸗ 
dern nur vom Wagen 1 Pfennig Dammgeld entrich⸗ 
ten ſollen. Aber Wein, Waid und Müphlfteine, welche 
fie von Fremden (außerhalb der Mark Wohnenden) 
fahren laffen, follen verzollt werden... ‚Diejenigen Güter, 
welche berlinifche und cölnifche Bürger für Lohn fahr 
ren, follen dem gewöhnlichen Zoll unterworfen fein. 

Gegeuen 1365 des negften donredages von Kg 
Marien Magdalenen dage. 

Dpl. Beitr. I. 58. 


150, | / t | 
Graf — von Schwartzburg (Statthalter in der 
Mark) confirmirt den Städten: Berlin und: Cöln die 
echte wegen des (von denfelben zu.erhebenden) Zin- 
fe8 aus dem Zolle beider Städte, womit fie vom 
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Markgrafen Otto und dem Grafen —— zu Schwartz⸗ 


burg, begabt worden. 


Gegeben Eölne bi Berlin 1365 an er Bei. tzwelf 
poten tage ſente Andree. 


Königl. Geh: Staats= und Ranch — Gercken's 
Cod. dpl. V. 104. 


151° 
Kaifer Carl confirmirt die Privilegien und Nechte der 


| + Seädte Berlin und Eöln. 


" Geben zu Prage 1366 an fante Margareten tage 


* der heyligen Juncfrawen, vnſer reyche des romiſchen 


in dem eyn vnd czweyntzigſten des Beheimſchen in 
dem czweintzigſten vnd des Keyſertums in dem czwelf⸗ 


often are. 


— 


Hiſt. dyl. Beitr. Th. IU 





Rathhäusl. Archiv III. 32. 


152. 
Matthias Honow, Vicar des Altars der Eilftauſend 


Jungfrauen in der Marienkirche zu Berlin, erklärt in 


feinem und feiner Brüder Namen, daß alle Streitig- 
feiten mit der Kirche zu Nauen, in Betreff diefes Al: 
tars befeitigt worden feien, indem diefelben ‚auf alle 


Anſpruͤche, welche fie bisher an die genannte Kirche 


gehabt hätten, zu. Gunften. des - vrotſtes verzichten 
wollten. 

Datum a. D. 1366 — die mensis Au- 
gusti in Berlin. 


Gercken, Stiftshiftorie von Brandenburg ©. 588. Küſter, 
II. A443. 


153, 


Bürgermeifter und Rathleute beider Städte verbieten 
die Schadefoepet) und verordnen, daß der Uebertreter 


von den Bürgermeiftern beider Städte auf dem ge 
meinfchaftlichen Rathhauſe an der Brücde zu einer 





1) Borfauferei, Aufkauferei, zum Schaden des allgemeinen 
Marftverfehrs. 


16 


1368. 
3. März 


1368, 


13. Juli. 
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Strafe von 10 Mark brand. Silbers verurtheilt und 
Jahr und Tag außerhalb der Ringmauern beider 
Städte gebannt fein fol.  Yuch derjenige, welcher 
für einen folchen Uebertreter bitten würde, ſoll in 
Strafe genommen werden. - 
Anno 1367 die purificationis Marie, 
Küſter, IV. 190, 


. 154, 


+ Markgraf Otto übereignet auf Bitten des Wilkin 
i. Rode, Buͤrgers zu Berlin, dem Altare des heil. Kreu— 
zes in der Nicolaikirche, 4 Hufen, im Felde zu Tel⸗ 
tow, von welchen die, welche ſie bebauen, jaͤhrlich 
23 Schfl. Hafer und 8 Schillinge brand. Muͤnze an 
den jedesmaligen Altariſten abzufuͤhren haben. 

Datum Berlyn 1367 feria quinta ante diem S. 
Jacobi apostoli. 


Gercken, Cod. dpl, IV. 39%. v. — Hagen —* von Tel⸗ 
tow ©. 43. 


155. 


Ein Vertrag zwiſchen dem Archidiaconus Henricus 
von Fuͤrſtenwalde und dem Rathe zu Berlin, uͤber 
einen jaͤhrlichen von dem Letztern zu zahlenden Zins. 
1368 die Dominica qua cantatur Reminiscere, 
in claustro predicatorum in Struzeberg. 
Dpl. Beitr, II 60, 


156, | EX." 

Biſchof Dietrich v. Brandenburg confirmirt einen Ab⸗ 
lagbrief mehrerer Bifchöfe, für diejenigen, welche die - 
Petrifirche in Coͤln befuchen und befchenfen würden 
(1335), und fügt für feine Perfon — * einen 
Ablaß von 40 Tagen hinzu. | 

Actum et datum Colne prope Berlin 1368 ipso 
die beate Margarethe. == 

Küfter, II, 498. 


1369, 
19. Juni. 


1369. 
24. Juni. 





a: 243 
| 157, 
Ein hanfeatifcher Rezeß, abgefchloffen von den Abge: 
ordneten der Städte Lübeck, Stralfund, Wismar und 
Rotſtock, worin zugleich beftimmet wird, daß an Ber- 
lin, Prenzlow, Brandenburg, Frankfurt, Perleberg, 
Prigwalf, Havelberg, Kyritz, Stendal, Gardelegen, 
Tangermünde und Salzwedel ebenfalls Mittheilung 
gefchehen folle. 

Datum Wismar 10. August 1368. 


Sartorius, Gefch. des hanfeatifchen Bundes I. 627 nad 
den zu Copenhagen u. Rotſtock befindlichen Ausfertigungen. 


158, 
Die Marfgräfin Catharina beftätigt für den Fall deg 
Ablebens Markgraf Otto's, und infofern diejenigen 
Lande in der Mark, welche ihr zum Leibgedinge ge 
huldigt haben, ihr zufallen würden, die Privilegien 
der Städte Berlin und Cöln, 
Gheven fu Berlin 1369 des dunrstages, an des 
heilichen bluts daghe. 
Dpl. Beitr. IL 62, 


159. 


Die Nathleute, Gildemeifter und gemeinen Bürger 
su Strausberg , Bernau, Eberswalde, Landsberg, 
Müncheberg, Mittenwalde, Fürftenwalde, Droffen, 
Kriegen und Freienwalde verpflichten ſich, den Staͤd⸗ 
ten Berlin und Coͤln, Frankfurt und Spandow, ihren 
Antheil an denjenigen 30,000 Mark Silbers, welche 
dieſelben dem Fuͤrſten Johann von Anhalt zu zahlen 
verſprochen haben, beitragen zu wollen. 

Gagebin zu dem Berlin 1369 am nehſtin Dunres⸗ 


tage vor ©. Johannis tage Baptiſte. 


Königl. Geh. Staats- und Kab. Arch. — Gercken's Cod. 
dpl. IV. 300. 


160. 


Markgraf Otto verkauft den Staͤdten Berlin, Coͤln, 
Frankfurt, Spandow, Bernau, Eberswalde, Lands⸗ 
16* 
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berg, Strausberg, Müncheberg, Droffen, Fuͤrſtenwalde, 


Mittenwalde, Wriegen und Freienwalde, und. allem 


1369, 
26. Juni. 


1368, 
26. Juni. 


Lande, welches zum Muͤnzdiſtricte von Berlin gehört, 
das Necht, Pfennige nach ftendalifcher Art, in Ab⸗ 
zeichen, Dicke und Form nach Gutdünfen, fo wie auch 
Scherfpfennige in den Münsftädten Berlin und Srank- 
furt zu fchlagen, für 6500 Mark brand. Silberg, wo⸗ 
von die Grafen von Anhalt, zur Einlöfung der bei 
ihnen verfegten brandenburgifchen Städte und Lande 
5000 Mark, den Weberreft der 1500 Marf aber der 
Markgraf Otto erhalten habe. 


Gegeben Berlin 1369 am Sunte Johannis Bapti- 
ſten taghe als er geboren wart. 
Dipl. Beitr. I. 62. 


"4 


161, 


Markgraf Otto verfpricht den Städten, welche die 
Münze zu Berlin gekauft haben, fie von allem Lehn 
und jedem Anfpruche berechtigter Perſonen zu befreien, 
und Land und Städte, welche zur genannten Münze 
gehören, zwei Jahr mit Schoß, Steuer und Bede zu ' 
verfchonen; damit fie dag Geld für die ewige Münze 
aufbringen fünnen. 


Gegebin zu Berlin 1369 in der heiligen Johannis 
und Pauli tage. 


aeg $ Cod. dpl. V. 106. 


162, 


Markgraf Otto erklärt, daß er dem Bifchof Dietrich 
von Brandenburg, Albrecht, Grafen von Lindow, Fo: 
hannfe von Rochow, Lyppold von Bredow, Gheve- 
harden von Alvensleven, Hermanne von Wulkow, 
Clamife von Bismarfe, Gunßele von Bartensleben, 
Hinrich von der Schulenburch, Heninghe von Ste 
ghelitz, Clavis Nor und Haffen von Bredow, fo tie 
den Bürgermeiftern, Nathleuten, Gildemeiftern und der 
ganzen Gemeinheit der Städte Frankfurt, Berlin, Coͤln 
und Spandoto, welche fich für ihn bei dem Grafen 
von Anhalt für zu zahlende 3000 Mark brand. Silk 








1369. 
2. Septbr. 


1369, 
Ohne Dat. 
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bers verbürgt hatten, das Schloß Boyzelburg und 
die Stadt Oderberg verpfändet und ihnen den Befig 
diefer Güter zu gefammter Hand, big sur Ruͤckzahlung 
der Schuld, zugeſichert habe. 

Geben zu Berlin 1369 an der heyligen Re 
faghe Johannis unde Pauli 

Dpl. Beitr. I. 63. 
— 163. 

Markgraf Otto verſpricht den Rathleuten und Buͤr— 
gern zu Berlin, daß er denjenigen von ihnen, welche 
Lehngüter in der von ihm veraͤuß erten Muͤnze zu Ber 
fin .befeffen haben, infofern fie mit dem zur Abfindung 
erhaltenen Gelde fich wieder dergleichen erfaufen wol: 


fen, fie. mit diefen umfonft zu beleihen, 


Gegeuen to Lienenwalde 1369 an dem Sonndage 
vor onfer frowen dage natiyitatis. { 
Dpl. Beitr. u. 6%, 


N " 164. 


„Eine Pergamene Duitang Herren Johanns, 
fürften zu Anhalt über 3000 Mark, fo Jme 
Herr Dtto Märgstaff zu —— ꝛc. 
betzalet.“ 
„Anno 1370 (Urkunde) jft mit M gezeichnet. he 
Bermerf im Altern — Copiario S. 183. 


163. 


. Markgraf Otto beſchenkt den zur Ehre des Apoſtels 
[und Evangeliſten Johannis, des heil. Sigismund des 


N Maͤrtyrers, Hugberts des Bekenners, nd der heil. 


ungfrauen Catharina, Barbara und Dorothea in der 
farienkirche zu Berlin fundierten Altar, mit der Mühle 


* * dem dazu gehoͤrigen oberſten und niederſten 


Gericht, und mit verſchiedenen Getreide und Geld 


ai | Abgaben in dem Dorfe Marggrevendorp. 


Datum Berlin and on 1370 feria sexta infra 
ortayas ascensionis Domini nostriJhesu Salvatoris. 


Gedr. in Oelrich's Beitr. zur brand. Geſch ©. 118, nebſt 





einer Beſtätigung Markgraf Friedrichs IL, von 1437. 


1370, 
13. Juni. 


1370, 
"26. Juni. 
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166. ; . 


Die Nathleute zu Berlin und Cöln fegen Folgen— 
des feſt: 

1) von allen Grundftücken, auch den geiftlichen und 
gemierheten, ohne Ausnahme, fol Schoß entrich- 
tet werden; 

2) der Nath behält fich, zum Belten der Kämmerei, 

das Ausfchenfen der fremden Biere in der Stadt 
vor; 

3) in der Stadt dürfen nur Bürger brauen und 
darren; auch die Perfonen im heil. Geift-Hofpi- 
tale (Beghinen) follen nur für ſich in geringen 
Duantitäten Malz dörren und Bier brauen. 

4) Wer gegen diefe Statute handelt, entrichtet beim 
erfien und zweiten Lebertretungsfalle 36 Schill. 
Strafe, beim dritten Falle fol er für immer aus 
der. Bürgerfchaft verftoßen fein. 

5) Wer für einen Vebertreter bittet, fol mit gleicher” 
Strafe belegt werden. 

6) Das Bürgergeld fol mit 10 Schillingen üblicher 
Münze entrichtet werden. 

Datum anno domini 1370 die octauo corporis 

christi. 


Dpl. Beitr. U. 65. 


167. 


Markgraf Otto fchenft den Bürgerfchaften zu Berlin 
und Coͤln acht Stücke jährlicher Rente in dem Dorfe 
Salfenberg, und vier dergleichen, mit 6 Schillingen 
brand. Pfennigen, im Dorf Berkholz, mit dem Patro- 
natrechte in. diefem Dorfe und der obern und untern 
Gerichtsbarkeit, aller Korns und Geldbede und den 
MWagendienften; läßt fich jedoch. gleichzeitig über eine 
Schuld von 100 Mark brand. Silbers quittiren. 


Datum Berlin 1370, die beatorum Johannis et 
Pauli. 





Gerden’s Cod. dpi. IV, 397, 


1370, 
o. A. d. O. 


1372. 
o. A. d. D. 
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W 


168. ' 
Markgraf. Otto verkauft dem Rathe der Städte Ber 
lin und Coͤln dag Dorf: Pankow⸗ mit etlichen Hu⸗ 
fen und ſaͤmmtlichen Gerechtigkeiten, fuͤr 100 Mark 
Silbers. 
Geben 1370 (ohne Angabe des Orts und Datums). 


Vermerk im alten eblniſchen Copiario S. 174. Das Dri- 


ginal, welches nicht vorgefunden iſt, war mit dem Buch— 
ſtaben N fignirt. 


169. 
Markgraf Otto ſchenkt dem Altare der heiligen Jung: 


(frau Maria und der Heiligen: Johannis des Evans 


geliften, Sigismund des Märtyrers und der heiligen 
Aungfrauen Catharina, Barbara und Dorothea in der 
Marienkirche zu Berlin 74 Stuͤcke Geldes jährlicher 
Einkünfte aus dem Zolle der Stadt Frankfurt, welche 
einft Pezko Lowen, und Franznow Belkow, Bürger in 
Sranffurt zu Lehn befeffen hatten. 

Datum Arnswalde anno Domini 1372 vigilia 
ascensionis nostri salvatoris, 


Aus einem Beltitigungsbriefe Markgraf Friedrichs IH. von 
1437 in Delrich’8 Beiträgen zur brand. Geſch. ©. 122. 


170, 
Die Rathleute beider Staͤdte uͤbergeben das Dorf 
Pankow mit 13 Hufen wuͤſten Landes und allem Zu: 
behör an Tyle Wardenberg zu Lehn, für 45 Mark 
brand. Silber, behalten. fich jedoch das Verkaufs— 
recht vor. 
Anno 1372. 


Nach einem Bermerfe im alten eölnifchen Copinrio ©. 174. 
- Das Driginal iſt nicht vorhanden. 


a 
Kaifer Carl IV. beftätigt die Privilegien und Rechte 
» der Städte Berlin und Coͤln, mit befonderer Erwaͤh⸗ 
nung des Borzuges, daß fie nicht von der Mark ver: 





1373 
27. Aug: - 


1378. 


3. Sept. 


1374, 
19. Mai. 


1374, 
28. Mai. 
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wieſen werden follen und Fein Einwohner derfelben au- 
Berhalb der Stadt vor Gericht geladen werden dürfe, 
Dätum Strausberg am St. Rufus des heil. Maͤr⸗ 
tyrers Tage 1373. 
Küſter T. IV. ©. 164. 


172, 


Eine Beftätigung des Markgrafen Wenzel, ganz glei- 

chen Inhalts und an demfelben Tage und Drte aus— 

geſtellt. 
Rathhäusl. Arch. IV. 38a. Küſter, IV. 162. 


Thilow Zelgom, Betke Hafenberg, Herman Bardeleve 
und Hans Valkenrede befennen, daß die Nathleute zu 
Berlin und Eöln fie aus dem Gefängniffe, in welches 
fie ihretivegen bei Wedigen von Ploten gerathen wa: 
ren, gelöfet habe, verfprechen auch, deshalb Feine 
meitre Anfprüche zu machen. 

Gegeuen fu Berlin na gods gebord 1373 des Sun: 
abendes na Sante Egidien dage. 

Dpl. Beitr. U. 67. 


Ta AT 
Thile Brügge, Nichter zu Berlin, erklärt, daß die 
Rathleute von Berlin und Cöln ihn wegen verfchie: 


dener Streitſachen, worüber‘ fie fich auf dem Rath— 
haufe bei der neuen Brücke — TG 


| befriedigt hätten. 


Geven 1374 de negeften vridages vor den pin⸗ 
geften. 
Dpl. Beitr. U. 68. 
| 178. 


König Wenzel von Böhmen und deffen Brüder Gigie- 
mund und Johann erklären, daß, nachdem die Marf 
Brandenburg ihnen und ihrem Vetter Marfgraf Jo— 
hann von Mähren, in Folge des im Jahre 1363 ab- 





gefchloffenen Succeffiongvertrages gehuldigt habe, die 


1375. 
15. Sept. 
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brandendurgifchen Lande mit dem Königreich Böhmen 


auf ewig verbunden fein follen. 
‚Geben zu Gubin 1374 an der heil. Dreivaltifeittag, 


vonſer des vorgen. Eunig Wentzlaus Reiche in deme 
elften Jare. 


Rathhalüsl. Ar. IV. 40. — Gebr. bei — a. a.O. V. 
ta si 136. 


176. 


Bifchof Dietrich von Brandenburg beftätigt die von 
«feinen Vorfahren ſchon anerkannten Nechte der Ka: 
landsbrüder, namentlich, daß der Defan und fünf 


jährlich zu wählende Brüder, die Disciplinargericht$; 


barkeit in der Brüderfchaft ausüben: und. daß feierliche 
Meffen von ihnen gehalten: werden dürfen u. f. w. 
Wer etwas zur Beförderung der Brüderfchaft beitra- 
gen würde, erhält 40 Tage Ablaf. 
Datum Berlin a. D. 1375 tertia die mensis May. 
Küſter, IL. 445. 


177. 
Bernhardug, Archidiaconug, Paulus, Scholafticus, Ni⸗ 
colaus, Cantor, Johannes von Droſina, Richwinus, 
Pleban in Welſin, und Apeczko, Probſt zu Berlin, 


Canonici und das ganze Capitel zu Lebus und Fuͤrſten— 


walde bezeugen, daß Hanke Bruno von Breslau, Can⸗ 


tor zu Glogau, zwiſchen dem Dekan zu Lebus, Daniel 


— Ipom Legeniz und den Nathsherren, Gefchtvornen und 


i 


der Gemeinfchaft zu Berlin und Cöln, —— eines 
jaͤhrlich von dieſen zu zahlenden Zinſes von 5 


Talen⸗ 
ten, einen Vertrag abgeſchloſſen habe, welchen gedach⸗ 


tes Capitel genehmige. 


Datum Furstenwalde Anno Di. 1375, dieXV 
ımensis Septembris. 
Dpl. Beitr. II. 69. 


| 178. 
Der Rath zu Berlin: Petrus Dlanfenuelde, Hennin⸗ 





ghus Dobbeler, Nicol. Bartholomei, Sohannes von 


1375 
bis 


— 


1377. 
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Aken, Nicol. Bekerer, Hermannus Wildenbruke, Nic. 
Landisberch, Johannes Ratheno, Johannes Litzen, 
Schulte sen., Nicolaus Nyenhoue jun. und Jacobus 
Blanckenuelde fchenken dem Altare der Maria Mag- 
dalena in der Marienfirche, die Einkünfte von dem 
Dorfe Nybede, befiehend in einem Wifpel Waizen, 
6 Schfl. Gerſte, 1 Schfl. Hafer und: 2 Schilfinge 
jährliche Pacht, fo wie den Zehend und die Rauch: 
huͤhner, welche der Pächter zu Nybede alljährlich dem 
Altariften als eine Entfchädigung für Verlufte bei der 
Münzveränderung, entrichten fol. Ebenfo erhält der . 
Altar der heil. Agnes in derfelben Kirche 8 Scheffel 


Waizen, 4 Schfl. Gerfie, 5 Schfl. Hafer, 16 Denare 
nebſt Zehend und Rauchhühnern, ſowie außerdem von 


jedem Pächter 1 Schfl. Hafer. 
Datum Berlin 1375 ipso die omnium sanctorum. 
Dpl. Beitr. I. 71. 


179. ic 
Auszüge aus dem Landbuche der Mark Branden- 
burg, welches Kaifer Carl IV. in den Jahren 
1375 u. f. hat anfertigen laffen: | 
I. Seographifhe Nachricht. 
Die Mark Brandenburg liegt zwifchen der Elbe 


und Oder, und wird ihrer Größe wegen in 9 Kreife 
getheilt, zu denen der Barnym und der Teltow 


gehören. Der Barnym hat, außer andern Städten, 


Berlyn, und der Teltow unter andern befeftigten 
Dertern: Coͤln bei Berlyn. 
IT. Regalien und Landesgefälle. 

a) Die Orbede, welche der Markgraf von Berlin 
und Coͤln auf Martini 1370 erhoben hat, beträgt 
150 Mark Silbers oder 170 Schod. 

b) An. Landfteuer oder Landbete murde den 
Städten Berlin und Coͤln in dem Jahre 1377 
500 Mark auferlegt. 





c) Die Zölle find der Sub Berlin für ar 
verpachtet. 
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d) Die Mühlen zu Berlin und zu Spandow, welche 
- der Markgraf befist, koͤnnen für 400 Schock ver: 
pachtet werden. — Die Mühle zu Spandow ge: 
hört nicht zur dortigen Burg, fondern ift mit der 
Mühle in Berlin verbunden. Auf der legten 
haften folgende Laften: Die Präpofitur in Ber: 
lin hat 4 Wfpl. hart Korn und 4 Wſpl. Malz; 
der Altar St. Petri und Pauli erhält 4 Wipl. 
6 Schfl. hart Korn und 4 Wfpl. 6 Schi. Malz; 
der Altar, welchen zur Zeit Petrus Teffener be; 
fit, erhält 4 Wipl. Malz, und der Altar, welchen 
Magifter Petrus hat, 2 Wfpl. hart Korn und 
2 Wſpl. Mal; St. Georg erhält 1 Wfpl. hart 
Kornz Flugge (Bürger zu Berlin) erhält 3 Wſpl. 
hart Korn und 3 Wipl. Mal vom Marfgrafeı; 
Arnd Nike hat 2 Wfpl. hart Korn und 2 Wipl. 
Malz; der Schmied der Mühle erhält 2 Wſpl. 
hart Korn und 6 Schock Grofchen, der Zimmer; 
mann 4 Schock Grofchen, der Messner oder der; 
jenige, welcher den fechzehnten Theil des zur 
Mühle gebrachten Getreides für den Markgrafen 
einnimmt, erhält 4 Schod; die Koften für Mühl: 
fteine, Holz und Schmer werden jährl. auf 26 Schef. 
veranfchlagt. Die Summe aller Laften beträgt hier: 
nach 18 Wſpl. und 6 Schfl. hart Korn und 15 Wfpl. 
18 Schfl. Malz (und an Gelde 40 Schoef). 


e) Das obere Gericht in Berlin und —* hat 
Tyle Brugke. 


JE. Patronate der Landesherren. 


Die geiftlichen Beneficien, bei welchen dem Mark; 
grafen das Präfentationsrecht zufteht, find: die Prä- 
pofitur in Berlin und die Altaͤre Wenzeslaus und 
Sigismund, des heil. Täuferg, der heil. Catharina, des 
heil. Georg und der heil. Margaretha. 


IV. Befigungen der Kirchen und Hofpitäfer 
in Berlin und Coͤln. 


Der Altar der heil. drei Könige in der Nicolaifirche 
zu Berlin befi ist su Rodenfee 6 Hufen und zu Wolters: 


12.9 


.— 
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dorf 4 Hufen mit Pacht und Zins eigenthümlich; ein 
Altar (dem des heil: Taͤufers in der Nicolaikirche) hat 
in Schwanebeck 6 Stuͤcken Geldes, ein anderer (dev 


des heil. Simon und Judas und der heil. Dorothee 


ſin derſ. Kirche) hat daſelbſt 12 Stuͤcken Geldes; zu 


einem Altare in der Marienkirche gehören 8 freie Hu⸗ 


Afen gu Dolwig im Teltow mit allen Rechten und zu 


einem andern Altare in derf. Kirche giebt die Mühle 


zu Dalwig im Barnim 6 Wfpl. und 16 Schillinge. 
Zu einem Altare in Berlin gehören 19 Hufen in Hein: 


richsdorf, bedefrei; ein anderer Altar hat zu Schmar- 
gendorf Pacht und Zins von 20 Hufen und von die 
fen und 6 andern Hufen noch die Bede, die obere 


‚Fund: niedere Gerichtsbarkeit und die. Wagenbienfte; 
ferner: von Nofenthal bezieht eim Altar zu Berlin 
8 Stuͤcken Geldes und von Wentfchenbuf werden zu 


einem Altare im Berlin 2 Wfpl.\T Shfl. Getreide 
geliefert; zwei Altäre befigen zu Lindenberg 20 Hufen 
und in Wilmersdorf hat ein anderer Altar die Pacht 


von 2Hufen, und in Nybede befigen die Altariften 
Jin Berlin: Pacht: und obere Gerichtsbarkeit. 


Das heil. Geiſt⸗Hoſpital beſitzt zu Weiffenfee 


Pacht und Zins von 2 Hufen, von denen v. Gröden 
Jerworben, und außerdem daſelbſt von einer dritten 
Hufe Pacht; Zins und Bede; zu Heinrichsdorf beſitzt 

dieſes Hoſpital 12 vufen Be auf eigne Koſten 


beſtellt. Io RU 

Die Petrikirche iR Coͤln hat fuͤr einen Altar 
Pacht, und Zins von, 6 Hufen in, Gr. Beeren, und 
ein "anderer. Altar in diefer Kirche, befitst als Eigen: 


a fhum 6 Hufen in Gr. Machnow. Zu Markee befißt 
ein Altar dieſer Kirche 4 Stücen Geldes und ein 
“  Tanderer bezieht don Potsdam 8 Talente und 1 Talent. 


Der Kaland zu Berlin erhält aus Schöneberg 
von 7 Hufen auf 9 oder 10 Jahr Bach und Zing 


und aus Wartenberg von 4 Hufen Serſten und Ha⸗ 


ferpacht. 





Der Kaland zu est ger von n Dudon 20 Schfl. 
hart Korn. | | 
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y. Befigungen sertinifger Si cölnifcher | 
Bürger 


9. Aken (Hans) in: Berlin beſihzt Bensdorf zu 

Ri Lehn, in Lichterfelde die ganze Bede und in Malchow 

20 Stuͤcken Geldes als Bede und zu Schwanebeck 
beſitzt derſelbe 4J Hufen. 

Der Apotheker zu Berlin bat in Biesdorf Pacht 
und Zins von 8 Hufen. 

Bartholomaͤus (Nicolaus) in Berlin hat in 
Rodenfee Pacht und Zins von 10 Hufen, in Hohen: 
lohme die Gerftehpacht von 16 Hüfen zufammen mit 
Bartholomäus, Bürger zu Mittenwalde, und mit 
ECoppe Barthol. hat derfelbe in Gersdorf 4 Stücken 
Geldes als Bede. 

Belitz, Bürger in Coͤln/, bat in Malow 4 Ta⸗ 
lente. 

Bever, Bürger im Coͤln, hat die Pacht oder den 
Zehenten vom Wintergetreide in Tempelhof; in Kleins 
Zieten Pacht und Zins von 38 Hufen, die halbe 
Bede, obere und niedere Gerichtsbarkeit und die Wa; 
gendienfte, von jeder Hufe L Huhn und vom Kruge 
10 Schillinge, Schfl. hart Kom und + Schfl. Ha 
fer; in Wolterfiorf 7 Hufen mit allen Rechten. 
Blanckenfelde (Peter) Bürger in Berlin, hat in 
Nodenfee Pacht und Zins von 5Hufen; in Berfholz 
ı Stück Geldes; in Wartenberg die Pacht von 23 Hu: 
fen, und zufammen mit Mildenhoft die Bede, obere 
und niedere Gerichtsbarkeit und Wagendienfte vom 
Markgrafen; in Maldiom 5 Stüce Geldes in Pacht 
vom Markgrafen. 

Botel (Liborius), Bürger in Berlin, hat in Wil 
merSdorf die Pacht von 2. Hufen, feit Alters, vom 
Marfgrafen; in Tempelfelde die Hälfte des Dorfes 
mit allen Rechten; in Weſe Pacht und Zins von 
18 Hufen von Alters ber, und die Hälfte der obern 
Gerichtsbarkeit, der Bede, Wagendienfte und das Pa- 
fronatrecht; in Smetſtorf die Bede (von 25 Hufen), 
einen großen Theil der Pacht, den Zins, die obere 
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Gerichtsbarkeit, die Wagendienfte und das Patronat⸗ 
recht feit Alters vom Marfgrafen zu Lehn. 

Brugge (Tyle), Schulze von Berlin, hat in Wil- 
mersdorf 12 Stücke zu Lehn; in Wiefenthal die Pacht 
Ivon 28 Hufen; in Wedigendorf die Bede und bie 
Wagendienfte von Alters her; in Blanckenburg einen 
großen Theil des Dorfes mit der Bede, oberer und 
nicderer Gerichtsbarfeit, Wagendienften und Patronat- 
recht von Alters ber erblich, vom Schulgen 1 Talent, 
und vor zwei andern Bauern zufammen 1 Pfd. für 
ein Lehnpferd; in Wilmersdorf die Pacht von 4 Hu 
fen auf 10 Jahre vom Markgrafen. 

Dobler, Bürger in Berlin, hat in Zinnendorf 
Nacht und Zins zu Pfande; in FSalkenhagen auf 
4 Hufen 2 Stüde (von jeder Hufe 10 Schillinge); 
mit Nybeden und der Wittwe Witte in Berlin hat 
derfelbe 10 Stücde Geldes zu Pfande in Schönflieg; 
die Ehefrau des Dobler hat in Hohenfchönhaufen 
3 Wipl. hart Korn als Mitgift. 

Flugge (Henning) in Berlin hat zu Glafe 1 Wſpl. 
hart Korn und 1 Wfpl. Hafer in Pacht von Peter 
Roden; zu Bufendorf die Pacht von Waizen und 
Gerfte und den Zins von 6 Hufen und A Rauch— 
hühner; zu Wedigendorf 6 Stücken Geldes, als Bede, 
vom Markgrafen; zu Malchow 4 Stücden von Barfus. 

Sranfenfordes (Katharine) in Berlin hat in 
Malftersöorf 2 Stücden Geldes von Falfenherzen. 

Glaſe (Tyle) zu Coͤln hat zu Glafe 5 Wfpl. hart 
Korn in Pacht von Heyne Karre; zu Nodenfe Pacht 
und Zins von 11 Hufen; zu Schönfelde Pacht und 
Zins von 4 und die Bede von 2 Hufen; zu Groß» 
Kinis 36 Schfl. hart Korn, 8 Schfl. Gerfie, 21 Schfl. 
Hafer, 6 Schilinge und 1 Huhn von Heyne Milow 
su Lehn; zu KL König die Sommerpacht von 2 Hu⸗ 
fen, nämlich 15 Schfl: Hafer, 8 Schfl. Gerfte und 
4 Schillinge Zins; ferner hat derſelbe ganz Schönes 
beck (45 Hufen) vom Markgrafen. 

Goltz (Hinge) in Berlin hat 2 Hufen mit Pacht 
und Zins in Woltersdorf. 





255 
| Gorkig (Jacob) in «Berlin hat in Schöneberge 
Pacht und Zins von 10 Hufen von Rutenick; in Ger: 
hardsdorf die Pacht von 7 Hufen vom Markgrafen. 
Helmſuwer in Berlin hat in Hohenlohme die 
Pacht von: Gerfte und Hafer und den Zins von 
il Hufen, die ganze Bede, 1 Mandel Hühner und 
11 Schilling, von dem Kruge 6 Schillinge, nebft allen 
Gerechtfamen; in Malow 1 Wfpl. hart Korn, 2 Wipl. 

Hafer und 30 Schillinge vom Markgrafen. 

Ho ge (Hans) in Eöln hat Schenfendorf mit allen 
Gerechtſamen und Einkünften; in Wartenberg 4 Hus 
fen mit allen Rechten außer der Gerftenpacht; in 
Freienwalde 3 Schoef vom Zoll; in Nulsdorf hat 
derfelbe die Bede (von 32 Hufen) nämlih 3 Pfund 
24 Hühner uud die obere Gerichtsbarkeit; in Gor 
1 Wfpl. Waisen. Die Ehefrau des ꝛc. Hoge em; 
pfängt in Wittemor, in der Altmark, 6 Pfenn. brand. 
von jedem Acker, auf Lebenszeit. | 

Holekanne in Berlin hat in Falkenberg 1 Stück 
Geldes vom Markgrafen zu Lehn. 

Honow in Berlin hat in MWoltersdorf 7 Hufen 
mit allen Nechten. Die Bürger Honow haben in 
Gr. Machnomw die Bede von 164 Hufen, die Hühner 
und Eier aus dem ganzen Dorfe, ausgenommen die 
Nauchhühner. Henning Honow hat in Hekelwerk die 
Dede, von 4 Pfunden, erworben von Kruſemark. 

Die Gebrüder Honow in Eöln haben in Schd- 
nenfelde Pacht und Zing. | 

Jacobus (Petze) in Berlin hat in Wedigendorf 
Macht und Zins von 9 Hufen. 

Karre (Heine) in Berlin hat zu Glafe die Bede 
von. 10 Hufen, und die Wagendienfte zufammen mit 


Peter Nodenz zu Bisdorf 4Stuͤcke Geldes. Bernt 


von Karre hat zu Nofenfelde 4 Hufen 6 Schfl. hart 
Korn und 18 Pfennige von jedem. Cune Karre 
hat zu Poſſin 44 Stücken Geldes von Fritz Knobelock 

Kregenfus in Berlin hat in Honow den dritten 
Theil von Pacht und Zins (von 118 Hufen) feit 
Menfchengedenfen. | 
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Landesberg in Berlin hat in Klein-Zieten die 
1 Hälfte der: Bede; in Tempelhof 24 Stuͤcke nebſt Wa- 
‚gendienften. Claus’ Landesberg hat gemeinfchaft- 
lic) mit der Wittwe Moskowen Pacht, Zins und Bede 
‚über 19 Hufen in Weiffenfee und außerdem über 2 
die Dede. | 

Ligen (Johannes) in Berlin bat in Kikebufch die 
Bede von 3 Hufen; die Söhne von Kopfen Ligen 
haben im Fichtenrode Pacht und Zins von 21 Hufen 
su Pfande; die Bürger Ligen haben in Arngfelde 
Pacht, Zins und Bede von 8 Hufen und außerdem 
12 Schfl. hart Korn; Hans Ligen hat in Wilmerg: 
dorf die Pacht von 4 Hufen; die Bürger Hang und 
Peter Ligen befisen in: Gemeinfhaft mit Slegel 
das ganze Dorf Schöneiche; Hans und Peter}. 
und die Wittwe des Wolf Ligen haben die Pacht 
von 26 Hufen zu Bornedfe. 

Nybede in Berlin Hat gemeinfchaftlich: mit Dobler 
und ber Wirtwe Witte 10 Stüde Geldes zu Pfande 
in Schönfließ. 

Nathbenow (Albert); in Berlin hat in Schöneberg 
Nacht, Zins und Bede von 2 Hufen mit allen Nech- 
ten; in Wentſchenbuk 18 Scheffel Pacht; in Wefe 
Pacht und Zins von 13 Hufen, den vierten Theil des 
obern Gerichts; der Bede und Wagendienfte; zufams 
men mit Herman Wildenbruch befigt derfelbe in Bus 
kow die obere und niedere Gerichtsbarkeit und Geld: 
Hebungen, vom Schuljen das Lehnpferd mit allen 
Rechten. 

Jacob Rathenow hat zu: Rangesdorf Pacht 
und Zins von 3 Hufen und die Bede von allen Hu⸗ 
fen, als erbliches Lehn vom Herrn v. Torgow, bie 
MWagendienfte und höhere Gerichtsbarkeit, und von 
drei Koffäthen 1 Schilling von: Jedem; zu Hohen: 
fchönhanfen die Pacht von 3 Wifpl. hart Korn, bie 

Mitgife der Frau des Dobler; zu Weiffenfee Pacht, 
Zins und Bede vom 12 Hufen. 7° >» 

Node (Peter) in Berlin hat zu Glaſe die Bede 
von 47 Hufen und die Wagendienſte zuſammen mit 


* 
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+ I Heine Karre; zu Brufendorf die Einfünfte von 44 Hu⸗ 
s „fen, die obere und niebere Gerichtsbarkeit, das Patro⸗ 
‚Inatrecht und die Wagenbdienfte, vom Schulen 3 Pfd., 
von dem Kruge 6 Schill., von der Mühle 5 Schill. 
und 16 Rauchhuͤhner; zu Schwanebeck die obere und 
‚Iniedere Gerichtsbarkeit, die Wagendienfte und das 
Patronatrecht; zu Potsdam 5 Pfd. von der Fifcherei. 

Ronnebom in Berlin hat zu Wuftermark 94 Schil- 
linge von. einem Kruge, 5 von dem andern, und von 
Hans Mewes 5 Schillinge. 

I. Ronnebom (Nicolaus) in Coͤln hat zu Nixdorf 
von 25 Hufen Pacht, Zins und Bede, nämlich von 
jeder „ Mark Silbers. 

-Monnebom und fein Bruder haben zu Paren 
Pacht und Zins, obere Gerichtsbarkeit, Wagendienfte 
und 3 Pfund zu Lehn von dem Probfte und Capitel 
der Kathedrale in Brandenburg; zu Ribbeck 10 Stücke 
Geldes; zu Ließom die obere Gerichtsbarkeit, Wagens 
dienfte und 11 Pfund nebſt 4 Schillingen. 

Rutger zu Berlin hat in Gerhardsdorf 20 Schfl. 
hart Korn in Pacht; in Malow 5 Stuͤcke Geldes 
Jund 14 Scfl. Getreide; in Falkenberg 6 Stücke 
Geldes und 18 Pfennige, vor drei Jahren „von den 
Nathleuten in. Berlin erkauft; zu Wedigendorf Pacht 
und Zins von 4 Hufen. 

Rudenitz, Henning, Peter und Nicolaus, haben 
[ganz Taßdorf vor 7. Jahren von Heinrich Wiprecht 
in Berlin für 120 Mark erfauft. 

Ryken in Berlin: Bernhardt Ryke hat in Gerd 
dorf die Pacht von. 13 Hufen; in Derwis 9 Stücken 
Geldes. — Die Bürger Ryken in Berlin haben 
in Schmargendorf 4 Wfpl. hart Korn, in Malomw 
eben fo viel, 8 Schill. von der, Dede und 4 vom Zinfe, 
in Wiefenthal von 4 Hufen 1 Wfpl. hart Korn und 
1 Wfpl. Gerfie, in Weiffenfee Pacht, Zins und Bede 
von 4 Hufen, in Bredow 5 Stücken Geldes, in Da: 
newiß Pacht und Zins von 6 Hufen, in Grünthal 
die eine Hälfte des Dorfes, in Potsdam 4 Talente 
von der Fifcherei. 

Sit. dpl. Beitr. Th. III. 17 
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Ryken in Coͤln hat in Tempelhof die Pacht vom 
Sommergetreide; Johannes Nyfe hat mit feinem 
Bruder in Schöneberg 10 freie Hufen zum Befige; 
die Gebrüder Ryken in Coͤln haben 3 Hufen. 

Die Bürger Ryken in Berlin und Coͤln (Bernhardt 
Ryken in Eöln mit feinen Brüdern und Oheimen) 
befigen in Marienfelde die Abgaben von 18 Hufen; 
in Gersdorf die Pacht von 24 Hufen an hart Korn 
und Gerfte; im Nofenfelde 65 Hufen mit der obern 
und niedern Gerichtsbarkeit, Wagendienften und Pa- 
tronatrecht nebft 40 Rauchhühnern; 6 Hufen in Werf: 
pfuhl. 

Schum in Coͤln hat in Rudow 12 Hufen und in 
Groß-FKynig die Pacht von 9 Hufen mit 4 Rauchhüh- 
nern. Zwei Namens Schum haben in Malow 21 Stücke 
Geldes und 4 Schfl. hart Korn. 

Schönefelt (Koppe) in Coͤln hat in Satzkorn 
5 Hufen als Mitgift feiner Frau. 

Schuler (Hang) in Coͤln hat in Schonfeld Pacht, 
Zins und Bede von 4 Hufen, zu Lehn von Wulfom. 

Spandow (in Eöln) hat in Lichterfelde Pacht "und 
Zins von 3 Hufen. 

Storckow (Micol.) in Berlin und 

Sunde (Nicolaus) in Berlin haben zufammen die 
Dede von 40 Hufen und 2 Pfund vom Schulzen in 
Hersfelde. Der Letzte allein befitt: in Dalewitz Pacht 
und Zins von 12 Hufen; in Brufendorf den Anfall 
von 1 Wfpl. hart Korn von der Mühle, nach dem 
Tode feines Bruders, eines Moͤnchs in Spandow; 
in Hohenlohme die Pacht von 7 Hufen, und den Zing 
von 40 Hufen; im Gersdorf die Pacht von 20 Hu- 
fen; in Malow 4 Stüde Geldes und 6 Schfl. Ger 
treide; in Myrenſtorf Pacht und Zins von 8 Hufen; 
in Zeufen 4 Krug (Urna) Honig vom Schulgen; in 
Schönfeld Pacht, Zins und Bede von 10 Hufen erkauft. 

Swafe, Ehefrau (des Arnold) zu Berlin, hat in 
Schwanebeck 4 Stücke als Mitgift. 

Trebiß, Bürger in Berlin, haben in Berkhol; 
16 Stuͤcke Geldes. | 


— 
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Wardenberg (Tyle), in Berlin, hat zu Glafe 
16 Schfl. hart Korn und 8 Schfl. Hafer, zu Hohen: 


ſchoͤnhauſen 22 Schfl. hart Korn und 10 Schillinge; 


zu Pankow 121 Hufen, von den Rathleuten zu Berlin, 
die er felbft baut, 13 Koffathen und die eine Hälfte 
der obern und niedern Gerichtsbarkeit und des Pas 
tronatrechts; zu Muͤhlenbeck Pacht und Zins von 
8 Hufen mit oberer und niederer Gerichtsbarkeit, und 


‚ von 9 Koffäthen 1 Schilling und 1 Huhn von jedem; 


zu Hekelwerk 3 Pfund, erftanden von Buſſe Barde- 
feven; zu Gr. Machnow 4 Stücken Geldes, 
Wildenbruch (Herman) in Berlin hat zu Blan⸗ 


kenburg von 6 Hufen die Pacht und von dem Zinfe 


137 Schillinge; in Bukow beſitzt derfelbe gemeinfchafts 


1376. 
6. Aug. 


1376, 


Ohne Dat. 





lich. mit Alb. Rathenom die obere und niedere Gerichts; 
barfeit, Geldhebungen und ein Lehnpferd. 

Witte, Buͤrgerwittwe zu Berlin, hat in Gemeins 
fchaft mit Nybede und Dobler zu Schönfließ 10 Stüde 
Geldes zu Pfande. 

Wufterhufe in Coͤln hat in Gudensdorf Pacht 
und Zins von 39 Hufen; Nicolaus Wufterhufe hat 


‚in Gr. Kynig 28 Schfl. Hart Korn, eben fo viel Has 


fer, 21 Schfl. Gerfie und 8 Schillinge Zing nebft 
2 Hühnern. 


180. 


Die Gebruͤder Hans und Heinrich von der Groͤben 


begeben ſich aller Anfprüche und Gerechtigfeiten an 
den Dörfern Berkholz und Falkenberg. 
Datum am Tage Sixti 1376. 
Vermerk im Wadenroderfhen Urfunden-Verzeichniffe. 


181." 


Nicolaus Hundewerper, Presbyter, wird wegen be- 


fchuldigter EConfpiration und Brandftiftung gefänglich 
eingegogen und nach dem Klofter Lehnin abgeliefert. 
Nicolai Eollect. — Die Urkunde ge im Altern Copiario 
Tom I. ©. 39. 
17* 


1378, 
6. Aug. 


1379. Der Probſt Apetzk und der Richter Tyle Bruͤgge zu 
Berlin vergleichen den Prieſter des heil. Geiſt⸗Hoſpi⸗ 


ſtals, Herman von Afen, und den Nath zu Berlin. 


27. Febr: 


1379, 


22. Juli. 


1380, 


29: März. 
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182, 
Markgraf Sigismund beftätige Die Privilegien der 
Städte Berlin und Coͤln. 


Geben zum. Berlin 1378 an fente Sixti tage. 


Rathhäusl. Arch. IV. A2. — Gedruckt bei Küſter, IV. 
Seite 168. 


183. 


Der genannte Prieſter hatte vom Rathe Erſtattung 
der bei der Verwaltung des heil. Geift- Hofpitals ges 
leifteten Borfchüffe verlangt, wogegen diefer Rechnungs⸗ 


Tegung über. die Einkünfte des zum Hofpitale gehoͤri⸗ 


gen Vorwerks Heinrichsdorf forderte. 
Geben 1379 des erſten Suntages in der Aalen als 
man finget Invocavit me. 
Dpl. Beitr. IL 8%. 


1SN. 
Der Ersbifchof Petrus zu Magdeburg giebt, da bie 
Vorſteher der Petrikirche wegen deren Armuth den 
nothwendigen und bereitS begonnenen Neubau nich 
meiter führen Eonnten, einem Jeden, welcher zu bie 
fem Bau und zur Erleuchtung oder Verzierung der 
Kirche beitragen, oder diefelbe an gewiſſen Feſttagen 
befuchen würde, einen 40taͤgigen Ablaß’ von den 
Schwachheitsfünden. Se 
Datum Cöln prope Berlin 'a. dmi. 1379. ipso 
die beatae Marie Magdalenae. 
Reinbeck's Gefch. der Petrifiche ©. 41. Küfter, J. 223. 


183, 


Bifhof Dietrich von Brandenburg benachrichtigt den 
Altariften Wilhelm Wedego in Berlin, daß er den 
von dem dortigen Rathe vorgefchlagenen Joh. Lubbe- 





fark zum Rector des Maria Magdalenen⸗Altars in 


1381. 
17. März. 
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der Marienkirche beftätige und ordnet deffen feierliche 
Einführung an. 


' Küfter, 1489. DERART ENT DR) 


⸗ *⸗ 


3150350 186. ’ 771 
Der Kath, zu Berlin beſtellt Georg‘ Wilken, deffen 


de8 heiligen Geifts und Gt. Georgs und der dazu 
gehörigen Gotteshäufer, verfpricht ihnen volftändigen 


0 3» Unterhalt und Bekleidung auf Lebenszeit, und. geftat- 


1 
J 


tet der "Ehefrau des Wilke, inſofern ſie ihren Ehe— 


mann und Sohn überleben ſollte, ſich eine Woh⸗ 
nung in einem. dieſer beiden ‚Hofpitäler zu wählen 
und von dem nachfolgenden Vorſteher freien Unter 
halt zu fordern; wofür, die genannten Vorſteher ihr 
Vermögen mit 22 Schock breiter alu eingewor⸗ 
fen haben. 


mei semper ad Dominum. 
Küjter, II. S. 664. Die Urk. ſtand im alten berl. Copiario 


Tl 161. 
187. _ 


. |Der Nath zu Berlin verkauft dem. ‚dortigen Kalande 
eine jährlich von dem See zu Stralow von der Ge— 


eh dafeldft zu zahlende jährliche Rente von fech$ 


Pfund gewöhnlichen berlinifchen Pfennigen und alles 
Necht, welches der Rath dafelbft, nach Ausweis der 
ihm son dem Markgrafen darüber ertheilten Briefe 
befaß, mit Ausnahme des obefften Gerichtg über den 
See, für welche Nente und Gerechtigkeit der Kaland 


lan den Rath die Summe von 72 Schock breiter boͤh⸗ 


-  [mifcher Grofchen Prager Münze bezahlt. 


Gegeuen 1381 an funte Joh. baptiften dage tu Mid» 


denſommer. 





Dpl. Beitr. I. 60. 


- Datum Berlin‘ anno da, 1380 fria quinta in- 
| er Pascha. | | 


Ehefrau und Sohn zu Vorſtehern der’ Hofpitalhöfe _ 


— 


Gegeuen 1381 des ſundages als man ſi ngt Oculi 


1381, 


20. Detbr. 


1381. 


25. Dctbr. 


1381, 


13, Dechr. 
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1SS, 
Markgraf Sigismund befreit die Städte Berlin und 
Eöln, wegen der von ihnen erlittenen großen Feuers— 


noth, von der Drbede, und zwar Berlin auf 5 Jahre 
und Coͤln auf 3 Jahr. 


Gegeuen czu Nuen Landesperge 196E des —— 
nehiſt nach ſante Gallen tage. 
Dpl. Beitr. I. 85. 


189. 
Der Cardinal Mileus ertheilt, im Auftrage des Pap- 


ſtes Urban VI., Allen, welche zum Aufbau der abge: 


brannten: Marienkirche oder zur Befoldung ihrer Die- 
ner etwas beitragen een eine Abfolution von 
100 Tagen. 

Datum Prage VII. Kalend. Novemb. Pontifica- 
tus etc. Domini Urbani divina en Pape 
VI anno tertio. 


Reinbeck's Gefch. der —— ©. 43. Küfter 1 ©. 438. 


e 


190, 
. Der Rath zu Berlin verkauft an — Ploͤnitz 


und Arnold Coſſemann eine jährlich vom Rathhauſe 


zu zahlende Rente von 2 Schock böhm. — Dr 
18 Schock gleicher Muͤnze. 
1381 an ſunte ul dage der beligen Junc⸗ 
fruwen. 
Dpb Beitr. II. 86. 


’ 


— re 

Bifchof und Eapitel zu Brandenburg geffatten dem 

Priefter Wilke Wedige und. deſſen Freunde, Jacob 

Wedige, das bifhöflihe Haus zu. Berlin bei der Mas 

rienkirche belegen, bewohnen zu duͤrfen. 

1381 an Sunthe Lucien dage der hilgen Au corowen. 
Dpl. Beitr. II. 87. | | 


1382. 
27. Sept. 


1383, 
6. Aug. 


1384. 
15. Aus. 


13S5, 
4. Aug. 
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192, | 
Markgraf Sigismund ermahnt die Städte Berlin und 
Eöln zur Abftelung der Zwietracht und zur Beibehals- 
tung der gemeinfchaftlichen Stadtverwaltung. 
Gebin czu Posnam 1382 am Sunabinde nehift vor 


funte Michils tage des ergigen Engels. 


Gerden, Cod. dpl. IV. ©. 411. 
193. 


Der Rath zu Berlin befreit das Haus des Bifchofs 


zu Brandenburg vom Schoß und von Wachtdienften. 


Berlyn 1383 an fente GSirti dage des hilighen 
Mertelers und Pawes. 
Dipl. Beitr. II. 88. 


194, 


Lippold von Bredow, Hauptmann der Marf, und 


Ortwyn, Randfchreiber, befcheinigen den Städten Ber; 
lin und Eöln, daß fie zur Beſchuͤtzung des Landes 
gegen den Erzbifchof von Magdeburg, namentlich zu 
Speife und Futter für die auf dem Teltow gehaltene 
Landwehr, einen Vorfchuß von 60 Schock Groſchen 
gemacht haͤtten. 

Gegebin czum Berlin 1384 an vnſer frouwen tage 


Assumptionis. 


Gercken, Cod dpl. II. 133. 


195, 


Nicolaus Hundewerper, Presbyter zu Wriegen, erflärt 
vor dem Probfte Ortwin, daß er auf alle Anklagen 
und Anfprüche gegen den Nath zu Berlin und Cöln, 
wegen gefchehener Beleidigung und Förperlicher Ver: 
letzung, freiwillig Verzicht leiſte. 

Anno 1385, indictione octava, mense Augusti 
die‘ quarta, Pontificatus Sanctissimi in christo 
Patris ac Domini Dmi. Urbani, divina provi- 


dentia Papae Sexti, anno octavo. 





Küſter, E 430. 


1387. 


13SS. 
4. Juni. 


264 


196. * 
Der Rath zu Neu⸗Brandenburg vergleicht die zwiſchen 


i. der Elbe und Oder belegenen maͤrkiſchen Staͤdte mit 
Jarend Lemmekens. Der Letztre gelobt für ſich und 


feine Freunde, die gedachten Städte nicht. mehr zu be 
(hädigen, wogegen diefe ihm und feinen Conforten 
verſprechen, der N Ben. nicht — zu ge⸗ 
denken. 
Geven 1386 an deme Mandage na Judlat eg 
Ort ift nicht benannt). 
Dpl. Beitr. IL 89. 


197. 
+ 1Der: Landfchreiber Ortwin giebt den Nathleuten zu 


Berlin und Cöln Zahlungs-Anmweifung auf ie Schck. 


Groſchen aus dem Zolle beider Staͤdte. 


Gegeben 1386 an ſunte Audreas abinde. 
Dpl. Beitr. II. 90. 


198. 4 


Die Gebrüder Hans und Ulrich ©. Beverſtein, Herren 
20. Decbr. 


zu Beeskow und Storkow, verpfaͤnden Schloß und 
Stadt Coͤpenick, nebſt der Orbede, den Abgaben der 
Wenden auf dem dortigen Kiege und dem oberften und 
niederften Gericht an den Rath zu Berlin für 520 
Schock Grofchen. 

1387 an dem negeften Fritage vor vns bilzen 
criſtage (ohne Ortsangabe). 

Dpl. Beitr. II. 90. 

199. 
Markgraf Johann notificirt den Staͤdten Berlin, Coͤln, 
Strausberg, Neuſtadt, Bernau, Landsberg, Coͤpenick, 
Mittenwalde, Droffen, Belig und Briegen, daß er bie 
Mark Brandenburg an die Markgrafen von Mähren, 
Procop und Jobſt, verfegt habe, und befiehlt ihnen, 





1389, 
15. Febr. 


1389. 
3. Mai. 


1390, 
26, Decbr. 


Ohne Dat, 
, Wahrz 7 rg 
fcheinlich } 
zwiſchen 
1390 
und 


al. 
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diefen zu huldigen, wogegen er ihnen die ihm * 


ſtete Huldigung erlaͤßt. — 


Gegeben zu Schintou 1388 4 an A ——— — 
der heyligen Leychnames tage als um 
Gerxcken's Cod. dpi. IL: 18, 7,0 244 


Markgraf Jobſt ſchreibt an die Rathleute zu Berlin 
in Betreff der Coͤpenickſchen Angelegenheit, und bezieht 
ſich auf dasjenige, was er dem Probſte Ortwin, auf 
ihren Antrag; bereits muͤndlich eröffnet: habe. 
Geben zu Prag des — a Bolenini. 
Küfter, IV. 16. m vum , 


201. > 


Derfelbe ſchreibt an den Rath zu Berlin wegen des 
Ausbaues und der Ruͤckgabe des Schloſſes Coͤpenick. 


Geben zu Prage am Dingfiage nach an Wal, 
purgen tag. | 
Küſier, IV. 16. | 


202. 


Markgraf Jobſt belehnt die Nitter Otto Pflug und 
Heinrich Horſten mit dem Dorfe Lichtenberg. 
Geben zu Tangermünde 1300 an Sant Stephan 


| Tag nach Weynachten. 


Ba +l 


Rathhäusl. Arc. IV, a7. Küfter, TV. a8. 


203. 


Die Gebrüder Niclas, Cunrad und Otte von 
Slyven beſchweren ſich gegen die vier Gewerke und 
ganze Gemeinheit zu Berlin über Cunow Rathe—⸗ 
now, des von Schwarzenberg Muͤhlenmeiſter, wel⸗ 
cher ihnen nach Leib und Gut trachte, obgleich ſie ihm 
weder pflichtig noch ſchuldig ſeien. Sie bitten den 
Rath zu Berlin, den hoffaͤrtigen Buben zur Ruhe zu 
bringen und verfprechen dagegen, dem Lande und den 


Städten ferner Dienfte zu leiſten. (Ohne Drtsangabe.) 
Hift. u. dpl. Beitr. IL 93. 





Smifchen 
1390 
und 


3411, 


Desgl. 


Desgl. 


Desgl. 
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204. 


Antwortſchreiben des Hans und Conrad v. Sly— 
wen zu Wufterhaufen gefeffen, wegen der ihnen von 
den Städten Berlin und Cöln angekündigten Feind: 
ſchaft. Gegevenzc. des fundaghes Jubilate. (Ohne 
Ortsangabe.) 
ibid. II. 94, 
y .... 2085. r 
Henning Ghyna, Diese Storckow, Vmedantz 
Storckow, Bertram Storckow, Peter Rutze 
und Hans Lowenberch verſprechen, mit gutem Wil⸗ 
len in der Vehme und dem Landfrieden, den die Her; 
ren, Städte und Mannen in der Mark gemacht ba: 
ben, bleiben zu wollen. (Ohne Angabe des Orts.) 
ibid. — — | , 
i 2086, 
Der Herzog Albrecht von Sachen und Lauenburg 
ruft die Städte Berlin, Coͤln, FSranffurt, Bran- 
denburg und die übrigen märfifchen Städte zu Hülfe 
gegen die mächtigften von Adel in der Mark Bran- 
denburg; namentlich gegen Diettih v. Duigom, 
Hang v. Putlig, die v. Bredow und v. Uchten⸗ 
hagen. Er bezieht fich darauf, daß neulich fein Bru- 
der, der Herzog Rudolph v.Sachfen, mit dem Her: 
soge Suantibor v. Stettin, Statthalter M. Jobſt's, 
su Brück gemwefen und Namens deffelben den märfi: 
fchen Städten, in Anmefenheit der Mannen, das Ges 
bot gethan habe, ihm dazu behülflich zu. fein, daß er 


feiner Feinde mächtig werde. Geben zu Witten: 


berg des — nach divisionis aposto- 
lorum. : | 
ibid. ©. 94. 


207. 


Fe v. Aſcherslewen verantwortet ſich gegen die 
Rathleute zu Berlin und Coͤln uͤber den ihm beſchul⸗ 





digten Friedebruch, und beklagt ſich uͤber Beeintraͤchti⸗ 


Zwischen 
1390 . 
und 


3411, 


Desgl. 


Hl J 


Dessl. 
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gungen durch die von Wuſterhauſen Datum Mydd(en- 
valde?) in erastino: oircumeisiomis — 
ibid, S. 93. 


208. 


Ermahnungsſchreiben der wegen allgemeiner Landes- 
noth zum Könige geſandten Rathsperren der Städte 


Brandenburg, Frankfurt, Berlin, Stendal, 


Salzwedel, Perleberg, Pritzwalck, Templin, 


Bernau, Brigen und Droffen au den Rath und 
die Gemeinheit zu Berlin und Cöln, ‚wegen Aufrecht- 
haltung des Landfriedend. (D. 4. d. D.) 

s ibid. ©. 97. 


. . 


ae 209... . 
Henning v. Stechom-leugnet die ihm vom Nathe 


0 lg Berlin gemachte Befchuldigung, dem Dietrich v. 
Quitzʒo w Herberge, Brod und Futter gereicht zu ha⸗ 


4 


ben, und erbietet fich zur ee (9: 4.8.9.) 


ibid. ©. 99. ) 


— 210, 


e > 


een * Bonin, Voigt zu Lebus, meldet den 


Rathleuten zu Berlin und Coͤln, daß er, auf deren 
Erfuchen, in ihrer Streitſache mit Dietrich v. Qui— 
tzo w, dieſen aufgefordert habe, in der Angelegenheit 
wegen Coͤpenicks und ſeiner Knechte „Gleich und 


Recht nicht zu verſchlagen“ und —— nicht zu be⸗ 
—1 np BORN | 
5% One wribid. Si 98. : 


(D. 4. d. 2.) 


21k 


Die e Katbleute zu Granfee Elagen den Rathleuten zu Ber: 
lin und Eöln, daß Dietrich v. Duig om 8 Kriegsknechte 
einen ihrer Mitbürger beraubt und gemißhandelt hät 


ten, und bitten, dem Beraubten zu dem Seinigen zu 
H verhelfen, vihnen aber Nachricht zu ertheilen, ob fie 
Mich auf den mie Dietrich u. Duißo m gefchloffenen 





Frieden gänzlich verlaffen dürfeny da fie vor deffen 


Zwiſchen 


1390 
und 


4411, 


Desgt. 


| Desgl. 


268: 


necht Lubenow und deſſen Helfershelfern gewarnt 
worden ſeien. Screuen an deme auende wäre 
Johannis baptifte (D. 8.9.) Au 

ibid. ©. 9. Te 


a 


} 212. J Ihm 
Diefeben ſchreiben den Rathmannen u Berlin Bu 
Coͤln, daß der: vom Herzoge v. Stettin gemeldete 


Friede gwifchen diefen beiden Städten und Granfee 
noch nicht: Statt: finde: 2c. @ 41.89). 


ibid. ©. 100.0 © 


| —34 — V 
| 2 
Y 


218. _ 


die v. Uchtenhagen antwortet der Ritter⸗ 
ſchaft, den Staͤdten und den Rathleuten zu Berlin 


und Coͤln anf deren Vermittelungsvorſchlag, mit den 


0,6 Zaſſen,“ daß er ſchon beim Markgrafen Otto, 
beim Kaiſer und dem Markgrafen Jobiſt gegen dies 


ſelben Recht geſucht habe, wie ſelbſt die Städte, feine 
Freunde und der Herzog v. Stettin, jedoch ohne Er; 
folg, für ihn gebeten hätten. Er habe feinen Kindern 
nicht8 weiter als die Forderung an die v. Zaffen zu 


geben/und bitte, denſelben zu ihrem Mechte — 


Desgl. 


Desgl. 


helfen. Geſchreuen to Borfientpiön 
ibid, —* ie TE ee 
— 
Der Graf Albert von Lindow beklagt fi * Beim 49— 
zu Berlin über ungerechte Befehdungen aus dem Bar: 
nim, und fügt hinzu: daß die von-Bernau und Neu: 
ftadt jenen SFriedeftörern allerhand Vorſchub leiſteten. 
Er bitte, ihm Rath und EM zu — 
ibid. N 102. 


or 


3 


"216. T 


Dietrich ©: Quitzow ſchreibt den Rathleuten zu Ber⸗ 


lin, daß er von Freundſchaft mit ihnen und von 


einem Verſprechen, das er ihnen deshalb gethan 





haben ſolle, nichts wiſſe, und er ſie daruͤber als 


er 


r 
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unredliche Leute ſtrafen koͤnne und daher ihr Feind 
9 wolle. 
iS. 102 


217. 


|Die Rathmannen von Neuftadt erbieten fich, hinficht: 


lich der Bedrängniß von Berlin und Coͤln durd) Diet: 


‚(rich v. Duigom, Alles zu thun, was des Marfgrafen 
Hauptmann und die gemeine Landſchaft rathen werden. 


bid. S. 102. 


218. 


. 1Die Rathleute zu Frankfurt benachrichtigen den Rath 


zu Berlin, ſie haͤtten vernommen, der Herzog von— 


Stettin habe mit dem von Mecklenburg und allen 
Iniederfändifchen Herren, mit welchen der Voigt uͤber 


die Mark geweſen fei, am vergangenen Dienftage einen 


+ Tag gehalten, weshalb fie beforgen, daß Jene das 
Land angreifen werden. In Erwägung der Verhälts 
N niſſe, in welchen Berlin mit Dietrich ©. Quitzow und 
Iden von Königeberg ftehe, fcheine diefer Umftand für 
PLand und Städte gefahrbringend zu fein. Nothwen⸗ 
Idig fei es daher, daß Berlin fich gegen den v. Quitzow 
erboͤtig zeige und ihn dazu vermöge, fich irgendwo 
[mit ihnen zw einer Berathung zu geſtellen; fie dage— 


gen wollen dahin wirken, daß auch die von Königs: 


F 
EZ Zr 2 


tm 
» 


berg auf dieſem Tage erfcheinen. Auch darauf müffe 
man Bedacht nehmen, fich mit dem v. Biberftein auf 
einen guten Fuß zu fielen, da nur" auf diefe Weife 


ſich ein gutes Ende hoffen laffe. Gewen in die pu- 


rificacionis Marie. 
’ ug d SS, 103; NA wa Dar 4 


219 - 


. an ©. Bredow auf Eremmen ‚fchreibt an Berlin und. 
Coͤln, daß die Nachricht, als ob Cremmen an den Herzog 


| 


Barnim und den’ Grafen v. Lindow übergeben wor⸗ 
den; falſch ſei⸗ bitter um Vermittelung feiner Fehde 





mit denen v. Schlieben und den Bürgern von Rathe⸗ 


Smifchen 
1390 


und 


1431, | 


| Desgl. 


Desgl. 
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now, und bietet der Ritterſchaft und den Staͤdten 
Cremmen zum Kaufe an, weil er ſonſt im Dienſte 
des Markgrafen und bei dem Lande nicht Ben 
werden koͤnne. 

a. a. O. © 104 


219, 


Hildebrandt Schilling, Bürger zu Luckow, fchreibt an 
den Rath zu Berlin, Dietrich 9. Quitzow verfchulde 
ihm 8 Schock Grofchen, welche diefer, nach den dar: 
über ausgeſtellten Briefen, vor Jahresfriſt ihm habe 
zahlen wollen, folches aber jet meigere; weshalb er 
diefen Scheltbrief fende: Der v. Quitzow fei ein Ko— 
GenfchalE und feine Briefe feien Schalfsbriefe, mit 
welchen er ihn wie Judas feinen Herrn verrathen 
hätte; es waͤre beffer gemefen, er hätte mit feiner 


Zunge fein. Sngefiegel einer Sau in die „Fute“ als 


auf die Briefe gedrüct; wenn er Fein Geld habe, 
wolle er ihm die. Henkerei. in Luckow verfchaffen, Die 
ihm in Eurzer Zeit fo viel einbringen werde, daß 
er ihn bezahlen Fönne; er folle ihm zu Luckau auf 
dem Marfte drei „Tuptzkin“ halten, die wolle er ihm 
ins. Maul fchlagen und. fodann ihm feinen Brief wie— 
dergeben und ihn log laffen. Er bitte daher die Rath: 
mannen, den v. Duißom zu untermeifen, daß er ihm 
bezahle; oder, er werde ihn fchelten, daß er es in Eh⸗ 
ren nicht überftehen fol. 
a. a. O. ©. 105. 


220. 


Bertram v. Holſtendorp erkundigt ſich — den Rath⸗ 
leuten zu Berlin, ob ihnen davon, daß ſein Herr von 
Meiſſen und der von Saſſen im Lande des v. Schwartz⸗ 
burg geweſen, und wo der letzte ſich aufhalte oder. ge⸗ 
ſtelle, etwas bewußt ſei. Auch bitte er um Ueberſen⸗ 
dung der Pfennige, die er von ihnen erhalten ſolle, 
wenn er ſeinen Boten darnach ſenden wurh⸗ 





a. a. O. S. 106. 


Zwiſchen 
1390 


und 


LMII. 


Desgl. 


Desgl. 


Desgl. 


1391. 
‘31. Ja. 
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221. 
Heinrich von Greiffenberg berichtet den Rathleuten zu 
Berlin und Coͤln, daß er dem Tidecke Melgen für den 
Srieden zu gewinnen fich bemüht und ihn zur Zufam: 
menfunft mit ihnen zu Neuftadt vermocht habe. Er 
bittet, dorthin Poppen und Dietrich mitzubringen. 
a. a. O. ©. 107. 


222, 
Otto von Köcferiß, Abt zu Dobrilugk, fchreibt dem 
Rathe zu Berlin, daß Dietrich v. Quitzows Gefellen 
dem Peter Dtto zu Kirchhaim zwei Pferde genommen 
hätten, weshalb er bitte, mit Dietrich wegen der Ruͤck⸗ 
gabe zu reden. 
a. a. O. ©. 107. 


223. 


MWichard von Nochow, die Nathleute von DBranden- 
burg, Belis, Rathenow und Nauen, und Czaslow von 
Kunersdorf fordern die Nathleute zu Berlin und Coͤln 
auf zu einer mit dem Herzoge von Mecklenburg in 
Berlin zu haltenden Berathung, zu welcher auch die 
Nathleute von Frankfurt und anderer Städte, fo mie 


die Mannen vom Barnim und Teltow, um Ber 


lin und Eöln ber belegen, von ihnen zufammenberu: 
fen werden follen. 
a. a. O. ©. 108. 


224. 
Der Herzog Rudolph von Sachſen ſchreibt an die 
Rathleute zu Berlin und Coͤln wegen der Fehden mit 
denen von Thuͤmen und von Bredow ıc. 
a. a. O. ©. 109. 2 


225. 


Tyle Brugge verfauft den Nathmannen zu Berlin dag 
Schultheißenamt zu Berlin und Cöln, mit dem ober- 
ften und niederften Gericht, mit aller alten Gerechtig⸗ 





keit in: und außerhalb der genannten Städte, an Hus 


1391, 


25. Febr. 


1591, 


25. Kebr. 


1391, 


14. März. 
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fenzins, Wortzins (zu Martini su erheben), Bäcker: 
zins zu. Coͤln, Kuͤrſchnerzins in beiden. Staͤdten, und 
den Zins von den Altflickern, nebſt 26 Hufen Acker 
zu Wieſenthal und allem andern Zubehoͤr. | 

Gegeuen to Berlin 1391 des Dinfages dor unfer 
frowendage lichtmyſſen. 


Königl. Geh. Staats- u. Kab. Archiv mit soohlerbaltmeih 
Siegel. Gedr. bei v. Raumer, Cod, dpl. I. ©. 13. 


227. 
Markgraf Jobſt beftätigt die Ueberlaffung de Ge- 
richt8 zu Berlin und Cöln an die dortigen Nathleute 
und legt denfelben auc) diejenigen Nechte bei, welche 
dem Markgrafen allein an dem Gerichte zugeftanden 
haben, gleich ald ob König Sigismnnd ſeinen Con⸗ 
ſens dazu ertheilt haͤtte. — 
Gegeven to Prag 1391 am Sonabend vor dem 
Sontage nach Oculi. 
Dpl. Beitr. IL. 110. N 


| 238, 

Markgr. Jobſt verfauft den Kathleuten zu Berlin dag 
Dorf Lichtenberg, welches früher (1390) an den Ritter 
Otten Pluch verfeßt gewefen und vom genannten Nathe 
für 200 Schock böhm. Grofchen eingelöft worden war, 
und zwar in demfelben Stande und mit gleichen Rech» 
ten als Tzabel Rutenick es befeffen. und dem Marf- 
grafen abgetreten hatte, nämlich: mit allen Hufen, 
Zinſen, Renten, Zehenden, Pflichten, Wagendienften, 
Aeckern, Heiden, Bruch und Kirchlehen. | 

Prag 1391 Sonabend ‚vor dem Sontage nach oculi. 

Rathhäusl. Arc. V. 50. Gedr. bei Küfter, IV. a8. 


229, 
Der Cardinal Presbyter an der Kirche der heil. Su: 
ſanna zu Rom- bevollmächtigt, im Auftrage des Pap- 
fieg, den Biſchof zu Brandenburg, die Bürgermeifter, 
Rathmannen,  Gefchwornen und, ganze Gemeinheit in 
Berlin und Eöln, da die Beſchaͤdigung eines von 
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‘ihnen wegen befchuldigter Brandftiftung — 
Prieſters von ihren Stadtknechten ohne ihr Wiſſen, und 
die Verletzung ſeines Armes ‚ohne. ihre Schuld ges 


ſchehen ſei, diefelben zwar: vom Banne freizuſprechen, 


ſie aber doch zur vollſtaͤndigen Entſchaͤdigung des Ver⸗ 
letzten und ſeiner Kirche, der er nicht mehr dienen 
konnte, fo wie zu gewiſſen Kicchenftrafen anzuhalten. 
Datum Rome apud Sanctum Peirum VL id. 
Martii Pontificatus domini Bonifatii pape VIII 


anno secundo, 


dyyl. Beitr. IE 11. 


1391. 


19: Mai. 


230. 
Der Bifchof Dietrich von Brandenburg ertheilt allen 
denen, welche zur Unterhaltung: der auf Beranlaffung 
des Probſtes Ortwin zu Berlin von den dortigen Bürs 
gern Wilkin Honow und. Chriftian Blumenhagen ges 


ſchehenen Stiftung, zur Unterhaltung von 5 Wachs: 


kerzen zur Ehre des Leibes und Bluts Chriſti und des 
Apoftels Petri, in der Petrikirche zu Coͤln, beitragen- 


würden, auf 40. Tage Ablaß von allen auferlegten 


* Bußuͤbungen. 


1392. 
Dhne Dat. 


Datum Berlin a. d. 1391 feria sexta infra fe- 
stum penthecostes. 


Dipl. Beitr. II. 113, 


231° 
Herman Vorlant beſchwert fich bei den vier Gemwer; 
fen und der Gemeinheit zu Berlin über den dortigen 
Rath, daß diefer fo wie mehrere Bürger ihn gemiß- 
handelt, von feinem Hofe zu Lichtenberg vertrieben, 


und feine Schweiter, die Tzabel Rütnick, ihres Leibge- 


dinges entfeßt hätten; weshalb er fie bitte, ihm zu 


feinem Nechte zu verhelfen. 


Gegeuen tu Oderberghe. 
Auffchrift. Den vyr werfen vnde der A Meyn⸗ 


heit tu dem Berlyn. 





Dpl. Beitr. IL 114. 


Sifi. dyl. Beitr. Th. III. | 18 % 


1392, 
24. Detbr, 


1393. 
2. Juni. 
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232. 


J 


Herman Vorlant bekennt, daß er ſich mit dem Rathe 


zu Berlin wegen mannigfacher Streitigkeiten guͤtlich 
geeinigt und demſelben fuͤr 50 Schock gewoͤhnlicher 
Groſchen ſein Gut zu Lichtenberg abgetreten habe. 

Gegeuen tu Berlin 1392 des donredages vor Simonis 
et Jude apostolorum. ; 
Dpl. Beitr. I. 113. 


233. 


Papft Bonifacius IX. ertheilt auf Anfuchen der Rath⸗ 
mannen von Berlin und Coͤln die Zuſicherung, daß wenn 
kuͤnftig irgend ein Einwohner dieſer Staͤdte mit dem 


Banne belegt oder von dem Gottesdienſte ausgefchlof- 


fen werden - follte, die Städte von dem Banne oder 


Interdict befreit bleiben würden, infofern der Rath nur 
bie excommunicirten Perfonen fogleich entfernen würde. 


"Datum Perusii TV, Non. Junii, Pontificatus no- 
stri anno quarto, 

Driginal im Königl. Staats Archive; eine beglaubte Ab- 
ſchrift im rathhäusl. Archive Fase, XX.a. Mr. 5. v. Lurs 
dewig’8 Rel. XI. 613 (irrthümlich unter dem Jahre 1297). 
Küfter, J. a31. Dpl. Beitr. 1. 68. 


234. 
Die Nathleute der Städte Berlin, Coͤln, Alts und 
Nenftadt Brandenburg, Nathenom, Nauen, Spandow, 
Bernau, Müncheberg, ‚Frankfurt, Droffen, Zürften- 
malde, Wriegen, Mittenwalde, Belitz, Briegen (Treuenz 
brießen), Potsdam und Odersberg verbinden fich ge⸗ 
gen Ruhefiörer und Straßenräuber. jeder Räuber 


in dem Gebiete einer diefer Bundesftädte ift Feind des 
ganzen Bundes, Mer dem Näuber auf irgend eine 


Weiſe Vorſchub leiſtet, wird nicht in den Städten 
geduldet, es fei denn, daß der Landesherr für einen 
folchen Geleite verlange, das ihm dann auf 3 Tage 


‚gebilligt werden fol. Wird ein Einwohner wegen 


Näubereien oder deren Begünftigung verklagt, fo muß 





er fich binnen 4 Wochen rechtfertigen; thut er dies 


1398, 
Ohne Dat. 


1391. 
11. März. 


| 


275 


nicht, fo wird er dem Näuber gleich geachtet. Wer 
einen Räuber Eennt, foll ihn den Städten anzeigen 
und dahin mirfen, daß er feftgenommen werde. Ko— 
fien, melde deshalb entftehen, werden vom ganzen 
Bunde getragen. Wil eine geiftliche oder weltliche 
Macht einer diefer Städte Unrecht zufügen, fo wird 
dies als Sache des ganzen Bundes angefehen, und 
für folchen Fall die Zahl der Mannfchaften beftimmt, 
welche jede Stadt der bebrängten Schweſter zuſen⸗ 


den ſoll. Diefes Bündnig fol 3 Jahr dauern. 


Gegeuen to dem Berlin 1393 an vnſer liven fros 
wen tage tichtivigunge, dat gebeten iß purificatio glo- 


riosae virginis Marie, 


Gerlach's gefamm. Nachrichten von Potsdam St. II. ©. A. 
Die Urf. ſtand im alten berl. Copialbuche I. 102. 


235, 
Markgraf Jobſt gebietet den Städten Berlin, Eöln, 
Sranffurt, Brandenburg u. f. w., dem Hauptmann 
Lippold von Bredow hülfreiche Hand zu leiften. 
Nicolai Collect. — Die Urf. ftand im alten Cop. I. 390. 


236. 


Markgraf Jobſt befiehlt den Nathleuten zu Branden; 
burg, Berlin, Eöln zc., dahin zu wirken, daß die Städte 
Treuenbriegen, Belig und Mittenwalde dem Marfgra- 
fen Wilhelm von Meißen den Huldigungseid leiſten. 
Prag am Montag au S. Appolonien Tage 1394. 
Dpl. Beitr. IL. 116. 


237. 


Der Rath zu Berlin erklärt, daß er den Prieſter Mis 
chael Klofterwald, auf deffen Bebengzeit, zum Vorſte⸗ 
ber der heil. Geift: Kapelle, deren Hofes, Renten und 
allem Zubehör eingefest und ihm folgende Verpflich⸗ 
tungen übertragen habe: er fol der Kapelle in allen 
geiftlichen Dingen vorftehen und Meffen halten, den 
Hof und die Gebäude fol er beffern und dag Ge 





finde beauffichtigen, e8 annehmen und nach Gutduͤn⸗ 
18* 


Um 
1394, 


Um die: 
felbe Zeit. 


139, 
14. April. 
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Een entlaffen; die armen Leute, twelche der Rath in 
den heil. Geift-Hof fendet, fol er fpeifen und der Stadt 
„Gebiet! an Pferde» und Wagendienften, fo wie 
an andern Gerechtigkeiten, Bußen, Beden und andern 
Sachen, welche die Stadt feit Alter an diefem Hofe 
befeffen bat, fleißig verwalten, und über Alles dem 
Rathe Nechenfchaft ablegen. Sinfofern er krank 
oder fchwach werden follte, darf er fi ch einen Kaplan 
halten. 


To urkunde gegeuen 1394 des — vor Pe⸗ 


Itri vmme vaſtelauend. 


Dpl. Beitr. J. 216. 


238, 


Der Rath zu Berlin verkauft den Gebrüdern Hang, 
Chriftian und Heyne Dannewitz, Bürgern zu Berlin, 
einen freien Hof zu Lichtenberg, welchen bisher Rus 
tenick befeffen hatte, mit dem oberſten und niederften 
Gerichte binnen Zaun, zwölf freien Hufen, zweien 
Wieſen und einem See, freier Schaafhütung auf der 
Seldmarf, für 120 Schock böhmifche Grofchen. Die 
Erben der Käufer follen verpflichtet fein, bei Beſitz⸗ 
veränderungen Lehnwaare zu entrichten, und im Falle 
einer Veräußerung, dem Rathe diefes Gut zuerſt zum 
Kaufe anzubieten. — Ohne Datum. 

Dpl. Beitr. I. 217. 


239, & 


Ein Vorwerk, das Claus Wyns und deffen fünf Söhne, 
das Gut Falkenberg, zu Lehn befigen, unter gleichen 
Berhältniffen wie die Dannewige den Hof in il 
tenberg. — Ohne Datum. 

Dpl. Beitr. I. 218. 


240, 


Heinrich von Keichenbach erklärt, daß er or Nathe 
zu ‚Berlin für das Schloß und die Stadt Cöpenick 
die Summe von 550 Schock Grofchen: pragifcher 
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Münze ſchuldig geworden fei, welche er in 2 Termis 
nen «berichtigen wolle. 
Geben Berlin 1394 Dingftag vor ofteren. 
Dpl. Beitr. 11. 117. Eichmann's Altertum der Herren 
von Hade ©. 42. Küſter, IV. 17. 


241, 
Die Städte Berlin, Cöln, Alt: und Neuftadt Bran: 
denturg, Rathenow, Nauen und Spandow verbinden 
fich gegen Räuber und Mifferhäter in der Marf, und 
befonders in deren Städten, nach Maafigabe des 
Landfriedeng, welchen der Markgraf von Brandenburg 
mit dem Herzoge von Stettin abgefchloffen hatte. Kei— 
nem Räuber, Mordbrenner, Echter, Woldenberger oder 
andern offenbaren Mifferhätern follen die Städte Ge; 
leit geben, „es wäre denn, daß Fürften und Herren 
mir ihren Dienern Geleites begehrten, die follen- ficher 
durchhin reiten. — Wenn ein Webelthäter in eine 
der verbundenen Städte kaͤme, fo foll diefe Stadt, 
wenn er auch in ihr nichts verbrochen hätte, ihn ers 
greifen und richten: Keine Stadt foll Mifferhäter 


Ihaufen, fpeifen u. f- w., fondern e8 verhindern, daft 


e8 von Andern gefchehe. Wenn einer Stadt Hülfe 
nöthig wäre, fo follen alle verbündere Städte, auf 


Berlangen der bedrängten Stadt, Mannfchaften fens 


den, und zwar: Brandenburg (Alt: und Neuftade) 
15 Gemwappnete, Nathenow 5, Nauen 6, Spandow 
eben fo viel, Berlin und Coͤln 15 Gewappnete. Mit 
diefen Mannfchaften follen die Räuber innerhalb Lan— 
de8 verfolgt werden, nach Ausweis des Landfrie: 
dens. — Creuzſignaten, Echter, und Woldenberger, 
welche fih an Gleich und Necht nicht genügen laffen, 
auch in den verbündeten Städten Fein Geleit haben, 


ſollen alle Städte verfolgen! — Die Koften, welche 


einer Stadt wegen des gemeinfchaftlichen Zweckes der 


verbündeten Städte erwachfen würden, ſollen von al 


len gemeinfchaftlicy getragen werden. 
Gegeuen fu Spandow an vnſer froumen avende 
Assumptionis a. d. 1394. 
Gerden’s Cod, dpl. IV. ©, 417. 


1395. 
16. April. 


1895. 
20. Juni. 


1397, 
25. Juli. 
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242. 


Die Rathmannen zu Berlin verkaufen dem Bürger 

Dernd Ryken dafeldft eine, auf dem Nathhaufe jähr- 

lich zu erhebende Nente von 9 Schock böhm. Gro: 

fchen für 90 Schod. 

Gegeuen fu Berlin 1395 des fridages na dem ofterdage. 
Rathhäusl. Arch. V. 56. 


243. 

Markgraf Wilhelm von Meißen beftätigt die Nechte 
und Privilegien der Städte Berlin und Coͤln, mit be: 
fonderer Erwähnung, daß die Bürger vor feinem frem- 
den Richter zu Necht fiehen und die Städte dag Necht 
des ewigen Pfennigs behalten follen. 

Ggebin czum Berlin 1395 am Suntage vor Seute 
Johans tage des touffers. 

Rathhäusl. Arch. V. 55. 


ZAn, 


\ 


? Berlin, Eöln, Brandenburg, Frankfurt, Droffen, Muͤn⸗ 
. Icheberg, Landsberg, Mittenwalde, Eberswalde, Ber: 


nau, Spandow, Nauen, Briegen und Beliß vereinigen 
fich gegen die räuberifchen Edelleute. 

Datum Neuftadt Brandenburg 9. Suni 1396. 
Haftiz, Mierochronicon marchiae, ad hunc annum. - Del: 
rich, Beitr. zur brand. Gefch. ©. 316. Da fidy von diefer 
Urfunde feine weitere Nachricht vorgefunden bat, ein Bünd— 
nißbrief der genannten Städte am bemerften Drte und 
Tage, jedoch vom Jahre 1399 vorhanden ift (Rgſt. 251.), 
fo ift es höchſt wahrfcheinlich, dag Haftiz fih in der Jah— 
teszahl geirrt hat, und Delrich ihm darin gefolgt ift. 


245. 


Der Rath zu Berlin verkauft dem Bürger Hans Scho⸗ 
nevelt zu Stettin und deffen Erben eine jährliche Nente 


von 8 Schock böhm. Grofchen, für 100 Schock Haupt⸗ 


fumme, welche im Nußen der Stadt. verwandt wor; 
den find, auf Kündigung. 
Gegeuen tu Berlin vmme Jacobi anno 1397. 
Dpl. Beitr. 1. 219. 


- 


1398. 
13. Jan. 


1398, 
13. Dctbr. 


1399, 
25. Jan. 
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246. 
Der Nath zu Berlin und Coln verkauft dem Schtei⸗ 
ber des Biſchofs zu Havelberg, Gerhardt Schuͤtz, für 


lempfangene 32 Schock böhm. Grofchen, eine jährliche 


Rente von 4 Schock folcher Grofchen. 
Gegeuen tu Berlin 1398 dez nechften Sundages 
na der heiligen dreier Koninge daghe. 
Dpl. Beitr. J. 71. 


on”. 


Markgraf Zobft von Mähren confirmirt den Städten 


Berlin und Eöln die Berechtigung zur Erhebung des 
Zolls in Eöpenick, welchen fie früber von Offen von 
Slywen für, 100 Schock böhm. Grofchen eingelöfet 
hatten, und welchen fie fo lange erheben follen, bis daß 
der Marfgraf ihnen die gedachte Summe wieder ers 
fiatten werde. | 

Geben zu Berlyn 1398 des neheften Gontags vor 
Sant Gallentage. 

Dpl. Beitr. IL 119. 


248. 


Markgraf Jobſt confirmirt die Rechte der Städte Ber⸗ 
lin und Coͤln, und bemerkt beſonders, daß fie zu kei⸗ 
ner Zeit von der Mark vertiefen werden und den 
ewigen Pfennig ewiglich behalten follen. 

Gegeben zu Berlyn 1399 an fand Pauls dage Con- 


versionis, 


1399, 
‚25. Jan. 


Rathhäusl. Arch. V. 60. Gedr. bei Kuͤſter IV. 167. 


219, 
Die Rathleute zu Berlin und Cöln verkaufen dem 
Bürger Hans Garg und deffen Ehefrau zu Wittftock 
eine jährliche Rente von 8 Schock böhm. Grofchen, 
für 100 Schock Groſchen Kaufſumme. 
1399 an ſunte Pauels dage conversionis. 





| Dple Veit. J. 72. 


‚1399, 
23. März. 


1399, 
9. Juni. 
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250. 


Der Rath zu Berlin, erneuert und. beftätigt Biden 
Privilegien der Altſchuhmacher, melche gar brechafftig 
begunde fu werden." Sie dürfen fo viel Leder Fau- 
fen. als fie gebrauchen und neue Sohlen unterlegen. 


liert fein Gewerbe. Stirbt einer aus dem Gewerke, 
fo müffen alle Uebrige ihn zu Grabe geleiten. Beim 
Ableben des Mannes kann die Frau in deffen Namen 
bis zur Wiederverheirathung das Gewerbe fortfeßen. 
Das Arbeiten während der Feiertage wird befiraft. 
er nicht zur Morgenfprache Eommt, zahlt Strafe. 


Mer in den Morgenfprachen ein längeres als gewoͤhn⸗ 


liches Meffer mitbringt, oder in den Verſammlungen 
fo viel ißt und trinft, daß er fich bricht, zahle Strafe. 


Wer das Gewerk gewinnen will, muß dem Nath für 


das Bürgerrecht 10 Schilingpfennige und für das 
Werk 6 Schill. Pf., der Gilde aber 6 Schillinge und 
2 Pfund Wachs entrichten. - Niemand darf Schuhe 
flicfen, der nicht zur Gilde gehört. Schuhflicker, welche 
von außerhalb anziehen und die Aufnahme in die 
Gilde nachfuchen, geben 4 Schillinge und 1 Pf. 
Wachs. Streitigkeiten zwifchen den Gemerfsgenoffen 
werden. zuerft vor den Gildemeifter und hiernaͤchſt vor 


den Rath gebracht. Niemand fol: den Gefellen eines 


andern Meifters dingen, er habe denn feine Entlaffung 
erhalten. Wer das Gewerk gewinnen will, muß feine 


Unbeſcholtenheit nachweifen. 


Geuen und 2 ping — an — a Palme 
dage. 


Dpl. Beitr. II. 120. 
251. 


denburg, Frankfurt, Droffen, Müncheberg; Strausberg, 


Landsberg, Mittenrwalde, Eberswalde, Bernau, Span⸗ 


dor; Nauen, Treuenbrießen und Belig verbinden fich 


unter: einander, mit Vollmacht der Nitter und ihrer 





Bürger; wegen der Noth des Landes und zum Nugen 


Wer mit Weib und Kind aus der Stadt zieht, ver 


Die Städte Berlin Coͤln, At und Neuſtadt Bran-⸗ 


u. 
47 
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der Herrfchaft, über folgende Punkte: Alle wollen an 
den, Land und Städten ertheilten Confirmationen über 


bin 3 Lehen, Erbe, Eigenthbum, Freiheiten, Gerechtigfeiten 


und alte Gewohnheiten feft halten. Infofern Nitter 
hoder Bürger vom’ geiftlicher oder weltlicher Herrfchaft 


Lehne befigen, ohne Briefe darüber aufweifen zu Fön: 


nen, fo wollen die Städte doch nicht dulden, daß fie 


—Jaus dem ruhigen Befige verdrängt werden; fie wol- 
len ihnen Beiftand leiſten. Werden Ritter oder Bür; 


ger, von weltlicher oder geiftlicher Herrichaft, vor ein 
fremdes Gericht geladen, fo foll die Stadt, wohin er 
beſchieden worden, ihn, als ſich ſelber, vertheidigen, 
und nicht dulden, daß er hinziehe; dazu ſollen die 
uͤbrigen Staͤdte helfen und im Nothfalle mit ihm zie— 
hen, damit er bei Recht bleibe. Inſofern eine Stadt, 
von irgend wem, mit Gewalt, an Freiheiten, Erbe, 
Lehn, Eigenthum, alten Gewohnheiten und Rechten 
pbreintzächtigt werben follte, fo follen fämmtliche Städte 
ihr beifteben. Gleiche Hülfe follen in eben folchen 
Fällen Bürger und die bei den Städten angefeffenen 
Nitter zu gemwärtigen haben. Keine Stadt foll ohne 


Fe 


Erlaubniß der übrigen. Bundesftädte in irgend eine 


Sache, wobei Land und Städte betheiligt fein koͤnnen, 
id) einlaſſen. Was eine. Stadt betrifft, geht ſaͤmmt⸗ 
lichen Bundesftädfen an; Alle wollen gemeinfchaftlich 
dahin wirken, daß fie bei Ehren und brandenburgi- 
ſchem Rechte bleiben, mit welchem fie vor Alters, 
ſſeit Befegung des Landes, begnadigt worden find, 
„ [Reine Bundesftadt darf fih in das Necht einer ans 
dern feßen; infofern dies gefchähe, follen die übrigen 
Städte ihrer zu Gleich und Recht mächtig fein. Sollte 
Jemand, der wegen der Städte, Mannen und des 
Landes Noth das Wort führen würde, von einem 
Andern darum einer unrechten That befchuldiget werden, 
fo wollen ſaͤmmtliche Städte ihn vertreten, daß er we: 
der an Gut, Leib noch Ehren Schaden nehme. Würde 
=. reine Stadt aus dem Bunde treten, fo fol fie Feiner 
f ie deren die übrigen Städte in der neuen Marf 





don 0. Drandenburg genießen, ferner theilhaftig, und Hülfe 


1399, 
24. Juni. 
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und Mathes der übrigen Städte entfeßt fein. Woll- 
ten die Nitter bei diefer Einigung: nicht: verbleiben, 
ſo folle dies die Städte an ihrem Bündniffe nicht 
hindern. Nitter, Städte und Bürger, welchen die 
Bundesſtaͤdte zu Gleich und Necht nicht mächtig fein 
koͤnnen, follen von ihnen ferner nicht vertheidigt wer: 
den. Niemand foll da8 Recht haben, mit. verbunde- 
nem Antlig durch! die Städte zu gehen oder zu reiten. 
Die Räuber, welche das Land befchädigen, follen von 
den Städten verfolgt werden, und jeder Stadt follen 
die Namen ihrer Feinde mitgetheilt werben. 
Gefchrebin in der nyen ſtad Brandenburg 1399, 
an fante Primus und Selicianus tage der heiligen 
merferer. 
Dpl. Beitr. II. 122. — 


252. 


Der Rath zu Coͤln verkauft dem borfigen Bürger 
Claus Porgen 2! Schock gute fehlerfreie Bäume zur . 
Einrichtung von Honigbeuten, nebft dem dazu ſtets 
erforderlichen Block und Spuntholz, wofür der Claus 
Porgen ein Kaufgeld von 10 Schock boͤhm. Grofchen 
und einen jährlichen Heidezind von 24 Mandel gleis 
cher Münze zu zahlen verfpricht. Bäume, deren Beus 
ten unbrauchbar werden, follen vom Rathe gegen an: 
dere vertaufcht und im Nugen der Stadt verwandt 
werden. Außerdem beftimmet derfelbe, daß, infofern 
das erworbene Recht veräußert werben follte, dies al- 
lemal vor dem Rathe gefchehen müffe, der in folchen 
Hallen 5 Schiling Pfennige zu erheben haben fol. 


1399 an funte Johannes Baptiften dage des hil⸗ 


gen doperß. 
Dpl. Beitr. I. 125. 


2583. 


1400, ‚Der Kath zu Berlin verfchreidt dem Mathis von 
6. Zu |Dorften für empfangene 34 Schock prager Grofchen 


eine jährliche Rente von 4 Schod Gr welche nad) 


1400, 


13. Juli, 


Um 
1400. 


deffen Tode auf feinen Vetter Sweder von Dorften, 
Bürger zu Stettin, vererben foll. 

1400 an der heiligen dryer —* dage, thu 
Berlin. 


Dpl. Beitr. I. 2%. 


254, 


Markgraf Jobſt verfpricht den Städten Frankfurt, 
Berlin und Brandenburg, fo wie allen Städten zwis 
fchen der Elbe und Ober, fie bei ihrer alten Zollge— 
rechtigfeit zu belaffen und. mit neuen Zöllen nicht zu 
belegen. Seinen Zöllnern zu Oberberg, Neuftadt, 
Trebbin, Saarımund, Potsdam, Cöpenick, wie in ans 
dern märfifchen Städten, befichle er, ſich hiernach zu 
achten. 


Gegeben zu Dresden 1400 am Seute Margare: 


Ithen tage. 


Gerden’s Cod. dpl. Brand. T. VI. S. 583. 


Graf Günther zu Lindow und Herr zu Ruppin bes 
Elagt fich bei den Nathleuten gu Berlin, daß die Mönche 
zu Zinna einen ruppinifchen Bürger, Orteke Ralenburg, 
gemordet und biernächft erhenkt hätten, und bittet, 
ihm Genugthuung zu verfchaffen. 


Seven tho olden Ruppin des Sünnauendes vor 
onfer fromwen dag erer Geburt. 


Lens, diplomat. Fortf. von Lucaes Grafenfaal ©. 156. 

; (Halle 1751). — Der Herausgeber bemerkt, daß die Stadt 

WRMeu⸗Ruppin um das Jahr 1398 in den Bann getban fei, 
weil diefelbe einen Geiftlichen, der gemeine Diebſtähle und 
Kirchenraub begangen hatte, durch 2 Bürger, welche das 
-2008 traf, von Rechts wegen erbenft worden fei, und 
fcheine es, als ob die Moͤnche in Zinna ſich deshalb ges 
rächt hätten. — Am Jahre 1400 erhielten die Bürger zu 
Neu-Ruppin vom Papfte die Zuficherung, nunmehr ficher 
auf den Straßen reifen zu können. 





1401, 
24. Mai. 


1401. 
24. Mai. 


1401, 


25. uni: 


284 


256. 

M. er geftaftet den Städten Berlin, Cdln wie allen 
übrigen: Städten in der neuen Mark!), daß fie auch 
ferner wie bisher feine Mannen, die fie gefangen hiel- 
ten oder deren fie Miffethat halber noch habhaft wer: 
ben würden, nach dem Nechte der Städte richten dürfen, 
und infofern jemand fie deshalb befehden, berauben 
oder. befchädigen wolle, follen Grafen, Ritter, Man: 
nen und Städte in der ganzen Mark verpflichtet fein, 
ihnen Hulfe und Schuß su leiſten. 

Geben zu Berlin 1401 des nehiften —2 nach 
den heiligen Pfingftage. 

Gercken's Cod. dpl. VI. 584. 


287. 


Der Kath zu Berlin verfchreibt an Perwenitz, Ehe: 
frau des Thile Neiniche und deren Sohn. eine jähr 
liche Rente von 3 Schock prager Groſchen, für 
30 Schod Raufgeld, 


Gegeben des dinftages in den pingeften 1401. 
Dpl. Beitr. L 222. 
| 258. 
Der Nath zu Berlin fagt dem Jakob Cleinow, deffen 


böhm. Grofchen zu, für empfangene und im Nugen 
der Stadt verwandte 294 Schock gleicher Münze. — 


Berlin 1401 sequenti die Johannis baptiste, 
Dpl. Beitr. I. 223. 


259, 


diefer Städte von — Richtern oft nach ent- 


> 
> 





1) So hieß die Mittelmarf noch in ſpäterer Zeit, obgleich 





die jetzige Neumark ſchon in der BR des 13ten Jahrhun— 
derts erworben war. 


Frau und Schweſter eine jaͤhrliche Rente von 3 Schock 


Auf Vorſtellung der Buͤrgermeiſter, Rathleute, Richter 
und Schöffen zu Berlin und Coͤln, daß die Bewohner 
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fernten Diten citirt würden, wohin fie, bei den 
unruhigen und Eriegerifchen Zeiten, ſich ohne Gefahr 
nicht hinbegeben koͤnnten, gebietet der Papſt Bonifas 
cius IX, daß ferner fein geiftlicher Richter, ohne aus; 
drücklichen Auftrag, die gedachten Einwohner vor fich 


Abeſcheiden dürfe, daß diefe vielmehr ſich allein vor 


ihrem ſtaͤdtiſchen Nichter geſtellen follen, 


1402. 
2. Detbr. 


1403. 
26. Mai. 


Datum Romae XI, Kalend. 'Decembrium Anno 
tercio decimo pontificatus nostri. 


Dpl. Beitr. II. 126. 


NER 260, 


Biſchof Johann von Lebus ertheilt den Beſuchern der 


il. Nicolaikirche zu Berlin Ablaß. 


Datum et actum Berlin a. D. 1402 in die S. 
Georgii martyris gloriosi, 
Dpl. Beitr. II. 1238. 


261. 
Der Rarf zu Alt⸗Stettin bezeugt, daß feine Erbfaffin 
magdeburger Alheit, Hausfrau des Gherefe van Aff: 
fen, glaubhaft nachgewieſen habe, mit der zu Berlin 
verftorbenen Tylſe Mudfwanes Gefchwifterfinder zu 
fein, und erfucht-den Rath zu Berlin, um DVerabfol 
gung de nachgelaffenen Vermögens der Letztern. 
Dinftags nach Petri und Pauli 1402. 
Königl. Geh. Staats- und Kab. Archiv. 


262, 


Der Rath zu Berlin bekennt, an Peter Steindorff für 
40 Schock böhm. Grofchen, eine jährliche Rente von 
3 Schock gleicher Münze verfauft zu haben. 


Berlin 1402 des mandages nach Richaeus. 
Dpl. Beitr. I. 223. | 


| 263. 
Der Rath zu Granfee erfucht die Näthe, Nichter und 
Schöffen zu Berlin, der Ehefrau des Werkmeifters 





1403. 
24. Nov. 


ZAON, 
1. März. 


286 


Kirchheim Thidefen, zum Nachlafie der zu Berlin ver: 
forbenen Gheze Raphuns, deren ehelich geborne 
Schwefterfochter fie fei, zu verhelfen, und verfpricht, 
infofern binnen Jahr und Tag Jemand mit größerem 
Rechte zur Erbfchaft fich melden würde, den Kath: 
leuten 2c. zu Berlin, gegen jeden Anfpruch zu vertreten. 


Gefereuen des negeften Sunauendes na funte Ur: 
banus dage Anno 1403, 


Rathhäusl. Archiv. 


264, 


Die Bifchöfe zu Lebug, Brandenburg und Havelberg, 
mehrere von Adel und die Städte Brandenburg, Ders 
lin, Eöln, Frankfurt, Droffen, Müncheberg, Neuftadt, 
Bernau, Spandow, Nauen, Rathenow, Brieken, Be 
ig, Mittenwalde und Templin, fo wie fämmtliche 
Herren, Mannen und Städte geloben, daß für den 
Fall des Ablebens M. Jobſts, fie nicht eher einen 
neuen Herrn anerfennen wollen, bis daß die zu Vers 
twefern der Mark eingefegten Herren Heinrich und 
Günther Grafen von Schwarzburg, wegen ihrer Ko; 
ften und Zehrung, volftändig befriedigt fein würden. 
Die Grafen von Schwarzburg dürfen dagegen, ohne 
Erlaubniß der genannten Stände, weder Krieg führen 
noch Frieden machen. 

Geben zum Berlyn 1403 des neheften Sunabends 
vor St. Catharinentage. 
Gercken's Cod. dpl. VL. 587. 


265. \ 
Peter Friedrichsdorf erklärt, daß, da er zum Vorſteher 
und Verwalter des heiligen Geift-Hofes angenommen 
worden fei, er 36 Schock Groſchen Hauptfumme und 
die jährlihe Nente davon, zum Nußen deffelben ver- 
wenden, ihn ordentlich verwalten und dem Rathe 
darüber alljährlich Rechnung ablegen wolle. 


“ Datum anno domini 1404 in die Donati. 





Dpl. Beitr. I. 226. 


- 


10, April. 


25. Jan. 
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07 266, x 
Bifchof Johann von Lebus fehenkt der Marienkirche 
zu Berlin mehrere Heiligthümer und ertheilt Allen, 
die: fie. anbeten würden, für jede Reliquie einen 40 taͤ⸗ 
gigen Ablaß. Es wird ein Negifter diefer Heiligthü- 
mer wmitgetheilt, in welchem vorkommen: ein Stüd 
vom Kreuze und Gewande Ehrifti, Knochen Johan⸗ 
nes des Täuferg, des heil. Stephang, ein Stück des 


Grabes Chrifti, des Papftes Sirti, der Jungfrau Mas 


via, von der Erde, auf der Ehriftus niederfiel, Gehirn 
des heil. Eucharius und Milch der heil. Maria u. f. w. 


1405 feria sexta post Dominicam Judica, 
Dpl. Beitr. I. 129. 
267. 
Der Nath zu Berlin verfauft dem Wilke Makepranf 


und deffen Ehefrau eine jährliche Rente von 4 Schod 
boͤhm. Groſchen. 


| ‚ Anno dmi. 1405 die Elizabeth. 


| | Dol Beitr. J. 227. 


268. 


Der Rath zu Berlin verſchreibt der Gertrud Stolte 


und Catharine Wilkens eine jaͤhrliche Rente, wofuͤr 
dieſe ihm die Wendlandtſche Verlaſſenſchaft cediren. 


Datum anno 1406 in die Pauli conversionis, 
m. Beitr. I. 28. 


269. 


Der Rath zu Neu-Ruppin bezeugt, daß die Briefsvor⸗ 
zeigerin Margaretha Vyſerynne, eine Schwefter des 


zu Berlin verftorbenen EngeluWener, von Vater und 
Mutter in rechter und Achter Ehe erzeugt fei, und 
bittet, ihr sur —— ihres Erbtheils behuͤlf— 


lich zu ſein. 


1406 des Desert vor Estomichi in deme vafte: 
lauend. - 


Rathhäusl. Archiv Fase, XVIL 


1406. 
6, Detbr. 


1408, 
12. Nov. 


1407; 
6. Juni. 


3409, 
23. März. 
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270. 


Der Rath zu Berlin verfauft den Gebrüder Jo— 
hann und Peter: Landesberg, auf deren Lebenszeit, 
eine jährliche Nente von 2: Schock böhm.. Grofchen 


(für 18 Schock gleicher Münze. 


Datum 1406 feria quarta post —— 
Beitr. J. 231. —* 
271. 


Graf Ulrich von Lindow erfucht die Nathleute zu Ber- 


lin um Auszahlung der ihn vom ll über: 
wieſenen fälligen Orbede. 
Berlyn am andern Daghe nach St. Mettens 
Der Brief ſtand im alten berl. Copiario T. U. ©. 53. 
Gedr. in der Fortſ. v. Lucaes Grafenſaal. 


272. 


Der Rath zu Eimbeck beſcheinigt, daß nach dem Zeug⸗ 


niſſe biedrer Leute der zu Berlin verſtorbene Haus von 
Eimbeck (auch Hunold genannt), Vaterbruder des 
Wedige Hunold zu Eimbeck geweſen ſei, und bittet, 
dieſem, der uͤbrigens von Vater und Mutter aͤcht und 
recht geboren, als naͤchſtem Erben den Nachlaß aus⸗ 
zuliefern. a 
Datum 1407 in crastino beati Bonifacii martyr. 
ef sociorum ejus. | Pr? 
alpine], Atchiv Fasc. XVII. 


2783. 


Der Bruder Peter Lugom gelobt eidlih, dem Rathe, 
den Gemwerfen und der Gemeinde zu Berlin in allen 
deren” geiftlichen Nechtsfachen, vor jeglichem Nichter 


= mit Rath. und Huͤlfe beizuſtehen, fih zum Schaden 





feines Eides in feine Geſellſchaft, Brüderfchaft oder 
Innung einzulaffen; fote ex aber durch Noth in Ver⸗ 


hältniffe Eommen, die feinem Eide fchaden. Eönnten, 


fo wolle er ſich verpflichtet halten, den Rathleuten 

dag Amt aufzufagen. * 
Anno 1409 sabato ante Judica, 
Dpi. Beitr, I. 251. j 


1409. 
22. Juni. 


1409, 
25. Sept. 


1409, 


17. Dctbr. 





u 
271. 


‚| Die Rathleute zu Berlin ertheilen, als Obrigkelt zu 
Lichtenberg, der Catharina Bernprinnen, verebelicht an 


Hans Plawe von Mollebefe, ein Erbeg-Legitimationss 


JAtteſt. Es heißt darin: Nichter, etlihe Schöffen 


und die Dorfälteften hätten bezeugt, daß die Mutter 
der gedachten Catharina mit der verftorbenen Elyas 
finne rechte Schweftern geweſen fein, fo daß, da Nie 
mand nähere Erbanfprüche habe, der Hans Plame, 
deffen Frau von ehelicher Geburt fei, dag Erbe („met 
vns,“ den Nathmannen) erheben koͤnne. 

Gegeuen 1409 des Middeweken na der dominicam 
letare. 

Dipl. Beitr. II. 130, 


275. 
Der Rath zu Berlin verfchreibt dem Peter Ezifif und 
feiner ehelichen Hausfrau eine jährliche Nente von 
7 Schock böhm. Grofchen für 63 Schod Gr. Haupt 
fumme. Beim Abfterben beider fol diefe Rente an 
deren Vetter Jacob NMitter übergehen, nach deſſen 
Tode aber dem Rathe anheimfallen. 

Datum anno 1409 sabato ante Joh. wants. 
Dpl. Beitr. I. 230. 


276. 
Markgraf Jobſt geftattet den Einwohnern der Etäbte 
Berlin und Eöln, ihre Güter, nad) ihrem Gefallen zu 
Freienwalde, Finow oder an andern ihnen bequem 
gelegenen Dertern ausfchiffen zu dürfen. 
Datum Mittwoch vor Franeisci Tage 1409. 
Mylius Corp. Const. march, VI. Cap. Rr. IV. Küfter, IV. 176, 


PC 
Der Kath zu Berlin verfchreibt den Dannemwißfchen Ehe 
leuten auf deren Lebenszeit für empfangene 36 Schod 
Groſchen eine jährliche Nente von 3 Schod Gr. 
1409 post. Galli et Lulli, 
Dpl. Beitr. I. 232. 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. IM. ! 19 


214109, 
8. Decbr. 


Ohne Dat. 


i 


1411, 
24. April. 


1111. 
3. Juli. 


14111. 


19. Nov. 
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278. 


Herzog Stwantibor zu Stettin (Statthalter in der 

Mark) quittirt den Nathleuten zu Berlin über em 

pfangene Orbede. 

1409 in die Conceptionis Beate Marie virginis. 
Küfter, IV. 124. 


279, 
Derfelbe. beklagt fi) bei den Rathleuten zu Berlin 
und Eöln über Dietrich von Quitzow. 
Nicolai Collect. Die Urkunde ftand im alten berlinfchen 
Copiario T.. ©. 35. 

280, 
Der Nath zu Berlin verfchreibt dem Berend Honow 
und feiner Schmwefter eine mit ihrem Tode verfallende 
jährliche Rente von 2 Schock böhmifchen Grofchen. 
Anno dmi 1411 ante festum Marei en me 
Dpl. Beitr. 1.233. 

281. 
König Sigismund beſtaͤtigt, als Markgraf zu Bran⸗ 
denburg, die Privilegien und Rechte der Städte Ber- 
lin und Coͤln. 

Geben zu Ofen 1411 des nehften Freitags vor fant 
Ulrich8 tag, vnſer Neich des vngriſchen 2c. in dem 
drey vnd zmwanzigiften und des Nomifchen in dem 
erfien Jaren. 


Unterhalb fteht: ‚Per dominum —— Burggravium 
Nurembergens. Joh. Kircher. 


Rathhäusl. Archiv VI. 6%. 


| 282, 
Herfog Suantibor fchreibt an die Nathmannen zu 
Berlin und Coͤln, daß fie die 90 Schock Grofchen, 
die fie ihm von der Orbede fchuldig feien, an feinen 
Knecht Günther von Burgsdorf geben ſollten, fuͤr 
welchen Fall er quittire. 
Dat. Berlin am St. Eliſabeth Tag 1411. 


Nicolai Collect. Der Brief fand in dem alten berlin: 
| ſchen Copiario Tom. I. ©. 318. 





DEUR pn 


1412, 


18. Dctbr. 


zuantworten. 
4 Gegeven 1412 in den hilgen bagen to Paſchen. 
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2. | Der Rath zu Braunſchweig bittet ben Math zu Ber: 


i. lin, dem Vorzeiger, ihrem Dürger Claus von Ebbene, 
welcher von den Erben des zu Berlin verftorbenen 
Hans Molner, genannt Boyenrod, bevollmächtigt fei, 
deffen Nachlaß nach Stadtrecht und Gewohnheit aus» 


J 


Rathhäusl. Archiv VI. 66. 


284. 


—— Friedrich von Nürnberg beſtaͤtiget als ober⸗ 
« Ifter Verweſer der Mark Brandenburg die Freiheiten 
und Nechte der Städte Berlin und Coͤln. 


Geben zu Berlyn 1412 de8 nehſten Mittwochs vor 


| font Kilians ‚tage: 


Rathhäusl. Arch. VI 63, Ger. bei Küſter IV. 


2s3. or 
Burggraf Friedrich beſchenkt, auf Bitten. feines Leib» 
arztes Dietrich, den vom Marfgrafen-Fobft in der 
Petrikirche zu Cöln, zur Ehre, der heiligen Jungfrau 
Maria, des Leibes Ehrifti und Allerheiligen geftifteten 


Altar mit gewiffen Einkünften und einem halben wuͤ⸗ 
ſten Koſſaͤthenhofe zu Cavelsdorf ‚> mit: einer bei dem⸗ 
ſelben belegenen: Heide «und Wiefe, die Copperswiefe 


genannt, behält das Patronatrecht über diefen Altar 
aber feinem Herrn dem Könige, deſſen Erben, den 
kuͤnftigen Markgrafen zu Brandenburg, fich und feis 
nen Erben vor. 


"| Datum in. Berlin Anno dat! 1m2 in vr St. 
vn —* Evangelistae. 


"7 


Reinbeck's Petrifirhe SAT,’ Kiffer, Memorabilia Colon. 
Küſter, A. MIN. Berlin L’S. 37. und 433. 


Andreas a —J Katharina Barfte, Aeb⸗ 
tiſſin, und die gemeinen Jungfrauen des Kloſters zu 
19* 


334 —W 





1413. 
26. Sept. 


1413. 
30. Nov. 


A415. 


30. April. 
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Spandow genehmigen die ihnen vom Nathe zu Ber 

lin und Cöln gefhehene Kündigung einer Wiederver⸗ 

kaufsſchuld. 
Datum Spandow frydach Mauricii anno 1413. 
Rathhäusl. Arch. VI. 67. (Papier.) 


287. 
Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg verpflichtet ſich, den 
Staͤdten Berlin und Coͤln, fuͤr ein Anlehn von 
700 Schock boͤhm. Groſchen zur Wiedereinloͤſung des 
Schloſſes Coͤpenick. 


Datum Berlin Dinſtag vor St. Michael Archang. 
Allegirt in v. Raumer's Cod. dpl. I. 52, 


2 288. | 
Burggraf Friedrich, ald Verweſer der Mark Brandens 
burg, unterfagt den Einwohnern Berlin’d nnd Coͤln's, 
weltliche Streitfachen vor das geiſtliche Gericht zu 
bringen. 

Gegeben zu Berlin am Sunte Andrefen tag anno 
domini 1413. 

Dpyol. Beitr. I. 131. 


289, 


Der Rath zu Berlin und Coͤln belehnt den Bürger 
ärz. Yan Ryke mit dem halben Dorfe Friedrichsfelde. 


Gegeuen 1414 des Mondages nach der Dominica 
oculi mei semper ad Dominum. 


Dpl. Beitr. II. 132%. 


bi; 290... 


König Sigismund verpfändet die Mark Brandenburg 
an Burggraf Friedrich von Hohenzollern, befiehlt allen 
Ständen und Einwohnern, diefem und feinen Erben 
die Huldigung zu leiften,. und erläßt ihnen die ihm 
geleiftete Huldigung. 
Conſtanz 1415 "an PRONS — **— vnd ee. 
auent 2. 
Dpl, Beitr. I. 134 





1415. 
21. Decbr. 


14116, 
14. Dechr. 


293 
291. 
Kurfürft Friedrich erläßt zu Gunften der Wollenwe⸗ 
ber in der, Marf, damit diefe ihm mehr zu Dienfte 
und Hülfe fein fünnen, die Verordnung, daß in Feir 
ner Stadt der Marf Tuch verfauft werden dürfe, 
welches außerhalb der Marf verfertigt worden fei. 


Berlin 1415, am Montage vor Kiliani. 
v. Raumer, Cod. dipl. Brand. I. 66, 


292. 


Derfelbe beftätigt die Privilegien ber Städte Berlin 
und Cöln, mit befonderer Erwähnung ded Nechtg, 
daß die Bürger nicht aus der Stadt geladen werden, 
fondern nur vor ihrem Schulgen zu Necht ſtehen dürs 
fen, auch daß fie nicht von der Mark verwiefen wer» 
ben follen. 
Geben zum Berlin an fant Thoman des hepligen 
zwelff boten tage 1415. 
Küfter, IV. 168, 
Am Dienſtage nad) dem Tage der eilftaufend Yung» 
frauen (22. Detober) batte Berlin den Huldigungseid 
geleiftet und dahin zu wirken verfprochen, daß auch die 


Übrigen Städte der Marf dem Herrn Friedricy und feinen 
Erben als Erbherren huldigen (v. Raumer, a. a. D. 76). 


293. 


Die Städte Berlin, Cöln und Frankfurt verbürgen 
fich für eine Schuld Marfgraf Friedrichs an die Hers 
söge von Wolgaft, auf Höhe von 1900 Schod Gros 
fchen, dergeſtalt, daß diefelben den gedachten Herzögen 
für jeden, aus einer Verzögerung entfiehenden Verluſt 
ſchadlos halten wollen. J 

Geſchriben tu der Nygenſtadt am Montage vor 
Sant Thomas dage Anno 1416. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 57. 


Am Montage nach Thomä Apoft. 1416 hatte Kurfürſt 
Friedrich zu Berlin einen Schuldbrief an die Herzöge 
von Wolgaſt wegen Reluition der Uckermark, im Be— 





trage von 25374 Schock Groſchen, ausgeſtellt. Die obige 


3416, 


27. Dechr. 


1417, 
28. März. 


1417, 
28. April. 


1419, 
25. Zebr. 
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Verbürgung fol fich, nach v. Raumer a. a. D. auf diefe 
Schuld beziehen. In v. d. Hagen’s Beſchreibung der 
v. Uchtenhagen Seite 47 ift der Revers der märkiſchen 
Stände an die Stadt Berlin, wegen deren Verbürgung, 
mitgetheilt. 


294, _, 


Der Markgraf Friedrich verpflichtet ſich, die Städte 


Berlin und Coͤln für deren Verbürgung an bie Her: 
söge Otto und Cafimir von Stettin, auf Höhe einer 
Schuld von 44374 Schock boͤhm. Grofchen fchadlos 
zu halten. 

Gegeuen an Sunte Johannes Evangeliften dage in 
den hiligen Wynachten 1416. 


"Nicolai Collect. Die Urf. ſtand im 1. Theile ©. 68 des 
alten berl. Eopiars. 


295. 


Jacob Ligen zu Falkenberg überläßt, für vielfach ihm 
und feinen Freunden von den Näthen zu Berlin er: 
wieſene Dienfte, denſelben das Patronatrecht über 
einen: von feinen Vorältern in der Marien-Pfarrficche 
dafelbft "zur Ehre des Evangeliften Johannis, des 
Apofteld Bartholomäus und der heiligen Jungfrau 
Agathe geftifteten Altar, welchem zur Zeit Curt Wyns 
als Altarift vorftand- 

Datum Berlin Anno dmi 1417 Sabbato ante 
festum palmarum. 

Dol. Beitr. IL. 140, 


296. 
Der Nath vergleicht die Fifcher Matthes und Pynnow 
über die Sifcherei im Wehre des letzten. 
1417 des myddewekes vor Jacobi. 
Dpl. Beitr. I. 255. 


297. 


Der Rath zu Berlin verfpricht dem Wilke Mafeprang 
für empfangene und zur Wiedereinlöfung des See's 
iu Stralow von dem SKalandsorden verwandte 


1418, 
20. Aug. 


1419, 


22. April. 
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137 Schock Grofchen, bis zur BEN 3 Schock 


Grofchen Rente zu zahlen. 
' Anno 1419 in vigilia palmarum. 
Daf. 235. oil, 
| 298. 
Der Rath zu Berlin verfchreibt mit Vollmacht der - 


Izeitigen Verweſer und Gotteshauslente der Marien: 


firche, Hang Nitter und Claus Nagel, der Ehefrau 
des Mewes Tymans, der Ehefrau des Nicolaus 
Wittenberg und den beiden Kindern des Hans Mol: 
ner zu Bernau eine aus dem Kirchenvermögen zu zah— 
lende und mit dem Tode derfelben verfallende jähr- 
liche Rente von 4 Schock Grofchen, für empfangende 
50 Schock Grofchen Kauffumme, welche: zum Bau 


des Glockenthurms gedachter Kirche verwandt worden. 


Anno 1418 sabato ante Barthol. 
Dpl. Beitr. I. 233. 


* 
— 


299. 


Der Kaland zu Berlin quittirt den Rathmannen über 
7A Schock boͤhm. Groſchen prager Münze, welche jener 


für die dem Rathe uͤberlaſſene jaͤhrliche Reute und 
Gerechtigkeit vom ſtralowſchen See und der Stube 


des Henſel Bader, erhalten haben. 


Gegeuen tu Berlin 1419 des ſundages na ſunthe 
Pauwels dage ſiner bekernis. 
Dpl. Beitr. II. 141. 


300. 


Der Rath zu Berlin uͤberlaͤßt dem Heyne Cunes, 
Buͤrger zu Berlin, und deſſen Bruder, ſo wie deren 
kuͤnftigen Erben, die Stadtheide, um darin Honigbeus 
ten zu halten. Dafür follen die Pächter dem Rathe 
jährlich die Hälfte alles getwonnenen Honigs geben, 
wofür ihnen der Rath 1 Schock Grofchen zur- Be 
ferung und Erhaltung der Beuten zahlt. Inſofern 





die Befiger der Beuten dieſe oder die Bienen verkau⸗ 


1419, 


23. Juni.. 


1419. 
7. Aug. 


1419. 


Dhne Dat. 


| 
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fen wollen, ſollen fie diefelben zuerſt dem Rathe zum 
Kaufe anbieten. 
Datum anno domini 1418 sabato ante quasi- 
modogeniti. 
Dol. Beitr. I. 212. 


— 


301. 


Der Kurfuͤrſt beſtaͤtigt den Verkauf vom 12 Stücken 


Geldes zu „Luͤtcken⸗Czyten“ Seitens des Edlen 
Hans v. Biberſteyn an den Bürger Sebaſtian Wels ' 
firfendorf zu Berlin, bekennt auch, daß der lette dem 
Wyrich v. Treutlingen die landesherrliche Lehn⸗ 
waare dafür mit 5 Schock Gr. entrichtet habe. 

1419 am Sritage vor Petri et Pauli deg heiligen 
cswelffpoten. 

Kal. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. March. Friederici Imi, 


8302. 
Der Nitter „Wyrich von Trewtlinge,“ Haupt 
mann der Mark, belehnt die Ehefrau des Henning 
Heckelwerck, Bürgers in Berlin, mit 163 Stücen 
Geldes im Dorfe Wardenberg, als ein ihr verſchriebe⸗ 
nes Leibgedinge. 
1419 am Montage vor Laurentii des heiligen Mer⸗ 
telers. 
Kol. Sch. St. u. Kab. Arch. Cop. March, Friederici Ini, 


8083. 
Derfelbe bezeugt, daß der Bürger Thomas Wyns 


» ji Berlin feiner Ehefrau ein Leibgeding von 14 Stüf 


fen Geldes zu Wardenberg überlaffen habe. 


(Datum wie vorftehend.) 5 
Kol. Geh. St. u. Rab: Arch. Cop. March. Friederiei Imi. 
304. 


Kurfürft Friedrich verkauft der Catharina Dam 
newiß und dem Heinrich Gliniche, Bürger zu 
Coͤln, auf Wiederkauf den dritten Theil des Dorfes 


Echwanebeck mit dem dritten Theile des oberfien und 


- 


1419. 
Dhne Dat. 


1420, 
16. April, 


1420, 
19. März. 


1420. 
Ohne Dat. 
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niederften Gerichts, der Wagendienfte und des Kirch» 
lehns, nebſt einer Nente von 54 Schock Grofchen, 
Zehend, Rauchhühnern, Auffahrt und Abfehrt, Aeckern, 
Wieſen, Weiden und Gehölen, wie ſolches Dobbe— 
ler bis dahin befeffen hatte und nach deffen Tode 
dem Kurfürften sanheimgefallen war, für 65 Schod 
prager Grofchen. 
1419 (Datum fehlt.) 
Kal. Geh. St. u. Rab. Arc). Cop. March. Friederici Imi, 


305. 
Churfürft Friedrich ertheilt dem Wyrich von Treuts 
lingen Vollmacht, die Mark zu beſichtigen, Lehen zu 
ertheilen u. ſ. w. 


Nicolai Collect. Die Urk. ſtand im alten berl. Copiario 
Tom. I. ©. 431. 


306. 

Der Nath zu Berlin verfchreibt dem Meifter Lorenz 
Bodecker und deffen Schmwefter eine jährliche Rente 
von 2 Schock boͤhm. Grofchen für 18 Schock diefer 
Münze, welche zur Wiedereinlöfung des ftralowfchen ' 
Sees verwandt worden. 

Anno 1420 feria tercia post quasimodogeniti. 

Dpl. Beitr. I. 236. 


307. 
Derfelbe verfauft dem Stadtfchreiber Andreas Mol 
ner und deffen Vetter eine jährliche Rente von einem 
halben Schock Grofhen für 18 Schock Grofchen, 
welche zu gleichem Zwecke verwandt worden find. 
Anno 1420 feria tercia post letare, 
Dpl. Beitr. I. 235. * 


508. 


Kurfürft Friedrich entfcheidet einen Streit stoifchen 
Heinrich von Schlieben und den Beligen, über Die 
Einfünfte des Altars St. Sigismundi in der Ma: 





rienkirche zu Berlin: Nach den Altern Briefen und 


1422, 
22, Dctb.. 


1423. 
24. gebt: 
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der Zeugenausfage gehörten zu dieſem Altare 6 Wfp. 
Noggen aus der Mühle, zu Dalwig mit dem ober: 
ſten und nieberften Gerichte über diefe Nente. Die 
Belige follten 2 Wfp. Roggen u. f. w. erhalten. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 138. 


309, 


Wilfe Mafeprang, Bürger zu Berlin, und deſſen Ehe: 
frau Barbara ftiften zu ihrem Seelenheile und zum 
SGedächtniffe ihrer Vorältern einen Altar in der Mas 
riens Pfarrkirche zur Ehre der heil. Sungfrauen Bar: 
bara und Adelgunde, des Apoſtels Jacobus und der 
heil. Brigifte und geben dazu 50 Schock böhm. Gro⸗ 
fchen. Diefer- Altar fol einem tüchtigen aber bedürf: 
tigen Kalandsbruder anvertraut werden, welchen der 
Mafeprang und deffen Nachfommen beiderlei Ge 
fchlechts zu wählen haben, nach deren Abgange aber 
ol dem Dechanten des Kalands und dem Rathe zu 
Berlin das Patronatrecht zufallen. 

Datum Berlin Anno dmi. 1422 feria — post 
festum Galli et Lulli confessorum. 


Dopl. Beitr. I. 142. 


Der Biſchof Stephan v. Brandenburg confirmirte dieſe 
Stiftung am Tage corporis christi 1423. 


310, 


Die Nathleute zu Berlin und die Wafferherren und 
Bauern zu Stralow vergleichen fich über die Fifche- 
rei auf dem See und den Lanken bei Straliw: 

1) Die Wafferherren dürfen in dem erwähnten See 
bei Tage fifchen von Marien: Magdalenen Tage 
bis Dftern, des Nachts aber vom erfigedachten 
Termine bis zum Laurenz-Tage. 

2) Auf den Lanken dürfen fie nur 5 Mal bei Tage 
fiichen: am Jacobstage, Michaelstage,, Martins⸗ 
fage, zwiſchen Martini und Weihrachten, und 
ztoifchen Weihnachten und dem erften Sonntage 
Invocavit. 





3) Sollten ſie durch Unwetter behindert werden, an 


1423. 


27. März. 


27. Nov. 


1A42A, 
24. Mai. 
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den beftimmten Tagen fiſchen zu Eönnen, fo fol 
ihnen zuftehen, dies 8 —* vor⸗ oder nachher 
zu thun. 

4) Die Bauern ſollen ihr Seit zugleich mit den 
Wafferherren ausüben, jedoch nicht auf die „Mete- 
rig" oder die „Heylepele fegen." 

1423 feria quarta ante Reminiscere, 

Dpl. Beitr. I. 353. 


Der Rath zu Berlin verfchreibt dem Altariften So 
haun Cybbecker und deffen Tochter, für 40 Schocd 
Grofchen Kaufgeld, eine mit deren Tode verfallende 
jährliche Nente von 4 Schock Grofchen. 
Anno 1423 ante festum palmarum, 
Dpl. Beitr. I. 236. 


312. 
Kurfürft Friedrich entfcheidet einen. Streit zwiſchen 
der Gemeinde zu Berlin und den dortigen Beſitzern 
von Lehnftücken, wegen deren Befteuerung. Dicefel: 
ben follen verpflichtet fein, den Werth der Lehnftücke 
zur Zeit der Erwerbung anzugeben und von der Hälfte 
diefes Werths den Schoß zu entrichten. 
Geben zum Berlyn des Sunnabends nad) Sek. 
Katharin Tagk 1423. 
Dpl. Beitr. II. 143. 


318. 
Der Rath zu Berlin überlägt dem Schulgen und der 
ganzen Bauerngemeinde zu Stralow den dortigen vom 
Kalande eingelöfeten See, wofür der Nath alljährlich 
in vier Terminen eine Rente von 6 Schock Grofchen 
und mehrmals ein Geſchenk an Fiſchen erhalten fol. 
Anno 1424 feria quarta ante festum Urbani. 





Dpl. Beitr. I. 237. 


1425. 


3. Jan. 


14123, 
10. April. 


1427. 
11. Run. 


1427. 
11. Jan. 


1427. 


20 Deebre 


⸗e⸗ ⸗·⸗ 


300 


814. 


Der Rath zu Berlin verſchreibt dem Tyle Wuſter⸗ 
huwen fuͤr 60 Schock Groſchen eine mit ſeinem Tode 
verfallende Rente von 6Schock Groſchen. 

Berlin anno 1425 feria quarta ante festum epi- 
phanie. 

Dpl. Beitr. J. 237. 


315. 
Der Rath zu Berlin verfchreibt dem Mauricius Kes 
ling für 31 Schock Grofchen eine gleiche Nente von 
4 Schu Grofchen. 
Anno 1425 feria tercia ante quasimodogeniti. 
Dpl. Beitr. I. 238. 


316. 

Der Rath zu Berlin verfchreibt den demüthigen Jungs 
frauen des Klofierd zu Juͤterbock, Anna Bewers, 
Anna Dennewig, und Mechtilde Lipeck, Priorin, fuͤr 
empfangene 20 Schock Groſchen eine lebeneaaas⸗ 
jaͤhrliche Rente von 2 Schock Gr. 


Datum anno 1427 sabbato post ——— 
Dopl. Beitr. J. 238. 


317. 


Derſelbe verſichert den Matthis Arendſchen Eheleuten 
und dem Henning Krakow eine Jahresrente von fuͤnf 
Schock Groſchen. 


Datum anno 1427 sabbato proximo post Epi- 
phanie. 

Dpl. Beitr. I. 239. 

| 318. 
Der Rath zu Frankfurt antwortet den Rathleuten zu 





Berlin und Coͤln, er wolle mit den umliegenden Staͤd⸗ 
ten und den Seinigen, am Sonntage im Weihnach⸗ 


ten zu Berlin eintreffen. Beſonders fei er aber ent 
‚ichloffen, gleich denen von Brandenburg, Mannfchafr 


1428, 
Ohne Dat: 


1130, 


23, Maͤrz. 


14130. 


23. April. 


1430, 


21. Juni; 
| Wardenberg und Selchow auf dem Teltow. 
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ten an den Markgrafen zu fenden, und bitte, dies den 
Brandenburgern zu berichten, damit Diefe mit ihnen 
zufammentreffen. 
Schreven am Mondage na Thome 1427. 
Dipl. Beitr: II. 145. 


319, 
Markgraf Johann, ältefter Sohn Kurfürft Friedrichs, 
Elagt als erwählter Richter wider die Stadt Frankfurt. 
1428. Ohne Vermerk des Ortes und Tages. 
Notiz aus einem Altern Urfundenverzeichniffe. Die Klage 
ſtand im alten berlin. Gopiario Tom, I, 445, 


320, 


Der Kurfuͤrſt giebt: auf Bitten des Bürgers Jacob 
Heidecken zu Berlin deffen Schwefterfindern, den 
Gefchwiftern Perweniß dafelbft, die Anmwartfchaft auf 
deſſen Lehngüter Malfterftorf und Schoneide. 

Geben zu Spandow am Donrftag nach dem Sons 
tag oculi in der vaften anno dıni. 1430. 


Kal. Geb. St. u. Rab. Arch. Vol. d. Cop. Brand, March. 
Johannis ex ann, 1426 — 1437, 


uß 321. 
Derſelbe belehnt Friedrich Nabel, Bürger zu Ber 


lin, mit Gütern und Renten zu Teltow und in den 


Dörfern Dolewig und Deutfch Wufterhaufen. 
Geben zu Spandow an dem Sontag alg man in 
der heil. Kirchen finget quasimodogeniti 1430. 
Kol. Geh. Stu. Kab. Arch. Cop. Brand, March, Johannis 
_ ex ann, N Rt. 


322, 


M. Friedrich jun. verleiht dem Henri Strobant, 
Bürger zu Berlin, die Anwartſchaft auf Lehngüter in 


‚ Geben zum Berlin 1430 am Mittwochen * ſant 
Johans baptiſten. | 





Königl. Geh. Staats: u. Rab. Arch. Cop. Brand, March, 
Friederici jun. ex ann. 1437 — 1440. 


1136, 
7. Dctbr. 


1430. 
11. Dctbr. 


! 


1431, 
20. Jan. 
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323, 

Die Rathmannen zu Berlin befchweren fich bei dem 
Nathe zu Magdeburg, daß deffen Bürger, die Gebrüs 
der Bete und Thile Lofen, fie beim Faiferlichen Hof: 
gerichte zu Nürnberg verklagt hätten. Da der Rath 
und die Bürger zu Berlin in folchen Dingen ftetS 
vor ihrem Herrn dem Markgrafen von Brandenburg 
zu Necht geftanden hätten und die ihnen gegenwaͤrtig 
gemachte Befchuldigung gänzlich ablehnen müßten, fo - 
werde der Rath in Magdeburg erfucht, dahin zu mir: 
fen, daß die Gebr. Eofen ihre Klage zurücdnehmen. 
Würde dies aber nicht gefchehen, jo fei der Rath zu 
Berlin gezwungen, wegen der ihm und feinen Bür- 
gern deshalb entftehenden Koften, Mühe und Arbeit, 
fih an den Bürgern zu Magdeburg wieder zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. 

Datum anno 1430 Sabbato ante festum Dyo- 
nisii. 

Dpl. Beitr. I. 145. 


324, 


Die Gebrüder Lofen zu Magdeburg antworten dem 
Rathe zu Berlin, daß fie fich sur Zuruͤcknahme ihrer 
Klage nicht verſtehen koͤnnen. 

Geſchreven des myddeweken na ſunte Doonius 
daghe. 

Rathhäusl. Arch. 

325. 
Buͤrgermeiſter, Rathleute, Gewerke, Gildemeiſter auch 
gemeine Buͤrger zu Berlin, durch das Laͤuten der 
Glocke verſammelt, beſtellen Tilemans Berbom zu 
ihrem Bevollmaͤchtigten in einer von Wygand von 
Sunnenborne und den Gebruͤdern Loſen bei dem kai⸗ 
ſerlichen Hofgericht angeſtrengten Klage 

Gegeuen to dem — * 1431 * deme daghe Fa- 
biani vnd Sebastiani. 





Dpl. Beitr. II. 150, 


11 
4. April. 
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| 326. 
Die Rathmannen der Alt» und Neuftadt Brandens 


- Iburg, Berlin, Cöln und Frankfurt verbinden fich zur 


gegenfeitigen Aufrechthaltung ihrer Nechte und gegen 
Gewalt, und feßen befonders folgende Punkte feft: 


je Befigungen, Nechte und Gewohnheiten wollen fie 


ſich gegenfeitig befchügen; eben fo wollen fie die Buͤr⸗ 


Iger ihrer Städte fehüßen, die außerhalb der Stadt vor 


ein geiftliches oder mweltliches Gericht geladen werden; 
infofern eine Stadt oder auch nur ein Bürger derfelben 
an feinen Rechten und Gewohnheiten gefränft werden 


ſollte, fo. ſollen alle Städte mit ganzer Macht Beiftand 


feiften; Feine Stadt darf ohne Zuftimmung der übris 
gen ein Necht aufgeben; wenn eine. Stadt aus dem 
Bunde tritt, fo hat fie feine Hülfe weiter zu erwar; 
ten; die Staͤdte fchüten fich gegenfeitig wider Näus 
ber, und eine Stadt muß. diefe der andern bezeichnen. 
Koften, welche einer Stadt deshalb erwachfen, wer 


‚den gemeinfchaftlich von allen Etädten getragen; die 
Abgeordneten des Bundes verfammeln fich alljährlich 


am Sonntage Drinitatis in einer der. Bundegftädte. 


Berlin 1431 des dunredags na Sunte Paumels 
dage Conuersionis. 


pl. Beitr. II 132. 


Peter Ziedorf erkauft fuͤr ſich und ſeine Tochter, auf 
beider Lebenszeit, vom Rathe zu Berlin eine jaͤhrliche 
Rente von 2 Schock boͤhm. Groſchen fuͤr 20 Schock 
Groſchen. 
1431 Middeweken nageſt nach den heiligen oſterdage. 
Dpl. Beitr. I. M. 
328 


Der Rath zu Berlin verſchreibt dem Heyne Welſiken⸗ 


- \dorf und deſſen Frau und Kindern, für 33 Schock 


böhm. Gr. eine jährliche Rente von 3 Schod Gr. 
1431 wie vor. 
Daſelbſt 242. 





1431, 
20. Juni. 


PP} 


1431. 
30. Juli. 


1432. 
28. Juni. 
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329. 

M. Johann belehnt Thomas Winſen, Buͤrger zu 
Berlin, mit jaͤhrlichen Hebungen aus den Doͤrfern 
Klein⸗Kinitz und Falkenberg, welche derſelbe von Hans 
Rathenow und Holekanne erkauft hatte. 

Geben zu Spandow an der nechſten Mittwochen 
nach Viti Anno domini 1431. 

Kal. Geh. St. u Kab Arch. re. Brand. March. Jo- 


hannis ex ann. 1426 — 37. 


830, 

Bor dem Faiferlihen Hofrichter Fohann von Lupffen, 
gandgrafen zu Stulingen, zu Nürnberg, erfcheint Sried- 
rich, Kurfuͤrſt von Brandenburg, produeirt die goldne 
Bulle und behauptet, daß nach dem 11. Kapitel ber= 
felben die Bürger zu Frankfurt, Berlin, Salzwedel 
und Stendal, welche in einer GStreitfache etlicher Bür- 
ger zu Magdeburg nach Nürnberg, vor dag Faifer: 
liche Hofgericht, citirt wären, nicht fchuldig feien, 
ſich daſelbſt zu geftellen; worauf die Kläger mit ihrer 
Befchmwerde an den Kurfürften vermwiefen werden. 

Geben zu Nürnberg des nechften Montags vor 
Sant Peters Tag ad. cathedram 1431. 

Dopl. Beitr. H. 146. 


} 


331. 


Die Bürgermeifter und Nathleute der Städte Bram 
denburg und Frankfurt erklären, daß fich durch ihre 
Vermittelung die -Nathleute zu Berlin und Cöln, mit 
Zuſtimmung der Viergewerke und. Gemeinden diefer 
Städte, über folgende ftreitig gemwefene Punkte ver- 
glichen hätten: Die Bürgermeifter und Nathleute bei- 
der Städte follen für Berlin zwei Bürgermeifter, zehn 
Nathleute und 4 Schöffen, für Cöln einen Bürger: 
meifter, fünf Nathleute und 3 Schöffen wählen. 
Der Rath beider Städte verwaltet auf dem Nathhaufe 
bei der langen Brüde die ftädtifchen Angelegenheis 
ten. Auf demfelben Rathhauſe follen auch Nichter 


und Schöffen alle vierzehn Tage das Gericht he- 


gen. Wenn Jahrmarkt in der einen Stadt ift, fo 


1433, 
10. Sebr. 
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foll in der andern Eein Fremder etwas feil bieten; 
ebenfowenig an den Wochenmärkten, welche zu Ber 


‚lin am Dienftage, zu Coͤln am Freitage ftatt finden. 


Wer Bürger der einen Stadt ift, hat das Bürger: 
recht beider Städte. Die Gewerke und Innungen 
follen ihre alte Verfaffung behalten, bis der Rath 
eine Veränderung für gut halten würde. Alle freie 


BGraſungen, Lehmgruben, Hütungen, Weiden n. f. w. 


follen den Bürgern beider Städte gemeinfchaftlich zus 
fiehen, und kann ein Jeder fein Vieh von dem Hir: 
ten zu Berlin oder Coͤln hüten laffen. Beim Ber; 
theilen des vor beiden Städten vorhandenen Holzes 


fol aus einem Hute gefabelt werden. Jedem Buͤr— 


ger foll e8 freiftehen, Hufen, Kaveln, Gärten und 
Wieſen zu erwerben, gleichviel, bei welcher von bei> 
den Städten fie belegen find; auch follen die Bürger 
zu Coͤln Weingärten bei Berlin befigen dürfen. Für 
die gemeinfchaftliche Nutzung alles Eigenthums beider 
Städte zahlt der Rath in Cöln dem Nathe in Ber: 
lin 200 Schock Grofchen, welche in den Nußen beis 
der Städte verwendet werden follen. 
Gefchreben 1432 am Avende der Vigilien Petri et 
Pauli der hilligen Apofteln. 
Cblniſches Copiarium ©. 74. Gedr. bei Schmidt, Memo- 
rabilia Berolinens. Dee. II, 2; jedoch mit falfcher Jahres: 
zahl. Gerden, Cod. dpl. Brand, V. 11% Das ©. 115 dafı 
‚ausgelaffene Wort ift „Nachten.” 


; 332, 
Kurfürft Friedrich befreit die Bürger zu Berlin und 
Coͤln vom Zoll und Geleite in der Marf, mit Aus: 
nahme zu Trebbin, Saarmund, Plauen, Belitz, Wrie 
sen und Oderberg, für welche Derter gewiſſe Säge 
feftgeftelt werden. Streitigkeiten darüber will der 
Kurfürft entfcheiden. 

Geben zu Eodolgburg am Dinfig nad) Sant Dos 
rotheen tag 1433. 


Dpl. Beitr: IL 154. Die Abdr. bei Mylius; ER Const. 
‘ March. Th. 4 Cap.I Nr.1. u. Küſier, IV. 177 find incorrect. 


— 


gift dpl. Weite. Sp. I. 20 


1433. 
5. Decbr. 


1434, 


Ohne Re 


ıu33, 
17. Jan. 


14395. 


23. Sept. 


1435. 


26. Sept. 


» 


306 


| 333. 
Markgraf Johann belehnt die Gebrüder Garnefus 
fer zu Berlin mit Gütern zu Bredereck, Geyſelſtorff 
und DBeyerftorff. 

Geben zu Spandow am Sunabend Sand Niclas 
abend Anno 1433. | 


Kal. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand, March. Johannis 
ex ann, 1426 —1437. 


334, 
„Kine Bergleihung der Städte in der Chur 
Brandenburg, wegen des außländifhen Ge 
richts in Weftphalen, die Centgrafen belan— 
gend." 
„Datum anno 1434.“ 
Bermerf im Wakenroderſchen Urkundenverzeichniffe. 


333. 9—— 


Markgraf Johann belehnt Thomas Winſen, Buͤr⸗ 
ger zu Berlin, mit Guͤtern und Reuten im Dorfe Bi⸗ 
ſterſtorff. 

Geben zu Spandow am nechſten Montag vor Fa⸗ 
biani und Sebaſtiani tag der heiligen meterer Anno 
dini. 1435. 


Kl. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand, March. Johannis 
ex ann, 1426 — 1137, 


336, 
Die Bürgermeifter, NRathleute, Viergewerke und Ge 
meinheit der Städte Berlin und Eöln ertheilen dem 
Fohanniter- Orden einen Mevers über die erfauften 
Güter Tempelhof, Rirdorf, Mariendorf und Marienfelde. 
Gegeuen 1435 am ffridage vor Sunte Michils daghe 
des hilgen Ertzengels. 
Dpl. Beitr. II. 158. 


337. 
Der Heermeiſter des Johanniterordens in der Mark, 





Sachſen, Wendland und Pommern, Balthaſar von 
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Schlieren verkauft, im Samen des ganzen Ordens 
und mit Zuftimmuing aller Pfleger deffelben, den 


1Büirgermeiftern, Rathleuten und der Gemeinheit ber 


Städte Berlin und Cöln den Tempelhof mit allem 
Zubehör, als: dem Dorfe Tempelhof mit dem 
Hofe, dem Dorfe Richersdorp (Nixdorf) mit der 
Heide, dem Bruche und dabei befindlichen Wiefen, 
dem Dorfe Margenfelde (Marienfelde) mit der 


Mühle vor demfelben, dem Dorfe Margendorp 


(Mariendorf) und dem Hegerfee nebft allen dazu 
gehörigen Gerechtigkeiten an Beben, Zinfen, Pächten, 
Renten, Wagenbienften, Rauchhuͤhnern, dem Kirchlehn, 


dem oberften und niederſten Gericht, Weiden, Gehöl» 


zen, Gewäflern, Jagd⸗ und Waldwerf u. f. w., mie 
der Orden dies bisher befaß, die Wagendienfte im 
Dorfe Tempelhof allein ausgenommen, welche dem 
Markgrafen zuftanden, fo wie verfchiedene Hebungen 
der Pandfchöffen und Fandreuter ausgenommen. Das 
Kirchlehn zu Tempelhof und Nirdorf, und die bdar- 
aus fliegende Gerechtigkeit, einen Pfarrer zu wählen, 
behält der Orden für fih. Für alle diefe Befiguns 
gen haben beide Städte 24139 Schock und 40 Gro 
fchen böhmifchen Geldes gezahlt, wofür der Orden 
dag Landichloß und die Stadt Schwiebuß wieder eins 
gelöft zu haben erklaͤrt. 


Gegeuen im gemeynen Capittel thom Quartzen 


; „11435 am Mandage vor Sunte Michaeld dage des 
hilligen Ertz⸗Engels. 


Spt: Beitr. I, 189. 
838; 


Peter Möller imd Peter Sunnenbergk, Vor 
ſteher der Liebenfrauengilde zu Cöin, bezeugen, daß 


der Altarift Conradus Schum zu Berlin 3 Schod 
jährliche Nente hergegeben habe, damit nach feinem 
Tode, alljährlich zu Mitfaften, in allen Pfarr» und 
Klofterfchulen eine Spende verfündiget und am Mitt 





| br darnach, aus der St. Peterskirche, einem jeden 


Armen, welcher um Almofen bitten würde, ein guter 
20 * 


1136, 
28. Febr. 


1437. 
27. Ian. 


1437, 


22. Mai. | 
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berlinfcher Pfenning gereicht werden folle. Ueber diefe 
Spende follen die Nachkommen des ‚Stifter und der 
Rath zu Cöln, Letztrer als Patron, die Aufficht führen. 
1436 am Sontage vor onfen Iyven Frouwen daghe 
Lichtmyſſe. 
Reinbeck's Petrikirche ©. 50. 


339. 


Der Rath zu Berlin und Coͤln erklärt, dag vor ihm 
Johannes Navenfteyne, Probft des Jungfrauenklo— 
ſters zu Spandow, und die Fiſcher der Staͤdte Berlin 
und Coͤln einen Vertrag uͤber den Fiſchzoll, welchen 
gedachtes Kloſter in beiden Städten hatte, abgefchlof- 
fen hätten, um allen Streit daruber unter ſich aus— 
sugleichen. Das Klofter tritt den Fiſchern diefen Zoll 
fo wie den Nlögenfee zu ewigen Zeiten ab, wofür diefe 
alljährlih an dag Klofter 10 Schock boͤhm. Grofchen 
berlinifche Münze bezahlen und außerdem zu Mitfaften 
jaͤhrl. 1 Zober Epfifche und 4 löbliche Hechte reichen 
follen. Das Eigenthum des Zols und Sees fol 
jedoch dem Klofter verbleiben. 


1436 am dinftage neaeft: nach dem hilgen Sundage 


fo man finget Invocavit me. 


Dpl. Beitr. IE 164. 


310. 


Henning Diricke und feine Ehefrau zu Rudow ver: 
Faufen der Wittwe Boldicfe, Krämerin und dem Jo— 
hann Wernig, auf Wieberfauf, für empfangene zwölf 
Schock Grofchen berl. Pfennige, eine jährliche Nente 
von 1 Wfpl. Noggen von dem Hofe des Arnt * 
im genannten Dorfe gegen Kuͤndigung. 

Gegeven 1437 am hilgen Sundage negeft vor vn⸗ 
ſer liwen ffrouwen dage lichtmiſſe. 

Nicolai⸗Kirchen⸗Archiv. 


341. 





Der Rath zu Salzwedel ſchreibt den Rathleuten zu 
Berlin und Coͤln, es ſei vor ihm der Prieſter und 


14837, 
23, Juni. 


1437. 
17. Aug. 


>. 


1437, 
29. Decbr. 
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Rathsſchreiber Wilhelm Brewitz und der Mitgeſchworne 
des Raths, Kerſten Schulte, erſchienen mit der Er: 
klaͤrung, daß ihnen von dem Herrn Balthaſar von 
Slewen, Meiſter des St. Johannisordens in der 
Mark, und ſeinem Orden, fuͤr eine Leibrente, welche 
dem Kerſten Schulten in dem Eigenthume zu Tem; 
pelhof verbrieft wäre, genügende Wiebdererftattung ges 
fchehen fei. 

Gegeuen am middewefen in dem bilgen pinxdagen 
a. d. 1437. 

Dipl. Beitr. II. 166, 


3412. 


Markgraf Johann bemillige dem Bürger Friedrich 
Nabel zu Berlin freies Brenn: und Stabholz aus 
der teltomer Heide, zu feiner Nothöurft. 

Geben zu Spandow an fant Johanns Baptiften 
abend 1437. 


Kal. G. St. u. Rab. Arc). Cop. Brand. March. Johauuis 
ex ann, 1426 — 1437, 


343. 


Markgraf Friedrich der Juͤngere beſtaͤtigt auf Bitten 
des Blaſius Glogako, Vorſtehers des Altars Jo— 
hannis, Sigismunds, Hugberts u. ſ. w. in der Marien⸗ 
kirche zu Berlin, zwei vom Markgrafen Otto in den Jah⸗ 


Iren 1370 und 1372 dieſem Altare gemachte Schenkungen. 


Datum Berlin 1437 sabatho proximo post as. 
sumtionem b. Mariae virg, gloriosae. 
ODelrich's Beitr. 5. brand. Geſch. ©. 118 ff. 


344. 


M. Johann belehnt den Bendix Berkholz, Buͤrger zu 
Coͤln, mit Gütern zu Groß⸗Kynitz, Glaſow, — 
und Swanebecke. 

Gebin zu Berlin am ſontage in der hilgen winach⸗ 
ten 1437. 





Kal. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, March, Johannis 
ex ann, 1426 — 1437. 


1137, 
29. Decbr. 


4 


1437. 


81. Decbr. 


1438, 
13, Febr, 


1438, 
15. Febr. 


1438. 
29. April, 





808, 


M. Johann genehmigt den Tauſch Heinze Donres, 
Buͤrgers in Berlin, mit ſeinem Lehnhofe in Groß— 
Machnow. 

Geben zu Berlin am Sontag in der weynachten 
1437. 


Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. March, Johannis 
ex ann, 1426 — 1437. 


SAG. | 

Markgraf Johann belehnt den Bürger Heinze Donre 
su Berlin mit Gütern im Städtlein Hedelwerg und 
in den Dörfern Wedigendorff, Helmftorff, Lichtenrode 
und Heinrichsdorff. 

Geben zu Berlin am Dinftage nach dem heiligen 
Chrifttage 1437. 

Ebendaf. 


847. 


M. Friedrich jun. geftattet dem Hans Natenom, 
Bürger zu Berlin, und deffen Vettern, das Lehngut 
im Dorfe Bukow auf dem Teltow an Andreas 
Goitzke, Bürger zu Brandenburg, auf Wiederfauf 
veräußern zu dürfen. 

Berlin am Dornſtage nach) Sanndt ——— 
Tage 1438. 


Kol. G. Et. u. Rab. Arch. Cop. Brand. March, Friderici 
jun. ex ann. 1437 —14Al. 


j 348. 
M. Friedrich jun. weiſet den Bürger Friedrich Na— 
bel zu Berlin, wegen einer Schuld des Kurfuͤrſten 
an denſelben, auf die Landbede zu Bernau an. 
Berlin am Sonabend nach) Valentini 1438 
Ebendaf. 


349g. 


Kurfürft Friedrich I und feine Söhne Johann und 
Albrecht befehlen den Herren, Mannen und Städten 
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in der Mark — nach dem Tode des ges 


1438, 
29. Aug. 


N 1438, 


29. Nov. 


‚nannten Kurfürsten deffen Söhnen Friedrich dem Aels 
tern und Friedrich dem Juͤngern den Huldigungseid 
zu leiſten. 

Geben zu Cadoltzpurg am dinſtag nach dem Sum 
tag, als man in der heiligen Kirchen finget Misericor- 
dias domini 1438. 

Dpl. Beitr, II. 167. 


350. 


IM. Friedrich verleiht dem Heinge Donre, Bürger 


zu Berlin, das Dorf Schwanebed zum rechten Manns 
leben, wie foldyes früher Peter Node und die Gebrüs 
der Toppeler befaßen, und daffelbe der Herrfchaft an» 
heim gefallen war, fo wie 4 Stücen Geldes Hafer 
pacht zu Machnow, von Ludwig Wardenberg . 
erfauft. 

Geben czu Tangermunde 1438 am Freitage negeft 
nad) fente Bartholomeuf tage. 


Kal. G. St. u. Rab. Arc). Cop. Brand, March. Friderici 
jun, ex ann. 1437 — 1440. 


351. “ 

Markgraf Friedrich d. J. geftattet dem Peter Gars 

Eoufer, Bürger zu Berlin, fich vom Heinze Donre das 

ſelbſt jährliche Hebungen in den Dörfern. Lichtenrobde 
und Heinrichsdorf pfandweife verfchreiden zu laffen. 

Coͤln 1438 am Sonabende Sendte Andrew abende. 


Kol. ©. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. March, Friderici 
jun. ex ann. 1437 — 1441. 


352, 


Die NRathleute der Städte Berlin, Cöln und Span 
dow vergleichen fich über Streitigkeiten wegen ihres 
Niederlage: und Zolrechtd. Die Bürger von Berlin 
und Coͤln follen zu Spandom Feine Niederlage von 


‚ Jihren Kaufmannsgätern entrichten, eben fo wenig die 


fpandomfchen Bürger zu Berlin. Dagegen follen alle 





Fiſche, welche die-Bürger von Berlin und Coͤln in 


m 


' 1489, 
9. Septbr. 
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l 


der. Oberhavel, von dem Damme zu Spandow big 
Boͤtzow (Dranienburg); befonders aus dem landesherr⸗ 
lichen Garne und zu Pichelsdorf Faufen, zu Span: 
dow und nicht zu Berlin verzollt werben, ebenfo bie: 
jenigen Fiſche, welhe von Bürgern der contrahiren- 
den 3 Städte unterhalb Potsdam erfauft: und vers 
zolt werden. Aber die in der Niederhavel oder Spree: 
Igefangenen und zum Kaufe nach Berlin geführten Feche 
Anterliegen dem dortigen Zolle, infofern fie nicht über 
Spandow gebracht und dort ſchon —* ſein 
ſollten. 


Beſloten unde bededinget up oreme (der Rahe zu 
Berlin und Coͤln) Radhuße by der langen bruggen 
1439 am Sunauende na dem Sundage der hilgen 
drifaldicheid dage. 

Dpl. Beitr. IL. 168. 





3583. 

Der Kath zu Berlin beftätiget den Gebrüdern Mar: 
tin und Thomas Wins, nad) Abfterben deren Vaters, 
Ah Lehnsbeſitz des Gutes Falkenberg mit allem Zu- 
behör an Wiefen, Weiden, Holzungen, Aeckern, ober: 
ſtem und niederftem Gericht, Nauchhühnern, Auf⸗ und 
Abfahrt, Hand» und Magendienften, Kornpflege, Ge 
treidepächten u. f. w. mit der Beftimmung, daß die 
Fünftigen Lehnsnachfolger dem Nathe jedesmal Lehn: 
waare geben und das Gut bei einer etwanigen Ber: 
aͤußerung zum Verkaufe anbieten müffen. 

Datum an Sunte Johannis Baptiften dage finer 
enthoffdunge, gemeynlich decollationis genumet. 

Dpl. Beitr. I 243. 


Sol. 


Abt, Prior und Convent des Klofters Lehnin verfau- 
fchen tem Rathe zu Berlin und Coͤln etliche Stücden 
Landes, die Breiten genannt und in dem Felde des 
Dorfes Wachow belegen, mit einigen Ackerftücken, das 
kurze Feld bei Nybede. Dom Dorfe Wachow big zum 





1440, 


31. Mai. 


1440, 
7. Juni. 


1440. 
9. Juni. 
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kurzen Felde ſoll eine allgemeine Straße — 
werden. 

Gheuen vnde geſchyn to Lenyn 1439 am middewe⸗ 
ken na vnſer lyuen vrowen daghe nativitatis. 

Dpl. Beitr. 11. 170. 


355. 
M. Friedrich jun. genehmigt, daß Ludecke gindReb: 


il.zu Berlin 10 Hufen Sandes auf dem fchmarfomwer 


Felde auf Wiederfauf an Hans vd. d. Moft, Bürger 
in Paſewalk, für 800 Mark Finkenaugen ftettinifcher 
Dfennige verfegen dürfe. 

Berlin am Sonntag vocem Jucunditatis 1440. 


Kol. G. St. u. Kab-Arch. Cop. Brand, March. Friderici 
jun. ex ann, 1437 —1AAl. 


356, 
M. Friedrich jun. genehmigt, daß Heinze Donre 


die Heidemühle zu Nabenftein an Jacob Heydecken, 


Bürger in Berlin, twiederfäuflich verpfänden dürfe. 
Berlin am Dinftag nad) des heiligen Lichnams tag 
1440. 
Ebendaf. 


357. 


Der Bifchof Stephan von Brandenburg verfpricht Als 
len, welche dem taͤglich in der Petrifirche zur Ehre 
ber. heil. Jungfrau gehaltenen Salve Regina, wozu 
Johannes v. Berne zu Teltow durch DVBermächt- 
niffe beigetragen hatte, bis zum Ende beimohnen 
würden, einen Ablaß von 40 Tagen. 

Datum Lennin anno Domini 1440 feria tercia 
post diem St. Bonifacii. # 

Dpl. Beitr. I. 172. 


358. 
M. Friedrich jun, geftatfet dem Hans Glynide, 





Bürger in Coͤln, twiederfäuflich jährliche Renten und 


ala" #7 


i 


1440, 
18. Juni, 


L4A4D. 
2, Nov. 
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zZinfen in Wilmerftorff bei Bernau dem Hans Sy» 
fart und deffen Angehörigen verfchreiben zu dürfen 


Berlin am Donrftag nach) fand Bonifaciug tag 1440. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, March, Fridericı 
jun, ex ann. 1437 — 1441. vi 


359, 


M. Friedrich jun. verfauft der Walborge Boldegke, 
Kraͤmerwittwe und Bürgerin zu Berlin, und dem Heins 
rich) Starken und deffen Erben eine jährliche Rente 
von 10 Schock Grofchen aus den Einnahmen von 


den Gewäffern zu Coͤpenick, fuͤr 100 Schock Groſchen 


Kaufſumme. 


Berlin 1440 am ſonnabend nach Bit, 
Ebendaſ. 


860. 


‚Die Städte Berlin und Frankfurt hatten einen vom 


Kurfürfien Friedrich beftätigten Bevollmächtigten, Hang 
NRotermund, an das mefiphälifche Wehmgericht zu 
Delgeft (unweit Schwarze) gefandt, um die Anklage 
eines Johann Lange, der eine Forderung an beide 
Städte gemacht hatte, zu beantworten und den Freis 
ſtuhl um Schlichtung des Prozeffes zu bitten. Da 
indeffen auf die üblich geweſene dreimalige Citation 
der Lange nicht erfchienen war, fo erklärt der Frei 
graf Arnd Kleinfmedt die Forderung des Klägers 
für ungültig und die verflagten Städte von jeder Vers 
pflichtung frei. (Der Freigraf neunt den Marfgras 
fen von Brandenburg „feinen gnädigen lieben 
Herrn‘) 

Datum et actum 1440 des neften mandages na 
funfe Petrus dage ad vincula. 

Dpl. Beitr. II. 1732. 


361. 


Kurfürft Friedrich geftattet dem Claus v. d. Größen, 
von der ihm verpfändeten Voigtei Potsdam das Dorf 


Nyendorf bei der Hakenmuͤhle mit t Bubebot an Bar⸗ 
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tholomaͤus Schum, Bürger zu Coͤln, auf Wieder 


kauf veräußern zu dürfen, 


Geben zu Berlin am Mittewoch aller ſeelen tage 
1440. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. March. Frideriei 
jun, ex aun. 1437 —14Al. 


362. 
Kurfürft Friedrich IT. beftätigt die Privilegien und 


Rechte der Städte Berlin und Coͤln mit befonderer 


Erwähnung, daß die Einwohner, handhafte That aus: 
genommen, nicht aus den Städten geladen, nicht von 
der Mark vertiefen werden und den ewigen Pfennig, 
welchen fie gekauft haben, behalten follen. 


Geben zum Berlin 1440 am Sonnabend Sendte 


Elizabeten tage. 


Rathhäusl. Arhiv VII. 76.5 Perg, mit wohlerhaltenem 
Siegel. Altes cöln. Cop. ©. 133. 





363. 
1440, \Derfelbe vereinigt den Bischof von. Havelberg und 
Ohne Dat. den Probft Franz Steger zu Berlin wegen eines 


1441, 
1. Juni 


bei dem alten Hofe dafelbfi belegenen, dem Bifchof 
auf Lebenszeit überlaffenen Haufes, melches diefer 
dem Probfte wiederum verfchrieben hatte. Der Leb- 
tere fol dus Haus behalten, und infofern nach des 
Biſchofs Tode folches von der Herrfchaft zurückges 
fordert werden möchte, follen demfelben 6 Schod 
Groſchen Wicderfaufsgeld gezahlt werden. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 172. 


364. 


Der Kurfürft verleiht den Gebrüdern Merten Wynß 
zu Sranffurt und Thomas Wynß in Berlin jähr: 
lihe Renten in Heinrichsdorf. 


Berlin am Donerfiage nach dem Sontage Exaudi 
1441. 





| | Rs. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderii Il. Elec- 


toris, ex annis 1440 — 1447, 


1441, 
- 1. mi. 


141. 


2. Juni. 


- 141, 


24. Aug. 


1a, 
Ohne Dat. 


3212? 
Dhne Dat. 
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365, 


| Derfelbe belehnt die genannten Gebrüder Wynß mit 


Renten und Zinfen in Bifterfiorff und Falkenberg. 


Berlin ıc. wie vor. 


Kal. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. Elec- 
toris, ex annis 1440 — 1447. 


366, | —* 
Der Kurfuͤrſt belehnt den Bürger Thomas Wynß 
zu Berlin mit dem Dorfe Blankenberg und mit jaͤhr⸗ 
lichen Renten in Wardenberg, Klein-Kynitz, Falcken⸗ 
berg, Landsberg, Wedigendorff und Biſterſtorff. 
Berlin 1441 am Freitage nach dem Sontage als 
man ſingt Exaudi, 
Ebendaf. ; | 
367. 
Der Kurfürft beleiht die Perwenitze, Bürger zu 
Berlin, mit der Anmwartfchaft auf, Güter und Nenten 
in Malsdorf und Schöneiche. 
Berlin am Donnerftag fant Bartholomeug tag 1441. 
Ebendaf. 
368. 
Der Kurfürft beleiht Jacob Heidecken, Bürger 
in Berlin, mit einem Hofe zu Schöneiche. 
Berlin 1441 o. D. 
Ebendaſ. 


369. 


Der Rath zu Berlin klagt beim Kurfuͤrſten gegen den 
Rath zu Coͤln uͤber folgende Punkte: 

1) Als die Feinde ſich des Landes bemaͤchtiget hat- 
ten, feien beide Städte in einem gefammten 
Haufen gefolgt, und zwar, wie vor Alters, auf 
beider Städte Frommen und Schaden, wobei 
der Bürger und Mitgefhworne Henning Mölner 
gefangen genommen und zu deffen Auslöfung die 
Summe von 47 Schock boͤhm. Groſchen entrich: 


Yu 
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tet worden fei, deſſen theilweife Erftattung der 
Rath zu Coͤln vermeigere. 


2) Habe derfelbe dem Kläger die Niederlage, welche 


der Stadt Berlin nach fürftlichen Briefen zuftehe, 
„vorenthalten und derfelben einen Eintrag von 
40 Schock böhm. Grofchen verurfacht. 

3) Auch an dem der Stadt Berlin zuftehenden Platz⸗ 
gelde von dem Holzmarkte zu Cöln habe ber 
Verklagte den Kläger beeinträchtiget; indem er 
ſich meigere, dem berlinfchen Holsfchreiber die 
feit. Alters eingenommenen Gelder von allem in 
Coͤln verkauften Holze, welches jährlich auf zwei 
Schock veranfchlagt werde, auszuliefern. 

4) Eben fo verweigere der Verkl. die Erhebung des 

. Stättegeldes auf dem Jahrmarfte zu Coͤln, wel 

ches fie, im DBetrage von glei 40 Schocden 
böhm. Grofchen, dem Mitgeſchwornen des Nas 
thes abgenommen hätten. 


5) Als beide Städte dem Kurfürften, auf deffen 


Degehr, Heerfolge auf dem cremmer Damme 
gethan hätten, nahmen diejenigen, welche von 
Berlin in der Heerfolge fich befanden, auf 5Schock 
boͤhm. Grofchen Schaden, während die von Coͤln 
den Nuben hatten und zum Erfaße des Scha— 
deng nichts beitragen mögen. 

6) Beide Städte hatten feit alter Zeit gemeinfchaft: 
lich. einen gefchtwornen Wundarzt gehalten; jedoch 
weigere fich der Nath zu Coͤln, ferner zum Ges 
halte und zur Bekleidung des Arztes beizutragen, 
woraus den Klägern ein Schaden von 6 Schock 
Grofchen entftanden fei.- 

7) Eben fo hätten beide Städte eine gemeinfchaft. 
liche Stadtuhr, wozu der coͤlniſche Nath nicht 
mehr beitragen wolle. # 

8) Obgleich es ſtets Gebrauch geweſen, daß der 
Rath zu Coͤln, gleichwie er zum Rath und der 
Schöffenbanf den dritten Theil zu mählen berech» 
figef, fo auch verpflichtet geweſen fei, zu den ftäd- 
tifchen Laſten den dritten Theil beizufteuern, fo 
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weigere Berfelbe fich doch, auch zu Benjenigen Koſten, 
welche beide Städte in der Nothfolge der Herren 
unddesfandes gehabt hätten, ihren Theil beizutragen. 
9) Der Rath zu Eon Habe dem Nathe zu Berlin 
bei der Hegung des Gerichts infofern Eintrag 

—gethan, als er dem Richter zu Berlin mit Ge 
tvalt verboten hätte, über eine Kampfwunde in 
Coͤln zu richtenz da doc) der Nath zu Berlin 
das Gericht beider Städte befiße. 

10) Auch habe der Nath zu Eon einen neuen Gras 
ben machen laffen, wodurch der Spree und dem 
berlinifchen Graben Waffer entzogen werde. 

11) Der Markt am heil: Kreustage fiche dem Mathe 
in Berlin allein zu und gehöre zu ihm, wie Died 
in andern Städten der Mark Gebrauch fei, auch 
der Marft am Abend zuvor, welcher letzte ihm 
aber vom Nathe in Coͤln ftreifig gemacht werde. 

12) Bei der Hegung des Gerichts feße der Nath in 
Cöln feinen Schreiber beim Richter in die Schoͤf— 
fenbanf, welches niemals ſtatt gefunden habe. 

Ueber diefe Klagepunfte wolle der Kurfuͤrſt entfchets 

den und zugleich die Entfchädigung, welche der Rath 

su Coͤln Teiften folle, feftftellen. | 
Ohne Datum. | 
* Beitr. IL 177. 

370. ne 

. |Der Bifchof Stephan von N verfpricht 

allen denen, welche zur Beförderung einer von der 

| Brüderfchaft gelehrter und geiftlicher Perfonen und 

Bürger zu Berlin, am 5ten Tage in der Woche nach 

dem Sronleichnamstage, zu deſſen größerer Feier, in 

der Marien:Pfarrfirche eingerichteren Meffe, durch Ans 
hören derfelben und durch Tiebreiche Gefchenfe, fo mie 
zur Befoldung des Geiftlichen und Anfchaffung von 

Zierrathen beitragen würden, fo oft dies gefchieht; 

einen AOtägigen Ablaß von der auferfegten Buße. 

Datum in castro Seyeser Anno dmi. 1442 ipso 


die Sanctorum Amandi et Vedasti Goufeßneruim, 
Dpl. Beitr. I, 187. 








s 
» 


ıan8, 
126. Febr. 
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871. 
Kurfürft Friedrich erklärt: e8 feien zwifchen den Bür- 
germeiftern, Nathleuten, Viergewerfen und der gefemms 
ten Bürgerfchaft zu Berlin und Coͤln Zwietracht und 


I&paltungen entftanden, befonders darum, weil bie 
Gewerke und Bürgerfchaft die Ueberzeugung begten, 


als würde durch das Fortbeftehen eines vereinigten 
Stadtregiments beider Städte nur Schaden herbei; 
geführt. Deshalb, und weil auch die Gewerke und 


1 Semeinden fi) mit ‚Sem .alten- Nathe nicht hätten 


einigen Eönnen, fei der Legtre zur Verantwortung 
gezogen, habe hierauf feinen Aemtern entfagt und 
fämmtliche. Schlüffel: zu den Thoren ‚beider Städte 
in des Kurfuͤrſten Hände gelegt: Da die Städte nun 
ohne Rath gewefen feien, fo hätten Gewerfe und Ge 
meinde darum gebeten, daß der Kurfürft für jede Stadt 
einen befondern Rath einfege. (Für Berlin ernannte 
der Kurfürft 2 Bürgermeifter und 10 Rathmannen, 
für Coͤln 1 Bürgermeifter und 5 Rathmannen. Alle 
werden namentlich aufgeführt.) 


Ferner beftimme der Kurfürft, daß von nun an jede 
Stadt ihren befonderen Nath haben folle. Nach Abs 
laufe eines jeden Jahres foll jeder Nath aus der Ges 
meinde, befonders aber aus den Viergeiwerfen, neue 


1Bürgermeifter und Nathleute wählen und diefe dem 


Kurfürften oder deffen Statthalter zur Beftätigung 
namhaft machen; jedoch dürfe Niemand im Nathe 
fein, der mit einem andern Rathsgliede befreundet 
wäre, auch dürfe Feiner der Gewählten früher zum 
Mathe Eommen, als feine Beftätigung erfolgt fei. Bes 
fonder8 aber foll der alte Rath dem neueintretenden, 
fo wie den deputirten Vierwerksmeiſtern über die 
Verwaltung des Stadtweſens gehörig Rechnung legen. 
Auch die Sechszehnmaͤnner follen mit dem alten 
Nathe abtreten. Endlich follen alle Bündniffe und 
DVerbindungsbriefe mit andern Städten inner: unb 
außerhalb der Mark aufgehoben und neue Buͤnd—⸗ 


1442, 


29. Ang. 
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niffe er Erlaubnig der Herrfchaft ferner nicht ge 
ftattet fein. 

Gegeben 1442 am nechften Mantage nach dem — 
tag als man in der heilichen kirchen zum ampte ſingt 
Reminiscere in der vaſten. 

Küſter a. a O. IV. 19. nad) dem im Magiſirats-Archive 
VIE 77 befindlichen Driginale. Die Gegenverfehreibung 


der Rathleute und Gemeinden von Berlin und Cöln in 
den dpl. Beitr. I. 180. d. Beitr. 


372. 


Die Bürgermeifter, Nathleute, Viergewerke, Innungs⸗ 
meifter und die ganze Gemeinheit aller Bürger der 
Städte Berlin und Coͤln erklären, daß, nachdem durch 
Bermittelung der Furfürftlichen Raͤthe, Mannen und 
etlicher Städte, diejenigen Sachen, welche ihnen die 
Ungnade des Kurfürften zugezogen hatten, außgeglichen: 
wären, fie diefen, wie jedem Fünftigen Markgrafen 
su Brandenburg geftattet hätten, in der Stadt Coͤln 
bei dem Predigerklofter nad) Gefallen zu bauen, wozu 
der erforderliche Grund und Boden abgetreten werde, 
deffen Graͤnzen folgendergeftalt bezeichnet werden: von 
der Klofterpforte bis zur langen Brücde, die Spree 
hinunter bis zur Stadtmauer und diefe entlang big 
wieder zur Kloſtermauer!). Außerdem fol der Kur: 
fürft auch den jenfeits der Mauer belegenen Werder, 
die Mauer felbft mit allen Thürmen, Wachthaͤuſern 
und den dabei belegenen Wällen erhalten. Ferner 
überlaffen fie dem Kurfürften: dag Rathhaus zwi—⸗ 
(hen beiden Städten auf der Spree, daß 
oberfie und niederfte Gericht beider Städte 


1) Das Prediger: oder Dominifaner:KRlofter, die nachherige 
Domfirche, ftand bei der breiten Straße auf dem Schloßplage. 
Bom Klofter bis zur Stadtmauer, welche fih am Schleufen- 
graben entlang zog und in der Gegend der jegigen Friedrichs: 
brücke bei der Spree endigte, führte die oben erwähnte Klofter- 
maner. Der ganze Raum, welcher alfo innerhalb diefer Mauern 
und der Spree, von der langen Brücke an, belegen war, wurde 
dem Kurfürften abgetreten. 





1442, 


1, Sept. 


1442. 


‚6. Decbr. 


—“ 
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‚mit dem Rechte, Richter zu fegen und zu ent- 
Ifegen, wie es in alter Zeit gewefen fei, die 


Niederlage und alles „su diefer und dem Ge 


Irichte Gehörige. Gie unterwerfen fich aufs Neue 
dem Kurfuͤrſten, verfprechen Unterthänigkeit und Ge- 
horſam und bemerken, daß ihnen hierauf der Kurfürft 


den Tempelhof mit den dazu gehörigen Dörfern und 
Gerechtigkeiten, mit Ausſchluß der dem Landesherrn 


daran zuftehenden Hoheitsrechte, Roß und Wagen⸗ 
dienſte ꝛc. wieder zurückgegeben habe. 


Datum Berlin am middervefe decollationis Johan- 
nis Anno domini 1442. 

Kol. G. St. u. Rab. Arch. v. Raumer, Cod, dpl. I. 207. 
An der im Kal. ©. St. u. Rab. Arch. befindlichen Urfunde 
find die Siegel der Städte Berlin und Cöln, der Knochen: 
bauer zu Berlin, derfelben zu Cöln, der Gewandmacher zu 
Berlin, derfelben zu Cöln, der Schufter zu Berlin, derfels 
ben zu Cöln, der Bäder zu Berlin, derfelden zu Cöln. 

* 373. 
Buͤrgermeiſter und Rathmanne der Staͤdte Berlin und 
Coͤln erſcheinen vor dem Kurfuͤrſten in der Kanzlei, 
uͤberantworten demſelben die Schöffen des Stadtge⸗ 
richts, welche ihm endlich geloben, ihr Amt „in ſei— 
nem und der Herrſchaft Namen! ferner getreu⸗ 
lich zu verwalten, ‚worauf fie der Kurfürft beftätiget, 
dem Nathe das Recht ertheilt, die Schöffen zu wäh. 
len, fich aber. das Necht vorbehält, zu jeder Zeit Ger 
richtsfchreiber zu. feßen und zu entfegen. 

1442 am Sonnabende Sand Egidien tage. 
Bermerf in einem Copialbuche des kurm. Lehnsardives. 
v. Raumer, Cod. dpl. Brand. I. 213. 


374 
Der Bifchof von Brandenb. verheißt Allen Ablag, welche 
den von der Liebenfrauen-Brüderfchaft zur Vermehrung 
des Gottes dienſtes in der Marienkirche zu Berlin geftiftes 
ten Meffen beiwohnen oder diefen förderlich fein würden. 
Seyeser 1442 ipso die Sancti Nicolai episcopi 
et confessoris. 





Dypl. Beitr. IL. 188, 


Hift. dyl. Beitr. Th. IL 21 


- 14483. 
6. Jau. 


1443. 
4. Febr. 


24. März. 


1443. 


18. März. 
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375. / 

Zmifchen dem Convente des Sungfrauenklofers- zu 
Spandow und den Nathleuten zu Berlin und Coͤln 
waren Streitigkeiten entftanden, weil der von den is 
fchern diefer Städte dem Klofter ſchuldige Fiſchzoll, 
von dem zur Einhebung deffelben beftellten fädtifchen 
Zöllner, nicht gehörig abgeliefert worden. Zur Be- 
feitigung  diefer Streitigfeiten verfprechen die Rath— 
leute, dem Convente alljährlich auf ihrem Rathhauſe 
bei der langen Brüde, aus dem Schoffe beider 
Städte 8 Schock böhm. Grofchen zu zahlen, woge⸗ 
gen das Klofter auf den Fiſchzoll verzichtet und den 
Rathleuten den Plößenfee abtritt. 

1443 an der hillighen dryger Konyge deghe (ohne 
Ortsangabe.) 

Dpl. Beitr. II. 190. 

376. | 
Kurfürft Friedrich belchnt den Bürger Thomas 
Wynſe in Berlin mit Nenten und Gerechtigfeiten in 
Bifterftorp. Berlin 1443 am mantage neheft nach uns 
fer lieben framwentag lichtmiffe. 


Kgl. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447. 


377. 
Derf. löfet die beim Nathe in Berlin verfeßt geweſene 
ſpandower Heide wieder ein. Bat. 1443, Sontags Oculi. 
Nicol. Col. — Der Brief ſtand im alten berl. Copialbuche I. 442. 


378. 
Kurfürft Sriedrich erflärt, daß, da der Abt zu Lehnin 
ihm Behufs der Errichtung eines neuen Schloffes zu 
Cöln, dag dem Kloſter Lehnin gehörige Haus mit 
Hofraum, bei der Kloftermauer an der Spree bele— 
gen, abgetreten, er demfelben verfprochen habe, ihm 
ein anderes Haus mit Hofraum zu Berlin und Coͤln, 
mit derfelben Freiheit als das abgetretene Grundftück 
genoß, außftatten wolle und von ihm dazu die Ges 
nehmigung des Nathes, der Gewerke und Gemeinde 
beider Städte eingeholt worden fei, wogegen der Abt 


3. März. 


1443. 


24 Juni. 


1143. 
30. Sept. 


e, 
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für Schoß und Stadtrecht dem Mathe jährlich 18 gl. 


berl. Pfennige zahlen und die gewöhnlichen Wacht⸗ 
dienſte leiſten muͤſſe. Zu weitern Verpflichtungen und 
Bürgerrecht fol der Abt nicht herangezogen, ihm auch 


geſtattet werden, dieſe Befreiung auf ein anderes 
Grundſtuͤck, namentlich auf das von ihm uͤbernom⸗ 


mene, zwiſchen Jacoff Heidekens Hofe und dem heil. 

Geift:Hofpitale belegene Grundſtuͤck u übertragen. 
Gegeven zu Berlin 1443 am neheften Montage 

nach dem Sontage ald man in der heilgen Kirchen 


zum Ampt fingt Reminiscere in der SORT 


v. Raumer, Cod,.dpl. 1. 213. 


379 | 
Rurfürkt Sricbrich ertheilt dem Heinz Donre, Buͤr⸗ 
ger. in Berlin, die Befugniß, an den Küchenmeifter 


Ulrich Czewſchel in Berlin und deffen Erben dag Dorf 
‚Gr: Machnomw- e. p. auf Wiederfauf zu veräußern. 


Berlin am Dornftagernac dem fontage Oculi in 


der vaften Anno dmi. 1443. 


Kol. ©. St. u. Kab. Arch. ‚Cop, Brand, Frideriei II. Elec- 
toris ex aunis 1440 — 1447 
380, | 

Der Ritter Georg von Stain, Herr zu Zoffen, 
Fauft für feine Lebenszeit von dem Bürgermeifter 
Thomas DBlanfenfeld zu Berlin deffen bei der 
Barfüßer: Kirche belegenes Haus mit Garten und Zu: 
behör für anderthalbhundert rheinifche Gulden, mit 
der Bedingung, daß es ihm freiftehen fol, einen Ans 


dern in diefem Haufe wohnen zu Taffen, infofern er 


felbft e8 nicht bewohnen wolle. 
Berlin am Tage Johannis Baptistae 1443. 
Kol. Geh. Staats: u. Rab, Ardı. 
381." 
Der Kurfürft befehnt den Bürger Hoppenrade zu 
Coͤln mit Gütern und Nechten in Stolpe, Czerwen⸗ 
dorf, Glunckow, Schilde, Blanfenfelde, Schönfließ. 
Berlin am Mantage Sand Michels tage 1443. 





Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. Elee 
toris ex annis 1440 — 1447, 


21” 
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382; 


Der Kurfürft entſcheidet in einer Streitfache * Schuh⸗ 


1. [macher zu Berlin, und Coͤln mit denen zu Frankfurt, 


je daß die erſten den Jahrmarkt auf, Neminigcere in der 


Saften zu Frankfurt mit. ihren. Waaren nach Gefallen 


beſluchen darfen gleich Bra ERBEN andrer ums 
Sa" belegenen Städte. ER | 


Frankfurt am Mitttyochen : nach; ſaut debinn und | 


ER u — Tage 1444. 


1n4N. 
16 April: 


#51 


1: Dpl., Beitr. II. 192. Kal. Geh: Stnatsr, u⸗ Rab. Arc. 
"Cop. Brand. Friderici I. Blectoris. ex annis a. 


1 388. 


Kurfürft adn erklaͤrt, er wolle die Stab, Coͤln 
fuͤr eine ihr eigenthuͤmlich zugehörig" geweſene und 


nlihm abgetretene, beider langen Brücke belegene Bad: 


* ftube, von welcher der Rath daſelbſt eine jährliche 


— 


Nente don 2 Schock Groſchen zu erheben hatte, in 


der Art entſchaͤdigen, daß der Rath ſich dieſen Aus⸗ 
fall aus dem Ruthenzinſe und Wortzinſe zu Coͤln und 


aus dem dritten Theile des Hufenzinſes vor dieſer 


Stadt, wiedererſtatten dürfe, welchen Zins derſelbe ſo 
lange zu erheben haben ſolle, bis der Stadt eine an⸗ 


dere Entſchaͤdigung uͤberwieſen fein werde 2Etwanige 


—— ſollen dem Kurfuͤrſten ausgeliefert werden. 


Berlin am Donnerſtage in der heil. Ofterage 
Hi: Raumer, Cod. Al 1. 21. | 


) ⸗ part 
are 5 
fe ⸗ ” “ri “ * 
J * 


884. 1,8, 


Der Reth zu Berlin beſtaͤtigt den zwiſchen Heyne 
Kuns und Martin Dietrich abgeſchloſſenen Vertrag 
—* das Halten von Bienen in der Rathsheide. Der 
Kaͤufer Dietrich ſoll gleich ſeinem Vorgaͤnger das zu 
den Honigbeuten noͤthige Holz erhalten, wofür er ver— 


pflichtet iſt, die Haͤlfte des gewonnenen Honigs an 


den Rath abzuliefern. Auch die Honig⸗ 
beuten fallen. dieſem zu. 


Datum an vnßer hern hemelfard auend. 





Dpl. Beitr. I. 235. 


8. Octbr. 


LIMAMM. 


28. Octbr. 


arm, 
— Decbr. 
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8385, | 
Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Schum zu 
Coͤln mit dem halben Dorfe Bukow nebſt Zubehoͤr 
und Gerechtigkeiten daſelbſt. 

Berlin 1444 am Mantage Sand Laurencientage. 
Kal. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. Elec 
toris ex annis 1440 — 1447. 

886, | 
Der Kurfürft verleiht der Urfula, Ehefrau des Peter 
Hoppentadeg in Cöln, Güter und Renten in den 
Dörfern Stolpe und Schonenflite zum, Leibgedinge. 

Berlin am Montage nach Sand Michilstage 1444. 

Ebendaf, 
387. 
Der Bürger Hans Nathenom zu Berlin verpfän: 
det dem Bürger Bartholomäus Schum zu Eöln dag 
halbe Dorf Mere für eine Schuld. 
Berlin an der Mittervochen nach der heiligen Eylff⸗ 
tauſend Jungfrowen tage 1444. 
Dpl Beitr. IL 193. 
83888. 
Der Kurfuͤrſt belehnt Haus Markow in Berlin 
mit den Dörfern Jausfelde, Heinrichsdorf und Wer 


ldigendorf c. p. 


Berlin 1444 am Mittwochen nach ee lieben fra- 
wen tage Concepeionis. 
Kal. ©. St. u. Rab. Arch. Elect. Fried. U. e; a. 440-1447. 
"389, rn 
Kurfürft Friedrich beftätigt eine Schenkung des Buͤr— 


gers Bartholomäus Schum zu Cöln an dag dortige 


Predigerklofter, im Betrage von 2 Schock Groſchen 
jährlicher Hebung im Dorfe Bufom, zur Unterhaltung 
einer ewigen Lampe im Chore der Klofterfirche. 

Geben zu Berlin am Sontage nach Vincentieu⸗ 
tage 1445. 





Dpl. Beitr. IL 104. 


14143. 


15. Juni. 
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390. 


Kurfuͤrſt Friedrich erklärt, daß ſchon vor langen Zei- 


ten zwiſchen den bifchöflichen Stiften Brandenburg, 
Havelberg und Lebus und der Nitterfchaft und den 
Städten in der Mark vielfache Streitigkeiten wegen 
des geiftlichen Gerichts entftanden feien, weshalb zu 
Berlin, mit Zuziehung von Deputirten diefer 3 Stände, 
ein Landtag abgehalten worden, auf welchem Folgen: 
des feftgeftellt fei: 


Die Bifchöfe, Prälaten und deren Officialen follen 
ferner fi) dag ihnen von Rechts wegen zuftehenden 
geiftlichen Gericht gebrauchen; infofern aber ein Laie 
den andern vor dem geiftl. Gerichte beflage, fo fol, auf 
den Antrag des Gerichtsherrn des Verklagten, der Kläger 
an das Gericht des Verklagten gemwiefen werden, und nur 
wenn diefe Forderung unterbleibt darf der. geiftl. Nichs 
ter dem Kläger Bannbriefe über den Verklagten geben 
und diefen fo lange von aller chriftl. Semeinfchaft los⸗ 
fagen, big er feine Schuld getilgt. Iſt der Verklagte aber 
fo arm, daß er den Kläger nicht befriedigen Fann, und 
erhärtet er folches vor dem geiftlichen Richter mit dem 
Eide, fo fol diefer den Verflagten mit dem Banne ver: 
fchonen, und infofern er in Armuth verfterben follte 
ohne den Kläger befriedigt zu haben, foll fein Pfarrer 
berechtigt fein, ihn bei feinem Tode aus dem Banne 
zu laſſen und auf dem Kirchhofe zu begraben. — 
Boͤswillige Schuldner aber follen, infofern der geiftliche 
Nichter deren Herrfchaft darum anfpricht, von diefer 
angehalten werden, fich aus dem Banne zu löfen, und 
im Unterlaffungsfalle follen fie aus dem Gerichte ver⸗ 
wiefen werden. — Die Prälaten oder deren DOfficiale 
dürfen um Gelöftreitigkeiten nicht “den „Geſanck“ 
legen, fondern nur den Bann verfolgen, müffen auch, 
infofern der Verklagte den Kläger befriedigt hat, einen 
Löfebrief ertheilen. — 

Klagen gegen Gerichtseingefeffene der Prälaten und 
Bifchöfe müffen, wenn fie bei dem Hof, Land» oder 
andern weltlichen ‚Gerichten angebracht werden, auf 

* 


1446. 
22. Nov. 


1447. 
13. Jan. 


1117. 
Ohne Dat. 


1447. 
Ohne Dat. 
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Erfordern der geiſtlichen Herren, an dieſe vida ld 
werden. . 

Gegeben ꝛc. zu Berlin 1445 am Dienftage Viti deg 
heil. Merterers. 


Myli Corpus Constitutionum Marchicarum Tom, I. ©.2 


391. 
Kurfürft Friedrich belchnt Wilken und Hang Blan— 
kenfelden, Buͤrger in Berlin, mit dem Dorfe Se— 
felde c. p. bei der Lomen belegen, fo wie mit Rechten 
und Renten in Gr. Ziethen auf dem Teltow, Hery 
felde, Rüdersdorff, Altena, Heinickendorff und Pankow. 
Berlin am Dienftag Sant Cecilientag 1446. 


Kol. Geh. Staats: u. Rab. Ar. Cop. — Frideriei 
II. Electoris ex annis 1440 — 1447. 


392, 
Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Bergholg, Buͤr⸗ 
ger in Cöln, mit den Dörfern Rulsdorf und Smede 
wiß c. p. 
Berlin 1447 am fritage des achten tages der beis 
ligen dryer Foninge. 


Ebendaf. 
393. 


„Ein Wiederfauffsbrieff Marggraff Fried» 
richs über ſechs fhod jährlicher Zinfe und 
zween Winfpel Rogfen jährlih8 Pachts vonn 
Der Urbeth unnd auß den Mollen zu Spam 
dow, fraw Elfen, peter Michels nachgelaſ— 
fener Witwen, vorfchrieben. Welche wieder: 
faufflihe Zinfe unnd Rente fie mit hundert 
fhocden Landegmwehrung zu fich gefaufft." 

„Iſt datirt 1447 unnd mit den Buchftabenn 
A,A. ſignirt.“ _ 

Bermerf im alten cölnfchen opiario. 


394. 
Der berlinſche Buͤrger Baltzer Boytin verſpricht den 





Rathmannen zu Berlin und Coͤln, in feiner Streit 


1447, 
12. Dechr. 


1448, 
18. Jan. 


14148, 
2W. Febr. 
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fache Nede zu ftehen, wenn biefelben ihm — Ge⸗ 
leit ertheilen wollen. 

(Ohne Orts- und Zeit⸗Angabe.) 

Dopl. Beitr. I. 195. | 


395. 


Kurfürft Friedrich fchreibt den Rathleuten zu Berlin 
und Eöln, daß er dem dortigen Bürger Balger Boy- 
fin im ganzen Lande freies und ficheres Geleit ertheile 
habe, und fordert diefelben auf, dies zu beachten. 

Geben tho Spandow am Donnerflage nad) Nicolai 
a. d. 1447. 


ara. D. I. 196. Nicolai Collect. Der Brief ftand im 
altern berl. Copiario I. 425. 


| 396. | 
Die Nathleute zu Berlin und Coͤln verfagen dem 
Baltzer Boytin das nachgefuchte fichere Geleit. 
Am Middeweken nach Cireumeisionis domini anno 
1448. 
Dpl. Beitr. IL. 197. 


897. 


Kurfürft Friedrich fehreibt den Nathleuten zu Berlin 
und Eöln, ihn fei berichtet worden, daß fie ohne Er; 
laubnig feiner Amtleute und Gemaltigen die Furfürfte 
liche Arche aufgezogen, und ihm dadurh Schaden 
angerichtet hatten. Er befehle ihnen bei ſtrenger Ahn⸗ 
dung, die Arche augenblicklich wieder zu ſchuͤtzen. 

Geben zu Spandow am Donnerſtage * St. An- 
tonii 1448. 

Dpl. Beitr. IL 197. 


\ 


S98. 
Markgraf Friedrich der Juͤngere giebt feinem Bruder, 
dem Kurfürften Friedric) dem Aeltern, volle Gewalt, 
die Nathleute und Bürger zu Berlin und Coͤln, we: 
gen mannigfacher Webertretungen und Gewalt, im 





LE — 


11148. 
27. Febr. 


1418, 
25. Mürz. 
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Gerichte zu beflagen, mit Krieg zu flrafen 
und zum Gehorfam zu bringen. 
Geben zeu Ratenow ame Mittrwochen nach Remi- 
niscere anno Christi ete. 1448. 
Gerden, Cod. dpl- T. V. ©. 361. 


399. 
Der. furfürftliche Hofrichter. Peter v. d. Gröben ber 


fiehlt dem Nathe, den Gemwerken und der Gemeinde, 


insbefondere aber den namentlich aufgeführten Eins 
mwohnern der Städte Berlin und Eöln, welche landes; 


Iherrliche oder andere Lehen befigen, am nächften Dien- 


fiage nach Cantate*!) (den 23. April) zu Spandow 
vor dem Furfürftlichen Hofgericht zu erfcheinen und 
fi) über die ihnen vorzutragenden Beichuldigungen 
zu verantworten. 

Spandow 1448 am Dienftage nach Oculi. 


Küſter, IV. ©. 38. v. Eichmann's Alterthum der Herrn 
v. Sade ©. 43. 


A400. 


Kurfürft Friedrich befichle den Städten Berlin und 
Cöln, den von ihnen gefangen gehaltenen Furfürftlis 
chen Nichter Balthafar Haken ohne Verzug frei 
zu laſſen. 

Geben zu Spandow an der Mitwochen nach dem 
Sontage Oculi 1448. 


Küfter, IV. ©. 8. Diefes Mandat ftand im alten berl. 
Copialbuche 1. 211. 


401. 


Derfelde wiederholt feinen Befehl wegen Freilaffung 
des Balthafar Haken und fügt hinzu: „Würdet ihr 
denn alfo nicht thun, fo müffen wir ein fol 


4 





1) Küfter 1. ce. giebt den Dienjtag oe‘ Audica anz bie 
v. Eihmannfche Angabe ſtimmt aber, wie aus den Ricolaiſchen 
Eollectaneen erfichtlich ift, mit der in dem ältern berlinifchen 
Eopiario (T. I. 420) befindlich gewefenen Citation überein. 





1448, 
26. März. 


14nSs. 


6. April. 


1448, 
8. April. 
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heg mit andern Freveln und Muthwillen, 
die ihr gegen uns fürnehmet, dulden, als 
lange bis wir e8 beffern mögen." 

Datum Spandow Montag nad) dem heil. Oſtertag. 


Nicol. Collect. nach dem ältern Copialbuche, in welchem 
dieſer Befehl T. J. ©. 412 geſtanden bat. 


402. 


Baltzer Boytin bietet den Staͤdten Berlin und 
Coͤln und allen, welche darin Buͤrgerrecht, Haus 
und Nahrung, Rauch und Schmauch — offne 
Fehde. 

Geben tho Mildberg am Dinſtag in den heilgen 
Oſtern 1448. 

Dpl. Beitr. II. 198. 


403, 


Der Rath zu Mittenwalde antwortet den Nathleuten 
zu Berlin und Eöln, daß er ihnen nicht nur im ihrer 
Streitfache gegen Balger Boytin, fondern auch in ges 
wiffen andern Sachen, wegen welcher fie mit ihnen 
verhandelt hätten, thätig beiftehen wolle. 

Anno dmi. 1448 am Sonnabend Misericordias 
domini. | 

Dpl. Beitr. II. 199. 


Die Städte Berlin und Cöln forderten, wie es ſcheint, 
von allen märkiſchen Städten Hülfe in ihren Streits 
fachen und erhielten deshalb auch Zufagen. Dergleichen 
zufagende Erflärungen der Städte Perleberg und Rup— 
pin landen im Altern Copiario T. J. ©. 389 (Nicolai 
Collect). Auch die altmärfifhen Städte follen ſich, 
nad) einem Chron. manuseript, zu Arneburg, auf wel: 
es ſich Nicolai bezieht, ihrer angenommen haben. 


4HOA. 


Die’ Nathleute zu Berlin und Coͤln verordnen, daß 
Fein Bürger oder Fremder die Ninder:, Kalb: und Zie⸗ 
genfelle, welche nach beiden Städten zu Marfte gebracht 
werden, Eaufen dürfe, und daß dies nur den Schuhma- 





chern freiftehe; Hammel», Schaaf: und Schweinefelle 


1148, 
2. Mai. 
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dürfe jedoch jeder Andere kaufen. — Ein Jeder wel 
cher das Meiſterrecht gewinnen will, muß ein Jahr 


lang am Orte als Knecht gearbeitet haben. Inſo— 


fern ein Meifter, welcher bereit anderswo Werk und 
Innung gehabt und fich redlich gehalten bat, die 
Aufnahme wünfcht, dem follen fie den Eintritt unbe: 
dinge geftatten; verlangt indeffen ein lediger Gefele 
das Meifterrecht, fo follen fie ein Bierteljahr deffen 
Wuͤrdigkeit prüfen. 

1448 des andern Sundages na der bhilgen oftern 
fo man in der bilgen Eerfen finget misericordias 


| domini, 


Dpl. Beitr. I. 264. 


405. 


Der Bischof Stephan von Brandenburg, Fürft Adolph 
zu Anhalt, Graf Albrecht zu Lindow, der Meifter des 
St. Johanniter: Ordens Nickel Tirbach und die Bürs 
germeifter und Nathleute der Städte Brandenburg, 
Sranffurt und Prenzlau bezeugen, daß fie den Kurs 
fürften Friedrih mit den Einwohnern und Bürgern 


der Städte Berlin und Eöln, wegen des „Unwik 
lens, welcher fih zwifchen ihnen an beiden 


Seiten erhoben hatte," ausgeföhnt und über fols 
gende Punkte verglichen hätten: Die Bürger und Ein; 
wohner beider Städte follen verpflichtet fein, die in 
den beiden Briefen vom Jahre 1442, wegen Beräns 
derung des Stadtregiments und Abtretung von Stadt: 
gütern getroffenen Beftimmungen, unverbrüchlich zu 
halten, dem Kurfürften die Gewähr des Schloffes und 
Gebäudes, des Gerichts, der Wahl und Beftätigung 
de8 Nathes, fo wie des Haufes auf der Spree eins 
zuräumen und abzutreten, die Mühlen zurückzugeben, 
den Bloczaun auf der Mauer wieder abzubrechen, 
und den Zoll, die Niederlage und andere Gerechtig⸗ 
feiten ‚der Derrfchaft wieder auszuliefern und gebraus 
chen zu laffen; twogegen ber Kurfürft den beiden Stäb- 
ten den Tempelhof mit allen dazu gehörigen Gütern, 





jedoch mit Ausnahme der Hoheitsrechte und Lehn⸗ 


34as, 


Ohne Dat. 
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Kinn herauszugeben fich erbietet; ferner ward feftge- 
fett, daß der Kurfürft nach Verlauf von 3 Wochen 
die Einwohner beider Städte wiederum nad Span; 


dow vorladen folle, um den Herren, Mannen und 


Städten feine übrigen Beſchwerden zur Entfcheidung 
porzufragen. Die offenen Seindfeligfeiten folk 
ten als befeitiget betrachtet und die Gefan— 
genen surüdgegeben werden. 


Datum Spandow am Sonnabend Urbani a. d. 


11448. 


Rathhäusl. Archiv VIII. 79 mit 11 noch —— 
Siegeln. Gedr. bei v. Raumer, Cod. dpl. I. 209, nad 
einem Copiario des kurm. Lehnsarchivs. 


406. 
Der Kurfuͤrſt uͤbergiebt den Ständen der Mark 
Brandenburg ſeine Beſchwerde gegen die Staͤdte 
Berlin und Coͤln und ſiellt beſonders folgende Klage 
punkte auf: 


Es hätten Einwohner diefer Städte in Weinkellern 
und an andern Orten mit Worten die Achtung gegen 
den Kurfürften verlegt; der Nach Hätte ohne rechtli- 
chen Grund einen Furfürflichen Diener aus der Gilde 
geftoßen; er hätte dem Furfürftlichen Richter Michael 
Schönberg im Gerichte und dem Kurfürften dadurch 
an feinem Nechte Eintrag gethan; er hätte mit Muth: 
willen und Gewalt, zur Beeinträchtigung, Schande 
und Schmach des Kurfürften einen Blockzaun an dem: 


lienigen Orte, welcher zum Schloßbau beſtimmt gewe⸗ 


fen fei, aufgerichtet; die Einwohner zu Berlin und 
Cöln hätten den Eurfürftlichen Richter Balthafar 
Hafen ins Gefangniß geworfen und, der Mahnung 
des Kurfürften ungeachtet, darin 6 Wochen belaffen; 
mehreren Furfürftlichen Dienern fei die Aufnahme in 
die Bürgerfchaft verfagt worden; beide Städte hät 
ten fich innerhalb und außerhalb Landes, bei Fürften 
und Städten, um Nath und Hülfe gegen den Kurfürs 
ften beworben, hätten auch mit andern Städten in 





der Mark deshalb Bündniffe gefchloffen; fie hätten 


rn Te £ wie De ee WEIT L 
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1448, 
ig, Juni. 
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mein © 


1448, 


23. Sept. 


u. ferner. 


1448, 


Dhne Dat. 
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die Thuͤren der. Kanzlei zu Berlin erbrochen, Heim: 


lichkeiten geleſen und Briefe vernichtet ꝛc. ꝛc. 


Sp. Beitr. 11.200. 

407. 
. De urfürt beftätigt. die Bürgermeifter und Rath⸗ 
‚leute. der Städte Berlin und Eöln. 


Berlin am Mantage nach vnßers bern lichnames tage. 
Dpl. Beitr. U. 199. 


AOS. 


Die Bürgermeifter, Nathlente, Viergewerke, Innungs⸗ 
meifter und ganze Gemeinheit aller und jeglicher ges 


meiner Bürger, arme und reiche, der Städte Berlin 
und Eöln, geloben vor den Herren, Mannen und den 
2 5, Rathleuten der: Städte Brandenburg, Frankfurt und 
Prenzlau. und aller andern Eleinern: Städte der Neus 


Imarf Brandenburg, daß: fie fich "dem Kurfuͤrſten in 
Gehorfam unterwerfen und die in den beiden Briefen 
vom. Fahre 1442 beftimmten Artikel wegen des neuen 
Stadtregiments und, der Abtretung von Stadtgütern, 
unverbrüchlich halten wollten. 
Datum et actum Berlin an der Mittwoche nach 
Viti 1448. 
v. Raumer, Cod. dpk T. 1. ©. 211. Er, GERN 
409, — 7—— 
Vor dem Kurfuͤrſten und ſeinen Raͤthen zu Spandow 
erſcheinen berlinſche und coͤlniſche Buͤrger, uͤbergeben 
alle ihre Lehne und unterwerfen ſich dem Kurfuͤrſten. 
Am Montage nach Sand Mauritzien tag. 
Dol. Beitr. II. 214 ff. * 
410. 
Der Kurfuͤrſt Friedrich beauftragt den Kuͤchenmeiſter 
Ulrich Czewſchel, die Orbede, Einkuͤnfte der Muͤhlen 
und den Zoll zu Berlin einzuheben und zur Beftreis 
tung der Koften für die Furfürftliche Küche den Kel: 


ler, Marftall und die übrige Hofhaltung zu verwenden. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 189. 





1448, 
Dhne Dat. 


1449, 
6, Febr. 


119, 
27. April. 


1449, 
30. Mai. 


\ — 
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| am. 
Der Kurfürft nimmt den Bertold von Daßleleben zum 
Scieferdecker feines zu Coͤln erbaueten Schloſſes an, 
macht ihm zur Bedingung, daß er allen zum Decken 
des Schloffes erforderlichen Schiefer und alle Nägel 
su. Brandenburg anfertigen folle, und weiſet demfelben 


dazu die Summe von 1000 Gulden an. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 216. 


412, 


Der Bürger Thomas Winf zu Berlin erflärt für fich, 
feine Ehefrau und feine Söhne Hans, Valentin und 
Martin, fo wie für deren Ehefrauen und alle feine 
Erben, daß, nachdem der Kurfürft ihm fein, demfel: 


Iben megen Webertretungen verfallen geweſenes DVer- 


mögen nach erfolgter Begnadigung wieder zuruͤckge⸗ 
geben habe, er und alle dieSeinigen fich demfelben 
in Treue und Gehorfam unterwerfen wollen. 
Gegeben zum Berlin am Fritage nach des newen 
heiligen Jarſtag nach gots geburt 1449. 
Kgl. Geh. Staats: u. Rab. Arc), mit einem Siegel. 


413. 


Der Kurfürft belehnt die Ehefrau des Heinrich 
Kremwiß, Bürgers in Berlin, mit einem Leibgedinge 
im Dorfe Solichow. 
Berlin am Donerftage Dorothee 1449. 
Kol. Geh. Staats- u. Kab Arch. Cop. Brand. Frideriei 
11. Electoris ex annis 1440 — 1447. 


414, 


Vermerk über die vom Kurfürften erfolgte Beftätigung 
der Bürgermeifter und Rathleute zu Berlin und Cöln. 
1449 am Sontage Misericordias domini. 
Dpl. Beitr. II. 218. 


415. 


Die Bürger Claus und Michael Wing zu Berlin er 
Elären, vom Kurfürften das an denfelben, wegen eini- 





1449. 
30. Mai: 


1449, 
3. Aug. 
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ger Ueberfretung, verfallen geweſene Leibgedinge ihrer 


Mutter zurückerhalten zu haben, und unterwerfen fich 
aufs Neue in Treue und Gehorfam. 


Gegeben zu Berlin am fritage nach dem Sontage 
als mam in der heiligen Ferchen finget exaudi nach 
gots gebort 1449. | 

Dpi. Beitr. U. 219. 


416. 


Der Bürger Jacob Heydecke zu Berlin giebt eine ganz 
gleiche Erklärung, Nückfichts des vom Kurfürften zus 
rückerhaltenen Leibgedinges feiner Ehefrau, ab. 

Gegeben zum Berlin am Fritage nach dem Sonns 
tage als man in der heiligen Eirchen finget Exaudi 
nach gots geburt 1449. 


Königl. Sch. Staats: u. Rab. Arch.; Perg., mit wohler 
haltenem Sirgel. 


417. 


Der Kurfürft verleiht der Gertrud, Ehefrau des Thos 
mas Wynß in Berlin, ein Leibgedinge in den Dör: 
fern Blankenberg und Wardenberg. ⸗ 

Berlin am Sontage nad) ad vincula Petri 1449. 


Kol. Geh. Staats: u. Rab. Arch. Cop. Brand, Frideriei 
II. Electoris ex annis 1440 — 1447. 


418, 


1449, Zwiſchen dem berlinfchen Probfte Franz Steger und 


:30. Aug. 





dem Domberrn Hans Ritter zu Merfeburg wird, zur 
Befeitigung eines Streites über die Probftei in Ber 
lin, das Abfommen getroffen, daß folche dem ıc. Rit— 
ter auf deſſen Lebenszeit üderlaffen werden, derfelbe 
aber dafür 100 Rheinifche Gulden zahlen fol. 

Zeum Berlin am Sonnabende nach fant Johanns 
fage enthouptung 1449. 

v. Raumer, Cod. dpl. I 190. 


1449, 
13. Sept. 


1449, 


23. Detbr. 


1449, 


28, Dctbr. 


1449, 
6. Febr. 
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419, 
Kurfürft Friedrich belehnt den Sürgermieifter Peter 
Garnekoufer zu Berlin mit dem Dorfe Breder-Eyke. 
Berlin am Montage Egidii 1449. 
Kal. G. St. u Kab. Arch. Vol. 8. Cop. Brand, Friderici 


11. Electoris ex annis 1440— 1447. 
420, 


Der Kurfürft verfchreibt dem Bartholomäus Berg- 
holz, Bürger in Coͤln, die Dörfer Smeckwitz und 


Bonsdorf ec. p. auf Wiederkauf. 


Berlin am Sonabend des heiligen Erucis Abend 


11449. 


Ebendaſ. 
421. 
Der Kurfuͤrſt belehnt den Hans Mews, Bürger in 
Coͤln, mit Guͤtern im Dorfe Drewitz, Buchow und 
Markau. 


Berlin am Donnerſtage Seuerini Anno 1449. 
Ebendaſ— 


‚128, | 
Der Kurfürft verleiht der Frau Eylſſe Ezelendorf 
in Coͤln jährliche Renten in Berkholz zum Leibgedinge. 
Berlin am Anlage Sant Simon und Jude tag 


1449. 
Ebendaſ. 


423. 


Kurfuͤrſt Friedrich ernennt den Ulrich Czewſchel zum 
Haußvoigte in Berlin und uͤbergiebt ihm die Ver—⸗ 
waltung der Aemter Dderberg, Liebenwalde, Trebbin, 
Coͤpenick, des Zolls zu Neuſtadt und Spandow, der 
Gefaͤlle von den Doͤrfern, welche den Buͤr— 
gern zu Berlin und Coͤln gehoͤrt haben, ſo wie 
aller Anfaͤlle von den Gerichten, der Lehnwaare, den 
Münzen, der Orbede u. f. w., wovon derſelbe die 





Koſten des Schloßbaues, der Hofhaltung der Kur⸗ 


1 


1450. 
15. Juni. 


1450. 


11. März, 


1450, 


14. Mai. 


1450, 
18. Juli. 


/ 
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fürftin, de8 Geſindelohnes u. f. w. Beftreiten, und dar: 
über vierteljährlich Rechnung legen foll. 
Geben zum Berlin am Donerfiag Dorothee 1449. 
v. Raumer Cod, dipl. I. 179. 


A424, 


—— Dirke zu Coͤpenick und deſſen Bruder De 
nefe Dirke zu Briß verfaufen den Meiftern der Lie 


4 


\benfrauen- Gilde zu Berlin Mihil Arnd und Czy⸗ 


man Poleh, wie allen gemeinen Gildebrüdern von 
einem Hofe zu Rudomw. eine jährlich zu Martini zu 
erhebende Rente von 2 Wipl. Roggen und 2 Wſpl. 
Hafer nebft Auffahrt, Abfahrt, Zehent, Rauchhühnern 
u. f. w. für empfangene 39 Schod Gr, berl. Pfennige. 

1450 an deme daghe der hilgen merterer Viti, Mo- 
desti und Crescendi. 

Dpl. Beitr. UI. 223. 

425, 


Der Kurfürft belehnt den Hofrichter Peter v. d. Groͤ⸗ 
ben, zu Berlin wohnhaft, mit Nenten in Falkenberg, 
welche früher Thomas Wynß inne hatte. (Sie bes 
fanden in jährlicher Hebung von 3 Wfpl. Roggen, 
14 Wipl. Hafer mit dem halben oberften Gerichte def 


felben Dorfes.) 


Berlin am Mitwochen nach dem Sontage Oeuli 1450. 


—Kol.G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici II. Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447. 


426, 
Der Kurf. geftattet dem Henning Dirke zu Coͤpenick, 


der Liebenfrauengilde in Berlin jährliche Nenten im 
Dorfe Rudow veräußern zu dürfen. (S. Rgſt. 424.) 


Geben zu Berlin am Donrfftage unnfers heren bes 
melfart tage 1450. 
Nicolai Kirhen- Archiv. Perg, Siegel. 
427: 
Der Kurf. befiehlt den Rathmannen gu Berlin und Cöln, 





daß fie Br Nat) Sranz Steger für ihren Probft 
22 


Hift. dpl. Beitr. Th. IU 


14150. 


30. Detbr. 


1450, 
2. Nov. 


1450, 
4. Nov. 


1450, 


Ohne Dat. 
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achten, ihm Beiftand leiſten und den Schulmeiftern 
und Küftern befehlen follen, fich deſſen Ne! 
zu unterwerfen. 

Geben zu Brugh am Sonnabend nach Divisionis 
apostolorum 1451. 
Küſter, 1. 435. — 


428. 

Der Kurfuͤrſt belehnt die berliniſchen Buͤrger Nickel 
Glutzer und Nickel Roetzſch mit einer jährlichen 
Nente von 5Wfpl. 12 Schfl. Roggen, 6 Wfpl. 17 Schfl. 
Hafer, 1 Wfpl. Gerfie und 244 Grofchen von 9 Hoͤ⸗ 
fen im Dorfe Berfholz. 

Geben zum Berlin am Freitage nach der heiligen 
Apoſtel Sanct Simon vnnd Juden tage 1450. 

Altes cölnifhes Copialbuch ©. 49. , i A 


429, 


\ e f | 
Der Kurfürft belehnt die Gebrüder Lucas und Pe 
ter Trebuß in Berlin mit Gütern im Dorfe Rus 
dom und dem GStädtlein Wernow. , 


Berlin am Mitwochen nach Simonis et Jude 1450. 


Kgl. 6. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. Elec- 
toris ex annis 1440 — 1447. 


A30, 
Der Rurfürft verleiht der Margarita, Ewald Schu 


Gens Ehefrau zu Berlin, jährl. Renten in Weißenfee | 


sum £eibgedinge. 

Berlin am mitwochen nach allerheiligen fag anno 
1450. 

nel. 


431. 


Der Kurfürft bezeugt, daß, nachdem mit — 
des Papſtes und des Biſchofs zu Brandenburg in dem 
neuen Schloſſe zu Coͤln eine, der Probſtei zu Berlin 
unterworfene Kapelle geſtiftet, und von dem Rathe 





und Probſte Franz Steger genehmigt worden ſei, 


—— 


1150. 
Ohne Dat. 


1450. 
Ohne Dat. 


1450. 
Ohne Dat. 


Um 
1450, 
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diefer Kapelle ein eigner Pfarrer vorftchen folle, der 
Kurfürft dagegen die Zufage gethan habe, die ber: 
linifche Probftei immerdar in befondern Schuß neh: 
men und über alle fie betreffende Sachen auf Begeh— 
ren felbft mit feinen Raͤthen entfcheiden zu wollen. 


(Ohne Angabe des Orts und Tages der Aus: 


| ſtellung.) 


v. Raumer, Cod. dpl. I. 197. 


432. 
Der Kurfuͤrſt ſchreibt aus ſeinem Feldlager an die 
Staͤdte Berlin und Coͤln, wegen Reiſiger und Wagen. 


Nicol. Collect. Die Urk. ſtand im alten berl. Copiario 
Tom, I. ©. 419. 


A433. 


Derfelbe verlangt, daß jedes Haus zu Berlin und 
Coͤln einen gerüfteten Mann zum Kriegesdienite geftelle. 
Nicol. Collect. Die Urk. fand im alten Cop. I. 422. 


434. 
Derſelbe beſtaͤtigt die in dieſem Jahre zu Berlin und 
Coͤln gewählten Buͤrgermeiſter und Rathmannen. 
Anno 1450. 
Dpl. Beitr. I. 222. 


435. 


Derfelbe erklärt, daß er feinem Nathe Paul von 
Kunersdorf dag oberfte Hofgericht der Mittelmarf, 
welches gegenwärtig nach Cöln, vor dem Schloffe, ges 
legt worden fei, mit dem Schreiberamte diefes Ge- 
richts und allen Zubehörungen und Gerechtigkeiten, 
welche feit Alters dazu gehört haben, zum rechten 
Mannlehn dergeftalt verliehen babe, daß, infofern es 
der Herrfchaft gefallen follte dies Gericht wieder an 
fi zu bringen, der v. Kunersdorf, gegen Entichädis 


gung eines jährlichen Zinfes von 10 Schock Geldeg, 


zur Rückgabe deffelben verpflichtet fein fol. 
v. Raumer, Cod. dpl. Brand. I. 176, 
22° 


ans. 


19. Febr. 


1451. 
25. Febr. 


1451. 


27. April. 
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436. 
Der Kurfuͤrſt belehnt Henning Strobant und def; 
fen Söhne in Berlin mit jaͤhrlichen Renten und Zins 


und Brußendorf. 


Berlin am freyfage nach Valentini 1451. 
Kal. Geh. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderici I, 


Electoris ex annis 1440 — 1447. 
437. 


Der Kurfürft erlaubt einem Mufolff, jährliche Renten 
in Groß-Ziethen an den Buͤrger Baltzer Boytin 
in Berlin zu verſetzen. 


Datum am Donerſtage nach Peter natalis 1451. 
Ebendaf. 


ASS, 
Der Kurfürft beftätigt den Vertrag zwifchen der Etadt 


Coͤln und den Gebrüdern Hans und Eure v. Schli⸗ 


wen, über ein auf der Feldmarf der Stadt Wendifch- 
Wufterhaufen, unfern des Weinbergeg, belegenen Sleck 
Landes und Berges, welches die genannte Stadt von 
den von Schliwen erfauft hatte, um dafelbft Ziegel⸗ 
erde zu graben. 

Datum Coͤln am Dinſtag in der oſter hilgen tagen 
1451. - 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 187. 


A39, 
Nicolaus Palmtag, bifchöflich brandenburgifcher 


i. Richter und Commiffarius zu Berlin, befcheiniget, daß. 


die Ehefrau des Henning Dirfe zu Coͤpenick ſich aller 


dow beftellten Leibgedinges begeben und in die Ver: 
aͤußerung dieſes Gutes an die Liebefrauenbrüderfchaft 
zu Berlin gewilligt habe 

1451 am Sundage fo men in der Ferfen finghet 
Subilate. 





Dpl. Beitr. I. 227% 


Anfprüche rückfichtlich des ihr an einem Hofe in Rus 


fen zu Arngfelde, Nangensdorf, Sputendorf, — 


—E 


1451. 


© Septbr. 


1451. 
15. Dec. 





341 
440. 
Die Gewerksmeiſter, Alterleute und gemeinen Gewerks— 
genoſſen und Mitgeſellen der Schuhmacher und Loh— 
gerbergilde zu Berlin erklaͤren, daß fie mit Bewilli⸗ 
gung des Biſchofs zu Brandenburg und des Prob» 
fies zu Berlin, mit Hülfe des Priefters Johannes 
Lubderftorp, zum Lobe Gottes, feiner lieben Mutter, 
aller Heiligen und zum Trofte aller lieben Seelen einen 
neuen Altar in der Nicolai: Pfarrkirche eingerichtet 
und folchen der Jungfrau Maria, den heil, Jung— 
frauen Catharina und Gertrud gemeihet und mit einer 
jährl. Rente von 4 Schod Grofchen Landwehrung 
dotirt hätten. Die Gilde, welcher das Patronat zus 
fteht, fol verpflichtet fein, einen im Gewerke gebor: 
nen und dem Alter und feinen Kenntniffen nach tüch: 
tigen Clericus zum Neftor des Altard zu wählen, 
deffen eltern das Werk weder aufgefagt, noch fic) 
von dannen begeben haben. Der Gewählte muß bei 


| Verluſt feiner Stelle, infofern er noch nicht Priefter 


fein follte, binnen Jahresfriſt nachweifen, ‚dies gewor⸗ 


Iden zu fein, und möchentlich mehrere Meffen halten. 


Streitigkeiten zwifchen ihm und der Gilde foll der 
Bifchof entfcheiden. 

1451 an Sunte Egidien daghe des ae bich⸗ 
tigers. 

Dpi. Beitr. II. 229. 


aan. 
Der Kurfürft erklärt, daß er fein neues Haus zu Cöln 
an der Spree mit Burglehnen verfehen und dazu das 
bisherige hohe Haus zu Berlin in der Klofterftraße 
(da8 jegige Lagerhaus) beftimmen, und davon feinem 
Kammermeifter, dem Ritter Hürg von Waldenfels, 


- (für treugeleiftete Dienfte, denjenigen Theil übergeben 


wolle, welchen der Kurfürft felbft bisher bewohnt 
babe. Dafür follen der ꝛc. Waldenfels und deffen 
Nachkommen verpflichtet fein, infofern dem Schloffe zu 
Coͤln Hülfe nöthig wäre, fofort dahin zu Fommen und 
es bewachen und befchügen zu helfen. Der jedesma⸗ 


1451. 
15. Dec. 


1451. 
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lige Beſitzer des Burglehns fol das Necht haben, 
gleich den Bürgern in Berlin zu brauen, zu baden 
und jede bürgerliche Nahrung zu treiben, auch fremde 
Biere, Wein und Meth fteuerfrei einzuführen. 

Colln an der Sprew am Mitwoch nad) Sanct Lu: 
cien Tagk 1451. 


Mplius, Corp. Const. march. U. 4. I. Küfter A. und 
N. Berlin I. 3. 


An2. 


Der Kurfürft übergiebt dem Küchenmeifter Ulrich 
Czewſchel und deffen Bruder Hans einen Theil 
des alten Haufes zu Berlin zu rechtem Burglehne. 
Die Befiser follen das Necht haben zu brauen, zu 
backen, bürgerliche Nahrung zu treiben, Bier, Wein 
und Meth einzulegen (u. f. w. wie in dem vorſtehen⸗ 
den. Freihausbriefe). 

Geben czu Cöln am — nach Sante Lu: 
cien fag 1451. | 

v. Raumer Cod. dpl. I. 182. 


AA. 
| Yuszüge 

aus dem Schoßregifter, welches Kurfürft Friedrich II. 
im Jahre) 1451 hat aufnehmen laffen. 

Gedr. in v. Herkberg’s Ausg. des carol. ——— 

©. 301. 
Die Städte Berlin und Coͤln befigen die Dörfer Tem: | 
pelhof,Mariendorf,Marienfelde und Rirdorf. 
Berkholz geht von beiden Städten Berlin und Coͤln 
su Lehen. — Pankow und Falkenberg gehört dem 
gandesherrn und der Stadt Berlin gemeinfchaftlich. — 
Roſenfelde (Sriebrichgfelde) geht zu Lehn von beis 
den Städten Berlin und Cöln. Auf der Feldmarf 
find 104 Hufen; davon hat der Pfarrer 5 und 364 


‚find den genannten beiden Städten von Henning Ry- 


fen angeftorben. — Nybede beſitzen die Städte Ber: 





in und Cöln. 


1451. 
30. Der. 


1132. 
13. Mai. 
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ann, 
Der Kurfürft befiehlt den Bürgermeiftern und Rath» 
leuten zu Berlin und Cöln, an Claus Sonnenberg zu 


Coͤln 4 Schock und 14 Grofchen von der zugefag- 
ten Landbede zu zahlen. N 


Berlin am Donnerftage na des hilgen Ehriftes dage 1451. 


Dpl. Beitr. II. 232. 


445. 


Zwiſchen den Vorſtehern der Liebenfrauengilde bei der 
Nicolaikirche zu Berlin Michil Arnd und Kerſten 
Buchholz und der Wittwe Barbara Diricke wa— 
ren, wegen einer dieſer Gilde zuſtehenden jaͤhrlichen 
Hebung von einem Hofe in Rudow, an welchem die 
genannte Wittwe ein Leibgeding hatte, Streitigkeiten 
entſtanden, welche der Kurfuͤrſt dahin entſcheidet, daß 
der genannten Wittwe von der Gilde eine gewiſſe Ent: 
fchädigung für ihr Leibgedingsrecht gegeben werden folle. 
Geben zu Eöln am Sonnabent nach Cantate 1452. 
Nicolais Kirchen = Arc. 


ANG. 


Der Nath zu Berlin beftätigt den Leinenmwebern, da— 
mit fie dem Kurfürften und der Stadt defto beffer 
dienen mögen, folgende Sunungs+Artifel: Wer Meis 
fier werden will, muß zuvor das Bürgerrecht in Ber: 
lin gewonnen haben, und der Meifterfchaft eine ‚halbe 
Tonne Bier und 2 Pfd. Wachs geben. Die Leinen: 
weber follen, Deckwerk ausgenommen, 2 Ellen breit 
weben. Es follen Meifter vereidigt werden, welche 
den übrigen in die Arbeit fehen und dem Nathe alle 
Unregelmäßigfeiten zur Beſtrafung anzeigen müffen. 
Ungehorfam der Gildemeifter während. der Bur- und 
Morgenfprache werden vom Rathe beſtraft. Neue 
Gefege dürfen nur mit Genehmigung des Rathes eins 
geführt werden, 


1452 an funte Johannis Baptiften auende fyner gebort. 





14152, 
25. Aug. 
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| 44T, 

Der Kurfürft erklärt, daß früher die Gemahlin feines 
Detters, des Burggrafen Johann, Margaretha, zu 
Mangersreuth bei Culmbach eine Brüderfchaft zur 
Ehre der hochgelodten Königin und Tröfterin aller 
Chriften, der Jungfrau und Mutter Maria, geftiftet 
habe, und da mehrere des Eurfürftlihen Hofgefindes 
wie andere der Brüderfchaft geneigt feien, folche auch 
in der Marf Brandenburg zu verbreiten, fo fei bes 
fonders von dem Furfürftlichen Küchenmeifter Ulrich 


Thür der Nicolai: Pfarrfirche zu Berlin für 2 Prie- 
fter und 3 Chorfchüler geftiftet worden, deren Statut 
der Bifchof Stephan bereits confirmirt habe.Die Ars 
tifel deffelben find vollftändig angegeben und enthal- 


einer ewigen Singemeffe mit den fieben gefungenen 
Tageszeiten beftehen: Ein Priefter, 2 des Hofgefin- 
de8 und 2 Bürger aus Berlin und Cöln follen den 
Vorſtand bilden, oberfte Gotteshausleute fein, und dag 
Necht haben, Einen zu ernennen, der Nechnung füh- 
ren und die Angelegenheiten der Brüderfchaft befor- 
gen fol. Neue Wahlen der Vorfteher follen von dem 
übrigen Vorftande mit Rath der Herrfchaft und der 
übrigen Brüder erfolgen. Jedes Mitglied der Brüs 
derfchaft muß ein, wenigſtens 2 Loth fchmweres filber- 
nes Bild, die Jungfrau Maria im Gebirge figend mit 
einem Kranze in der Hand darftellend, bei Strafe an 
allen Sefttagen, nach Gefallen aber in den übrigen 


Bilde zu. Mer feine Beiträge zurückhält, wird aus 
der Brüderfchaft entlaffen. Mitglieder, deren Ruf 
durch Verlaͤumdung gefährdet wird, müffen fich mit 
Hülfe der übrigen Brüder davon reinigen. Mirkliche 





Zu gemwiffen Feſten müffen, bei Strafe, alle zur Bruͤ⸗ 
deſhaft gehoͤrige Prieſter nach Berlin kommen, wes⸗ 


Czewſchel zu dieſem Zwecke eine Kapelle bei der 


ten im Weſentlichen Folgendes: Die Stiftung ſoll in 


Unehre und Verbrechen haben Verſtoßung zur Folge. 


Zeiten, fragen. Diefes Zeichen und dag befte Kleid 
fallt beim Ableben der Brüder und Schweftern der 
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halb ihnen, gleich den ausmärtigen Brüdern und Laien, 
lauf diefen Fahrten ficheres Geleit ertheilt werden foll. 


Gegeben zu Cöln am neheften fritage nach St. Bar» 
tholomeug 1452. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 244. 


ü | ANS, 
Der Kurfürft beftätigt die vom Nathe zu Berlin zu 


*Bürgermeiftern und Nathleuten gewählten Perfonen 


auf ein Fahr; nämlich zu Bürgermeiftern: Thomas 
Wynß und Peter von der Gröben; zu Nathlew 
ten: Kaufmann, ein Sleifcher, Mathis, Wollenwe: 
ber, Arend Schönhaufen, Schuhmacher, Balger 
Boptin, Peter Trebuf, junge, Claus Bud» 
holz, Bartel Strobant, Peter Garnfouffer 
und junge Hans Markowen. Diefe Perfonen fol 
ber alte Rath anerkennen, ihnen in allen gewöhnlichen 
und ziemlichen Sachen getreu, gehorfam und gemwähr 
fein; welches auch fämmtlichen Einwohnern geboten 
werden folle. Die Gemwählten dagegen follen verpflich» 
tet fein, die Gefchäfte der Stadt nach des Kurfürften 
und der Herrfchaft Nugen vorzuſtehen; infofern einer 
von ihnen die Wahl ablehnen wollte, fo foll der alte 
Nath im Namen des Kurfürften ihn mit dem Vers 
Iufte feiner Lehne und Güter bedrohen. | 

Geben zu Tangermunde am Dinftage nad), dem 
palm Sontage a. d. 1453. 

v. Raumer, Cod, dpl. I. 213. 


449, 


Die Brübderfchaft der Schiffergilde su Berlin fett feft, 
daß der von ihnen geftiftete Altar allemal dem ältes 
fien der Brüderfchaft, der ſodann auch Gildefchreiber 
fein muß, verliehen werden foll; infofern er Priefter 
ift oder die8 binnen Jahresfriſt werden Fann. Bei 
Degräbniffen eines Gildebruders follen zwölf Paar 
aus der Gilde folgen; wer ausbleibt, zahle Strafe, 
welche zur Anfchaffung von Lichten zu den Vigilien 
und GSeelenmeffen verwendet werden fol. Wer zum 








1453. 


24. Decbr. 


2454, 


21. März. 
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gefchwornen Meifter gemählt wird, muß bei Verluft 
der Gilde alles ihm Anvertraute das Jahr über treu- 
lic) bewahren. Wer Mitglieder der Gilde verleumdet 
oder mißhandelt, muß Strafe zahlen; eben fo wer 
barfuß über die Straße geht. Wer feine Beiträge 
nicht entrichtet, wird aus der Gilde 'verftoßen. 

Anno 1453 des myddewekes in deme hiligen pingeften. 

Dipl. Beitr. II. 233. 


A50, 
Der Kurfürft belehnt Hans Brakow, Bürger in 


+ \Berlin, mit dem Dorfe Jansfelde nebft Zubehör. 


Coln am Montag nad) Martini, 


Kol. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. 
Electoris ex annis 1440 — 1447. 


4531. 


Der Kurfürft confirmirt den von ſeinen Raͤhen Srie 


drich Seffelmann, Doctor und Kanzlr, Paul 
v. Eourftorff, Hofmeifter, und Ulrich Ejewfchel, 
Küchenmeifter, während feiner Abweſenheit nach dem 
heiligen Grabe den Bürger Wilke .und Hans Ge 
brüdern Blanfenfelde zu Berlin ertheilten Lehnbrief 
über das Dorf Seefelt und das halbe Dort Pankow. 

Datum Coln feria Il post Thhome Anna 1458. 

Ebendaf. 


452. 


Der Kurfuͤrſt belehnt die Gebrüder Hang, Heim, 
rich, Mattheus und Balger Glinicke, genannt 
von Kare, Bürger zu Cöln, mit Gütern und Nenter 
in den Dörfern Wilmerftorf und Kare. 


Datum Cöln am Donrftag nad) Reminiscere in 


der faften. Anno 1454. \ 
Ebendaf. 
438. 
Der Kurfuͤrſt belehnt Wilke und Hand Gebr. Blan—⸗ 


in kenfelde mit dem Dorfe Seefelt und dazu gehoͤrigem 


1455. 
1. Juni. 


1156. 


29. Dechr. 


347 


oberften und niederften Gerichte, Kirchlehne und freier 
Schäferei, Zinfen und Pächten, fo wie mit dem hal: 
ben Dorfe Pankow, dem dazu gehörigen halben ober» 
ften und niederften Gericht, freier Schäferei, dem hals 
ben Kirchlehne, dem ‚oberften,und niederften Gerichte 
über „ihre Leute," Zinfen, Gebüfchen, Weiden ıc., 
wie diefe Güter Ebel Dufefe und früher Peter Fotzen⸗ 
bart befeffen hat, auch mit dem Kruge im Dorfe Zies 
ten auf dem Teltom. 

Datum Coln am freitag nach dem heiligen Pfingſt⸗ 
tage 1455. 


Ebendaſ. 


434. 
Der Kurfuͤrſt belehnt den Buͤrger Hans Brackow in 
Berlin mit Guͤtern und Renten im Dorfe Schildow 
und mit dem Muͤhlenteiche bei der Moͤnchmuͤhle. 
Datum Coln am Sonntag Trinitatis Anno 1455. 
Ebendaf. 


455. 


Bifchof Stephan von Brandenburg erneuert die Nechte 
der Kalandsbrüder zu Berlin und fordert zu ihrer 
Unterftügung auf; da ihre Einkünfte fich zur Zeit fehr 
verringert hatten. Die Zahl der Presbpter ſoll nicht 
größer als dreißig fein und follen diefe nur aus dem 
Bezirfe der Städte Berlin und Cöln gewählt wer; 
den dürfen. 


Datum Berlin in aula episcopali, die mercurü 
vicesima nona Decembris anno Christi Millesimo 
quadringentesimo quinquagesimo sexto. 


Küfter, U. 447. 
156. 


Der Kurfürft befichlt nach abgehaltenem Landtage den 


il. Städten und Mannen in der Marf, darauf zu hal 


ten, daß Jedermann den Sonntag nach der Gewohns 
heit der heil. römifchen Kirche feiere, und verwarnt 
Jeden, bei Strafe an Leib und Gut, an diefem Tage 





1458. 


19. Mürz. 


1458, 


21, März. 
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weder Holz noch Mift zu fahren, ober zu pfluͤgen, oder 
überhaupt Beſchaͤftigungen, welche an ben Wochen⸗ 
tagen verrichtet werden, vorzunehmen. 


Datum am tag Sanct Marcus Evang. 1457. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 239. 


457, 


.Derſelbe belehnt Heinrich Crewitz, Bürger u Ders 
- lin, mit dem bisher von Jorg Korfewig bewohnten 
Gerichte zu Mere. 


Datum Coln am Donrdage Connersionis Sct. 


Pauli 1458. 


Königl. Geh. Staats-Archiv. Cop. Brand. Friderici I. 
Elect. ex ann. 1447— 1470. 


Ass. 


Derſelbe erklaͤrt, daß in der Streitſache zwiſchen 
ſeinem Rathe, dem berliniſchen Probſte Franz Ste— 
ger und den Städten Berlin und Coͤln die Par: 
theien, und zwar für die beiden Städte, deren 
Bevollmächtigte die Bürgermeifter Wilfe Blanken— 
feld, Peter Garnefauffer und Bartholomäus 
Berckholz, vorihm erfchienen feien und fich darüber 
verglichen hätten, daß der Bilhof Stephan zu 
Brandenburg und der Bifchof Friedrich zu Les 
bus entfcheiden follen, welchen fie in feftgefeßten Ters 
minen ihre Schriften- überreichen wollten. 

Geben zu Coln am Sontag judica 1458. 

Dopl. Beitr. U. 235. 


439, 


Derfelbe erklärt: Hans Mömes zu Coͤln habe „in 
dem berlinifhen Unmillen” fein ganzed Ber: 
mögen der Herrfchaft ausliefern müffen, welche ihm 
jedoch daffelbe, wegen feiner Armuth, auf Lebenszeit 
su nußen verftattet. Nac) dem Tode des ıc. Mewes habe 





pen Sohn, Thomas Mewes, durch feinen Herrn, 
den Bifchof von Lebus, darum gebeten, auch ihm 


1458, 
17. Aug. 


1458, 
12. Dctbr. 


1458, 
18. Detbr. 
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den Nießbrauch jened Vermögens zu geftatten; wel 
ches der Kurfürft genehmige. — 
Coln a. d. Sprew am Dienſtag nach Judica 1458. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 243. 


460. 
Derſelbe erklaͤrt, daß der Rath, die Gewerke und die 
ganze Gemeinheit der Staͤdte Berlin und Coͤln zur 
Verbeſſerung des Stadtweſens, das ganze Dorf Berk— 
holz mit Paͤchten, Zinſen, oberſtem und niederſtem Ges 


richt, Kirchlehn, Mannfchaften u. ſ. w, beſonders auch 


Zins und Renten, wie ſie ſolches von Nickel Glewſer 
und Nickel Roitz erworben haben, als freies Eigen» 
thum befigen follen, behält fich jedoch Landbede, Hor 
heitsrechte und Dienfte vor. . 
Geben zeu Eollen am Donnerfiage nad) Assump- 
tionis Marie 1458. 
Dpl. Beitr. I. 337. 


461, 


Derfelde belehnt die Gebrüder Wilfe und Hans 
Dlanckenfelde, Bürger zu Berlin, mit Einkünften 
aus dem Dorfe Caulsdorff. 

Datum Colne am Donrftag.nach Dionisii anno 1458. 


Kal. G. Staats: u. Rab. Arch. Cop, Brand. Friderici IL. 
Elect. ex ann, 1447 — 1470, ” 


162. 
Andreas Haffelmann, Probft der Sebaftianskirche 
in Magdeburg und Lehrer des geiftlichen Nechts '), 
verpflichtet fich zur Uebernahme des ihm vom Rathe 


zu Berlin und Coͤln übertragenen Syndicatamtes ober 
Advocatie in allen geiftlichen und weltlichen Sachen 


- beider Städte und deren Bürger. - Ausgenommen fol 


len jedoch fein alle Streitigkeiten mit dem Landes: 





1) Derfelbe war 1469 Domberr zu Magdeburg, f. die Urf. 
die Stiftung des Domes von diefem Jahre betreffend. 


— 


1459, 


29, April. 


1459, 
21. Sept. 
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herrn und mit dem Bifchofe zu Brandenburg und def: 
fen Kirche. Der ꝛc. Haffelmann fol verpflichtet fein, 
alle Streitigkeiten zwifchen Bürgern der beiden Städte, 
infofern folche gütlich nicht ausgeglichen werden fön- 
nen, zurückumeifen. Für das Syndicat erhält der: 
felbe von den gedachten Nathleuten jährlich 12 rhein. 
Gulden, und fol beiden Theilen eine ——— 
Aufkuͤndigung zuſtehen. 
1458 am St. Lucas-Tage des heil. avoſtenn 


Dol. Beitr. H. 238. 


463. 
Der Kurfürft belehnt den Bürger BE Kre⸗ 
witz mit dem Dorfe Wilkendorf. 
Datum Coln am Sontag vocem Jucunditatis 
Anno 145% | 


Kol. Geh. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Friderici I. 
Elect. ex aun. 1447 — 1470. 


| A6GA. 
Bifchof Dietrich von Brandenburg decretirt den Ka— 
landsbruͤdern, daß ſie fuͤr jede einfache Kirchenreviſion 
der ihnen ſeit Alters zugehörigen Altäre jährlich zwei 
Schock Grofchen, für eine zweifache vier, und für eine 
dreifache fech8 Schock Brofchen zu bezahlen haben. _ 

Datum Berlin in aula Episcopali a. D. 1459 
die Veneris, vicesimo primo Septembris. 


Küjter, II. 351. 


A635. 


N Der Kurfürft belehnt die Gebrüder Thomas und 
Martin Wynß, Bürger zu Frankfurt und Berlin, 


mit Einkünften aus den Dörfern Heinrichsdorf, Buch: 
hol; und Falkenberg. | 

Geben zu Frankfurt an der heiligen dreyer Koninge 
tag 1460. 


Kgl. Geh. St. u. Rab. Arc). Cop. Brand. Briderici I. 
Elect. ex ann. 1447 — 1470. 


1460, 
22. April. 


1460, 
3. Zuli. 
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466. 


Der Rath zu Berlin und Coͤln belehnt die Gebruͤder 
Jurgen Laurenz und Hans Robinß mit dem 
Gerichte zu Lichtenberg, dem dazu gehoͤrigen freien 
Richthofe und Garten nebſt vier freien Hufen u. f. w., 
welches deren Bater Claus Robinß von dem Mathe 
zu Lehn getragen hatte. Das Gericht fol ber ältefte 
der Brüder befigen und im Falle des Ueberganges 
an einen der übrigen Brüder, fol den Rathleuten 
Lehnmwaare gegeben, von dem jedesmaligen Befiger 
auch, allemal zu Martini, für ein Lehnpferd 14 Schod 
Groſchen Landwehrung entrichtet werden. 
1460 am Sante Pauwels dage conversionis. 
Dpi. Beitr. II. 240. 


467. 


Auf Vorftellen der Bürgermeifter und Rathleute zu 
Berlin, fo wie der Vorſteher der dortigen Nicolaikirche, 
daß fie entfchloffen feien, das alte Gebäude diefer 
Kirche niederzureißen und ein neues dafür aufbauen 
zu laffen, verfpricht der Bifchof Dietrich von Brans 
denburg allen denen, welche zur Erbauung diefer 
Kirche eine Beifteuer geben oder felbftthätig dabei 
Hülfe leiften würden, einen Ablaß. 

Dat. Berlin in aula Episcopali, die Lunae sept. 
mensis Aprilis 1460. 


Küjter, I. 223. 
A6S, 


Der Kurfürft belehnt den Bürger Claus Wynß zu 
Berlin mit Gütern im Dorfe Mere. + 


Datum Cöln am Dinftag nach Quasimodogeniti 
Anno 1460. | 


Kal. Seh. St. u. Rab. Ar. Cop. Brand. Frideriei II. 
Elect. ex ann.-1447 — 1470. 


Y 
469. 
Der Rath zu Cöln quittirt dem Nathe zu Mitten: 





walde über 524. Schod Grofchen Landwehrung, welche 


3461. 


23. Miürz. 


21461. 
17. Juni. 
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derfelbe zur Ablöfung einer dem Vorſteher des Altars 
St. Erasmi in der Petrikirche zu Coͤln bisher zuge- 
ffandenen Nente von 33 Schock gleicher Münze ges 


zahlt hat. Diefes Geld, bekennt der Nath zu Cdin, 


bei frommen Leuten wieder angelegt zu haben. 
1460 des Dinftages in den hilgen pingeften. 
Altes cölnſches Stadtbuch. 


470. 


+ | Die gefornen Meifter und gemeinen Werfgenoffen ber 
Baͤckergilde zu Berlin fliften zum Lobe Gottes, der 


Jungfrau Maria und aller Heiligen, fo wie zur See 
ligfeit aller Gildebrüder einen Altar in der Nicolai- 
Pfarrfirche, getveihet den heiligen Zungfrauen Maria, 
Barbara und Dorothea, den Märtyrer St. Laurenz“ 
und dem heil. Beichtiger Bernhardt, und dotiren den: 
felben mit einer jährlichen Rente von 4 Schock Gro- 
fchen zur Befoldung eines Altariften, der wöchentlich 
wenigfiens 3 Meſſen zu halten verpflichtet fein fol. 
Die Verleihung diefer Altariftenftelle fol der Gilde 
zu etwigen Zeiten zuftehen und Streitigkeiten deshalb 
der Rath entfcheiden. | | 
Gegeuen to Berlin nach godes gebord —“ 
Sonnauende Anthony layci confessoris. 


Dpl. Beitr. IL 241. 


a a Pa. | 
Die Gebrüder Lukas und Peter Trebbufe ver 
Faufen den Städten Berlin und Coͤln 10 Stücen 
Geldes aus dem Dorfe Berkholz und deffen Feldmark 
für 120 Schock Grofchen märfifcher Landmwährung. 

1461 am mandage wor unfer leven frumen dage 
annuntiacionis, 

Raihhäusl. Arch. VII. 82, Gedr. bei Küfter, IV. 57. 


472, 


Der Kath zu Berlin verkauft dem Bürger Hans 
Domes und deffen Ehefrau eine mit deren Tode 
Idem Rathe verfallende jährliche Nente von 5 Schock 





1161. 
14. Sept. 


1463, 
12. Aug. 


1463. 
Ohne Dat. 


N 
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Grofchen Landwährung —* 55 Schock gleicher 
Mani⸗e 

Geben ꝛc. am middeweke vor —— Baptiste 
— 

Dpl. Beitt. I. 246. 


473. 


Curt und Hans Gebruͤder von Slaberndorf zu Buten 
verſchreiben an Heinrich Crewitz, Buͤrger zu Berlin, 
jaͤhrliche Renten und Zinſen im Dorfe — 
auf Wiederkauf. 

Gegeuen to Berlin, vierteinhundert vnde in — 
eyn vnde ſeſtigeſten Jaren am Mandage exaltationis 
Sancte Cruecis. 


Kal. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Elector. Brand. ex annis 
1236 — 1492. 


474. 


+ Der Kurfuͤrſt belehnt den Bürger Claus Wynß 
mit Gütern im Dorfe Wiefenthal. 


Actum Coln IIl® ante pascha Anno 1462. 


Kol. G St u. Rab. Arch. Cop. Brand. Frideriei II. Eleet. 
ex ann. 1447 — 1470. 


* 


275. 
Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Schum, 


i. Bürger zu Coͤln, mit Renten im Dorfe Bukow. 


Coln am St. Jacobstage des heil. Zwelffboten 1462. 
Ebendaf. 


476, 


Der Kurfürft belehnt Bartholomäus Berchholtz 
in Coͤln mit dem Dorfe Nulsdorf und mit Gütern 
zu Swankbeck und Lichterfelde. 
Geben Coln am Freitag nach Sand Loreng Tag 1463. 
Ebendaf. 


— 


477. 


Auf die Beſchwerde der Buͤrgerſchaft zu Berlin und 
Coͤln, daß N von Uchtenhagen zu Freich- 
23 


viſt. — Beitr. Th. II 


1464. 
5. Jan. 


1164, 


354 


walde ihre Zoflfreiheit, melche fie für ihre Güter das 
ſelbſt feit alter Zeit genoffen hätten r beftreite und fie 
mit neuen Zöllen belaften wolle, entfcheiden die Schöf- 

fen der Altſtadt Magdeburg, daß, infofern die Nath- 

leute beider genannten Städte mit ſechs „altfeten 
fromen Mannen” und durch Beibringung der Con—⸗ 
firmationen nachweifen würden, bereit8 über 30 Jahre 
im ruhigen Genuffe diefer Freiheiten gewefen zu fein, 
fie auch ferner von dem von Uchtenhagen dabei 
belaffen werden müffen. (Ohne Datum. Außerhalb 
fteht die Jahreszahl 1463.) 

Dpl. Beitr., II. 244. 


N7S. 
Der aurfuͤrſt macht Claus Pfennig zum Muͤhlenmei⸗ 
fter in Berlin, übergiebt ihm alle feit Alter mit die 
ſem Amt verfnüpft gemefene Zubehörungen, und ver: 
pflichtet ihn zugleich, den Bau am Schloffe zu Eöln, 
an der Mühlen und am Mühlendamm zu beforgen, 
auch den Mühlenhof, wegen des Brauens, Backens 
und Schtweinemäfteng, zu beauffichtigen. 
CopenigE an der hilgen dreyer Fonig abent 1464. 
v. Raumer, Cod. dpl. I. 230. 


N79, 
Derfelbe und feine Näthe entfcheiden, in der Streit⸗ 


16. April. fache der Städte Berlin, Coͤln und Frankfurt 


146, 
28. Aug. 





mit den v. Uchtenhagen zu Freienwalde, daß bie 
gestern am Dienftage zu Trinitatis vor dem Hofge- 
richte in Cöln erfcheinen und in Gemeinfchaft mit 
fech8 Zeugen den ruhigen. Gebrauch ihres Zollrechts 


gegen die genannten Städte nachweiſen follen. 


Geben zu Colen am Mantag nad) dem Sontag 


misericordia domini. 
Rathhäusl. Arch. VII. 85. Gedr. bei Küfter, IV. ©. 181. 


ASO, 


Der Eurfürftliche Hofrichter Paul vr Conreſtorp 
erklaͤrt in der Streitſache der Staͤdte Berlin, Coͤln 


— 


* TE — 
pa: 


1465. 
4. Febr. 


1465. 
12. Febr. 


1465. 


4. März. 
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und Frankfurt wider die v. Uchtenhagen zu 
Freienwalde, daß der Landreiter, den Verklagten den 
Ladungsbrief zwar gehörig infinuirt habe, daß diefelben 
zur Ublegung des Beweifes "aber nicht erfchienen feien. 
Die Bevollmächtigten der Städte hätten ihn nun 
nach dem Nechte gefragt, er koͤnne jedoch ohne des 
Kurfürften Entfcheidung Fein Urtheil abgeben und 
müffe fie an diefen verweifen. 

Seven to Coln up dem rechthuße am dinftage nach 
Sant Bartholomey dage a. d. 1464. 


Rathhäusl. Arch. VI. 84. Gedrudt bei Mylius, Corp. 
Const. march VL 1. 7. 


ASI. 
Der Kurfuͤrſt belehnt die Buͤrger Valentin und 
Mertin Winſe zu Berlin mit dem Dorfe Blancken- 
burg und mit Gütern zu Wardenberg, welche deren 
Dater Thomas Wing befeffen hatte. 
Gebenn zu Coln am mantag nach) purificacionis 
Marie Anno dmi. 1460. 
Kol. G. St. u. Kab. Ardy. Cop. Brand. Friderici II, Eleect. 
ex ann, 1447 — 1470. 
m 
AS2, 


Der Kurfürft belehnt Jaſper Morkane, Bürger 
su Berlin, mit Einkünften vom Rathhauſe zu Treuen - 


brietzen, beftehend in „zwey taufennt oder czwei 


meiſen“ Heringe, 14 Pfb. Pfeffer, 3 Wipl. Sal, 
31 Wipl. Hopfen, 30 Schill. Pfennige und mehrere 
Einkünfte von zweien Bubdorffchen Hufen dafelbft. 

Geben Coln am Dinftag nach Scolaftice Anno 1465. 

Ebendaj. 
ASS, 
Derfelbe entfcheidet in der GStreitfache der Städte 
Berlin, Coͤln und Frankfurt wider die v. Uchtenhagen, 
daß die Bürger und Einwohner der gedachten Städte 
von feiner Waare und „Kaufmannſchatz“ zu Freien: 
walde Zoll geben dürfen; ausgenommen, wenn fie 
fremdes Gut für Geld fahren. Kaufen fie zu Freien; 
23" 


1165, 
6. Juni. 


1463. 
10. Sept. 


1465. 


11. Sept. 
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walde aber ungefalzene Fifche, fo follen dafür Kahn 
und Zolfifche gegeben werden. Inſofern fie mit 
Waaren oder Kaufmannsfhag nicht weiter als Sreien> 
walde fahren, fie mögen dort Markt halten oder nicht, 
fo ſollen fie für jedes Pferd 1Pf. geben, fahren fie aber 
weiter, fo müffen fie 4 Pf. und das Fährgeld zahlen. 
Für Neiterpferde und Rollwagen fol nur Fährgeld ge 
zahlt werden. Keim Bürger der genannten Städte darf 
für Einwohner anderer Städte zu Freienwalde Fiſche 


kaufen, damit die v. Hasenbagen in ihrem Rechte 


nicht gefchmälert würden. 
Geben zu Coln am Mantage nad) Invocavit 1465. 


Rathhäusl. Arch. IX. 86. Gedr. bei Mylius, Corp. Const. 
March, 6, I. 7. und Küfter, IV. 182. 


ASA, | 
Der Kurfürft quittirt den Nathleuten zu Berlin und 
Coͤln über 100 Schock Grofchen märf. Währung, am 
nächften Martini fälliger Randbede. 
Coln Donerftag nach dem heiligen pfingfiag anno 
dom. 1465. | 
Dpl. Beitr. II. 247. 


488. 


Derſelbe entbietet den Rathleuten beider Staͤdte, dem 
Grafen Gottfried von Holoch, ſeinem Rathe, von 
der zu Martini faͤlligen Landbede 30 Schock maͤrk. 
Waͤhrung zu zahlen. 
Coln am dienſtag nach unſer liben frawen tag na- 
tivitatis 1465. 
Dipl. Beitr. II. 248. 


486. 


Der Rath zu Coͤln miethet von Simon Molner, einem 
dortigen Buͤrger, zwei nahe bei der „Stofe“ uͤber dem 
Waſſer erbauete Haͤuſer, mit der Befugniß, ſolche 
nach Gefallen baulich zu veraͤndern; wofuͤr der Rath 
15 Schock Groſchen gezahlt habe. Der untere Theil 





beider Haufer fol für den Rath zu einer Kalkſcheune, 


* 


1466. 


2. Jan. 


14166, 


26. Febr. 


1/4166, 
14. Febr. 


1466, 


“28. April. 





* 
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der obere aber zu einer Wohnung für den ıc. Mol: 


ner eingerichtet werden. 
Anno domini 1465 feria quarta —* deme dage 
der gebort vnſer liewen frowen. | 
Dpl. Beitr. II. 249. 
AS7. 
Sorge Hellenbrecht quittirt den Nathmannen zu Ber 
lin und Cöln über eine ihm, auf Anmweifung des Kur; 
fürften, geleiftete Zahlung aus der zu Martini des 
vorigen Jahres fällig gemwefenen Landbede. 
1466 am fridage vor Conuersionis Pauli. 
Dpl. Beitr. II. 330, 


ASS, 


Der Kurfürft belchnt Valentin und Merten Wins 
in Berlin mit jährlichen Renten in Ezepernick. 

Coln am Mitwoc) nad) dem Sontage Invocavit 
1466. 


Kol. ©. St. Arch. Cop. Brand, Frideriei II, Elect. ex ann, 
1447 — 1470, 


AS9,. 
Derfelbe belehnt die Genaunten mit Renten im Dorfe 
Sputendorff. 5 


Coln am Tage Valentini 1466. 
Ebendaf. 


A490, 


Ein Presbyter Balthaſar Kune hatte dem noch 
nicht dotirten Altare der Schloß: Kapelle in Cöln 
9 Schock Grofchen jaͤhrliche Mente zugewandt, unter - 
Bedingung, daß dafür ein Kapellan und ein Diener 
befoldet werde. Dies beftätige der Kurfürft Friedrich 11. 
mit der nähern Beftimmung, daß der Altarift woͤchent⸗ 
lich zwei, wenigſtens eine Meffe leſen fol, und mit der 
Bitte an den Bifchof Dietrich von Brandenburg, die 
Schenkung für Kirchengut zu erklären und den Furfürftl. 


1466. 
27. Nov. 


1466, 
21. Dechr. 
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Schreiber Johann Heinrich von Havelberg als Alta: 
riften zu beftätigen. 
Datum etc. Coln feria secunda post festum 
Sancti Marci Anno 1466. 
Dpl. Beitr. II. 250. 


Die Beftätigung des Bifchofes erfolgte an demfelben 
Tage zu — 


A931. 


Der Kurfürft belehnt Peter, Jacob und Hans Ge 
. \brüder Markow, Bürger zu Berlin, mit Einfünften 
in den Dörfern Janßfelde, Heinrichsdorf, PD 
und Kifendorf. 

Coln am Donrftage nad) Sirti 1466. 


Kal. &. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Friderici I. Elect. 
ex ann. 1447 — 1470. 


492. y 

Die Gebrüder Hans und Mathes Glinicke zu Coͤln 
überlaffen an Wilcke DBlanckenfeldt und deffen Ehe: 
frau zu Berlin jährliche Hebungen von mehreren Gü- 
fern im Dorfe Nofenfelde, auf Wiederkauf. 

Berlin am donredage negft ae Sante Katherinen 
dage 1466. 

Dpl. Beitr. II. 252. 


493. 


Der Bifchof Dietrich su Brandenburg — den 
von dem berliniſchen Buͤrger Johann Schulte in 
der Marien-Pfarrkirche zu Berlin geſtifteten Altar, 
gewidmet der heil. Dreifaltigkeit, der Jungfrau Maria, 
dem Apoſtel Matthias, Evangeliſten Johannes, der 
heil. Anna, Catharina, Barbara, Margaretha, Appo— 
lonia, Maria- Magdalena, dem heil. Fabian und Ge 
baftian, dem Märtyrer Antonius, den drei Königen 
und allen Heiligen, wozu der Schulte 200 Schod 
Grofchen zum Ankaufe einer Rente von 16 Schod 
Grofchen, welche zur Befoldung für 4 bei diefem Al 
tare zu haltende Vorſteher verwendet werden follen, 


- % 


1467. 


14. Mai. 
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hergegeben und zugleich beftimmt habe, daß die Bor: 


ſteher, bei Verluſt ihrer Stellen, am Drte wohnen 


und abwechfelnd wöchentlich wenigſtens 2 Meſſen auch 
dann halten muͤſſen, wenn der Patron eine dieſer 
Stellen eine Zeitlang unbeſetzt laſſen, und die dafuͤr 
beſtimmte Rente einem ſtudirenden Geiſtlichen zumen- 
den wollte. Das Praͤſentationsrecht fuͤr dieſen Altar 
ſoll, nach, der Beſtimmung des Stifters, dieſem, dei 
ſen Ehegenoſſin, nach deren Tode ihren Erben, und 
bei deren Abgang dem Rathe in Berlin zufallen. 
Seiefer Anno domini 1466 ipso die Sancti apo- 
stoli Tomae etc. - 
Marien: Kirchen: Archiv. 


A9A, 
Der Kurfürft belehnt die Gebrüder Glinicke, von 


- Rare genannt, Bürger zu Cöln, mit den Gütern, welche 


fie von dem verfiorbenen Dietrih v. Rochow er; 
halten hatten. 
Coln Freitag nach Quasimodogeniti 1467. 


Kol. ©. St. u. Kab. Arch. Cop. Braud. Frideriei H. Elect. 
ex ann, 1447 — 1470. 


495. 


Die gefornen Meifter, Alterleute und Gildebrüder der 
Schneider: nnung zu Berlin ftiften in der NMicolai- 
Pfarrkirche dafelbft einen neuen Altar, geweihet dem 
heiligen Jacob, Georg, der heiligen Barbara und Chri- 
fiine, dotiren denfelben mit 4 Schock jährlicher Rente 
zur Befoldung eines Geiftlichen bei diefem Altare, 
der, wo möglich, aus ihrer Gilde genommen werden 
müffe, und behalten fich das —— deſſelben fuͤr 
ewige Zeiten vor. 

Gegeuen to Berlin na gades geborth, 1467 des dun- 
redages vor pingften. 


Dpl. Beitr. II. 234. 


Der Bifchof von Brandenburg confirmirte er Stiftung 
zu Berlin am 8. Januar 1486. 


1468. 
11. Nov, 


1469, 
20. Jan, 
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A496, } } ' 
Der Kurfürft beftätiget das Zunftrecht der Zeugner 


- Iund Feinenweber zu Frankfurt, Berlin und in andern 


märfifchen Städten dergeftalt, daß diefelben in Staͤd— 
ten, Flecken und Dörfern ihr Handwerk zu treiben, 
fo wie unter fich Zeche und Innung zu halten dag 
Recht haben follen. 
Coln an der Spree am dage Kathedra Petri 1468. 
v. Wera Cod, dipl. I, 242, 


497, 


Jorge Robbin und deffen eheliche Hausfrau Margas 
rethe überlaffen dem Nicolaus Everd, Altariften des 
heil. Kreuz» Altars in der Pfarrficche zu Eremmen, 
von ihren beiden Sreihufen zu Nofenfelde, von denen 
der Probft zu Spandau mwieberfäuflic einen Zins zu 


feln Roggen, wofür derfelbe 6 Schock Grofchen mär- 
fifche- Wehrung bezahlt hat. _ 
Geuen to Berlin an funfe Merten dage Anno 


domini Millesimo quadringentesimo sexagesimo 
octavo. — 


Dpl. Beitr. I. 258. 


498. 


Kurfuͤrſt Friedrich erhebt das Stift im Schloſſe zu, 


Coͤln zu einem Domftifte und Collegium, geweiht der 
Sungfrau Maria, dem heil. Kreuze, St. Petri und 
Paulus, St. Erasmus und St. Nicolaus, befegt fol 
ches mit Domherren und dotirt es mit Einnahmen. 
Coͤln am Tage Fabiani und GSebaftiani 1469. 
Dpl. Beitr. I. 260,, f. auch IH, 131. 


498. | 
Kurfuͤrſt Albrecht genehmigt, daß Peter Brakow, Buͤr⸗ 





erheben hatte, eine jaͤhrliche Rente von zwoͤlf Schef⸗ 


ger zu Berlin, mit Conſens feiner Brüder Jakob und. 
Hang, dem Gerfe Sloys (auch Sloß und Schlos ge⸗ 


Bd A — — 


1470, 


— 


14. Sept. 


1471. 


11. Nov. 


11072. 
6. Jan. 


1472, 
9. Jan. 





| 


Be 
nannt), Bürger zu Berlin, Nenten und Zinfen in Hein 
richsdorf abtreten dürfe. 

Cöln am Samflag nach Margaretentag 1470. 


Kgl. G.St. u. K. Arch. Cop. Brand. Elect. Alb, et March. 
Joh. ex ann, 1470 — 1488. 


500, 
Kurfürft Albrecht beftätige das Stift im Schloffe 
zu Coͤln. 
Cadolgpurg am feenfag des heyligenn Crewtz tage 
Exaltacionis 1470. 
Dpl. Beitr. II. 268. 


501. 
Derfelbe belehnt den Bürger Heinge Howek zu 
Berlin mit den Dörfern Malfterfiorf, Schönaiche und 
dem halben Dorfe Mere nebft Zubehör, und verfichert 
deffen Brüdern, Hans und Nickel, die gefammte Hand 
an diefen Gütern. 
Geben zu Cöln an Sand Mertend Tage 1471. 


Kol. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alberti et 
March? Joh. ex ann. 1470 — 1488, 


| 502. 
M. Johann verzeiht dem Bürger Thomas Blanfen- 
feld zu Berlin die Beleidigung des dortigen Richters. 
Berlin 1472 infra octavas Epiphanie. 
v. Raumer Cod. dpl. II. 16. 


503. 
Kurfürft Albrecht belehnt die Bürger Theus Wing 
und Mertin Gebrüder Wing zu Frankfurt, fo mie 
Hans Valentin und Mertin, Gebrüder Winß, Bürger 
zu Berlin, mit Renten in Heinrichsdorf, Gr. Lübichin, 
im Zolle zu Frankfurt und Bon dem wendiſchen Hofe 
swifchen Lebus und Frankfurt. 
Geben zw Cöln an der Sprew am donnerftag nach 
der heiligen dreier Fonig tag Anno 1472. 


Kal. G. St. u. Rab. Arc). Cop. Brand. Eleetoris Alberti 
et Marchionis Johannis ex annis 1470— Li88. 


1472, 
1. Febr. 


1472, 
3. Febr. 


1472. 
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‚BO. 


Kurfürft Albrecht beichne den Bürger Hans Krewitz 
zu Berlin mit dem halben. Dorfe Schönefeld, mit 
Kenten in Selchow und mit dem Dorfe Wilkendorf. 
Geben zu Coln am abent purificacionis Marie 
Anno 1472. 
Ebendaf. 


505. 


Kurfürft Albrecht belchnt die Gebrüder Hang, Valen⸗ 
tin und Martin Winß, Bürger zu Berlin, mit dem 
Dorfe Blankenburg und mit Renten und Zinfen im 
Dorfe Wardenberg, welche deren Vater Thomas Wing 
bisher befeflen hatte. 

Gegeben zu Coͤln a. d. S. am Montag nad) puris 
ficacionid Marie 1472. 
Ebendaf. 


506, 


Derfelbe belehnt die genannten Gebrüder Wing mit 
Nenten und Zinfen in den Dürfern Falkenberg, Spu— 
tendorf, Zepernick und Stangenhagen.. 


Ort und Zeit wie oben. . 
Ebendaf. 
507. 


Derfelbe belehnt den Bürger Lorentz Garnefomffer zu 
Berlin mit dem Dorfe Breiderenfe. 


Geben zu Eöln a. d. ©. am Tage Dorothee Anno 
Ebendaf. 


508. 





Derſelbe belehnt den Buͤrger Hans Storm zu Berlin 
mit der halben Wieſe bei der „Lutze,“ welche fruͤher 
Bernd Ryke und nachher Joachim Ryke, Buͤrger zu 





Berlin, beſeſſen haben, ſo wie mit dem Barsſee, Ploͤtzen⸗ 


1472. 
19. Febr. 


1472, 
14. März. 


1472. 


20. Miürz. 


14172. 


‚21. März. 
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fee, Teufelsfee und Pechſen in der teltower Heide ge⸗ 
legen. 


Datum Coͤln am Donerſtage na Den Marie, 


Anno etc. LXXII. 


Ebendaſ. 
509. 
Derſelbe belehnt den Buͤrger Claus Winß zu Berlin 


mit Guͤtern in den Doͤrfern Wieſenthal und Mere. 


Geben Coͤln sc. am Sambſtag nach purificacionis 
Marie Anno LXXII. 


Ebendaf. 


510, 
Derfelbe belehnt den Bürger Hans Landesberg zu 
Berlin mit 4 Hufen zu Weißenfee. 
Actum Cöln am Mitwoch nach Invocavit s. a. 
Ebendaf. 


511. 


Derfelbe belehnt Claus Wing, Pürger zu Berlin, mit 
Renten in Bocholt. 


Datum Coͤln am Sambftag nach Letare 1472. 
Ebendaf. 


512, 
Derfelbe belehnt die Gebrüder Sorgen und Peter 
Helmbrecht, Bürger zu Cöln und Spandow, mit Güs 
tern in Hoppenrode, Dyroß und fo der Marwitz. 
Coͤln am fridag na Do Eondag Judica in der 
Vaͤſten 1472, 
Ebendaf. 


* 


J 
513. 


Derſelbe belehnt Criſtoffel Michel, Buͤrger in Coͤln, 
mit Kornrenten in Duͤratz. o 





Actum Eöln am Samftag nach Judica. 
Ebendaf. 


1472, 
18. Aug. 


1472, 
24. Aug, 


z 
1472, 
1, Septbr. 
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514, 

Derfelbe belehnt den Bürger Jacob Sreyberg in Ber: 
lin mit den Dörfern Smeckewitz und Bonftorf, wie 
diefelben bisher der Eurfürftliche Secretair Albert 
KlisingE zu Lehn hatte. 

Cöln am Dienftang nach vnſer Lieben age fag 
Assumpcionis 1472. 

Ebendaf. 


— 


515. 


Derſelbe erklärt, daß die Stände der, Mark Branden⸗ 
burg ihm, zur Bezahlung der von feinen Vorfahren 
berrührenden Schulden, 100,000 Gulden, oder wie 


[viel mehr dazu erforderlich fein würde, binnen 4 Jah⸗ 


ren in 5 Terminen aufzubringen verfprochen hätten; 
wogegen er denfelben die Befreiung von der Landbede, 
folgende Fälle jedoch ausgenommen, sugefagt babe, 
nämlich: wenn L 
1) er oder feine Erben im Kriege eine Niederlage 


erlitten haͤtten, 
2) ein Krieg mit dem Rathe der Stände unfernoms 


men, würde, und 
3).eine Prinzeſſin fich vermähle. 
Bei Anlegung diefer Steuer follen jedoch bie — 


ſtaͤnde zu Rathe gezogen werden. 


Coͤlln a. d. Sprew am ©. Bartholomaͤi des heil. 


zwelff Boten Tage 1472. 
Mylius, Corp. Const, March, VL, L, 9. 


516. 
Kurfürft Albrecht belchnt Wilken, Hans und Tho— 
mas, Gebrüder und Vetter Blankenfelde zu Berlin, 
mit Gütern in Cefelde, Panckow, und Zyten auf 
dem Teltow. 

Coͤln am Tage Egidii 1472. 

Kal. ©. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Elect. Alb. et 





March, Joh. ex annis 1470 — 1488, 


1172, 
14. Sept. 


- 


1472, 
19. Nov. 


173. 
24. Yun: 


14783. 
8 März. 


1473. 
8 März. 
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517. 
Kurfürft Albrecht belchnt den Bürger Thomas Mews 
mit Renten in Dyraß. 
Cöln am Tage Exaltationis crucis anno 1472. 
Ebendaſ. 
‚518. 
Der Nath zu Berlin verkauft dem Balßer Boytin, 
deſſen Ehefrau und Bruder, für 110 Schock Groſchen 
Kaufgeld, eine jährliche Nente von 10 Schod Gro— 
fchen, welche nach dem Ableben der Niegbraucher dem 
Rathe verfallen foll.. 
Gegeben 1472 am Tage -Elifabeth, 
Dpl. Beitr. I. 2ı7. 
519. 
Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Claus Wing 
in Berlin mit Gütern in Buchhols. 
Coͤln am Suntag nach Vincencien 1473. 
Kal. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Elect. Alb. et March, Joh, 
ex annis 1470 — 1488. 
520, . 
Derfelbe confirmirt die Nechte "und Freiheiten der 
Städte Berlin und Eöln, mit befonderer Erwähnung 
des Vorzuges, daß die Bürger dafelbft, handhafte 


That ausgenommen, nur vor dem Stadtfchulgen zu 


Recht zu ſtehen und den fogenannten ewigen Pfennig 
ruhig befigen follen. £ 


Gegeben zu Coͤln an der Sprew am Montag nach 


dem Suntag Invocavit 1473. 


Magiſtr. Arch. IX. 88. Perg., mit großem mwohlerhaltenen 
Siegel. 


521. 
Derfelbe belehnt den Bürger Matthias Glinecke von 
Kare, Bürger zu Eöln, mit Renten in Kare, Wilmer; 
fiorf und Roſenfelde. 
Coͤln am montag nach dem Suntag Inuocauitanno 1473. 
Kol. G. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand. Elect, Alb. et 





March. Joh. ex annis 1470 — 1488, 


1178. 
9. März. 


1473. 
2. März. 


1478. 
25. März. 
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jr 522, 


Derfelbe belehnt die Markowe, Bürger in Berlin, mit 
Renten in Heinrichsdorf, Schildow, Lockenig, in der 
Schildefchen Feldmark und Wilmerftorf. 
Coͤln am Dienftage nach Inuocauit anno 1473. 
ibidem. 


523. | 
Bifchof Arnold von Brandenburg beftätigt die Nechte 
des Kalandsordeng zu Berlin, in einem mit der Ur⸗ 
funde vom 25. November 1456 haft wörtlich gleich: 
lautenden Briefe. 

Datum Berlin in aula nostra Episcopali a. D. 
1473 ipso die annunciacionis Beate virginis Marie, 
que fuit Jovis, vicesima quinta mensis Martii. 

Küfter IL 248. 


524, 


Derfelbe beftimmt die Gebühren, welche die Kalands⸗ 
brüder zu Berlin fuͤr jede RR zu zahlen 
haben. 
Datum Berlin wie vorher. 
Küfter, IV. 332. 


Die Urk. ift gleichlantend mit der des: Bifchofs Die- 
tric) von 1459. (Rgſt. Nr. 455.) 


525, 
+ Der Rath zu Cöln und die a der Ger: 
- /traudfapelle vor Coͤln ftiften in diefer, welche fie Ger: 
traudfirche nennen, eine Commende, übermweifen 
dazu eine jährliche Nente von vier Schock Geldes 
brand. Landeswehrung und übergeben fie an Thomas 
Kung, auf deffen Lebenszeit, welcher dafür woͤchent⸗ 
fich drei Meffen Iefen fol. — Nach feinem Tode fol- 
len dieſe Einnahmen auf 12 Schod jährliche Renten 
erhöht und daraus zwei Commenden geftiftet werden, 
deren eine dem Stadtfchreiber, die andere dem Schul: 
meifter zu Cöln, fo lange beide im Dienfte der Stadt 
bleiben werden, überwiefen, und wofür von jedem 


1474, 
25. Mai. 
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ı derfelben wöchentlich 3 Meffen gehalten werden follen. 


Inſofern Beide aber nicht Geiftliche wären, fo follen 
fie von ihrer Einnahme jährlich) drittehalb Schock 
abgeben, wofür ein Priefter die Meffen abhalten foll. 
Gegewen to Colln an der Sprew 1474 an dem 
Avende Purificacionis Marie. 
Reinbek, Petrikirche 53. Küfter, II. 696. 


526, 


Der Kurfürft Albrecht hatte den Pandftänden im Jahre 


1472, als diefe ihm zur Abtragung feiner Schulden 
die Summe von 100,000 Gulden aufzubringen zufag» 
ten, und zwar den Pralaten, Herren und der Nitter 
fchaft den Gebrauch der fürftlichen Obrigfeit, den 
Städten aber die Erhebung eines Zolls innerhalb ihrer 
Ningmauern geftattet, um fich für ihre Beitraͤgezu ent 
fchädigen. Als hierauf der Kurfürft ſelbſt noch einen 
Zoll anlegte und die Städte ihn um Abftellung def: 
felben "baten, weigerte er fich deffen und bezog fich 
auf das ihm vom Kaifer verliehene Necht, erbot fich 
auch, daffelbe vor dem Kaifer oder einem andern Nich- 
ter zu bemeifen. Hierauf ward zu Cöln am Tage 
Petri Cathedra (22. Febr.) 1473 von dem Bifchofe 
zu Lebus als Richter und fünf Schöffen des Hofgerichtg 
zu Berlin im Beifein des Kurfürften und Deputirter 
der Landftände erfannt: daß der Kurfürft fein Recht 
hinreichend nachgemiefen habe ). 

Kaifer Friedrich HIT. beftätigt, auf Bitten des Kur⸗ 
fürften, diefen Ausfpruch, befiehlt allen Neichsftänden, 
ihn und feine Nachkommen bei dem Zollrechte zu 
fhüßen, und fett eine Strafe von 1000 Mark löthis 
gen Goldes gegen denjenigen feft, welcher gegen dies 
Gebot handeln würde. Pr 

Augspurg an fand Vrbanstage 1474. 

Gerckens Cod. dpl. Brand, VIII. 501. 





9 „Sein gnad hab ſich gnug erbotten, vnd man laß in 
billich dabey bleyben vnd hanthabe in dabey auff fein recht— 
liche erbiettung.“ 


1475. 
13. Febr. 


1073. 
1. März. 


1476. 
15. Febr. 


| 
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it 527. 
Derfelbe belehnt die Gebrüder Valentin und Merten 
Winfe in Berlin mit Blankenburg und Wardenberg, 
nach Abgang ihres Bruders Hans Wing, 
Coͤln am Sontag Inuocauit 1475. 


Kal. Geh. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alb, et 
March. Joh. ex annis 1470— 1488, 


528, 
Derfelbe belehnt nach Ableben des Bürgers Wilcke 
Blanckenfelde zu Berlin, deffen Söhne Hang und Thos 
maß, ebenfalls Bürger dafelbft, mit dem dritten Theile 
ihrer väterlichen Lehnguͤter. 
Coͤln am Mondage nach Inuocauit 1475. 


ibidem. 


x 


529, , | 
Der Rath zu Berlin nimmt einen Ziegler an. Der: 
felbe ſoll allerlei Steine ftreichen und brennen und 
dem Nathe nur ganze Steine liefern. Für jedes Tau- 
fend Steine fol derfelbe 17 Grofchen und für jeden 
Dfen Kalk 4 Schock Grofchen und eine Tonne Bier 
erhalten. Außerdem foll ihm Hofgewand und MWoh- 
nung gereicht werden, mie früher; Schaden an der 
Ziegelei muß aber von ihm gebeffert erden. 
1475 am Middewefe na Oculi. 
Dpl. Beitr, II. 270. 

| 530, h 
Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Bartholomäus 
Schum in Eöln mit den Dörfern Lichtenrode, Bukow 
und mit Gütern in Nudow, Steglitz, Teltow und 
Kare. | 

Coͤln am Donrftage nach dem Sundage Judica 1475. 


Kol. Geh. St. u. Kab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alb. et 
March, Johannis ex ann. 1470 — 1488. 


531. 
Derfelbe belchnt den Bürger Bertold Strobant zu 





Berlin und deffen Vettern Thomas und Hans Stro⸗ 


14176. 


27. April. 


1476, 
8. Juni. 
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® 


bant mit dem Dorfe Arnsfelde und mit Gütern in 


Selchow. 


Coln am Donrſtage nach Valentini 1476. 
Ebendaſ. 


332. 


.Der Rath zu Berlin und Coͤln hatte Ruͤckſichts des 
-|Bürgereides eigenmächtig DBeränderungen getroffen, 
und fandte deshalb am Dienflage St. Georgii der 
Kurfürft zu demfelben, mit dem Bemerfen, daß diefe 
Abanderungen gegen. die frühern Verträge fei, und 


ſchreibt das Formular des Bürgereides aufs Neue vor. 


v. Raumer, Cod. H. 19. — Dpl. Beite. I. 2. Not. 1. und 
Il. 134. 


\ 


5383. 


Kurfürft Albrecht und deffen Sohn M. Johann be 
fätigen für das Jahr 1476 folgende neue Raths—⸗ 
glieder: 


zu Bürgermeiftern in Berlin: Geleftin Kynn und Lau: 


ren ‚Garnfouffer. 


Zu Rathleuten: Michel Heife, Chriftoffel Kunffch, Paul 
Belendorp, Peter Wolter, Jacob Freyberg, Andres 
Schacht, Kerftiian Matthias, Kerftian Jane, Eims 
wolt Buchholt, Bartholmes Smedede. 

Zu Bürgermeiftern in Cöln: Claus Schult; 

zu Nathleuten: Sweytzer, Claus Gabel, Hennyngk 
Fritz, Henußlin Roder, Hanns Schonhaufen. 

Actum am Sonnabendt nach dem Sonntag Qua- 

simodogeniti Anno 1476. 

- 9. Raumer, Cod, II. 19. 


534. 


Dieſelben verordnen, daß bei den Yrogeffionen am 
Srohnleichnamstage folgende Ordnung Hinfihts des 
Umganges ftatt finden fol:  Zuerft ſollen die Schüs 
ler der Marienkirche, fodann die der Nicolaikirche, 
die Brüder des grauen Klofterg, die Brüder des ſchwar⸗ 
sen Klofters, die Priefterfchaften der Marienkirche, 


Hift. dpl. Beitr. Th. III. 24 


1477. 


23. Jan. 


1478. 


18. Juni. 


3479. 


24. Mai. 


1479, 


17. Juli. 
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der Petrifirche und der Nicolaikirche und endlich ie 


| Priefterfchaft des Stiftes zu Cöln folgen. 


Actum am Freitage nach dem: heyligen pfingſtag 
Anno etc. 


Dipl. Beitr. J. 261.5 ſteht auch im alten cölnifchen Stadtbuche. 


535. 


Markgraf Johann belehnt den Bürger Sorgen Helm: 
brecht in Coͤln mit den Eehngütern feines verftorbenen 
Vaters Peter Helmbrechts. 

Coln am Donrftag nad) DVincencien 1477. 


Kol. Geh. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alb. et 
March. Joh. ex annis 1470 — 1488. 


536. 
Markgraf Johann belehnt die Gebrüder Hang, Jacob, 
Andreas, Ludwig und Thomas Wynß in Berlin mit 
Gütern und Renten in Buchholz, wie diefelben deren 
Vater Claus Wynß befeffen und fie vom Bürger - 
Rutnitz zu Neuftadt erworben hatte. 
Coln am Donrftag nach Vyti 1478. 


Kal. Geb: St. u Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. Alb. et 
March. Joh. ex ann, 1470 — 1488. 


534. 


Matthias Glinicfe zu Carbe RN den Städten 
Berlin und Coͤln Paͤchte und Zinfen von mehreren 
Höfen in NRofenfelde. 
Gegeuen 1479 am MontagE nach der Himmelfarth 
Chrifti vnſers Herren ıc. 
Dpl. Beitr. II. 271. 


538, - 
Kurfürft Albrecht belehnt den Bürger Joachim Reiche 
zu Berlin mit Gütern zu Lömwenbruch. 


Coln am Sonabent nach diuisionis apostolorum 
1478. 


Kgl. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Blect. Alb. et 
March. Joh.ex ann, 1470 — 1488. 


1480, 
7. Jan. 


1AS0, 


3. April. 


14S0. 


23. Mai. 
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539. 


‚ |Derfelbe belehnt den Bürger Severin Kynn zu Span: 
i.Idotw, deffen Sohn Peter und den Bürgermeifter Ch» 


leftin Kyn zu Berlin mit Renten zu Parne auf dem 
Glin und mit dem Schulzengerichte in Nauen. 

Ort und Tag wie oben. 

ibidem. 

540, 

Coleftin Kynn, Hans Langeberg und Jahn Nykam— 
mer, Borfteher der Marienkirche zu Berlin, befennen, 
mit Zuftimmung des Raths, vom Dekan Jacob Bi- 
fterfiorp, dem Kämmerer Maris Strobant und den 


gemeinen Brüdern des Kalandsordens, zum Anfaufe 
der Speife zu einer neuen Glocke, 100 rhein. Gulden 


‚jerborgt und dafür eine jährliche Nente von 6 rhein. 


Gulden verheißen zu haben. 


Gegeuen 1480 am Fridage nha Circumeisionis 
domini, 


Dpl. Beitr. II. 272. 


541, 
Markgraf Johann belehnt nach dem Tode des Bar: 
tholom. Schum zu Cöln deffen Söhne Heine, Cune, 
Barttol. und Siegmund mit den Dörfern Lichtenrode 


‚und Buckow und mit Gütern in Rudow, Steglig 


und Teltow. 
Coͤln am Montag in Oftern heiligen Tagen 1480. 


Königl. Geh. Staats: u. Rab. Arch. Cop. Brand, Elect. 
Albrecht et March. Joh, ex ann, 1470 — 1488. 


542, 


Derfelbe belehnt den Richter Peter Brackow zu Ber⸗ 
lin und deſſen Bruͤder Hans und Jakob mit den von 
ihrem Vetter Jacob Sunde in der Mark nachgelaſſenen 
Lehnguͤtern. 


Coͤln am Dienſtage in den heil. Pfingſttagen 1480. 





ibidem. 
24° 


1480, 
5. Decbr. 


⸗ 


LMSI. 
23. März. 


543, \ 

Derfelbe entfcheidet einen Streit zwiſchen den Fifchern 
zu Berlin und Coͤln und den Kiezern zu Spandow. 
Die Fifcher der beiden erfigenannten Städte follen 
nur mit fechs Kaͤhnen fifchen und fich dabei des übs 
lichen Fifchzeuges (Pulferei und Repnetze außgenoms 
men) bedienen; bei Vermeidung der Pfändung. 

Gegeven zu Cöln am Dinftage na Barbare 1480. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 


5A, 


Die Gebrüder Bartold, Benedictus, Cune, Kerftian 
und Wedige Hoppenrade zu Stolpe genehmigen, dag 
ihr Gutsunterfaffe Peter Stolgenhagen dafelbft für 
empfangene 6 Schock Groſchen Landeswehrung dem 
Rathe zu Berlin, zur Befoldung des Vorſtehers des 
Altars der erften Meffe hinter dem hohen Altare in 
der Nicolaitirche, zehn Scheffel Roggen, als eine auf 
Kündigung wieder einlösbare Nente, verfaufen dürfe. 

Gegeuen 1481 am Middeweke nha Dorotheen der 


Ihilligen Jungfrowen. 


Dpl. Beitr. Il. 274. 


345. 


Markgraf Johann ermahnt die Rathleute zu Berlin 
und Coͤln, die von dem ehemaligen Kuͤchenmeiſter Ulrich 
Czewſchel jährlich verſchriebenen 29 Schock Zins und 


Rente an die Prieſter und Chorſchuͤler zu SL Nicolai 


von der Orbede zu Berlin abzutragen. 


Geben zu Coln am Montag nach dem Gontag 
Invocavit. Anno domini CCCC® oetuagesimo primo. 


Dpl. Beitr. II 276. 


5416, 


Hans Gorkf, der Aeltere, zu Friedrichsdorf, geneh⸗ 
migt, daß fein Unterſaſſe Peter Hannemann für em— 
pfangene ſechs Schock Groſchen und die dafuͤr den 





Meiſtern und der gemeinen Bruͤderſchaft unſrer lieben 


1481. 
12. April. 


1481. 
1. Dechbr. 


114s1. 


16. Decbr. 


1481. 


27. Decbr. 


j 
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Frauengilde zu St. Nicolai in Berlin abelch zahl⸗ 
bare Rente ſein Gut verpfaͤnden duͤrfe. 

Gegeuen 1481 am Dienſtage nach Concepeionis 
Marie virginis gloriose. ' 

Dpl. Bett. II. 277. 


5417. 

Markgraf Johann giebt dem Bürgermeifter Thomas 
Blantkenfeldt zu Berlin Confeng, Lehnrenten und Güter 
im Dorfe Malchow auf Wiederfauf veräußern zu dürfen. 
Coln am Donrftag nach Judica 1481. 


Kl. Geh. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Eleet. Alb. et 
Mareh. Joh. ex aun. 1470 — 1488. 


5AS, 
Kurfürft Albrecht geftattet den Elegeln zur Lomen, 
an Thomas Blanckenfeldt, Bürgermeifter zu Berlin, 
Lehnrenten mwiederfäuflich verpfänden zu. dürfen. 
Coln am Sonabent nach Andren 1481. 
Kol. Geh. St. u. Rab. Arch. 


, 549, 

Kurfürft Johann befiehlt allen weltlichen Nichtern feis 
nes Landes, den Meiftern und Brüdern der St. Wolf: 
gangsgilde zu Berlin, bei der Beitreibung ausftehen> 
der Forderungen hülfreihe Hand zu leiften, ohne ihnen 
Koften, Mühe und Zehrung zu verurfachen; erfucht 
auch alle geiftliche Nichter um gleiche Vergunftigung. 

Geben vf vnnſerm Glos Spandow am Gontag 
nach Lucie 1481. 
Dpl. Beitr. IL. 279, 


| 550, 
Biſchof Arnold von Brandenburg überträgt die Ein 
fünfte des Altars St. Erasmus in der Marienfirche, die 
bisher einem befondern Rector zufielen, den dortigen 
Kalandsbrüdern, mit Vorbehalt der bifchöflichen Rechte. 

Datum in castro Sejeser 1481 die vero Lune 





septima mensis Januarii etc. 
Küfter, IL 431. 
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| | 551. 


—— Johann erklaͤrt, daß er, ſeine Gemahlin Mar⸗ 
garetha und viele andere andaͤchtige Perſonen zum 
Lobe Gottes, der Heiligen Jungfrau und zum Dienfte 
der Heiligen Wolfgang und, Leonhardt, eine Brüder: 
fchaft und zwei Commenden beim Altare der genann⸗ 
ten Heiligen hinter dem Chore der Nicolai-Pfarrfirche, 
mit Eonfens des Biſchofs Arnold zu Brandenburg 
und des Probfteg Erasmus Bramberg!) zu Berlin, 
geftiftet und mit 100 Gulden rheinifch und einer jähr- 
lichen Rente von einem Schock Grofchen dotirt zu 
haben. Diefe zwei Commenden fol Johann Tuch» 
mann ?) allein belefen und dem Altare vorfteben. 
Nach feinem Tode follen beide Commenden zu einem 
Altare vereinigt und von zweien Prieftern belefen wer: 
den. Jaͤhrlich am Wolfgangstage follen zum Heile 
aller. in der Brüderfchaft verftorbenen Perfonen Vigi— 
lien, und Tages darauf Seelenmeffe gehalten merden. 
Ale Kerzen, welche zum MWolfgengsaltare geopfert 
werden, follen mit Erlaubniß des Probiteg, der Kath: 
leute und der Gotteshausleute der Brüderfchaft zu 
ihrem Gottesdienſte verbleiben. Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft ſollen von dieſer feierlich beerdiget werden. Wer 
die Bruͤderſchaft einmal verlaſſen hat, ſoll darin nicht 
wieder aufgenommen werden. Jedes Mitglied der 
Bruͤderſchaft muß quartaliter einen Pfennig zahlen. 


1er nicht pünktlich zu den gebotenen VBerfammlungen 


kommt oder den Mitbruder beleidigt, muß Strafe er 
legen: und wer diefe oder die laufenden Beiträge 


Inicht auf Anmahnen zahlt, wird aus der Gilde ver— 


ftoßen. Prieſter, welche in die Brüderfchaft treten, zah— 
len nur Eintrittsgeld und Feine Beiträge, und Ebel: 





) Nady Oelrich (Beitr. z. Brand. Geſch. ©. 212. Note) 
war derfelbe ein natürlicher Sohn Kurfürft Friedrichs I, 
2) In der Confirmation des Raths von 1483 und in ſpä⸗ 





tern Urfunden wird er Matthias Tuchmann genannt. 


1182. 


25. Juni. 


1482. 


22. Sept. 


1183, 


12. März. 
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leute follen von der Uebernahme der Altmeifterämter 
befreit bleiben. 


Geben zu Coln am heyligen Pfingflag 1482. 
Dpl. Beitr. II. 280. 


552. 
Markgraf Johann geftatter dem Michael Acken, Bürs 
ger zu Eöln, an Joh. Prunner Renten in Gr. Zieten 
veräußern zu dürfen. 
Coͤln am Dienftag nach Joh. Baptifte 1482. 
Kal. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Elect. Alb. et 
March. Joh. ex ann. 1470 — 1488, 


558. 
Kurfürft Albrecht confirmirt feinem Apotheker Johann 
Tempelhoff die ihm von den Städten Berlin und Coͤln 
am Sonnabend nach Lucie 1481 verlicehene Apotheke. 
Coͤln am Sonntag Mauricii 1482. 
Ebendaf. | 


554. 
Auf die Klage der Bürgermeifter und Nathmannen zu 
Berlin und Cöln, daß die Einwohner beider Städte 
bei Erhebung der Niederlage von ihren. Gütern zu 


Dbderberg überfegt wurden, entfcheidet der Kurfürft, 


daß die genannten Einwohner, wenn ſie Waaren zu 
Dderberg niederlegen, von jeder Laft, für Ausfchiffung 
und Niederlage, nicht mehr als 8 brand. Pfennige 
und außerdem von Tuche oder andern Waaren, die 


‚nach frühern Privilegien üblichen Säge entrichten fol- 


len. Führen fie Güter über Dderberg nach Frank; 
furt, fo brauchen fie am erften Orte feine Niederlage 
zu halten, müffen dafelbft aber für jede Laft 8 Pfen- 
nige entrichten. Auch foll es ihnen freiftegen, an jedem 
ihnen bequem gelegenen Orte an der Dder, ohne Ein: 
ſpruch der Stadt Oderberg, ihre Waaren fo lange 
niederzulegen, bis daß fie zum Weitertrangporte Fuhr— 
werk erhalten Fönnen. 

Eöln a. d. Spree am Mittwoch nach dem Sontag 
Laetare 1483. i 

Mylius, Corp. Const. March. VI. L 13. 


1183, 
5. April. 
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u” 
555, 


Kurfürft Johann erklärt, daß zwiſchen den Bürger 
meiftern, Rathleuten, Viergewerken und der Bürger 
gemeinde an einem und Peter Brafom am andern 
Theile Streitigkeiten. obgewaltet hätten, weil der Letzte 
Willens gemefen fei, feine Erbgüter inner: und außer: 
halb der Stadt, als: Weingärten, Aecker, Wiefen und 
Gärten, feines Nußens halber dem Balger Boytin für 
300 Gulden auf Wiederfauf zu überlaffen, wozu ihm 
die Kläger die Zuftimmung aus dem Grunde verfagt 
hätten, weil der Brackow die Abficht gehabt habe, in 
fein freies Burglehn zu ziehen und ſich der mit dem: 
felben verbundenen Befreiung zu bedienen, und die 
Erbgüter aus dem Eigenthume und Bürgerrechte 
der Stadt zu bringen. — Der Streit wurde durch 
den Kanzler Bifchof von Lebus, den Otto, Schenken 
von Landsberg, den Probft Erasmus Brandenburg zu 
Berlin und Buffe von Alvensleben in folgender Art 
beigelegt: der Rath in Berlin erbot fich, zur Vermei⸗ 
dung fernern Streits, dem Peter Brakow auf feine 
Güter diejenige Summe, welche er von Baltzer Boy: 
tin aufzunehmen Willens war, außer den an diefen 
Gütern bereits für Jobſt von Segeßer baftenden 
200 Gulden in Wiederfaufsweife, gegen Verzinfung, 
und nachdem die Güter von allen Erb: und Leibgedings- 
Anfprüchen des Bruders, der Mutter und Ehefrair 
des Befigers befreit fein würden, zu geben; worauf 
der ıc. Brackow fich verpflichtet, binnen zwei Jahren 
Kapital und Zinfen an den Rath zurückzuzahlen, und 
die verpfändeten Güter einem angefeffenen Bürger zu 
vererben oder zu verkaufen und, bei 300 Gulden 
Strafe, vor dem Rath zu übergeben; jedoch muß der 
fünftige Befiger von denfelben alle bürgerliche Pflich- 
ten leiften. 


Actum Eöln ꝛc. Sunabent in der Oſter billigen 
fagen Anno 1483. 


v. Naumer, Cod. dpl. Il. 181. 


1A4S3. 


18. Juni. 


14SA, 
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556. 


Bürgermeifter und Rathleute zu Berlin beftätigen die 
bei der St. Nicolaifirche geftiftete Wolfgangs» und 
geonhardts- Brüderfchaft und zwei Commenden. 


Gegeuen 1483 am Middeweke nach Viti et Modesti 
der. billigen merteler. 


Nicolai: Kirhen-Arhiv. (Mit der Conf. des Kurfürſten 
faſt wörtlicy gleichlautend.) 

557. 
Der Bürgermeifter Thomas Blanckenfeldt zu Berlin 


— 


war beim Kurfuͤrſten angeklagt worden, beim Vers 


kaufe des Roggens in Berlin und Coͤln ſich des brans 
denburgiſchen Scheffels bedient zu haben. Bei der 
Abhoͤrung der Zeugen ergab ſich, daß mit Wiſſen und 
Willen der Kaͤufer die Vermeſſung des Roggens mit 
kleinerm Maaße geſchehen fei, weshalb der Angefchuls 
digte, da Buͤrgermeiſter, Rathmanne, Gewerke und 
Gemeinden zu Berlin und Coͤln hiernach die Entſchei— 
dung dem Kurfuͤrſten anheimgeſtellt hatten, von dieſem 
freigeſprochen wird. 

Actum Tangermund am Sonabend nach Letare im Säften. 

v. Raumer, Cod. dpl. II. 188, | 


558, | 
Kurfuͤrſt Johann belehnt feinen Nath, den Ritter 


12. April. Nickel Pfuel, wegen der der Herrfchaft geleifteten nüß> 


1484. 


lichen Dienſte mit dem alten Schloffe und freien Bes 

hauſung beim grauen Klofter zu Berlin, verpflichtet 

ihn zu den üblichen Vertheidigungsdienften im Schloffe 

zu Eöln, befreiet ihn von allen andern Verpflichtun⸗ 

gen und verleiht den Näthen, Gebrüdern Bertram und 

Werner Pfuel die gefammte Hand an diefem Lehne. 
Actum Coln ıc. am Montage nach palmarum 1484. 

v. Raumer, Cod. dpl. II. 78. | 





559, 
Fünf Bifchöfe, unter denen Arnold von Brandenburg, 





18. Detbr. verſprechen auf Veranlaffung des Grafen Eitelfrig 


LASAM. 


31. Detbr. 


LAMSAM. 
25. Decbr. 
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von Zollern, Vorſtehers des Herzogthums Croſſen, 
Zuͤllichau und der Herrſchaft Caput, allen denen, welche 
zu dem Bau und der Verzierung der vor der Stadt 
Coͤln gegruͤndeten Kapelle zur Ehre des allmaͤchtigen 
Gottes, der Jungfrau Maria, des heil. Kreuzes und 
de8 heil, Fabian und GSebaftian, welche von Grund 
aus aufs neue gebauet werden follte, hülfreiche Hand 
leiften und beſonders auch für fie (die Bifchöfe) und 
für die Erhaltung der Kirche beten würden, einen 
vierzigtägigen Ablaß ihrer Bußen. 

Datum Francfordiae, Lubucens. diocesis prefate 
anno Domini 1484 in die Luce evangeliste. 

Reinbeck's Petrificche 55. 
560. 

Die Brüder und Schweftern der Wolfgangss und 
Leonhardts⸗Geſellſchaft zu Berlin erklären, daß fie zur 
Befoldung zweier, zur Ehre diefer Heiligen hinter 
dem Chore der Nicolaifirche geftifteten Altäre, anzu: 
ftellenden Priefter eine jährliche Nente von 9 Schod 
Grofchen aufbringen wollen, wofür ein jeder dieſer 
Geiftlichen, bei Verluft feines Amtes, außer gewiſſen 
Bigilien und Seelenmeffen, wöchentlic vier beftimmte 
Meffen Iefen und nur im Fale einer Krankheit oder 
Wallfahrt davon entbunden fein fol. — Diefe Be 
ffimmungen beftätigt der Kurfürft Johann, als ober; 
fier Mitbruder, durch Anhängung feines Giegels. 
Geben zu Berlin an tag Sankt —— 

Dpl. Beitr. U. 285. 

561. 

Kurfürft Johann überläßt an Dietric) Jiher das 
Stadtgericht zu Berlin fuͤr diejenigen 200 Gulden 
rhein, welche er demſelben verſchuldet, dergeſtalt, daß 
derſelbe Stadtrichter ſein und ſich des Gerichts, gleich 
dem fruͤhern Richter Peter Brakow, bedienen, ſolches 
jedoch nach vierteljaͤhriger Aufſagung und Bezahlung 
der obigen Summe zuruͤckgeben ſoll. 

Geben zu Coln ꝛc. am. Sonnabend Johannis in 





weyhnacht heiligen Tagen 1484. 
v. Raumer, Cod. dpl. II. 79 


1183. 
29. Sept. 


1485, 
1. Dctbr. 


— 
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362. 
Die Brüder der Wolfgangs⸗ und Leonhardts: Gefells 


fchaft zu Berlin erklären, daß fie zur Hülfe und zum | 


Trofte aller in ihrer Gefellfchaft Verſtorbenen eine 
Brüderfchaft angefangen, der fich Fürften, Fürftinnen 
und viele Reiche und Arme des Volkes angefchloffen 
hätten, welche der Kurfürft Johann, am Tauftage feis 
ned Sohnes, des Markgrafen Wolfgang, am Pfingft: 
tage 1482 beftätigt habe; wobei zugleich auch feige 
ftellt worden fei, daß Perſonen der Brüderfchaft, welche 
nach) Rom oder andern heiligen Dertern Wallfahrten 
unternehmen würden, eine Befcheinigung, daß fie Brüs 
der diefer Gefeliichaft feien, ertheilt werden folle. — 
Auf Anfuchen des Mitbruders Jacob Roydel und 
feiner Ehefran Margarerhe werde diefen bezeugt, daß 
fie fich ſtets fromm, ehrlich und aufrichtig bei der 


liche Prälaten und Kirchherren gebeten, den Vorzeigern 
alle Sacramente der heiligen Kirche. wie andere. Dienfte 
der Sreundfchaft und Gunft zu erweifen, im Falle ihres 
Todes aber diefen Brief nach Berlin, zu fenden, damit 
in den dazu beftimmten vier Zeiten für diefelben eben» 
falls Bigilien und Seelenmeffen gehalten werben 
fönnten. 


Gegeben 1485 am tage Michaelis des heyligen Ertz⸗ 
engels. 


Dpl. Beitr. II. 287. 
563, 
Kurfürft Johann entfcheidet eine Streitigkeit zwiſchen 


dem Jungfrauen-Probſt Mathias Tuchmann zu Span» 
dow und den Meiftern und gemeinen ‚Brüdern der 


|Wolfgangsgefelichaft zu Berlin. — Der. genannte 


Probft foll verpflichtet fein, an dem der Brüderfchaft 


lich drei Meffen zu halten’ oder durch einen andern bes 
forgen zu laffen. Im erften Falle fol er dafür 9, im 





andern aber nur 5 Schock jährliche Nente beziehen, 
hun infofern er nach Jahresfriſt diefe Meffen nicht 


Brüderfchaft gehalten hätten, und werden alle geift- 


gehörigen Altare in der Nicolaikirche zu Berlin woͤchent⸗ 


Nach 
1485, 
Ohne Dat, 


1486. 


11. März. 
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ſelbſt zu leſen gewilligt fein — ſo ſoll Bruͤ⸗ 
derſchaft ſich einen andern Geiſtlichen zu waͤhlen das 
Recht haben. — Zugleich verſpricht der Kurfuͤrſt dem 
Probſte, welcher ſich noch in demſelben Jahre ein Haus 
zu Berlin erbauen wollte, Kalk und Steine dazu, oder 
den Geldwerth dafür, zu Huͤlfe zu geben. 

Gebenn zu Coln ꝛc. am Sonnabent nach Jerominy 1485. 

Dol. Beitr. IL. 289. 


56H, 


Die Bürger Jacob Roydel, Simon, Holzſchuh— 
macher, Palme, Kannengießer, Thewiß Luge, 
Hans Heydede und Nicolaus Thymme zu 
Berlin, Brüder der Wolfgangsgilde, zeigen dem Kur: 
fürfien an, daß am Tage Francisci 1479, als der 
Bifchof von Brandenburg den zur Brüderfchaft ges 
hörigen Altar geweihet habe, die dazu gehörigen Com: 
menden ihrem Mitbruder Matthias Tuchmann ver; 
lieben worden feien, um folche zu belefen. Diefer habe 
dabei das Verfprechen gethan, da er fein Auskommen 
habe, Eein Nebenamt zu übernehmen und des Biſchofs 
Confirmation darüber einzuholen. Hierauf habe er 
die Meifter der Brüderfchaft dazu vermocht, ihn zwei 
Fahr als Probſt nah) Spandow ziehen zu laffen, und 
verfprochen, jährlih 12 Schock Grofchen zur Erz 
bauung eines Haufes für die, beide Commenden vor: 
ſtehenden Priefter hergeben zu wollen; welches Alles 
aber unterblieben fei, und dem Kurfürften zur Ent 
fcheidung vorgetragen werde. 
Dhne Datum. 
Dipl. Beitr. 290. 
563. 


Der Decan Jakob Bpfterftorp und die gemeinen Brüs 

der des Kalandes zu Berlin quittiren den Rathleuten 

zu Berlin und Coͤln über den Empfang von 12 rheinl. 

Gulden, welche fie alljährlid) als eine Rente aus der 

Landbede zu erheben hatten. i 
1485 am Sonavende na Letare. 





Rathhäusl. Arch. X. 22. 


1186, 


11. April. 


1486. 
18. Juni. 


1486. 
Ohne Dat. 
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566. 


Kurfürft Johann beftätigt die Nechte der Städte Ber- 
lin und Cöln. Sie follen den ewigen Pfennig behal 
ten, nicht von der Mark verwiefen und die Einmwoh> 
ner nicht aus der Stadt geladen werden. 


Collen ıc. an dem Dinftage nah dem Gontage 
Misericordias domini 1486. 


Rathhäusl. Archiv IX. 90. Perg. mit zerbrochenem Siegel. 


⸗ 


567. 


Die Nathleute zu Berlin und Coͤln ftellen auf Ver⸗ 
anfaffung des Kurfürften Folgendes feft: Es foll eine 
Drdnung für die Sleifcher- beider Städte verfaßt wer: 
den, damit in den Scharnen ſtets hinreichend gutes 
Fleifch vorhanden ſei; die unwuͤrdigen Bettler follen 
aus der Stadt vertrieben, den alten gebrechlichen und 
arbeitsunfähigen Perſonen aber foll das Betteln ge 
ftattet und deshalb ein Abzeichen ertheilt werden; die 
unehrlichen Frauen und Mädchen follen ein Abzeichen 
fragen, (Eleine Mäntelchen auf den Köpfen); eben fo 
fol darauf gehalten werden, daß die unehelich zufams 
menmwohnenden Perfonen fich priefterlich einfegnen lafz 


fen, widrigenfalls fie aus beiden Städten vertrieben 
werden follen. 


Gefchehen und. zugefagt am Sonntage nach Viti 
anno 1486. 
Diefes Statut befand fih im Altern ſtädtiſchen Copiario 


Tom. I. 466. — Eine Abjchrift davon befindet ſich in der 
Nicolaifhen Sammlung. _ 


568, 

Kurfürft Johann beftätigt die Berechtfamen und Be 
fisungen des Domftifts im Schloffe zu Coͤln, geftat- 
tet auch, daß der Dechant, die Kapitelsherren und der 
Gefangmeißer bernauifch Bier für ihren Hausbedarf 
frei einlegen dürfen. 

- Geben im Jahre 1456. 

v. Raumer II, 79. r 


1487. 


14. Febr. 


187. 


12. April. 


1487. 


16. April. 


1487. 


17. April. 





382 
569, | 
Der Rath zu Berlin und Cöln belehnt den Andreas 
Pheis, Unterfaffen zu Lichtenberg, mit dem Gerichte 
dafelbft. 
Gegeben 1487 an dem dage fancti Valentin. 
Dpl. Beitr. H. 294. 


570. 


Heyne MWagenfchutte zu Pinnow verkauft der Stadt 
Berlin das Dorf Woltersdorf, beftehend in 5 Bauern 
böfen mit 12 Hufen und 3 Koffäthenhöfen, mit allem 
Zubehör, zu Lehn, für 150 Schock Grofchen wartuſchet 


Wehrung. 


Gegeven to Berlin am guden Donnerdage in der 
hiligen marter weken 1487. 
Dpl. Beitr. II. 295. III. 142. 


B371. 
Kurfuͤrſt Johann beſtaͤtiget den zwiſchen Heyne Wa- 
genſchutte und dem Rathe zu Berlin abgeſchloſſenen 
Kaufvertrag uͤber das Gut Woltersdorf. 
Geben zu Coͤln am Montag in der heyligen Oſtern 
1487. Y\ 
Rathhäusl. Ar. X. 93. Perg. mit Fleinem Siegel. Gedr. 
bei Küfter, IV. 54. 
572. 


Derfelbe überläßt dem Hofrichter Peter Brakow zu 
Berlin dag Unter: Stadtgericht dafelbft, welches big; 
ber Dietrich Jäger inne gehabt hatte, für. 400 Gulden 
Rheinifch. — Er fol gehalten fein, demſelben getreu: 
lich vorzuftehen, alle Brüche und Fälle dem Kurfürs 
fen anzuzeigen und zu berechnen, Gerichtsgebühren 
und Bußen jedoch, welche ihm von Amtswegen zus 
ftehen, gleich den vorigen Richtern für ſich zu erheben. 
Auch verfpricht der Kurfürft, bei Lebzeiten des Bra; 
kow den Beſitz nicht zu Fündigen. 

Actum am Dienftag in DOfterheyligen fagen 1487. 

v. Raumer, Cod, dpl. II. 80, 


1487. 
19. April. 


1487. 
15. Aumi. 


Tuss, 
9. Febr. 


1ASS, 
24 Febr. 
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373. 


Acht Cardinäle verheißen Allen, welche die Nicolais 
Kirche zu Berlin an gemiffen Heiligentagen befuchen 
und zu den Kirchengeräthfchaften, oder zur Beleuchs 
fung und Verzierung der Kirche, beitragen würden, 


hundert Tage Ablaß von den auferlegten Bußen. 


Datum Rome in domibus nostris sub anno na- 
tinitate domini 1487 die uero decima nona Men- 
sis Aprilis Pontificatus Sanctissimi in christo pa- 
tris et domini nostri domini Innocentis diuina proui- 
dencia pape octaui Anno tercio, 

Rathhäusl. Arch. Fase, XX. Nr. 7. Küſter a. a. D.T. 226. 


5714. 


Prior und Convent de8 Karthäufer- Klofter8 Marias 
zell zu Nürnberg verkaufen dem Bürger Peter Bra 
Eomwer zu Berlin eine von dem Nathe und der Ge 


Imeine dafelbft alljährlich ihrem Klofterbruder Mathes 


Schacht zu zahlende Rente. 
1487 an Sannt Beyts tag des heyligen merterers. 
Dopl. Beitr. II. 298. 
575. 
Der Kurfürft erflärt, c8 hätten ihm die Stände auf 


tabgehaltenem Landtage die Einführung der DBierzinfe 


in den Städten, auf 7 Zahr, in der Art zugefagt, 
dag von jeder Tonne Bier 12 Pfennige an Steuer 
entrichtet werden müflen, wovon die landesherrliche 
Kaffe 8, die ftäbtifchen Kaffen 4 Pfennige zu erheben 
haben follen. Praͤlaten und Adel follen davon be- 
freit bleiben. 

Gegeben am Tage Apollonia 1488. 

Mylius, Corp. Const. march. hr. I. 4. Abthl. Nr. I. 


576. 


Kurfürft Johann bezeugt, daß der Nath der Städte 
Berlin und Coln auf fein Anfuchen und Fürbitten 





dem Hofdiener Heinrich Dorknecht eine Hausftelle in 


# 


1488. 
20. Sept. 


1489, 


Dhne Dat. 


1489, 


22. April. 
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ber Brüderfiraße auf deffen Lebenszeit von allen buͤr⸗ 
gerlichen Pflichten freigegeben haͤtte. Jedoch dürfe 
der Dorknecht weder Wein noch Bier einlegen, als 
nur. für feinen Hausbedarf, auch Feine bürgerliche 
Nahrung treiben. Für den Fall eines Verkaufes die 
ſes Haufes ſoll auch. die Befreiung wegfallen. 
Gegeven to Colen ꝛc. am Sondage Invocavit 1488. 
Dpl. Beitr, I. 209. 


577: 


Die Bürgermeifter und Rathmannen u Berlin und 
Coͤln nehmen einen Johann Zehender zu ihrem Apo» 
thefer an, bemwilligen ihm freie Wohnung, jährlich einen 
Wifpel Roggen, und fagen ihm zu, daß Niemand 
außer ihm -in beiden Städten Apotheferwaaren ver 
faufen dürfe, 


Geben 1488 Sonabent deg Avendes Matäi des 


hylgen Apoſteln und evangeliften. 


Kopialbuch des Kgl. Kurmärkl. Lehns-Archises. Vol. 125. 
fol. 204. Gedr. bei Mohfen, Gef. der Marf Brandenburg. 


57S. 

Schreiben des Kurfürften Johann (mahrfcheinlich an 
die märfifchen Stände), nach welchem er fich mit den 
Städten Berlin und Cöln wegen der von diefen ge- 
forderten Trabanten dahin verglichen habe, daß fie 
für einen. jeden derfelben möchentlih einen halben 
rheinl. Gulden zur Beföftigung, und auf 12 Traban: 
ten allemal einen befchlagenen Ruͤſtwagen mit 4 Was 
genpferden, zur Unterhaltung fir jeden Wagen aber 
wöchentlich 2 Gulden geben müffen. — Schaden, wel: 
chen die Trabanten an ihren Geräthfchaften vor dem 
Feinde nehmen möchten, follen die Städte — tragen. 

Datum 1489. 

König, Geſch. von Berlin J. 60. 


579, / 


Derfelbe bekennt, daß ihm der Kalandsorden zu Tel 
tow die Verleihung des dieſem bisher zugeflandenen 


29. April. 
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Altars der 11,000 Sungfrauen in der Marienkirche 
zu Berlin, dem der Scholafticus Arnold Bohrem zu 
Fürftenwalde zur Zeit vorftand, abgetreten habe, und 
der Kurfürft dagegen dem gedachten Kalande die Ver: 
leihung des Altarg St. Elifabeth, in der Petrikirche, 
dem Nickel Bading vorftand, und den Altar unfrer 
lieben Frauen in der Marienkirche, welchen Peter 


Hahn inne hatte, auf ewige Zeiten überlaffen wolle. 


Geben zu Eoln x. am Mitwoch in Oftern 1489. 
Reinbek, Betrifirche 57. 


380. 


Der Kurfuͤrſt verfpricht, auf Bitten des Bürgers Bern: 
hard Buchholz zu Berlin, daß derfelbe wegen treuer 
Dienfte, welche er der Herrfchaft geleifter, weder von 
diefer noch von den Dürgermeiftern und Rathleuten 
zu Berlin zu irgend einem Amte erwählt, fondern in 
diefer Beziehung den übrigen Gemeindebürgern gleich» ' 
geachtet werden und deren Freiheiten genießen folle. 
Datum am Dienftag nach Jacobi Apostoli 1489. 
v. Raumer, Cod. dpl. II. 82. 


581, 


Kurfürft Johann confirmirt-dem Peter Brockomwen die 
Briefe, welche diefer über den Lehnsbeſitz des Gerichts 


und ZoN8 zu Müncheberg, des freien Burglehns zu 


Berlin und des niederften Gerichts dafelbft, vorgelegt 
hatte, beftätigt auch, deffen Bruder Hans Brockow 
und dem Jacob Smid die gefammte Hand an bdiefen 
Lehngütern. 
Geben zu Coln sc. am Tage Faurencii 1489. 

Aus der Königfhen Manufer. Samml. in der Kol. Bi- 

blisthef zu Berlin abgedruckt in den dpl. Beitr. II. 300. 

(M. f. Rgſt. 639.) 

582, 


Der Biſchof Joachim von Brandenburg fordert alle 
ChHrifigläubige feiner Didcefe zu einer Beiftener Be 





hufs des Thurmbanes der Marienkirche zu Berlin 


Hift. dpl. Beitr. Th. UI. 25 


1790, 
20. April. 


1491, 
10. Dctbr, 
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’ 


und zur Anfchaffung einer Glocke auf, und verfpricht 
jedem Beifteuernden 49 Tage Ablaf. 
Datum in Castro Seieser feria sexta post Marei 
evangeliste anno 1490. 
Dpl. Beitr. II. 301. , 


583. 


Die Bürgermeifter, Nathleute, Nichter und Schöffen 
der Stadt Alt⸗Stettin befunden auf den Grund einer 
Zeugenvernehmung, daß der ermorbdete Andreas Laske 
mehreren dortigen Mitbürgern Geldfummen verfchulde, 
und daß diefe den Vorzeiger des Briefs, Jobſt Belke, 
zu ihrem: Procurator ernannt. hätten, ‚der die. Güter 
de8 Ermordeten, wo er fie auch finden würde, in Be 


ſchlag nehmen und die Rechte feiner Machtgeber daran 


geltend machen folle; melches der Rath derjenigen 
Stadt, in welchem .diefe Güter fich vorfinden würden, 


Isusulaffen erfucht wird. 


Gegeuen tu olden Stettin. 1490 am auende Phi: 


lippi und Sjacobi der. hilighen Apofteln. 


Rathhäusl. Archiv Fasc. XVII. Nr, 17! 
5SA, 
Gerichtliche Berhandlung, aufgenommen vom Nota- 


. |rias publieus Andreas Hoppenrade, in Gegenwart 


des Biſchofs Joachim von Brandenburg und der ber 
fiellten Zeugen Mathäus Moliter, bifchöflichen Vikars, 
und Johann Nuloff, worin der Kaland an den Altar 
St. Barbara in der Marienkirche eine jährliche Rente 
von einem Schock Gr. und an den Altar St. Andreag, 
in derfelben Kirche, ein Haus abtreten; welches der 


Bifchof beftätigt. 


1490 indictione octava die vera Lune octavo: 
mensis Novembris etc, 
Rathhäusl. Arch. Fase X., Nr. 95. Küfter, II. 440. 
| 385. 
Nicolaus, Abt zu Zinna, bekennt, von den Rathleuten 





der Stadt Berlin 12 Gulden rheinl., als eine dem 


1491. 
24. Dctbr. 


1495. 
16 März. 


u 


1496, 
17. Febr. 


4 
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Klofter jährlich auf Michaelis zu zahlende Nente, er⸗ 
halten zu haben. 

Des negeften dages nha Dionifi 1491. 

Dpl. Beitr. II. 303. , 

5S6, | 

Der Kurfürft erklärt: Baltzer Boytin habe den Prie— 
fern und Chorfchülern, welche in der Kapelle bei der 
St. Nifolai- Pfarrkirche das Lob und Gezeit der Jung: 
frau Maria fingen, zum Anfaufe einer jährlichen Rente 
die Summe von 36 Schocf märf, Wehrung vermacht, 
damit diefe alle 4 Wochen Memorien, PBigilien und 
Seelenmeffen halten und dabei des Stifter und fei- 
ner Familie gedenfen follen; die gedachten Priefter ꝛc. 
hätten dem Kurfürften die erwähnte Geldfumme über: 
geben, wofür fie alljährlih 3 Schock Gr., in viertel 
jährlichen Raten, aus dem landesherrlichen Zolle in Coͤ⸗ 
penick, bis zur Widerablöfung, gezahlt erhalten follen. 

Actum Coln ete. am Montag nad) Luce Evan- 
geliste 1491. 

v. Raumer, Cod. dpl. II. 81. 
587. 

Die Gebrüder Peter und Kurt, Schenfe zu Lürfen- 
Schmwechten, verfchreiben dem Arend, Engel, Bürger 
zu Werben, und deffen Ehefrau Catharina eine jähr: 
liche Rente von 54 Gulden weniger 1 Schill. Rheinl. 
für 100 gute rheinl. Gulden, auf Wiederkauf. 

Gegeben 1495 am Mandage na Reminifcere in pro- 
festo sanctae Gertrudis virginis, 

Nicol. Kirchen: Archiv. 


| Not. Diefe Rente ijt fpäter an den Bürgermeifter Andreas 


Goldbeck zu Werben und nach deffen Tode auf feinen Sohn, 
den kurfürſtl. Rath Heinrich) Goldbeck gedieben, deſſen 
Wittwe nicht allein dieſe, ſondern auch noch andere ihr von 
den Gebr. Schenke i. J. 1529 verſchriebene Renten (zuf. 
200 Gulden Kapital und 10% Gulden Zins davon) der 
Nicolaifirche zur Befoldung dreier Diener legirte. 

Nicol. Kirchen: Archiv. 


5SS, | 
Der Rath zu Coͤln präfentirt dem Bifchof Joachim 


von Brandenburg, da nach dem Abſterben * 
25 


1196. 
27. Febr. 


1497. 


° Ohne Dat. 


4 
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Rudolffs, letzten Beſitzers des Altar St. Matthäi 
in der Petrikirche dafelbft, dag Patronstrecht auf den 
Nath übergegangen war, den Presbyter Thomas Kalff 
sum Rector diefes Altars. 

Datum in oppido Colen feria quarta ihen die 
‘cinerum anno 1496. 
Küfter, Memorabilia Colon. 243. 


‚589, 

Der Biſchof Joachim von Brandenburg beftätigt den 
Presbyter Thomas Kalff zum Nector des St. Mate 
thai-Altars in der Petrifirche zu Cöln, und ermäch- 
tiget ihn zur Erhebung aller damit verfnüpften Ein- 
nahmen. 

Datum Segeser Sabbatho post Invocavit anno 
domini 1496. 
Küſter, Memorabilia Colon. ©. 214. 


590, 
„Ein Bergamen verfiegelt brieff, darjnn Ber: 
tram, Matthis und Wichert vonn Bredom 
eßliche Zinfe, Pechte und Rochhunere jm 
Dorffe Blandkenborh dem Rathe zu Ber: 
fin unnd Colln erblihen unnd eigenthumb: 
lichen zugefchlagen, dagegen Ein Rath bei- 
der Stedte daß fEraffen- Recht, Dienfte und 
Nochhunern jm Dorffe Nibede, fo fie dar: 
felbft gehabt, denen vonn Bredow wiederumb 
übergeben unnd abgetrettenn unnd Shnen 
dartzu 35 ſchock und 20 Gl. an gelde zugege- 
ben Doc haben fich die Rethe die Vorlei— 
bung eglicher geiftlicher Leben jn bemeltem 
Dorffe Ribede vorbehalten. — Diefer Brieff 


‚lift dBatirt Anno 1497 unnd mit dem Buchſta— 


ben P. bezeichnet." 
Vermerk im cölnfchen Copiario ©. 175. 


% 591. 





1497. Der Kurfuͤrſt beſtaͤtigt folgende Buͤrgermeiſter und 
11. Mai, Rathmanne zu Berlin und Coͤln: 


— 


1497. 
3. Juli. 


1498, 
24. Febr. 
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Zu Berlin: 
Er — zu Buͤrgermeiſtern, 
Hans Gutſchmidt, Jakob Hoffner, Matthias Ladaw, 
Benedictus Biner, Michil Bruck, Bartholomaͤus Schum, 
Peter Tempelhoff, Pawl Blanckenfeld, Criſtoffel Wynß, 
Claws Griben, zu Rathmannen. 

Zu Coͤln: 


Joachim Specht Buͤrgermeiſter, 


Andres Schult, Hauns Voith, Curt Schwanbeck, Pe: 
ter Lintholte, Mertin Turiken Rathmanne. 
Datum Cöln Donnerſtags nach Exaudi 1497. 


Kgl. G. St. u. Rab. Arch. Cop. Brand. Electoris Johan- 
nis ex annis 1486— 1499. 


592. 


Hans Goertzk der Jüngere zu Boldenftorf fest den 
Meiftern der Liebenfrauengilde zu Berlin, Hans Blan⸗ 
kenfelde und Liborius ‚ Eriftoffel Merſtorp fo wie der 
gefammeten Brüderfchaft, für empfangene 6 Schod 
Grofchen und dafür jährlich zu Johannis zu entrich- 
tende Rente von einem halben Schock Groſchen Lan— 
deswehrung, feinen Hof zu Boldenftorf zum Pfande. 

Gegeuen to Berlin am Mandage na visitacionis 
Marie 1497. 

Nicol. Kirchen: Archiv, 
593, 

Der M. Johann bemilligt, daß Matthis Wilmeftorff 
an den Altariften Gregor Wernicke zu Berlin eine 
zum Gericht in Wuftermark gehörige Noggenpacht von 
1 Wipl., für 15 Schock Grofchen auf 3 Jahr wieder: 
Fäuflich überlaffen darf. 

Geben zu Coln an der Sprew am tag Matthie 
apostoli Chrifti geburt vnſers bern 1498. 

Dpl. Beitr. U. 303., 

594. ü 
Der Kurfürft Johann geftattet dem Hans Gark zu 


- 1Boldeftorf die Verpfändung eines Hofes dafeldft, für 


1498, 
2. Decbr. 


11199, 
10. März. 


1500, 
2. Juli. 
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eine der Liebenfrauengilde zu Berlin auf Wiederkauf 
verfchriebene jährliche Nente von einem Schock Gro- 
fchen für empfangene 12 Schod gleicher Münze, 
Gebenn zu Coln Freitag nach Matthie 1498. 
Nicol. Kirchen: Archiv. 


595. 


Kurfürft Joachim erfucht den Nath zu Berlin, den 
Meifter Hermann, welchen er als Augenarzt in feine 
Dienfte genommen habe, fo lange von Schöffen und 
andern Pflichten zu befreien, bi8 das Weitere zroifchen 
ihm und den Rathleuten regulirt werden würde. 
Datum Arndburg am Sontage nad) Andrea. - 


Der Brief Hand im alten ftädtifshen Copiario Bd.I. ©.422. 
Gdr. Dpl. Beitr. II. 30%, nach den Nicol. Collect. 


596. 


Kurfürft Joachim und Markgraf Albrecht confirmiren 
den Städten Berlin und Coln alle ältere Rechte und 
Privilegien, befonder8 das Necht des ewigen Pfen- 
nigs und die Freiheit der Einwohner, nur vor ihrem 
Stadtfchulzen zu Nechte zu ſtehen. 

Geben zu Coln an der Sprew am Sontag £etare 
1499. 

Rathhäusl. Archiv X. 96. Perg, Siegel zerbrochen. 


597. 


Der Nath zu Stettin verwendet fi) bei den Nath- 
leuten zu Berlin für feinen Mitbürger Thewes Hafe, 
einen Sattler, welcher dadurch, daß auf Veranlaffung 
des berliner Sattlergewerks Fein Gefelle in deffen 
MWerkftätte bleibe und derfelbe zur Ungebühr nach 
Berlin citirt werde, um bei dem dortigen Sattlerges 


werke Necht zu nehmen, großen Schaden in feiner 


Nahrung erleide. 


(Stettin) amme achten dage visitacionis Marie 
Anno XVC. 


Dpl. Beitr. I. 305. I. 155. 


1500, 
26. Zuli. 


1502. 
11. März. 


1508. 
13. Jan. 


1504. 
27. Sept. 
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| 598, 
Der Bürgermeifter Michael Feige in Coͤln ftiffet, uns 
ter Genehmigung des Kurfürften Joachim, deffen Brus 
ders des Erzbifchofs Albrecht und des Bifchofs zu 
Brandenburg, in der Petrikirche zwei Privatmeffen, 
und vergleicht fich mit dem Probfte Johann Schep— 
liß zu Berlin, daß auf dem Pfarrhofe in Coͤln cin 
Haus für zwei Priefter, welche diefe Meffen abhalten 
follen, erbaut werden dürfe. 
Datum 1500 am Sontage nach Jacobi. 
Allegirt in Reinbeds Petrikirche ©. 58. 


599. 


Der Cardinal:Legat Raimund beftätiget auf Anfuchen 
des Kurfürften Joachim I. das Domftift im Schloffe 
zu Coͤln. 
Datum Brunszwig Hildesamensis Diocesis Anno etc. 
1502, quinto Id. Marcii etc. 
Il. 307. diefer Beitr. 


600. 


Nicolaus Bading, Pfarrer und Canonicug der Schloß: 
firche zu Cöln, vermacht den beiden Prieftern der Ma— 
rien» oder Privatmeffen bei der Perrifirche zu Coͤln, 
eine nach feinem Tode zu beziehende jährliche Rente 
von 4 Schock Grofchen, wofür diefelben viermal des 
Sahres eine Seelenmeffe für ihn und für feine Ael— 
tern halten follen. Ä 

Datum et actum 1503 die Veneris decima ter- 
cia Mensis Januarii, 

ibid. ©. 39. 
601. 


Der Bürger Michael Frige zu Coͤln beftellt zur Ehre 
Gottes, Ehrifti und deffen Mutter, der Jungfrau Mas 
via, und allen Heiligen, fowie zum Heile feiner Seele 
und der feiner Aeltern, Freunde und Wohlthäter, aus 
feinen Mitteln und durch Almofen Anderer, zwei Pries 





fter, welche mwechfelsweife mit drei Sängern zu gewiſ— 





392 


fen Zeiten Meffe fingen und den übrigen Gottesbdienft 
verfehen follen. Das Patronatrecht behält er fich und 
feiner Familie vor, nach deren Ableben ‚baffelbe auf 
den Rath übergehen fol. Gleichzeitig erfucht er den 
Bifchof, die Einfünfte des Altar von der weltlichen 
Botmäßigfeit freisufprechen. 

Datum Coln eis Sprewam a. D. 1504 feria sexta 
ipso die Cosmae et Damiani martirum, 

ibid. S. 60. 

Die Konfirmation des Bifhofs Joachims erfolgte 


zu Brandenburg 1505 die vero Mereuri sexta Men- 
sis Augusti. 


602, 
Zwiſchen den Nathmannen zu Berlin und Coͤln und 


. dem Apotheker Johann Zehender, welcher beider Städte 


Apotheker gewefen vom Kurfürften aber auf Lebens: 
zeit in deffen Dienfte genommenmorden, waren Streis 
tigfeiten entflanden, indem die Nathleute nicht ge⸗ 
ftatten wollten, daß der 2c. Zehender ferner bürger: 
liche Nahrung treibe und ihm auch dag früher 
zugefagte Deputat verweigerten. — Bor den Eur: 
fürftlichen Näthen: Bifchof Dietrich v. Lebug, Peter, 
Abt zu Lehnin, Dr. Dietrich v. Dieskow und George 
Duaft vereinigten ſich die Partheien: daß der Zehen: 
der zwar bürgerliche Nahrung treiben, aber weder 
Bier braunen noch Wein fchenfen dürfe, auch verpflich: 
tet fein fol, für den Erlaß der ftädtifchen Laften jähr- 
li) 5 Gulden rheinifch zu zahlen; wogegen die ges 
nannten NRathmannen ihm Schuß zufagen und das 
Verfprechen geben, nicht zu geftatten, daß Jemand 
außer ihm in beiden Städten Apotheferwaaren vers 
Faufen dürfe. Nach feinem Ableben foll aber der mit 
ihm urfprünglich abgefchloffene Vertrag zwiſchen fei- 
nen Erben und den Nathleuten beider Städte wieder 
in Kraft treten. 

Datum Dinſtags nach Judica anno quinto. 

are Geh. Staats- u. Kabinets-Arch. Cop. Elect. Joa- 

chimı Im, 


e 


Um 


1505. 


1506. 


20. Mai. 


1506. 
7. Febr. 


1508. 
16. Juni. 


—_ 
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603. 


Der Kurfürft bewilligt der Stadt Püneburg, zur Probe 
eine Niederlage von 3 Schiffsladungen Salz in den 
Städten Brandenburg und Berlin zollfrei machen zu 
dürfen. 
(Ohne Datum.) 
Kol. ©. St. u. Kab. Arch. ibid. 


604, 


Kurfürft Joachim und deffen Bruder Marfgraf Als 
brecht ertheilen der Stadt Coͤln das Recht, alljährlich 
am St. Walpurgistage einen freien offenen Jahrmarkt 
zu halten und an demfelben das zu Berlin übliche 
Stättegeld, zum Nußen des Gemeinwefeng, einzu: 
heben. 


Datum Coln etc, am Mitwoch nad) dem Suntag 
vocem Jucunditatis etc. 


Dpl. Beitr. IL 316. Küfter a. a. D. IV. 146, 


605. — 


Der Bürger Michel Fritze und deſſen Ehefrau zu Cöln 
verfchreiben dem dortigen Nathe, für den Fall ihres 
Todes, die Verleihung des von ihnen in der Petrifirche 
geftifteten Altars oder Lehns der Privaten oder un—⸗ 
fer lieben Frauen» Gegeite; ebenfo, daß der Rath nad 
ihrem Tode die Zinfen von 200 Gulden, welche fie 
bei Achim von Redern zu Smwanth belegt hatten, jähr- 
lich unter arme Studenten und arme Jungfrauen ver; 
theilen fol. 


Actum anno idomini 1506 Sabbato post Doro- 
thee virginis. 
Dpl. Beitr, IL 315. — 


606. 


Der Kaͤmmerer Schuler zu Coͤln, welcher ſich an dem 
Kurfuͤrſten vergangen und im Dienſte der Stadt Ber: 
unfreuungen verübt hatte, zum Tode verurteilt aber 
von Kurfürften begnadigt worden war, ſchwoͤrt, ſich 
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wegen feines Gefängniffes an Niemand rächen und 
die Städte Berlin und Coͤln meiden zu wollen. 
Actum Berlin am Freitag in der heiligen Pfingft- 
Wochen anno etc. octauo, 


Ebendaf. 317. 


607. 


1508, |Die Marienbrüderfchaft zu Berlin überläßt ein berfel- 
2. Juni. ben zugehörige® Haus dem Altare Maria, Fabian und 
Sebaftian in der Marienkirche daſelbſt. 

Acta die Sabbati vicesima quarta mensis Junii, 
que erat dies Johannis baptiste anno domini 1508. 


Ebendaf. 319. 


608. 


1508, |Kurfürft Joachim erklaͤrt, daß er den Buͤrgermeiſtern 
27. Decbr. und Rathleuten zu Berlin und Cöln, um Gehorſam 
und Furcht unter ihren Mitbürgern zu erhalten, dag , 
obere und niedere Gericht dafelbft, für jährlich zu 
zahlende 90 Gulden, dergeftalt überlaffen habe, daß 
fie alle Gerichtsgefälle, Bußen, Strafen und andere‘, 
Nugungen genießen und defür bei ihren Mitbürgern 
ein gut Negiment, rechte Polizei, recht Gewicht, Elfe 
und Maaß halten und auch den Goldfchmieden und Kan 
nengießern auf die Arbeit fehen follen. jeglicher Rath 
hat dag Gericht innerhalb der Stadt und deren Feld: 
marken auszuüben, und darf feinen Bürgern und Ans 
 Ideren wegen Vergehungen, wichtige Thaten gegen bie 
Herrfchaft jedoch ausgenommen, ficheres Seleit ertheilen. 
Bon den Berichten behielt der Kurfürft fich aber 
die fürftliche Obrigkeit vor, nämlich: dag 
Seßen und Entfegen der Richter, das Hals: 
gericht und die Beftrafung des Hofgefindes 
wie der Münzer; fo daß die Rathmannen, ohne die 
Herrfchaft und deren Anwalt, um handhafte That 
weder nach der Schärfe verhören noch richten laffen 
dürfen, es feien denn geringe peinliche Sachen, als 
KHansdiebftähle oder dgl. Alle Erfälle von unächten 
und fremden Leuten, die ohne Erben verfierben, fo 





— 
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wie alle Strafen wegen Verengung oder Berbauung 
des freien Spreeftromes follen der Herrfchaft zuftehen, 
die Strafen für Verunreinigungen des Stromes durd) 
Muͤll u. dgl. dagegen den Nathmannen. Außerdem fette 
der Kurfürft noch eine gegenfeitige Auffündigung feft. 

Actum Coln ꝛc. am tag Johannis Evangelifte 
Anno octavo. 

v. Raumer, Cod. dpl. I. 221. 


609. 


1509. |Der Kurfürft fichere dem von den Städten Berlin und 
9. Jan. Coͤln zum Keffelbüßer und Schmweinfchneider aufges 
nommenen Friedrich Kruß unter der Bedingung 
Schuß und Schirm zu, daß er alle Geräthfchaften in 
der herrfchaftlichen Küche umfonft beffere und alle 
Schweine ohne Belohnung verfchneide. 

Actum EColn am Dinftag nad) octauas trium Re- 
gum anno nNOuo, 


Kol. ©. St. u. Kab. Arch. Cop. Elect. Joachmi Imi, 


610, | 
1509, |Kurfürft Joachim verfchreibt, vermöge fürftlicher Obrig- 
2. Febr. keit und alten Herfommens, den erften Verband eines 
jeden Verwundeten in den Städten Berlin und Cöln 
dem Barbiermeifter Heinrich Eyben, wofür dieſer ver- 
pflichtet fein fol, die Hofjunker des Kurfürften und 
a deffen Bruders, des Markgrafen Albrechts, mwöchent: 
lic) zweimal zu machen und“ denfelben die Häupter 
zu reinigen, dem Hofgefinde überhaupt aber mit feiner 
Kunft für Lohn zu dienen. 

Datum Coln am tag purificacionis Marie Anno 
nono, 


Kal. ©. St. u. Rab. Arch. id. Gedr. bei v. Ledebur, 
Arch. F preuß. Staatsgefhichte Bd. 4. ©. 73. 


611. 


1510, Der Rentmeifter Nicolaus Thom verkauft der Kirche 
11. Nov. St. Erasmi zu Coͤln erbeigenthümlich jährliche Pächte , 
und Renten von zweien Höfen zu Zepernick 12 Schfl. 





1513. 
7. April. 
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Roggen, 6 Schfl. Gerfte, 15 Schfl. Hafer und 9 Gr., 
welche urſpruͤnglich von dieſer Kirche ruͤhrt und fruͤ— 
her Valentin Wynß beſeſſen hatte, fuͤr 60 Gulden 
Landeswehrung. | 
Geben zu Berlin am fag Martini 1510. 
Kal. Sch. St. u. Kab. Ar. (Das Siegel ift abgefallen.) 


612. 


Der Kurfürft erklärt, die Städte der Mark Branden: 
burg hätten ihm die früher nur auf 7 Jahr bemilligte 
Bierziefe nunmehr auf Lebenszeit zugefagt, wofür er 
diefelben von jeder andern Befteuerung als den in 
den frühern Neverfen ausgenommenen drei Fällen ver- 
fchonen wolle, 

Datum Coln am Tage Felicis in Pincis 1513. 


Die Berfehreibung der märfifhen Städte über diefen 
Gegenftand befindet fich im Kal. Geh. St. u, Rab. Arch. 
An der HUrfunde hängen AG Siegel, darunter 38 wohl 
erhalten find, nämlich die der Städte Perleberg, Pritzwalk, 
Kyritz, Havelberg, Lenzen, Tangermünde, Dfterburg, Wer: 
ben, Stendal, Alt: und Neuitadt Salzwedel, Gardele- 
gen, Seehbaufen, Alt: und Neuftadt Brandenburg, Ra: 
thbenow, Spaudow, Strausberg, Mittenwalde, Droffen, 
Müncheberg, Bernau, Königsberg, Arnswalde, Neu: 
Landsberg, Schiefelbein, Berlin, Cöln, Franffurt, Cü— 
firin, Woldenberg, Angermünde, Berlinhen, Schwedt, 
Lychen, Eberswalde, Wriegen und Templin. % 


E 


613. 


Bifhof Georg von Bamberg ertheilt Allen, welche an 
hohen Feſt⸗ und Heiligentagen die Kapelle des Schlof: 
fes in Coͤln befuchen oder fie befchenfen würden, 
Ablaß. | 

Datum in civitate nostra Bamberg, die Mercurii, 
Septima mensis Aprilis, Anno etc. 1513. 


Dpl. Beitr. II. 320. 


Mit einer Konfirmation des Biſchofes von Brandenburg 
d. d. Berlin, in curia nostra Episcopali Anne 1513 die 
vero tertia mensis Maii. 





% 


1514. 


15. Maut. 


1515. 
18. Juli 


4 
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rigen, ° / 


Hans Strobant, Richter zu Spandow, verfauft an 
Thomas Krull, Dombdechanten der St. Erasınuss 
Stiftskirche zu Coͤln, für empfangene 30 Gulden maͤr⸗ 
Fifcher Grofchen, 32 auf den Gulden gerechnet, eine 
jährlicy zu Martini zu erhebende Rente von feinen 
Gütern zu Wegendorf, auf Wieberfauf. 


Geben am Montag nad) Gantate 1514. 


Nota. Die Rente, deren Berfchreibung die Gutsherrfchaft zu 
Megendorff, Gebrüder Balger und Peter v. d. Gröben 
genehmigten, fam durch Geffion an den Bürger Schlegel 
zu Berlin, und Donnerftags nad Trium Negum 1547 an 
den dortigen VBürgermeifter Audreas Gröben, biernächft 
an die Bürger Tobias Nitter und Peter, welcher Lestere 
fie 1580 den Borftehern beider Parochialkirchen zu Berlin, 
für eine dent Bürgermeiiter Burchardt Bauradt fchuldig 
gewefene und von diefem dem Predigtituble beider Kirchen 
vermachte Summe von 30 Gulden abtrat. 


Nicolai» Kirhen: Archiv. 
615. 


Kurfürft Foachim erläßt zur beſſern Aufnahme der 
Städte in der Marf Brandenburg und zur Befördes 


Irung der Ordnung und Sicherheit folgende polizeiliche 


Verordnungen: der alte und neue Rath in den Staͤd⸗ 
ten foll nach alter Gewohnheit das Negiment in jedem 
Sahre wechfeln. Stirbt eine Perfon des Rathes, fo 


fol eine andere tüchtige Perfon aus der Bürgerfchaft 


zu diefer Stelle wieder gewählt werden. — Bei Streis 


itigfeiten über die Verwaltung der Stadtfachen foll der 


alte Rath vorgeladen und um feine Meinung gefragt 
werden. — Der alte Rath fol alljährlich bei der Vers 
feßung dem neuen über die Vermoͤgensverwaltung der 
Stadt Rechnung legen und die Beftände nachmweifen. — 
Die Ziegelfcheunen fol der Rath vermehren, damit die 
Bürger ſtets Kalk und Steine zu billigen Preiſen ha— 
ben mögen. — Im ganzen Lande foll gleiches Maaß 
und Gewicht gehalten werden; überall ſoll die berli- 





ner Elle zum Meffen des Tuches ıc., zum Wiegen 
des Sleifches und Metalls dag berliner Gewicht, von 
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welchem 110 Pf. auf den Eentner gehen, beim Der; 
faufe von Specereien, Wachs ꝛc. das erfurter Ge- 
wicht angewandt werden; jede Tonne ſoll nach altem 
Herkommen 24 Stuͤbchen halten. — Richter und 
Schoͤffen ſollen ordentlich und fleißig Gericht halten 
und tuͤchtige Schoͤffen waͤhlen, und ſollen dieſe, nach 
altem Gebrauche, beim Eintritte nach ihrer Wahl eine 
Mahlzeit geben. — Rathmanne, Richter und Schoͤffen 
muͤſſen mit Ernſt aller Gotteslaͤſterung, oͤffentlichen 
Suͤnden, Zauberei ꝛc. entgegenwirken und die Thaͤter, 
Andern zum Beiſpiel, firafen. — Wuͤſte Haͤuſer und 
Hofſtellen in der Stadt muͤſſen bebaut und gebeſſert 
werden. Bei Stellen, auf denen geiſtliche und andere 
Abgaben haften, muß dies von den Abgabenberechtig> 
Iten binnen Sahregfrift gefchehen, im Unterlaffungs- 
‚falle follen diefe Stellen andermweit vergeben und dem 
neuen Befiger Freijahre geftattet werden. — Ein Buͤr⸗ 
ger fol dem andern bei Bauten Huͤlfe leiſten, tie 
dies feit Alters Sitte war. — Gaftmähler und Hoc) 


zeiten dürfen nie länger als zwei Tage dauern; der 


Neiche darf nur zu 5, der gemeine Mann zu 3 Tifchen 
Säfte bitten. — Die Bäder follen ſtets für gutes, 
binreichendes -und wohlfeiles Brod forgen; ebenſo 
ſollen die Fleiſcher dafür forgen, daß die Scharnen 
su jeder Zeit gehörig mit gefunden Sleifche verfehen 
feien. — Niemand auf dem Lande, er habe denn feit 
Alters das Necht, darf Bier brauen und dadurch den 
Brauern in den Städten fchaden. — In den Städ- 
ten, in denen der Nath dag Meinfchenfen bat, follen 
die Stadtkeller ftetS mit gutem Wein und Bier ver- 
forgt fein, damit der Wandersmann gutes und bili- 
ges Getränf habe. — Kein Bürger darf aus der Stadt 
sichen, er habe denn fein Haus und Hof zur Wehr 
gebracht. — Die Gewerfe und Gemeinden in den 
Städten follen den Nathleuten gehorfam fein, gegen 
den Willen derfelben Eeine Hemeinfprache halten, und 
Alles durch ihre Nelteften dem Nathe zur Beſcheidung 
vortragen laffen. — Kein Bürger foll den andern vor 
ein geiftliche8 oder auswärtiges Gericht fordern, fons 





1515. 
Dhne Dat. 
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# 


dern Feder foll vor dem Gerichte der Stadt Recht 
nehmen. — Die Rathleute follen darauf halten, daß 
jede Seuersgefahr vermieden werde; in jedem Haufe 
fol eine Leiter, lederne Eimer und eine Feuerfprige 
fich befinden; beim Rathhauſe und auf den Kirch- 
hoͤfen ſollen Feuerhafen und Leiter auf Rädern ftehen 
und die Brunnen» und Waflerfufen ftetS in guter 
Ordnung fich befinden. — Ein jeder Bürger muß fei- 
nen Harnifch, Kangrohr und Wehr, ftets in guter Ord- 
nung halten. — Der Nath fol auf richtiges Maag 
und Gemwicht halten, auch die Bier: und Weinfchänfen 
gehörig beaufjichtigen. — Die ftädtifchen Befeſtigungs⸗ 
werke 2c. foll derfelbe ebenfalls in guten Würden hal: 
ten. — Die Kirchenväter und VBorfteher der Armens 
häufer müffen dem Nathe, im Beifein des Pfarrers, 
alljährlich Nechnung üver ihre Verwaltung legen. — 
Der Rath darf Keinem ein Freihaus ohne Willen der 
Herrfchaft, der Gemwerfe und Gemeinde geftatten. — 
Fahrlich bei der Verſetzung des Rathes ſoll diefe 
Ordnung der Gemeinde öffentlich verfündiget werden, 

Gefchehen Mittewochs nach Divisionis apostolorum 
Anno 1515. 


Mylii, Corp. Const. March, Thl. VI. Rachleſe ©. % 


616, 
Kurfürft Joachim erflärt, daß dem Münzmeifter An- 
dreas Boldicfe, welcher von ihm das Necht erlangt 
habe, große und kleine (ganze und halbe) Silber; 
grofchen zu münzen, und nach der darüber gegebenen 
Verſchreibung verpflichtet fei, aus der Mark Silberg 
100 ganze oder 180 halbe Silbergrofchen zu prägen, 
wodurch ihm aber bedeutender Schade erwachfen 
fei, zu feiner Entfchädigung verſtattet werde, Fünftig 
101 ganze oder 190 halbe Grofchen aus der Mark 
prägen zu dürfen. 
v. Naumer, Cod. dpl. MH. 223. 
617, 
Die Bürgermeifter und Nathleute zu Berlin und Coͤln 
geftatten dem Verwandten des Dorfes Stralow, Hang 





1517. 


27. Dctbr. 


1517. 
11. Nov. 


1518. 
25. Juni. 
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‚Schultkin, daß er den-Vorftänden zu St. Gertrud für 
4 Schof Grofchen Hauptfumme, von einem SFifch- 
wehre zu Stralow einen jährlichen Zind von 20 Gr. 
verfchreiben dürfe. 

Coln ꝛc. Sonnabend in der heiligen pfingeften 
anno decimo septimo der myndern tallß. 

Rathhäusl. Archiv. Papier. 
618. 


Erzbiſchof Albert von Magdeburg verheißt denen 
140 Tage Ablaß, welche die vom Buͤrgermeiſter Fritze 
erbauete Kapelle bei der Petrikirche, fuͤr welche deſſen 
hinterbliebene Wittwe Margaretha eine beſondere Vor⸗ 
liebe gehegt habe, beſchenken und ſie am Tage Anna, 
Chriſtophs, Hieronymus und der Kreuzerhoͤhung, ſo 
wie am Stiftungstage der Kapelle, von der erſten bis 
zweiten Vesper befuchen wuͤrden; aber auch denjeni— 
gen, welche an den verſchiedenen Marientagen zur 
Kapelle kaͤmen, ſolle dieſer Ablaß theilhaftig werden. 

Datum in arce nostra dini Mauricii oppidi Hall 
nostre Magdeburg. dioeces. Anno incarnaecionis 
Domini 1517 sexto Calendarum Novembris. 

Reinbeck, Petrikirche 66. Küſter, IL. 503. 

619, 

Der Kurfürft Joachim beftätigt auf Bitten der Vor: 
ſteher der Nicolaikirche das Teftament der Bürger 
Sruningfchen Eheleute vom Jahre 1517, in welchem 
diefelben, für den Fall ihres Todes, ihr gefammteg 
Vermögen, als: Haus, Hof, Gärten, Wiefen, Haus: 
Be und baares Geld, an die Nicolaifitche, zur 
Vermehrung des Gottesdienftes, vermachen. . 

Geben zu Kolen an der Sprew am Tage Mar: 
tini nach Chrifti geburt jm funffzehnhundertften und 
fibengenden Share. 

Nicol Kirch. Arch. Perg. Spuren des Sieg: Dpl. Beitr. DI. 323. 


620, 
Der Bifchof von Reval und päpftliche Legat Johann 





ertheilt den Wohlthätern der Perrificche in Coͤln eine 


e 


Hift. dpl. 


— 


1519. 
13. Decbr. 
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Ablaß von 100 Tagen, wofür fie aber auch für das 
Heil der Eatholifchen Kirche, für die Erhaltung des 
römifchen Papftes, für feine und die Erhaltung aller 
derer beten müffen, welche den Ablaß predigen, beför- 
dern und ertheilen. 

Datum Berlin 1518 septimo Calend. Julii Pon- 
tificatus sanctissimi in christo patris et domini 
nostri, domini Leonis divina providentia Pape 
decimi anno sexto, 


Kuüſter, II. &. 500. 


* 


621. 
Kurfürft Joachim verordnet, daß folgende auf dem 


- Jam Sonntage Eraudi abgehaltenen Landtage befchlof; 


fene Artikel, bei Vermeidung nachdrüclicher Strafe, 
fireng befolgt werden follen: in jeder Provinz fol 
gleiches Maaß und Gewicht geführt werden, nämlich) 
in der Mittelmarf fol, bei Verluſt des verfauften Gu⸗ 
tes nur allein der berliner Scheffel, die berli— 
ner Elle und das berliner Gewicht (110 Pfund 
auf den Centner) gehalten, auc Bier und Wein mit 
großem Maaße (nach welchem die Tonne 24 Stübchen 
halt) vermeflen werden. — Die Goldfchmiede follen, 
bei Strafe des Feuers, das rheinifche Gold auf 18 
und das ungarifche auf 20-Grad, dag feine Silber 
zu 16 Loth, das Werkfilber aber zu 14 Loth ver 
arbeiten. — Die Kannengießer follen das feine Zinn 
mit 3 Zeichen, worunter 2 des Rathes, dag gemengte 
mit zweien Zeichen, worunter 1 Stempel des Rathes, 
und dag Blei mit einem Zeichen ftempeln; bei Strafe 
des Feuers u. f. w. 


Coln a. d. Sprem Sonntag nach Visitationis Marie 
Anno 1518. a 


v. Raumer, Cod. pl. Brand. II. 224, 
622, 
Kurfürft Joachim beftätigt die Verfchreibung des Erb- 
faffen Heinrich) Mörner zu Kroffow für den Vicarius 
des Altars des heiligen Leichnamg in der Nicolai» 
Beitr. Th. UI. 26 


1519, 
5 April. 


1519. 


22. Decbr. 


1522. 
11. Juni. 
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firche zu Berlin, über eine jährliche Rente von an⸗ 
derthalb Gulden für 25 Gulden Hauptfunme. | 
Geben zu Coln an der Sprewe am Dinſtag nach 


Conceptionis Marie, Anno domini 1519. 
Nicolai: Kirchen : Archiv. 


623. 


Auf Anfuchen der KRalandsherren und mit Confens 
des Rectors und Befigers des Altars Scti. Erasmi 
in der Marienkirche zu Berlin, Nicolaus Schmedt, 
überträgt der Bifchof Hieronymus zu Brandenburg 
dem Kalandsorden zu Berlin die zum genannten Als 
fare gehörigen Einkünfte. 

Datum Berlin in Aula Episcopali ibidem Anno 
Domini 1519 die martis, quinta Mensis Aprilis etc. 

Küſter, II. 222. 


J 


624. 


Der Nath zu Berlin und Coͤln geftattet feinem „Ber; 


wandten" Dames Siwicken zu Stralow, fein Wehr 
dafelbft für eine jährlich den Worftehern des Ger; 
traud⸗ Hofpitals, Thomas Jonings und Mertens 
Palmen, zu zahlende Nente von 1 Schock Grofchen 
für 12 Schock Hauptfumme verpfänden zu dürfen. 
Coͤln Donnerfiags nach Thomä Apostoli Anno 


decimo nono. 
Rathhäusl. Arch. 


\ 


ı 628. 


Kurfürft Joachim fchreibt den Nathleuten zu Berlin 
und Coͤln, es fei ihm berichtet worden, daß der al 
ten löblichen Gewohnheit der Prozeffion am Tage 
corporis christi dadurd) Abgang gefchehe, daß bie 
nambafteften Bürger ihre Tochter dazu nicht gehen 
ließen. Er befehle deshalb dem Rathe, dafür zu 





forgen, daß die Zungfrauen, wie vor Alters, in der 


Prozeſſion geben, und daß biefelbe mit Figuren 


1522. 
7. Nov. 


1523, 
14. Jan. 


1524, 
30. Juni. 
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und andern Dingen ordentlich und andächtig beſtellt 
werde. | 

Datum Cöln an der Spree am Mitwwochen in der 
heiligen Pfingften Anno 1522. 

Küſter a. a. D. I. 232. 


626. 


Bürgermeifter und Nathmanne, alte und neue, der 
Städte Berlin und Coͤln, verfaufen Dechanten, Scho: 
laftico, Senior und ganzem Kapitel der Stiftskirche 
Lebus zu Fürftenwalde 25 FI. auf ihre Nathhäufer. 


Geben 1522 Freitag nach Allerheiligen. 
(Mitgeth. v. Hrn. Geb. Regierungsrath v. Raumer.) 


627. 


Die Bürgermeifter und Nathleute der Städte Berlin, 
Coͤln, Spandow und Potsdam. vergleichen den Abt 
des Klofters Lehnin, Valentin, und fämmtliche Fifcher 
der benannten Städte über die Sifcherei in der Havel. 
Die gedachten Fiſcher follen wie vor Alters in den 
Gemwäffern des Klofters, von der Brücke zu Potsdam 
bis Margenhorn (Marienhorn) ungehindert, jedoch 
nur des Montages, fifchen. Seglicher Sifcher fol von 
Michaelis bis Oſtern mit zwölf Bleinegen und von 
Dftern bis Michaelis mit zwölf Bars: und vier Klebe- 
negen fifchen. Kein Fifcher darf Stangen und Mücken 
im Grunde des Waffers fielen oder beim Sifchen bie 
Kaͤhne zufammen binden, wie man früher zum Scha- 
den der Fifcherei zu thun gewohnt war. 

Gefchehen 1523 Mittwochs am Tage Felicis con- 
fessoris (ohne Ortsangabe). 


Riedel, diplom. Beiträge zur Gefchichte der BR Bran- 
denburg ©. 255. “ 


628, 


Kurfürk Joachim erklärt, die Stände hätten ihm zur 
Bezahlung der Iandesherrlichen Schulden eine Steuer 
von den Hufen dergeftalt zugefagt, daß in den erften 





fieben Jahren von jeder Hufe 8 märfifche Gr., im achten 
26 * 
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Jahre aber nur 5 entrichtet werden follen; wogegen 
der Kurfürft verheißen habe, das aufgebrachte Geld 
nur zur Schuldentilgung verwenden und dem Lande 
nur in den, in fruͤhern Rezeſſen feftgeftellten Noth— 


fällen eine Landbede auferlegen zu wollen. 


Coln a. d. Spree am Donnerftage nad) Johannis _ 
Baptiſtaͤ 1524. 


Mylius Corp. Const. march, VI. I. 15. 


| 629, I / 


Buͤrgermeiſter und Rathmanne zu Berlin und Coͤln er- 
theilen den Meiſtern des Barbier- und Wundarzt⸗Hand⸗ 
werks, auf deren Anſuchen, folgende Gewerks⸗Statute: 
Das Recht des erſten Verbandes in Berlin und Coͤln 
darf nur derjenige ausuͤben, welcher das Recht dazu 
vom Kurfuͤrſten erhalten hat. — Wer ſich als Bar: 
bier und Wundarzt in beiden Städten niederlaffen 
will, muß vor den vier gefchwornen Meiftern feine 
Fähigkeit zum. Euriren, fo wie feine Kenntniß von 
den menfchlichen Gliedmaßen darthun, und zuvörderft 
das Bürgerrecht gewinnen. — Welcher Meifter zu 
einem Patienten gerufen wird und, in Krankheits— 
und Abmwefenheits-Fällen ausgenommen, bis 12 Uhr 
nicht erfcheint zahlt Strafe. — „Franzoſen⸗Aerzte“ 
dürfen fich in der Stadt niederlaffen, aber nur in dem 
Falle da8 Barbierhandwerf treiben, wenn fie zugleich 
Barbier find. — Wendet ein Patient fi) an einen 
andern Arzt, fo muß er den bisherigen für feine 
Mühe Iohnen. — Welcher Gefelle fich innerhalb des 
halben Jahres von feinem Meifter verabfchiedet, um 
zu einem andern Herrn zu gehen, foll von Feinem 
binnen Jahresfriſt gemierhet werden. 


1526 am Sonfage BReminiscere. 
Dpl. Beitr. I. 325. 





1526, 
15. Detbr. 


1527. 
8. Detbr. 


1528, 
4. Dctbr. 
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630. 


Anna, Herzogin zu Mecklenburg und geborne Mark: 
gräfin zu Brandenburg, begehrt vom Nathe zu Berlin 
die Zufendung einer Bademuhme. 
Guͤſtrow Montags nach Calixti 1526. 
Gedruckt in Simonerti’s Sammlungen verm. Beitr. zum 


Dienfte der Wahrheit, Vernunft, Freiheit und Religion 
Il. 662. 


631. 
Kurfürft Joachim bekennt, daß die ihm von den Stän- 
den der Mark Brandenburg, zur Geftellung von 200 
gerüfteten Pferden wider den Türken, auf 2 Jahr be 
willigte Steuer von Hufen, Gärten u. f. w- nur aus 
gutem Willen zugefagt und daher nicht als eine neue 
Laſt anzufehen fei. 
Coln am Dinftag nach Franeisci 1527. 

Dpl. Beitr. II. 327. 


632. 

Kurfürft Joachim vermindert die von den Städten 
Berlin und Coͤln und von den zu ihrem Verbande gehoͤ⸗ 
renden Eleinen Städten zu geftellenden und zu unter: 
baltenden Kriegesmannfchaften von 600 Mann zu Fuß 
und 60 gerüfteten Pferden auf 600. Mann Fußvolf 
und 30. Reiter. 

. Datum Coln an der Spree Sontags nach Bartho- 
lomäi Apostoli Anno domivi etc. XX VII. 


Dol. Beitr. II. 329. 


633. 
Kurfürft Joachim I. erlaubt dem Berndt von Arnim, 
der Stiftskirche St. Erasmi in Cöln a. d. Spree eine 
Rente von dem Gute Schwanebeck auf Wiederfauf zu 
veräußern. 


Coln a. d. Spree am Suntag nad) Michaeli 1528. 





Königl. Geh. Staats: u. Kab. Arch.; Pergam , Siegel. 


1530, 
3. Febr. 


1530, 
Dhne Dat, 


1536, 
25u Jan. 
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634. 


Der kirchliche Gottesdienft in Berlin hatte fich, durch 
„mancyerlei Abbruch“ fehr „verringert, mess 
halb der dortige Rath am Tage der Empfängniß 
Maris 1529 den Befchluß faßte, die durch den Tod 
de8 letzten Befigers des Lehns Trium Regum bei 
der St. Nicolai-FKirche, Peter Kleinfchmidt, erledigten 
Einkünfte deffelben gänzlich einzuziehen und zur Befol 
dung des Drganiften zu verwenden; jedoch follten, auf 
ausdrückiches Verlangen des Kurfürften, die bei der 
Stiftung des Lehns verordneten Meffen und andere 
Eirchliche Erforderniffe nach mie vor gewiſſenhaft ber 
forgt werden. — Diefe Maaßregel genehmigt der Bi: 
fchof Matthias von Brandenburg, indem derfelbe 
gleichfalls die gänzliche Verachtung der kirchlichen 
Ceremonien ſehr beflagt'). — 
Datum in castro Zieser ipso die Blasii anno 
Domini 1530. 
Rathhäusl. — Fasc. XX.A. Nr. 10.— Käfer, I. 227. 


635. 


Markgraf Joachim verlangt vom Nathe zu Berlin ein 
Neitpferd mit Sattel und Zeug. 


Nicolai Collect. — Der Brief befand fih im Altern berl. 
Copialbuche I. 377. 


2 636, 


Kurfürft Joachim belehnt den Bürgermeifter Hang 
Tempelhof in Berlin mit dem Unter: Stadtgericht in 
Berlin und Cöln, und ermahnt zur pflichtmaͤßigen Ge⸗ 
richtsverwaltung. 
Geben zu Coln an der Spree am Tage Converſio⸗ 
nis Pauli 1536. 
Dipl. Beitr. II, 330, 





1) Seine Worte hierüber find: pro,conservatione et ma- 
nutentione ceremoniarum et divinorum offieiorum in ecelesia pa- 
rochiali Seti. Nicolai ejusdem oppidi, temporum hujusmodi infeli- 
eitate, proh dolor! neglectorum, ad subveniendum Ecelesie hu- 





jusmodi incommodis et temporum malitiis, — 


1536. 
Ohne Dat. 


1537, 
20. Jan. 


1537, 





». Febr. 
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® 637. 


Derfelbe  confirmirt die Privilegien und Rechte der 
Städte Berlin und Cöln, mit befonderer Erwähnung 
des Vorzuges, daß die Bürger beider Städte, hand: 
hafte That ausgenommen, nicht aus der Stadt gelas 
den werden follen, und daß fie den ewigen Pfennig, 
welchen fie gekauft haben, ewiglich behalten follen. 

Geben zu Coͤln an der Sprew Mitwochs nach Ju⸗ 
dica 1536. 

Rathhäusl. Arch. Vol. XI. Nr. 101. 


638. 


„Schadtlos : VBerfchreibung Marfgraf Joachimi deß an: 
dern wegen 7000 SI. an harten märfifchen Grofchen, 
dafür fih Ein Nath beider Städte Berlin und Cöln 


neben dem Nathe zu Spandau Fegen Hans Hafen, 


Amptmann zu Botzow und Liebenmwalde, in felbitfchul: 
dige Burgfchafft eingelaffen und vorfchrieben zc., die 
Rethe itztgemelt nothloß zu halten. 

„Iſt datirt Anno 1536 and mit den Buchftaben 
RR oblinürt. 

Wörtlicher Vermerk im cdlnſchen Copialbuche S. 178. 


639. 


Kurfuͤrſt Joachim belehnt Peter Schmidt mit dem 
freien Burglehnhauſe beim St. Georgenthore zu Ber- 
lin, zwifchen Winfens und Jacob Geibers Freihäufern 
belegen, mit der Verpflichtung, das Schloß zu Coͤln 
in Nothfällen vertheidigen zu helfen, und mit dem 
Nechte, für fich und fein Gefinde zu baden und zu 
brauen, auch fremdes Bier, Wein und Meth einzu: 
führen; fo wie, gleich andern Bürgern, bürgerliche 
Nahrung zu treiben. 
Geben zu Coln am Tage Fabiani und Sebaftiani 1537. 
Dpl. Beitr. I. 331. 


640. 


Johann Baderefch verpflichtet ſich, nachdem ihm der 
Rath zu Coͤln mit einem Beneficium in der Petrikirche 


1537 — 
Dhne Dat. 
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dafelbft, welches der damals verftorbene Carl Moler 
bis dahin befeffen, belichen hatte, folches ohne Ein- 
twilligung des Raths an feinen Andern zu übergeben, 
vielmehr fein. Lebelang allein zu befigen, und fo lange 
er in des Kurfürften Dienft verbleiben würde, auch 
dem Predigtamte vorftehen zu wollen. Sollte er 
jedoch den Entichluß faflen, außer Landes zu gehen, 
fo wolle er dem gedachten Rathe das Beneficium mie: 
der zurückgeben. 

Gegeven 1537 des Sondags up Invocavit. 

Reinbecks brenn. Petrithurm ©. 72. 


6A. 


. IKurfürft Joachim erfennt an, von der Stadt Berlin 
i. eine Zeichftätte vor. dem Spandower Thore, an der 
Kubhbruͤcke belegen, abgetreten erhalten zu haben, und 


zur Entfhädigung dafür derfelben den Fafifchen Wers 
der mit dem dabei belegenen mwüften Hofe, alles zur 
linken Hand des fpandomwfchen Weges von der Klaufe 
bis zur Spree und in der Länge big! zur Tränfe be- 


Jegene Terrain, mit dem Zeufelsfee und übrigen Ge> 


wäffern nebft Sifchereien, Hütungen, asian ©; u.fw. 
überweifen zu wollen. 


Geben zu Coͤln am Donnerftage nach Jacobi apo- 
stoli 1537. 
Dpl. Beitr. II. 333. IIL, 142. 


s 602, 


„Schadelosbrieff Marggraff Joachims, Kurfürften ꝛc. 

über 12,000 Gulden NRheinifch an meißnifcher Münk, 

fo beide Stedte Caspare von Kockerig verſichert.“ 
„Anno 1537. Iſt mit H. oblinürt.“ 


Wörtlicher Vermerk im cölufchen Copialbuche. 


643. 


1538. |Marggraf Joachim nimmt den Paul Mulcath zum 
20. Zar. |Münzmeifter in Berlin an, verordnet, daß er ganze 


1538 
24. Ran. 


1558, 
16. Dec. 


1539. 
15. Febr. 
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und halbe Thaler und maͤrk Grofchen prägen folle, 
und beftimmt den Silberwerth diefer Münzen. 

Geben zu Coln an der Sprew am Sontag Fabiani 
et Sebastiani 1538. | 


(Mitgetheilt vom Kol. Geh Negierungsratbe Herrn von 
Raumer). 


GA, 


Catharina, Witte des Mathias Butenius, erflärt, 
daß fie die hinter Nirdorf und der Natheheide, zwi⸗ 
fchen den Wiefen des Hang Tempelhof und der Elend#> 
gilde belegene, von ihr ererbte Wiefe, von welcher fie 
und ihr verfiorbener Ehemann jährlich zur Unterhal- 
tung der gemeinen Conventorüder der fchwarzen und 
grauen Mönche in Coͤln und Berlin den Zins hätten 
austheilen laffen, nunmehr zur Unterhaltung des Pre 
digtſtuhls der Pfarrkirche St. Petri in Cöln erblich 
fchenfe, dergeftalt, daß der Zins davon zur Unter- 
haltung eines Predigers verwendet werden fol. 
Donnerftags nach Fabiani et Sebastiani 1538. 
‚Allegirt in Reinbeds brenn. Petrithurm ©. 73. 


645, 


Kurfürft Joachim geftattet auf Bitten des Nathes in 
Berlin, daß derfelbe zur Salarirung der Kapläne, 
Schulmeifter und Organiften bei der Marienfirche da- 
felbft, daS Beneficium oder. Altar Sc. Maria Mag: 
dalena in diefer Kirche einziehen und verwenden Eünne; 
damit der Gottesdienft 2c. befördert werde. 
Geben Coln Montags nach Lucie 1538. 
Dpl. Beitr. II. 334. 


* 


646, 


Die Bürgermeifter und Rathleute von Berlin und 
Cöln berichten dem Kurfürften, daß am Donnerftage 
vor Balentini fanmtliche gemeine Bürger beider 
Städte von ihnen zufammenberufen worden feien, um 
denfelben die neue Verordnung, daß Eein Einwohner 
außerhalb Landes Dienfte nehmen und Jeglicher ſich 


1539, 
29. Sept. 


1539, 


Dhne Dat. 


110 


[zum Kriegsdienfte rüften und gefchickt halten folle, zu 
publiciren, daß fämmtliche Bürger diefem Befehl gern 
und firenge nachzukommen verbeißen, hierauf aber um 
eine Gemeinfprache gebeten und nach Abhaltung der: 
felben den Antrag gemacht hätten: den KRurfürften zu 
bitten, ihnen zu geftatten, daß fie fchon um Oſtern 
daß heilige hochwürdige Sacrament, nach chriftlicher _ 
Ordnung und Einfegung, unter beiderlei Geftalt em: 
pfangen. Der Rath trage dem Kurfürften diefe Bitte 
vor in der Hoffnung auf deren Erfüllung; da der 
Kurfürft feiner frühern Verheißung deshalb einge: 
denk fein werde, 
Datum Berlin Sonabents nach Walentini Anno 
im 39ften. 
Dpl. Beitr. Thl. II. 336. 
647. 
Der Fohanniter-Ordensmeifter VBeith von Thümen 
anttwortet den Mathleuten der Städte Berlin und 
Eöln auf deren Gefuch, daß er ihnen geftatten wolle, 
den Hegen:GSee, welchen fie vom Orden zu Lehn 
tragen, an Ehriftoph von Bern (auch Bren) erb— 
lich zu veräußern, wenn fie ihre Gerechtfame an dem 
See dem von Bern vor dem Heermeifter auflaflen 
und fich damit zufrieden erklären wollten, daß der 
See, infofern der v. Bern ohne männliche Lehns—⸗ 
erben verfterbe, wiederum gänzlich dem Orden anheim⸗ 
falle. In eine wiederfäufliche Ueberlaffung koͤnne 
jedoch nicht gewilligt werden. 
Actum Oranienbergk am Tage Michaelis Anno 
im 39ften. 
Magr. Archiv. XI. Nr. 10%. (Papier.) 
GAS, 
„Eine Eurfürftliche Schadlos-Verſchreibung Marggraff 
Joachims über 2210 SI. fo beide Stedte Berlin und 
Colin Andreas Wullfeckern zu Leiptzigk und Gotthart 
Konigen zu Nurnbergk verfichert. 
„Anno 1539. Das Original iſt mit J. notirt.“ 





MWörtlicher Vermerk im cölnfchen Copiario ©. 182, 


— 


150. 
15. Aug. 
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| Aurfürk Joachim beftätigt ein Statut der Tuchhänd: 


lergilde zu Berlin und Coͤln vom: Donnerftage nad) 
Balentini 1536 über folgende Punkte: Wer die Brü- 
derfchaft gewinnen will, muß 30 Gulden zahlen und 
swar 15 an den Kurfürften, 10 an die Nathleute bei⸗ 
der Städte und 5 zur Gildelade. Die Söhne von 
Gildegenoffen zahlen nur die Hälfte diefer Säge. 
Kein ausländifcher Tuchhändler darf auf den Maͤrk⸗ 
ten beider genannten Städte oder auf den Dörfern 
in der Kurmarf Tuch feil haben; eben fo wenig darf 
Jemand innerhalb diefer Städte, melcher nicht zur 
Gilde der Tuhhhändler gehört, ſchoͤn⸗Tuch verfaus 


fen, und auch die Tuchmacher dürfen nur eigen vers 


fertigtes Tuch von der Elle verfaufen. 

‚Geben zu Coln au der Sprewe Dornflages nach 
Conversionis Pauli 1540. 

- Dpl. Beitr. I. 337. 

650, | 

Die zur Neformation des Gottesdienftes verordneten 
Bifitatoren feßen Nückfichts der Nicolai: und Marien, 
Kirche, fo wie des heil. Geift- und Georgen: Hospi- 
tals zu Berlin Folgendes feſt: Die Nicolai: und Ma» 
rien-Rirchen zu Berlin follen unter einem eigenen Prodfte 
fiehen, welcher den Gottesdienſt und die an jeder diefer 
Kirchen Fünftig zu haltenden 2 Kapläne beauffichtigt, 
und foll die Petrificche in Coͤln von der berlinifchen Praͤ⸗ 
pofitur getrennt fein. — Einer der bei der Marienfiche 
angeftellten Kapläne foll zugleich den armen Leuten in 
beiden Hofpitälern Gottesdienft halten, fie befuchen und 
ihnen das heil. Abendmahl reichen, auch follen, das 
mit e8 den Armen nicht an geiftlihem Troſte ges 
breche, noͤthigenfalls ſaͤmmtliche Kapläne beider Kir- 
chen dabei behülflich fein. — Der Probft muß freng 
darauf achten, daß nicht nur dieſes gefchehe, fondern 
daß auch die Kranken in der Stadt von den Kaplä- 
nen befucht und die Predigten in den Kirchen gehoͤ⸗— 
rig abgehalten werden. — Bei allen Eirchlichen Ver: 
richtungen foll die vom Kurfürften ausgegangene all 
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gemeine Kirchen: Drdnung für das Kurfürftenthum 
Brandenburg zum Grunde gelegt werden. 

Die ‚bisher in den Kapellen und Kirchen zu Ber: 
lin üblich gewefenen Gefänge follen abgefchafft und 
diejenigen Priefter, welche bisher dazu angeftelt wa- 
ven, verabfchiedet werden. Diejenigen von ihnen aber, 
welche vorher mit Zinfen oder Pächten belehnt wor; 
den find, follen, bei Verluſt derfelben, verpflichtet fein, 
täglich in der Nicolaifirche die Horas canonicas de 
tempore fingen zu helfen. Dies follen auch die übri- 
gen Priefter, welche Beneficien beziehen, ebenfalld 
thun. — Wird an einem Feier: oder Werktage nicht 
in der Nicolaifirche, fondern in der Marienfirche ge 
predigt, fo follen die Kapläne mit dem Ober- und 
Unterküfter vor und nad) der Predigt einige Gefänge 
und Pfalmen fingen. Der Schulmeifter nnd Cantor, 
welche in der Regel in der Nicolaifirhe ihr Amt 
verrichten, follen, infofern Communion in der Marien: 
Kirche gehalten wird, dafelbft mit den Schülern Meffe 
und andere Gefänge fingen; die übrigen Handlungen, 
Gefänge und Ceremonien bei Begräbniffen, Einläutung 
der Braͤute, Sechswöchnerinnen u. f. w., follen die 
Kapläne, Priefter und Schulen nach) der landesherr- 
lichen Kirchen» Ordnung verrichten, wofür ihnen die 
üblichen Gebühren entrichtet werden müffen. — Die 
Dpferpfennige, welche nach Recht und Landesgebraud) 
con Jechlichem der zum heil. Abendmahl geht, ent 
richtet werden müffen, bisher aber nicht regelmäßig 
gezahlt worden find, follen aljährlih von dem Eins 
viehmer, melcher in den Häufern umbergeht und 
dem vom Nathe ein Stadtdiener -beigegeben werden 
muß, eingehoben werden; ebenfo fol mit Einforderung 
de8 dem Küfter aus jedem Haufe vierteljährlich zu: 
ftebenden Pfennigs verfahren werden. — 

Ale Bierteljahr fol in beiden Kirchen dem gemei- 
nen Manne, der Jugend und dem Gefinde der Kate 
Hismus einige Tage gepredigt und ausgelegt werden. 
— Der Probft felbft fol auch an hohen Fefttagen 
und, nach Gelegenheit, in der Woche predigen, Veſper, 


\ 
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Horas de tempore und Meffen fingen helfen, das 
Sacrament reichen und Auffiht in der Kirche führen. 
— Der Probft fol zur Wohnung das Probftei- Ge: 
bäude und, ‚nebft den Kaplänen, Küftern und dem. 
Drganiften aus dem gemeinen Kaften die Befoldung 
erhalten; die Schulmeifter follen, wie vor Altere, auch 
fernerbin das Recht haben, täglich vom Tifche der 
Kurfürftin eine Prabende atholen zu laffen. 

Was die Schuleinrichtung betrifft, fo fol in 
Berlin nur die Nicolaifchule beftehen, ſaͤmmtliche 
Winfelfchulen aber follen aufgehoben fein. — (Ders 
zeichniß der Befoldungen für den Schulmeifter, Can: 
tor, die Baccalaurien und gelehrten Schulgefellen.) — 
Damit aber die Armen aus Unvermögen die Schule 
nicht vernachläffigen, fo fol der Rath eine gehörige 
Ordnung wegen des Schulgeldeg treffen. — Was die 
innere Schuleinrichtung- betrifft, fo follen Klaffen eins 
geführt und die Schüler nach ihren Fähigkeiten ge 
fondert, und fol mit denjenigen, welche bereit Gram- 
maticam ftudiren, einige Autoren gelefen werden. An 
hohen Feſttagen foll der Schulmeifter mit den Schuͤ⸗ 
lern in der Kirche fingen, und follen dieſelben auch 
in der Woche mehrmals zur Kirche geführt werden 
und dafelbft, wie vor Alters, die Vefper und Com- 
plet de tempore fingen, — Auch einige alte Gefänge 
follen ferner ' noch bleiben und den Kindern in ber 
Schule, an der Tafel, eingeübt werden. — Beim Um: 

erfingen in der Stadt dürfen die Schüler, zum Un: 
‚terfchiede vor Andern, nur lateinifch fingen. — | 

Zur Unterfiügung eines Bürgerfohns auf der Uni- 
verfität Frankfurt follen jährlich 20 Gulden verwen: 
det werden, welche gegenwärtig der zu Frankfurt fich 
befindende Sohn des Bürgermeifters Balthafar Zut, 
Namens Jacob, beziehen fol, der bisher die Ein 
Fünfte des Lehns Simonis und Judaͤ bereits 
erhalten babe. Nach Erledigung diefes Stipendii 
fol der Rath einen andern geeigneten Bürgersfohn 
‚dem Kurfürfen zur Beſtaͤtigung nennen, welcher auf 
ifernere 5 Jahr mit dem Stipendium belehnt werden 





1540, 
18. Ang. 
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fol, und ein Gleiches fol gefchehen, infofern die Mit- 
tel des gemeinen Kafteng die Zundirung eines zweiten 
Stipendii geftatten mürden. Die Zinfen und Güter 
beider Kirchen follen von den Kirchenvätern fleifig 
eingezogen und dem Rathe nebft den Kaftenherren ges 
hörig berechnet, zum gemeinen Kaften gefchlagen und 
daraus die Koften für die Kirchengebäude u. mw. 
beftritten. werden. — Die Vorſteher des gemeinen Ka: 
ſtens, welche zugleich an jedem Feiertage mit dem 
Klingebeutel in der Kirche umhergehen und für die 
Armen einfammeln müffen, werden vom Nathe ange: 
fegt und ihnen ein Schreiber beigeordnnet. — Die Ra: 
ftenherren legen dreien vom Rathe, dreien von der Ge- 
meinde und dreien von der Gilde, welche der Nath ers 
mennt, jährlich Rechnung. — Die Kaftenherren follen 
auch verpflichtet fein, den Probft und die Prediger zu 
erinnern, das Volk in den Predigten und in Krank— 
heiten zu ermahnen, durch Gefchenfe und ‚Teftamente 
den gemeinen Kaften fleißig zu bedenfen. 

Die Vorfteher der beiden Hospitäler haben gleiche 
Verpflichtung beim Einheben der Hogpital-Zinfe; müf- 
fen auch dafür forgen, daß die Armen, befonders die 
Kranken, -nicht Noth leiden oder deg geiftlichen Tros 
fieß entbehren. Die Rechnung legen fie jährlidy dem 
Rathe vor. — 

Die Straßenbettelei foll der Rath ftreng beauf- 
fichtigen, die gefunden Bettler zur Arbeit anhalten 
oder aus der Stadt vermweifen, die alten und gebrech- 
lichen aber durch ein Zeichen am — oder See 
von jenen unterfcheiden. 

Actum Coln Suntags Assumptionis Marie, Anno - 
1540. 

Dpl. Beitr. I. 340. 


I» 


651, 


Die Eurfürftlichen Silberfnechte quiftiren den Viſita— 
toren über den Empfang des im grauen Klofter zu 
Berlin, in dem Klofter zu Alt: Landsberg und in den 





[Kirchen zu Coͤpenick, Zoffen und den um Berlin ber 


1541 


26. März. 
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belegenen Dörfern vorgefundenen und zur kurfuͤrſtli⸗ 
chen Silberkammer abgelieferten Kirchengeraͤthes. — 


Mittwochs nach a Marie des 40ften 
Jahres. | 
Dpl. Beitr. IL 350. Fe 


Nach einem Vermerfe vom Montage 9 Nativitatis 
Chriſti deſſelben Jahres iſt das Silber des grauen Klo— 
ſters zu Berlin dem dortigen Rathe „wiedergegeben 
und überantwortet“ worden. 


652. 
Der Kurfürft Joachim erklärt, daß, weil der Rath 


zu Berlin und Eöln die in beiden Städten wohnhaf- 


ten Maurer zum Bau des Schloffes in Coͤln „auf: 
bracht‘! Habe, diefelben fich auch dazu willig und ge 
horfam gezeigt und treu und fleißig gearbeitet, gegen⸗ 
wärtig aber darüber Klage geführt hätten, daß ihnen 
von umbherlaufenden Maurern, fowohl in beiden Städs 
ten als in den umberbelegenen Dörfern, in ihrem Ger 
werbe Schaden zugefügt werde, fo wolle er verords 


nen, daß diefe Störer ergriffen und an die ‚nächfte 
AGerichtsbehörde zur Buße und Strafe abgeliefert wer⸗ 


den ſollen. Auch wolle er den Maurern geftatten, 
daß fie in ihren Zechen, Innungen, Zunft und Gil 
den, welche er gleichzeitig beftätige, in „gemeinen 
und fchlehhten Fällen und Uebertretungen, 
vornehmlich aber die Gottesläfterer, wider 
evangelifche und Eurfürftliche Ordnung,’ fo 
wie diejenigen Meifter, welche Burfchen in Eürzerer 
Zeit ald 3 Jahren auslernen oder deren foviel hielten, 
daß fie außerdem nicht 2 oder 3 Gefellen befchäftigen 
Fönnen, unter fich feldft zu richten und auszugleichen. 
Dpl. Beitr. II. 353. 


633. 


Kurfuͤrſt Joachim erklaͤrt, daß er der Stadt Berlin 
fuͤr die ihm im Jahre 1537 uͤberlaſſene Teichſtaͤtte 
vor dem ſpandower Thore folgende Grundſtuͤcke als 
Entſchaͤdigung uͤberweiſen wolle, naͤmlich: einen Ort 





— 


1541, 


12. Nov: 
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/ 


Holz vor der cöpenicker Niederheide, von der linken 
Seite des cöpenichfchen Heerweges zur fogenannten 
Kanne nach Eöpenick hinauf, bis zum nächften Duer- 


wege, der vom Schaaf: oder Blocd-Damm nach der 
Klauslafe führt, mit der ganzen Kanne, von der Rohr— 


lafe nach Cöpenick hinauf, fo meit fich der Heideberg 
erfireckt, die Nohrlafe hinter demfelben und die Hü- 
tungsgerechtigfeit mit allem Stadtvieh in der cöpes 
nicker Niederheide, raumt der Stadt aud) das Wie- 
derfaufsrecht an der von bderfelben erhaltenen Teich: 


Iftätte für den Sau ein, dag folche von ihm nicht — 


gebraucht werden ſollte. 


Cöln Sonabends nach Oculi 1541. 
Dpl. Beitr. II. 355. 


654, 


Derfelbe erläßt, in Folge de8 von dem römifchen Kai⸗ 
fer am legten Neichstage zu Negensburg ertheilten 
MeichSabfchiedes, an alle Untertbanen feines Landes 
folgende Verordnungen: Niemand foll gegen den Kai: 
fer in Kriegesdienfte treten, bei Strafe der Landes: 
verweifung feiner zurückgelaffenen Familie oder Con⸗ 
fiscation feines nachgelaffenen Vermögens. — Kein 
Meifter oder Gefelle fol fich ferner unterfangen, unter 
dem Scheine einer Innungsſtrafe feine Mitmeiſter und 
Gefellen zu, verfolgen, fie aufzutreiben, vor die Innungs⸗ 
lade zu fordern, und im Falle des Ausbleibens für 
unvedlich zu erklären. Wer gegen einen Meifter oder 
Gefellen feines Gewerks DBefchuldigungen anbringen 
will, darf diefed nur bei der. Ortsobrigkeit des Ange: 
fchuldigten thun, welcher bis nach entfchiedener Sache 
im vollen Genuffe feines Nechtes verbleiben fol; der 
Kläger aber, welcher feine Anklage nicht zu rechtfer- 
figen vermag, fol für unredlich gehalten werden. — 
Der von den Nathleuten in den Städten gemachten 
Ordnung ‚muß jeder Meifter und Gefelle ſich unter 
werfen. — Fein Gewerk fol dag Recht haben, au: 
dere Strafen gegen ihre Gemwerfsgenoffen zu werhän- 
gen, als ihm in den Gewerfs- Statuten geftattet wor⸗ 


1541, 


Ohne Dat. 


1542, 
2 Zuli. 
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den. Ueber Streitigkeiten ſollen die Rathleute richten, 


den. Gemwerfen foll aber freiftehen, Savon an den Kurs 
fürften zu appelliren. 
Gegeben zu Coͤln ıc. Sonnabend nah Martini 


1541. ; 
Mylius, Corp. Const. march. V. Thl. I. Abthl. ©. 579. 


655. 
„Ein Schadtloßvorfchreibung Marggraff Joachims, Kur: 
fürften, wegen 30,000 51. Hauptfumme und 1500 SI. 
jährlichen Zins, dafür fih Ein Nath beider Stedte 
Marggraffen Johanſen felbfifchuldigE vorfchrieben zc., 
fie wiederumb zu Benehmen und ſchadloß zu halten.“ — 
„Das Original ift datirt Anno 1541 und mit den 


Buchftaben LL gezeichnet.” 
Mörtlicher Vermerk im alten cölnifchen Sopialbuche. 


656, 
Kurfürft Joachim beftätigt die Gilde- Artikel der Huf: 
und Waffenfchmiede zu Berlin und Cöln. Diefelben 
follen berechtigt fein, in allen Dörfern, im. Umkreiſe 
von einer Meile um Berlin, wofelbft nicht Schmieden 


find, zu arbeiten. Alle Schmiede in den umliegenden 


Dörfern müffen mit den beider Städte Zunft und 
Innung halten. Ein, in beiden Städten nicht ange- 
feffener Schmied darf, außer in den freien Jahrmärf- 
ten, dafelbft feine Schmiedewaaren feil haben. — Wenn 
Eifentwaaren dahin gebracht werden, fo müffen die Krä- 
mer und übrigen Verfäufer den Schmieden den Vor⸗ 
kauf geftatten. — Als Meifterftücke müffen angefertigt 
werden: Hufeifen, Miftforfe und Art, — Wer das Mei: 


Ifterrecht gewinnen will, muß drei Morgenfprachen, in 


Zwifchenräumen von 5 Wochen, halten; heirathet aber 
der angehende Meifter eines Meifiers Witte oder Toch: ' 
ter, ſo darf er die Morgenfprachen in dreien auf einans 
der folgenden Sonntagen halten. Jeder angehende 
Meifter muß fich über feine tadelfreie Geburt, Unbe— 
fcholtenheit und Lehrzeit ausmweifen. — Kein Dorf: 





ſchmied darf in beiden Städten Kohlen Faufen. — 


Sit. dpl. Beitr. Th. II. 27 


1542, 
27. Decbr. 


1543. 
24. Aug. 
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Auf die Beſchwerde der Meifter, daß die Gefellen waͤh⸗ 
rend der Wanderzeit häufig zu Biere gingen und da— 
durch die Arbeit vernachläffigen, wird died bei Strafe 
unterfagt auch feftgeftelt, daß Niemand in der In⸗ 
hung ferner verpflichtet fein fol, da8 ganze Jahr über 
zu Diere zu gehen. 
Cöln am Tage Visitationis Marie Anno 1542. 
Dpl. Beitr. II. 357. 


6357. 


Kurfürft Joachim genehmigt auf den Antrag des Nas 
thes zu U. Landsberg, des Rathes zu Berlin, und 
der Morfteher des gemeinen Kaftens der St. Nico- 
laikirche dafelbft, daß der von mehreren Einwohnern 
su N. Landsberg zum Lehne Cäcilie und Clemens bei 
gedachter Kirche zu entrichtende Häufer:, Garten» und 
Hufen-Zins, welcher bei der Kirchen Bifitation zur 
Unterhaltung der Kirchendiener und Schulen verord» 
net worden ift, für immer mit 100 Gulden abgelöfet 
werde. Derjenige Hufenzing dagegen, welcher von 
mehreren landsbergifchen Bürgern und den v. Krums 
menfee zum Lehne Thomä, bei derfelben Kirche, ent: 
richtet wird und welcher ebenfalld dem Kirchenfaften 
übermwiefen worden ift, fol in der bisherigen Art auch 
ferner geleiftet werden. | 


Geben zu Eöln Mitwoch8 am Tage Johannis Evans 
gelifte 1542. 
Dpl. Beitr. II. ©. 360. 


638. 


Vertrag der Nathleute zu Berlin und Coͤln, wodurch 
ein zwifchen ihnen Statt gefundener Streit über die 
Benutzung verfchiedener Stadtgüter und Gerechtigkeis 
ten in folgender Art beigelegt wird: - 
1) Der Rath zu ECöln verzichtet auf die Lehmgrus- 
ben und Huͤtung im berlinifchen Felde; 
2) das Plaggeld von Coͤpenick bis zum Mühlen: 
dam, fo wie das Stättegeld auf den Märkten 





15AA, 
22. Jan. 
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im beiden Städten foll zum Beften der Rathhaͤu⸗ 
fer eingehoben werden; 

3) dem Nathe zu Cöln verbleibt das ganze Dorf 
Nirdorf mit allen Rechten und Holzungen, aller 
bisher gemeinfchaftlicy benußten Heide auf der 
cölnfchen Feldmark, fo wie der Comthurbufch und 
das Gehölz bei Tempelhof als augfchliegliches 
Eigenthum; 

4) die Dörfer Lichtenberg, Berkholz, Marienfelde, 
Mariendorf und Tempelhof, fo wie die Lehns⸗ 
herrlichkeit über Nofenfelde verbleibt im gemein» 

ſchaftlichen Befige beider Städte; 

5) das Vorwerk Borhagen und die Dörfer Stra 
low, Rofenfelde, Pankow, Blankenburg, Reinicken- 
dorf, mit Pächten, Holzungen, dem Dunfelbrud), 
Heideberg, dem Gehölze hinter Nofenfelde und 
dem Neinickendorffchen Bruche verbleiben dem 
Rathe zu Berlin augfchlieglich; 

6) der Kath zu Coͤln tritt dem Mathe zu Berlin 
feinen Antheil an dem Plößenfee ab, wogegen 
der Ießtere dem erftern 42 Grofchen Ackerzing 
und 42 Grofchen Zins für das heil. Geift-Hofpir 
tal erläßt. 

Gefchehen am Donnerftag in der weyhe nach den 

heiligen tagen 1543. 

Dpl. Beitr. I. ©. 362. 


Mit der Eonfirmation des Kurfürften d. d. Cöln am 
Tage Bartholomei Apoftoli 1543. 


° 659. 


Der Bürgermeifter Hans Tempelhof zu Berlin und 
deffen Bruder Jorgen verkaufen den Bürgermeiftern, 
Nathleuten, DVerordneten, den 4 Gewerken und der 
ganzen Gemeinde zu Berlin und Cöln das Unterge⸗ 
richt in beiden Städten mit allen Freiheiten, Gerech⸗ 
tigfeiten, Zubehörungen und 7 Gulden 13 Ggr. jähr- 





lichen Einkommens an Nuthenzins in Berlin, zu Mar: 
71° 
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tini zu erheben, und mit folgenden Gerichtegebühren: für 
die Einweifung eines Erben erhält der Rath 12 Gr.; 
Fremde zahlen 24 Grofchen. Bei Thätlichkeiten ges 
hören die Gewehre, womit diefelben verübt find, den 
Raͤthen. Verleugnetes oder herrenlofes Gut fallt 
ebenfalls den Gerichten anheim. Wer ſich der Haft 
entzieht, verliert fein Vermögen, welches dem Gerichte 
verfällt, und leidet außerdem noch Strafe. Wer we— 
gen eine vom Stadtgericht gefprochenen Urtels an 
dad Kammergericht appellirt, von diefem aber twieder 
jan das Gtadfgericht gemwiefen wird, muß diefem | 
14 Schillinggrofchen erlegen. — Wer ungehorfam in 
leinem Zermine ausbleibt, entrichtet 12 Grofchen. — 
Für das Abhören der Zeugen werden 4 Grofchen ge 
zahlt, nämlich den Näthen 12 Pf. und den Schöffen 
20 Pf. — Für die Publikation eines Urtels zahlt 
jede Partei 2 Grofchen, wovon die Näthe und die 
Schöffen 10 Pf. erhalten; fremde Perfonen zahlen dag 
Doppelte. — Wer einen Frieden erlangt, zahlt, wenn 
er Bürger in beiden Städten ift, 22 Pf., naͤmlich den 
Rüthen und Nichtern 1 Gr., den Schöffen 12 Pf. 
dem Schreiber 2 Pf., wenn er aber ein Fremder ift, 
zahle er 55 Grofchen. — Wer die Gerichte zufammen 
fordern oder ein Gaftrecht hegen läßt, zahle 14 ©r., 
wovon der Nichter 3 Gr., die Schöffen 7 Gr. und 
die beiden Gerichtödiener 4 Grofchen erhalten; ein 
Sremder aber zahlt dafür. den feit Alters üblichen 
Satz von 28 Grofchen. — Für ein Vermächtniß zwi— 
fchen Eheleuten, welches in dag Gerichtsbudy gefchries 
ben wird, werben. 7 Grofchen 3 Pf. gezahlt; nämlich 
an die Nathmannen beider Städte 2 Gr., an bie 
Schöffen A Grofchen 7 Pfennige und an den Schreiber 
4 Pfennige. — In gemeinen Fällen und in peinlichen 
Sachen und Halsgericht folder Rath Diejenigen 
Gebühren erheben,. welche in feinen Büchern verzeich- 
net ftehen. | | 364 


Für das Gericht nebſt allen: vorbeſtimmten Nutzun⸗ 
gen zahlt der Rath zu Berlin und Coͤln an die Ver: 
Fänfer die Summe, von 2250 Gulden, jeden Gulden 


1544, 
9. Febr. 


1544, 


7. März. 
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zu 32, Grofchen und jeden Groſchen zu 8 Pf. ge 
rechnet. . 

Berhandelt im Beifein des alten und neuen Raths 
und der Verordneten von den Viergewerken und der 
gemeinen Bürgerfchaft in Berlig und Con 1544 am 
Tage Fabiani et Sebastiani, 

Dpl. Beitr. II, 371. 


_ 


660. 

Der Kurfürft beftätigt den vorftehenden Vertrag mit 
der Bedingung, daß, fo oft das Gericht zu Falle 
fomme, jederzeit die gebührliche Lehnmware gegeben 
und daffelbe als ein Mannlehen OBER werden 
folle. 

Coln Sonabends nach Dorothee 1544. 

Dpl. Beitr. II, 376, 


661. 
Derfelbe beftätigt die bereits von feinem Vorfahren 
confirmirten Innungs- Artikel der Schneider zu Der: 
lin und Cöln, und fest befonders Folgendes feft: 
fein Gefelle, welcher nicht in beiden genannten Stab» 


ten Gilde und Gewerk gewonnen hat, darf in 


| 


diefen oder im Umkreiſe von zwei Meilen auf eigne 
Hand arbeiten. — Wer heirathet, fol fich eine wuͤr⸗ 
dige Perfon zur Frau nehmen. — Ein Seder foll ver; 
pflichtet fein dem Eandreiter davon Anzeige zu machen, 
wenn „Stoͤrer,“ „Puſchmeiſter“ und „Unbefer 
fene" in beiden Städten oder in der Umgegend das 
Schneiderhandwerk treiben. Der Landreiter ſoll fo: 
dann diefe Perſonen pfänden und die denfelben abges 


inommene Arbeit dem Schneidergemerfe ausliefern, 
welches fich davon entichädigen fol, wozu der Math 


beizuwirken verpflichtet iſt. Adlige auf dem Lande 
koͤnnen, wie vor Alters, ſich einen Schneider ſetzen, 
welcher jedoch für die Bauern nicht arbeiten darf. — 
Sinfofern fich ein Meifter auf dem Lande fegen will, 





fo foll er fi zum Gewerke beider Städte halten, 


1545. 
6. Juni, 


1546, 
2. Febr. 


1546, 
Ohne Dat. 
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darf aber weder Gefellen noch Burfchen nehmen. — 
Will ein Gefele Meifter werden, fo muß er zwei 
Sahre vorher bei einem Meifter gearbeitet und feine 
Fähigfeit nachgemwiefen haben. — Kein Meifter darf 
mit verdächtigen oder liederlichen Perfonen, männlichen 
oder weiblichen Gefchlechtg, Umgang pflegen oder ver: 
dachtige Derter befuchen. 
Coln, Freitags nach Inuocauit Anno eto, 44. 
Dpl. Beitr. II. 377. / 
662, 


Kurfürft Joachim übereignet den Nathleuten zu Ber: 
lin, zum Beften des gemeinen Kaſtens, dag dortige 
Kalandshaus und erläßt ihnen die, früher ben ſchwar⸗ 
zen Mönchen zu Coͤln entrichtete Abgabe von einer 
Tonne Hering. 

Newenn Kemnat am Grimnig Sonnabends nad) 
Exaltationis Crucis 1545. 

Dpl. Beitr. II. 382. 


663. 


Der Fohanniter-Ordensmeifter Thomas Runge con» 
firmirt den Städten Berlin und Coͤln den Lehnsbeſitz 
von Tempelhof, Nixdorf, Mariendorf und Mariens 
felde, überläßt ihnen auch) das im Vertrage von 1435 
dem Orden vorbehaltene Recht zur Befegung der Pfarre 
in Tempelhof und Rixdorf, fo lange der Orden dies 
Recht nicht ausüben will, 
Coln, Dienſtags nach Purificationis Mariä 1546. 
Dpl. Beitr. 1. 383. 


664. 
„Eine Schadloßvorficherung Markoraf Joachims, Kur⸗ 
fürften 2c., wegen 200 winspel haffern, fo Kurfuͤrſt 
G. Lippolth vonn Klietzingk, heuptmann zu us 
terbock, geliefert, dafuͤr ſich Ein Rath beider Stedte 
principaliter kejen gemelten Klietzing oblijirt ıc., 





ſie ſchadloß zu halten, vnnd hat Kurfuͤrſt g. dem 


1547. 


6. Fan. 


15417. 
11. Aug. 


423 
tathe daß dorff Arngfelde dafür zu vnterpfande ein⸗ 


gefaßt." 


„Iſt dafirt Anno 1546 vnnd mit den Buchſtaben 
MM gezeichnet." 
„Not. Die Summa it den vonn Klietzingen betzahlt, 


Eß haben aber Ein Rath brieff vnnd ſiegel noch 
nicht wieder bekommen.“ 


Wörtlicher Vermerk im alten cölnifhen Copialbuche ©. 179. 


665. 


Der Bifchof Georg von Lebus und Ratzeburg übers 
läßt feinem Diener und Mundkoch Bernhard Neus 
mann eine wüfte Stelle, zwiſchen dem bifchöflichen 
Grundftüce und Boldickens Bude zu Berlin belegen, 
von der vorderften Mauer der Gaffe an bis zum 
Gange, nebft der vor diefer wuͤſten Stelle aufgeführs 
ten Mauer und dem binter jener Stelle belegenen 
Gartenflecf von eine Ruthe lang und breit, erb- und 
eigentbümlich, zur Anlegung eines Haufes, welches 
mit dem Hauptgrundftücke gleiche Nechte und Ber 
freiungen haben foll. 
Berlin am Tage Epiphania domini 1547. 
Kol. Furm. Lehns- Archiv. 


666. 


Kurfuͤrſt Joachim genehmigt, dag Simon Merkel fein 
Haus, welches derfelbe von Dominicus Blanckenfeldg 
Wittwe erfauft hatte, dem Matthias Haken überlaffen 
und diefer dem 2c. Merkel dag von den Dtterftetten 
erfaufte Haus dafür überlaffen darf. Da das von 
dem Merkel befeffene Haus von allen bürgerlichen 
Pflichten befreit und mit Gerechtigkeiten begabt gewe⸗ 


ifen, fo beftätigt der Kurfürft dem Hafen diefe Ge 


rechtigkeiten. 

Potsdam, Donnerſtags nach Sirti Anno im 
47ſten. 

Ebendaſ. 





15AS, 
6. Juni. 


15AS, 
Dhne Dat. 
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667. 


Derfelbe verfpricht den Nathmannen ber Stadt Ber 
Iin für die ihm von denfelben überlaffenen Befiguns 
gen, als: die Teichftätte, in der fpandomfchen Heide 
mit den darin gemachten „Streihholdern," dem 
dahinter belegenen Plögenfee und Weinberg, deren 
Antheile an der Teichftätte in der cöpenicker Heide, 
auch die große Teichftätte dafelbft „Rohrlake“ ge: 
nannt, fo wie für deren Antheile in den Dörfern 
Berkholz, Pankow und Blankenburg, mit allem Zus 
behör, 8400 Gulden in beftimmten Terminen zu zahlen. 
Collen 1548 am Tage Urbani. | 

Dpl. Beitr. II. 385. . 


668. 


Der Rath zu Nürnberg communicirt dem Nathe zu 


Berlin das Geſuch eines mürnbergifchen Bürgers, 

Heinrich Pren, Vormundes des Barreutterfchen Kin: 

des, um Vernehmung des fich zu Berlin aufhaltenden 

Haupterben der Barreutterfchen Verlaffenfchaft ꝛc. 
Datum Mittwochs den 6fen Juni 1548. 
Rathhäusl. Arch. XI. 108. | 


669, 3 

„Ein Schadtloßbrief Markgraf Joachims, Kurfürften ıc., 
wegen 40000 Thaler Hauptfumme und 2400 ZI. jer⸗ 
lich8 Zinfes, dafür fich beide Stedte Brandenburgf, 
Berlin, Coln und Frankfurth ann der Oder felbft 
ſchuldigk fejen Marggraff Johannſen feel. verfchrie: 
ben zc. die GStedte it bemeldt zu benehmen vnnd 
ſchadtloß zu halten.“ 

„Iſt Datirt Anno 1548 vnnd gezeichnet mit den 
Buchftaben N N. 

Wörtlicher Vermerk im cölnfchen Copialbuche ©. 180. 


670. 


Kurfürft Soachim bekennt, den Rathmannen zu Coln 
die Summe von 6200 Gulden zu verfchulden, welche 


1549, 


24. Juni. 


1549, 


>. Juli. 





— 


425 


dieſelben auf ſein Anſuchen und Begehren gutwillig 
dargeliehen und bei den Vorſtehern der Pfarrkirche 
St. Petri und des gemeinen Kaſtens zu Coͤln, fo wie 
auch an. andern Orten aufgenommen, und. theils an 
ihn, theils an feinen Nentmeifter Rüdiger Nuft gezahlt 
hätten; er wolle diefe Schuld mit. 6 Procent verzinfen 
und fich eine Loskuͤndigung, welche ein Vierteljahr vor 
dem Sonntage Jubilate erfolgen fol, vorbehalten. 
Coln, Sontags Jubilate 1549. 
Rathhäusl. Arch. x 
671. 


Kurfürft Joachim befennt, von den Bürgermeiftern, 
Rathmannen und der ganzen Gemeinde zu Coͤln, ale 
oberften Verweſern des gemeinen Kafteng, ein Anlehn 
von 800 Gulden brandenb. Landeswehrung, dargelies 


hen erhalten zu haben. 


Coln, Montags am Tage Johannis Baptiſtaͤ 1549. 
Ebendaf. 


672. 


Derfelbe tritt zur Erbauung zweier Kapellanhäufer dem 
Rathe und den Vorftehern der Nicolaifirche zu Ber: 
lin, auf Bitten des Probftes Georg Buchholger, einen 
sum Probfteilehne gehörig gewefenen, vom Gehöfte deg 
Hürgermeifterd Tempelhof bis zum Nicolaifirchhofe 
ſich erfirecfenden Raum unter der Bedingung ab, daß 
dem genannten Probſte dafür ein neues Haus mit 
einer Küche, Sommerlaube, mit Tifchen, Bänfen und 
Fenftern, und einer auf dem Boden anzulegenden 
Studierfiube gebaut, dag alte Probſteihaus gebeffert 
und der dazu gehörige Backofen mit einem neuen 
Dache verfehen werde. Die neu zu erbauenden Ras 
pelanhäufer ſollen mit denfelben Freiheiten, welche 
der Probftei anfleben, begabt fan und zur St. Nico⸗ 
laikirche gehoͤren. 


Coln am tage Jacobi des heiligen Apoſtel Anno 
im 49ſten. 


Dpl. Beitr. I. 387. 


1549, 
2. Nov. 


1549, 
17. Dec. 
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673. 
Die Gebrüder Joachim und Hieronymus Reiche vers 


Faufen den Nathleuten zu Berlin die Hälfte des bei 


der Kanne, nad) Nofenfelde hin belegenen Teicheg, 

melcher „in dem rothen Forte”! beim Dannemwißfee ans 

hebt und bis zum Blockdamme reicht, für 1500 Gul: 

den guter gangbarer Münze. 

Berlin Sonnabends nach) Omnium Sanctorum 1549. 
Dpl. Beitr. II. 389. 


674. | 
Der Kurfürft befcheidet die Städte auf die vom ihren 
Deputirten am Tage Luck 1549 zu Neuftadt. überges 
benen Befchwerden und Anträge: 


Ale Prälaten, Grafen, Herren, Städte, Flecken und 
Krüger auf den Dörfern, welche auf dem Lande Bier 


zu brauen befugt find, müffen die Bierfteuer entrich⸗ 


ten. — Die Stadt Prenzlau foll darauf achten, daß 
von feinem Krüger in der Uckermark Bier außer Lan: 
des geführt werde. — Auf den Dörfern fol Fein 
fremdes ausländifches Bier gefchenft werden. — Die 
Stadt Lychen fol die neue Bierfteuer geben, — In⸗ 
fofern die Städte Freienwalde, Bukow, Landsberg, 
Falkenhagen, Zehdenick, Wilsnack, Wittenberge und 
Lindow die Brauereigerechtigkeit nachweiſen koͤnnen, 
ſollen ſie zur Entrichtung des Biergeldes verpflichtet 
fein, im entgegengeſetzten Falle aber keinen Krugver: 
lag halten. — Die Stadt Wittfioc hat das Biergeld 
bewilligt. — Wegen der von dem Hofgefinde zu Ber⸗ 
lin und Coͤln zu zahlenden Schöffe fol es bei dem 
ergangenen Befcheide verbleiben. — Niemand darf 
von den Bauern Korn auffaufen, um e8 außer Lan: 
des zu bringen; und damit hiergegen nicht gehandelt 
werde, foll in den Zolftätten ein Eid geleiftet werden, 
daß unter dem auggefchifften Korne Fein Bauerkorn 
ſich befinde. — Wegen: der Geächteten von Magde- 
burg, welche Brandenburg und Rathenow. bedrohen, 
follen im ganzen Havellande Sicherheitsmaaßregelu 


Li 


1549, 


Dhne Dat. 


1550, 


14. Dctbr. 





| 
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getroffen werden. — Diejenigen Städte, welche das 
Geld zur Befoldung der Landesknechte in Tanger⸗ 
münde noch nicht entrichtet haben, weten zur Zah⸗ 
lung angemahnt. 

Actum vnter ſ. c. fag. Secrett zu Botzow Diens 


ſtags nach Lucie Anno etc. im neun vnd vierzigſten. 


Rathhäusl. Arch. Gleichzeitige Abfchrift auf Papier. 


675. 

„Markgraf Foachim, Kurfürften 20. Revers über 
8000 Thaler, dafür fich beyde Stedte Fegen Niclaus 
fen ond Herman, gebruedern den Dirfchen, wegen 
Kurfürft. g. daß Salzwerf vffm. Theue zu erheben, 
prinzipaliter oblijirt 2c. 

„Iſt datirt Anno etc, 1549 ind mit dem Buch 
ftaben K. fignirt.” 

Mörtlicher Bermerf im cölnfhen Copialbuche ©. 183. 


' 


676. 
Kurfürft Joachim verordnet auf den Antrag der Feines 


weber in den Städten Brandenburg, Berlin, Cöln, | 


Frankfurt, Prenzlau und Ruppin und der zu denſel⸗ 
ben gehörigen Eleinen Städte, daß in dem Umkreiſe 
diefer Städte Fein Leineweber geduldet werden folk, 
er habe deun deren Gewerk und Innung gewonnen. 


Coln Dienftags nach Oculi 1550. 
Dpl. Beitr. II. 390, 


677. 


Die Bürgermeifter, Rathmannen und die ganze Ges 
meinheit zu Berlin hatten dem Kurfürften vorgeftellt, 
daß zur Unterhaltung und Befoldung der Pfarrer, 
Kapläne, Schulen und andern Kirchendiener zu St. 
Nicolai und Marien aus der rathhäuslichen Kaffe viel 
Zufchüffe geleiftet werden müßten, da dasjenige, mas 
dazu bei der Reformation ausgefegt worden fei, nicht 
mehr außreiche, auch von den beiden Kirchen mehrere 
ftatsliche Lehen zur Dotirung des Domftiftes in Coͤln 
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genommen worden ſeien; worauf der Kurfuͤrſt, nach⸗ 
dem feine Raͤthe auf erfolgte Unterſuchung die Rich— 
tigkeit diefer Angaben beftätiget hatten, genehmigte, 
daß die Bittfteller, zur Beftreitung der Befoldungen, daß 
Einkommen des Kalandeg bei St. Marien, an Pächten, 
Binfen, Dienften, Erbfchaften und Wiederfäufen erhalten 
follen. Die noch vorhandenen Kalandsherren fol der - 
Kath, mit dem ihnen bei der Kirchen -Bifitation aus: 
gefeßten Deputate an’ Korn und Gelde, bis zu ihrem 
Abgange verforgen, mwonächft ihm fämmtliche Depus 
tate ebenfalls verbleiben follen. 

Gegeben zu Brandenburgk Dienſtass nach Dyo⸗ 
niſius 1550. 


Kurm. Lehns⸗Archiv Vol. 102. Fol, 22. Küſter a. a. D. 
Seite 459% 








IM. 
Das Münzwefen der Stadt Berlin. 





a 


— 
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Der Mangel an Hinreichenden urfundlichen Bemeifen macht 
es fehr fchmwierig, das tiefe Dunfel, melches die Münz- 
gefchichte der Mark Brandenburg in der Zeit des Mittels 
alters umgiebt, zu erhellen und den Schleier diefes hiftoris 
fchen Geheimniffes genügend zu heben. Dennoch haben mir 
es, mit Benußung aller Duellenfchriften, welche ung zu Ges 
bote ftanden, verfucht, eine gedraͤngte numismatiſche Gefchichte 
von Berlin und, in fo fern die Einrichtungen, welche wir 
bei der Münze diefer Stadt vorfinden, im Allgemeinen auch 
fuͤr andere märfifche Städte gelten, gleihfam eine Muͤnz⸗ 
gefchichte der Mark Brandenburg zu entwerfen. 


Die Berliner Münze im Jahre 1280, 


Die erfte Berliner Münze, deren Urkunden überhaupt 
erwähnen, war eine landesherrliche, an welcher die Stadt 
feinen Antheil hatte, da letztere erſt im Jahre 1369, mie 
wir fpäter fehen werden, das Muͤnzrecht Formlich erwarb: 
Die ältefte Urkunde, datirt vom 4. April 1280"), berichtet, 
daß die Markgrafen Dtto V., Albrecht und Otto VE. der 
Stadt 10 Pfunde Brandendburgifchen Silbers, welche ihnen 
aus den jährlichen Einkünften der Münze zu Berlin gebührs 
ten, überließgen. Dann haben wir vom Jahre 1322 einen 





1) Die hierher gehörigen Worte diefer Urkunden lauten folgender: 
‚ mafen: „Nos Otto, Albertus et Otto fratres, Dei gratia Marchiones 
Brandenburgenses — notum facimus, quod eivitati nostre Berlin ad 
suos reditus augmentandos, decem talenta Brandenburgensis monete 
annuatim solventia de moneta in Berlin cum proprietate et omni Jure, 
quod nobis in eadem competebat, sine omni exactione et conamine 
pro certa pecunie quantitate vendidimus.* — Küfter, Altes und 
Neues Berlin IV. 134 
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Vertrag der Nathmannen von Brandenburg und Berlin mit 
den Muͤnzmeiſtern diefer beiden Städte, worin erftere befen- 
nen, daß des befferen Verkehrs wegen die Berlinifchen Müns 
zen .ebenfo tie die Brandendurgifchen ausgebracht werden 
ſollen ?). Doch bemeift dies Uebereinfommen nicht, daß die 
Stadt Berlin Antheil an der Münze hatte, fondern daß nur, 
des Vortheils der Bürger wegen, die Nathmannen Einfluß 
auf ent su gewinnen gefucht haben. . 

In diefen Urfunden finden wir bereits die Salchnun⸗ 
gen: Pfund, Mark, Schilling u.-f. w.; daher es angemeffen 
erfcheint, zum befferen Verſtaͤndniß ber folgenden Münze: 
gefchichte, ‚eine Erläuterung dieſer Benennungen voran zu 
ſchicken. | 

Das Pfund. Die aͤlteſte Nechnungsmünze, deren Brandenburgifche 
Urkunden erwähnen, dag Pfund (libra, talentum) war in 
Deutfchland ſchon zur Zeit der Karolingifchen Negenten im 
Gebrauch, und anfänglich dem Gewichts- Pfunde ganz gleich, 
aus welchem in feinem Golde SO Schillinge (solidi) und in 
feinem Silber 20 Schiliinge oder 240. Pfennige (denarii) 
gemünzt wurden. Da nun hiernach im Gewicht ein Sil- 
berfchiling mit 4 Goldfchilingen überein kam, der Goldſchil—⸗ 
ling aber 3 GSilberfchillinge galt, fo befand damals ein 
Werthverhältniß zwifchen Gold und Silber wie 1 zu 12,- 
d. 5. ein Pfund Gold war im gleichen Werth mit 12 Pfund 
Silber. In der Folge jedoch änderte ſich dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß in das von 1 zu 10, indem der Goldſchilling auf 24 Gil 
berfchilling im Werthe fiel?). 

Die erften deutfchen Scillinge und Mfennige wurden 
aus ganz feinem Gold oder Silber und im richtigen Ge: 
wicht ausgemuͤnzt. Man gemwöhnte fich daher, ungewogen 
80 Goldſchillinge für ein Pfund reines Gold und 20 Sit 
berfchillinge für ein. Pfund reines Silber zu geben und zu 


> 





1) Gerden, Bermifhte Abhandlungen, 122. Höfer, Auswahl der 
älteften Urkunden deutfcher Sprache, 157. Nr. 79. Grote, Hannoberſche 
numismatiſche Zeitſchrift, II. 66. 

2) Diplomatiſche Beiträge J. 138: „Dat penning wichte goldes 
nam man do vor teyn ſiluerpenninge; alſus weren di twelf penninge 
drittich ſchilinge wert.“ Ein goldener Schilling und ein goldener 

Pfennig ſind daſſelbe. — Freiherr v. Praun, —32 Nachricht 
vom Münzwefen, Leipzig 1784, S. 30. 


433 


nehmen, bemerkte aber nicht, daß allmählig eine Gewichts⸗ 
verminderung entftand, wohin nicht bloß der Umlauf, fon- 
dern auch wohl abfichtliches Befchneiden oder leichtere Aus⸗ 
muͤnzung führten, fo daß obige Stuͤckenzahl nicht mehr ein 
Pfund wirklich 100g} ſondern nur noch dafür gerechnet 
wurde. 

Diefe Berfchlechterung am Eebicht (an den Gehalt wagte 
man ſich damals noch nicht), nahm immer mehr zu, und dag 
wirkliche Gewicht der anfanglic) auf ein Pfund beftimmten, 
jegt nur noch gerechneten Anzahl Münzen, fank bis auf 
24 Loth oder 3 Pfund und noch tiefer, ja vieleicht feldft 
bis auf 16 Loth herab, wodurch denn zunächft die deutfchen 
Bergwerke bewogen wurden, ein neues, züverläffiges, für 
die Gewichts⸗, fo wie für bie Gehalts: Beflimmungen zu 
Grunde zu legendes Münzgewicht, das fogenannte Mark 
gewicht (von marfen, bemarfen, bemerken) einzuführen. 
Die Einheit defelben, die Gewichtsmarf, wurde auf 8 Unzen 
oder 16 Loth fefigeftellt, und diefe Größe eben durch die 
Verringerung der Münze bis auf die Hälfte des Gewichte: 
pfundes veranlaßt, fo daß man nun die Mark zu 20 Schil- 
dingen oder 240 Pfennigen ausbrachte. Allmählig nahm 
aber die Anzahl der Schillinge, welche auf die Mark gingen, 
zu, fo daß diefe ſchon im Jahre 1369*) 40 Schilinge galt, 
worauf fie ftehen blieb und zu einer bloßen Zahl: Mark wurde, 
welche man demnächft in vier Vierdunge (DVerdinge, Fer⸗ 
tbinge, Fertones), jedes Vierdung in vier Lothe (loti, loto- 


nes) und jedes Loth in vier Duentchen (quentina) eintheilte. . 


Doch wurden dieſe Eintheilungen erft zur Zeit der böhmi: 
ſchen Regenten der Mark allgemein?). Zu derſelben Zeit 
war Auch der Werth des Zählpfundes bereits fo gefunfen, 
daß deren zwei auf die Mark gerechnet wurden. 





1) Hoppe, Abhandlung über die Stendaler Münze in Spieh’s 
Brandenburgifchehiftorifchen Münzbeluftigungen V. 50. Landbuch Kai⸗ 
fer Karl's IV. 4. und 5. 

2) Nady Ducange Glossarium medii aevi unter Marca, fam die 
Marf erſt unter König Philipp in Deutfchland auf; in Frankreich foll 
fie ſchon im Jahre 1073 gebräuchlich gewefen fein (Le Blanc, Traits 
des Monnoies de Frange, 150.) und in Ungariſchen Urfunden findet 
fie ſich ſchon 1036 vor (Schönvisner, Notitia Hungaricae rei numa- 
riae, 155). 

Hiſt. dpl. Beitr. Th. IT. 28 


Die Mark. 


Der Schilling 


und der 
Pfennig. 


Münzpfer: 


Münzftitten 
in der Marf. 
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. Der Schilling if in der Marf Brandenburg nie wirk- 
a ausgeprägt, worden, hier alſo nur als Ide al⸗ oder 
Rechnungsmuͤnze zu, betrachten, , Er theilte ſich immer 
in woͤlf M f enmige. Dieſe hingegen — von ihr: We rk⸗ 
lich gepr aͤgte Muͤmen. — — 

Die Markgrafen befoldeten in Berlin "ihre Mänzmeifer, 
welche die für den Muͤnzyſer der Stadt geltenden Pfennige 
zu prägen haften. Unter dem Ausdruck Muͤnzyſer (Muͤnzeiſen) 
verſtand man damals den Bezirk, ‚welcher, unter gleichem 
Münzitempel muͤnzte. Nur, die, unter dieſem Stempel ge— 
praͤgten Muͤnzen hatten in die ſem Bezirk Cours und den 
Bewohnern deſſelben war die Pflicht auferlegt, jaͤhrlich neue 
Pfennige gegen alte einzulöfen, um fich dann erfterersim Han: 
del und Wandel zu, bedienen. Der: Münspfer ‚von. Berlin 
war einer der bedeufendften. Er enthielt folgende vierzehn 
Städte: Berlin, Coͤln, Sranffurt, Spandow, Bernau, Eberg: 


walde, Landsberg, Straußberg, Müngheberg, Droſſen, Fuͤrſten⸗ 
walde, Mittenwalde, Wrietzen und Freienwalde, ſo wie die 
in dieſer Gegend anſaͤſſige Ritterſchaft, alle Doͤrfer, Flecken/ 
Kloͤſter u. f. w.'). Außerdem beftanden. im Mittelalter in 
der Mark Brandenburg noch. viele ‚Münzftätten des Landes: 


herrn, unter denen befonders die zu Angermünde?) Bär 
walde ?), -Beesfom *), Brandenburg 5). Croſſen )Frauk⸗ 


fur”), Havelberg) Wioeti 7, Dabei » Dr * 





I ET 


1) erden Codex diplomatiens Brandenb, u. In r 
2) 9. Raumer, Codex diplom, II. 75. 
3): Gereken,! Cod. diplom. VE. 340, J 
4). Gercken, Codex diplom. I. 283. Mochfen, By ii wiſen 
ſchaften in der Mark, 231. Aumerf.:c. 
5) v. Ledebur, Archiv für die Geſchichtskunde des Preuf, Staats, 
IX. 234. 
6) ©. Zedebur, ibid. 339. 
7) ibid. 243. 
8) ibid. 250. | a © 
9) Gerden, Codex diplomaticus III. 210, N BER Archiv 
IX. 256. 
10) Hier wurden nad) Mochfen 239, Anmerf. h nur fooenannte 
Finfenangen geprägt. 


5 
11) v. Ledebur, Archiv. IX. 250. 
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Rathenow +), Salzwedel ) und Stendal ?) thätig was 


ren ®). 

‚Die oben erwähnte ſahrliche Erneuerung der Pfennige, 
welche in beſtimmten Terminen vorgenommen wurde, brachte 
jedesmal 25 Procent Gewinn, indem für ſechszehn alte Pfen- 


mige nur zwölf oder ein Schilling neue gegeben murden. 


— 


en ee SE 
FEW LEDER 


— 


> 
———— u 
* TE » 4 
” —— —* —* [er 4 Vu 
— * 
- 


Diefe novi denarii (neue Pfennige) kommen zuerft im Jahre 
1305 vor), und der Ertrag, den fie gewährten, war dazu 
beftimmt, die Prägefoften zu decken. Der Ueberſchuß fand 
zur Verfügung des Landesherrn; diefer verkaufte daraus ge: 
wiſſe Renten, und e8 finden ſich auch Nachrichten, daß mit 
dem Neft verfchiedene Altäre in Kirchen dotirt geweſen find. 


Die neuen 
Dfennige. 


So befam der Altar St. Nicolai in der Petrifirche ein Eintünpe ger 


Pfund aus der Münze und drei aus dem Zoll ®), der Altar 
der Heiligen: Katharina und Margaretha in der Marien: 


kirche hatte jährlich 13 Pfund aus der Münze”), der der 


Heiligen: Matthias, Stephan und Hippolytus in derfelben 





1) v. Ledebur, Archiv IX. 232. | 
2) ibid, 2537. 
3) ibid. 35.; XIV. 239. 

4) Wegen ber übrigen Münzſtätten der Marf fi * v. Ledebur’s 
Archiv IX. 227—338, XI. 146, XII. 282, XIV. 230. 

5) Hoppe, Abhandlung über die Münze zu Stendal; in Gercken's 
vermifchten Abhandlungen 1. 90; in Spieß, Brandenburgifch-biftorifche 
Münzbeluftigungen V. 37. 

6) „Nos Ludovicus — dedimus et per praesentes solenniter 
donamus_ proprietatem plenam et, omnimodam pro tribus talentis in 
telonie nostro ‚Berolinensi et super uno Aalento in moneta nostra 
Berolinensi, appositis ad altare St. Nicolai, situm in Ecelesia 
St. Petri in Coln, ita, quod talia quatuor talenta dieto altari libera, 
ab omni precaria et ab omni onere semper libera permanebunt. — 
Datum Berlin anno Domini MCCCXXVIL“ Diplom. Beitr. li. 26. 
Reinbek, brennender Petrithurm, 30, 

7) Nos Ludovicus — recognoseimus in. his seriptis — qnod 
de maturo. consilio nostrorum fidelium consepsu etiam serenissimi 
domini domini Ludouiei Romanorum Imperatoris ad hoc plenius 
accedente ad laudem et honorem beatarum virginum Katharine et 
Margarete — altare in ecciesia sancte Marie in nouo foro eivitatis 
Berlin co:struximus — nostrisque ‚bonis videlicet de tredecim libris 
denariorum Braudenburgensium in. moneta Berlineusi.“ — Urkunde 
von 1334  Gerden, Cod, dpl. Li, 535. 


28* 


wiſſer 


aus der 
Münze. 
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Kirche zwolf Pfund ); — erhielt im Jahre 1345 der 
Altar der heil. Katharina in der Petrikirche fünf Pfund ?). 
Das Einwechſeln der alten Pfennige gegen neue finden 
wir zuerſt in einer Urkunde Herzog Rudolf's von Sachfen 
und der Marfgräfin Agnes von: Brandenburg (der Witwe 
Waldemar’s) vom Jahre 1319 erwaͤhnt *), auch in dem 
Vertrage der Bürgermeifter von Berlin und Brandenburg 
mit den Eurfürftlichen  Münzmeiftern dieſer Städte von 
1322 *) und fpäter an vielen andern Stellen. Ä 
Einwechſe Der Termin, in welchen die ‚neuen: Münzen einge: 
— wechſelt werden ſollten, war auf den erſten Markttag nach 
TE Se Jacobstag (den 25. Juli) feſtgeſetzt). Im einer Urkunde 
vom Jahre 1347 finden wir den nächften Marfttag vor 


ru. 





1) „Ludovieus — ducti Zelo ex älto donationem redditunm, sci⸗ 
lieet XH talentorum denariorum Brandenb. in moneta nostra Ber- 
linensi faetam ae prudentibus viris Consulibus et civibus de Berlin . 
et Cöln nobis dileetis altari Beatorum Mathie, Stephani et Ypoliti 
in ecelesia S. Marie in Berlin, quod prefati eonsules et eives in dieta 
eceelesia in salutare anthidotum — suis propriis sumtibus et substan- 
tia constituerunt et Wiberaliter dotauerunt de redditibus supradietis 
gratam et ratam habemus ac eam presentibus approbamus ete.“ — 
Aectum et datum Berlin a. d. 1835. erden, Codex diplom. IH. 99. 

2) „Nos Ludoviets — appropriavimus et appreptiare decrevi- 
mus per praesentes quinque talenta redituum annuorum sita in mo- 
neta eivitatis 'nestre Berlin, ad ältare S. Katharine' Virginis ac Mar- 
tyris situatum, loeatum et fundatum im Bcelesia St. Petri Apostoli, 
eivitatis nostre Colne, perpetuis temporibus paeifice sine impedi- 
mento qnolibet 'pereipienda — Debebit üuoque Monetarius ibidem 
praesens, set qui pro tempore fuerit, debitis solutionum temporibus 
et eonsuetis in promptis denariis sine diminutione qualibet satisfacere 
pro pecnnia prae expressa. — Datum Spandow a..d. 1345. Dpl. 

\ Beitr: IT. M. 

3) „Et iidem monetarii unum sol novorüm denariorum pro 
sedecim denariis antiquis ministrabunt.“ Giche Küfter, Altes und 
Meues Berlin IV. 157. Dpl. Beitr. I. 19. 

4) „und die Muntmeſtere feolen ſeſteyne (16) alde Penninge vor 
eynen nigen Scifline nemen.“ Siehe Gerden, vermifchte Abhandl. 122. 
Grote, Hannoverifche numismatifche Zeitfhrift IT. 66, Höfer's tentfche 
Urfunden 157. 

5) So befiehlt es Marfgraf Ludwig der Aeltere im einer Urkunde 
von Jahre 1334, worin es beißt: „Wir wellin auch das alle vnſer 
ftete ingunnen, das die nven phenning usgangin des marfttages nach 
fant Jacobstag, als es bi vnſeren vorwarnden ‚den alten Marggranen 
geitanden hat.“ Gercken, Codex dpl. 1. 336. _ 
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unfrer Frauen Wuͤrzweyhe (dev Himmelfahrt Marid, am 
15. Auguft) angegeben, so biernad) ein und derſelbe Der⸗ 
min zu fein ſcheint ). | 

Der große Berluft, U man Beim Einwechſein der 
neuen Muͤnzen erlitt, gab dazu Anlaß, daß man ſich wei— 
gerte, dieſelben einzuloͤſen. Dieſe Weigerung noͤthigte den 
Markgrafen Ludwig den Aelteren, im Jahre 1354 den Be— 
fehl ergehen zu laſſen, die neuen Pfennige ohne Wider— 
ſpruch anzunehmen und ſich der alten in Zahlungen- nur 
noch bis zum Gt, — (den 29. September) zw 
bedienen?) ı 

Im Hahre 1356 ſcheint die Einlöfung der Pfennige am 
St: Facodstage nicht erfolgt zu fein?), denn der Markgraf 
verfchob den Termin „dorch unfer und unfer Lande nuzamheid 


willen‘! auf den St. Bartholomäustag (dem 24. Auguft*). 


Wie fich die Pfennige, welche anfänglich gang fein aus— 
gebracht wurden, allmählig verfchlechterten, ift aus folgen 
der Tabelle zu erfehen, welche auch den Werth bes Zähl: 


41) „Auch follen,“ beit es im diefer Urfunde, „die Pfennige aus: 
geben dies Jahr in jeglicher Stadt, in dem nächſten Marfttage vor 
unfer Frauen Würgwenhe Tage.“ Buchholg, Verſuch einer Gefchichte 
der Kurmarf Brandenburg V. Urkunden: Anhang 68. U. Fr. Würg: 
wenhe hieß diefes Feft desbald, weil man an diefem Tage in Deutſch— 
land geweihte Kräuter und Blumen zum Verkauf ausbot. 

2) „Daromme gebiete* wir alle den Nittern vnd Knechten ıc. 
das: ſie diefelben nuwen pfeunynge nemen füllen one widerfprache. 
Wer ouch dem andern: fchuldigk ift, der fol im gelden mit diefen pfen— 
nyngen, die nu gem vor fente Michelstag, der ſchierſt kumpt. Wer: das 
nicht entete, der foll nach dem tage fente Michele mit nuwen pfen: 
nyngen gelden.“ Gercken, Codex dipl. II. 641. 

3) Die deshalb ausgeftellte Urfunde iſt uns auch infofern intereflant, 
da mir aus ihr alle Münzen, welche der Markgraf damals befchäftigte, 
Fennen lernen. Solche bejtanden demnach außer in Berlin noch in 
Brandenburg (unter Merfe), in Prenzlow (unter Merfe Brand), 


in Königsberg (unter Henuing Friefe und. Claus Loften), in Kyritz 


(unter: Brunen) und m Stendal Kamen Engel Dam Gerden, 
Cod. dipl: VI. 328. 

54) „Wir Ludewig der Nomer ıc. — ꝛc. dat wi nach raede 
unſes Raedes und met worbetradyten mude gheſat bebben und fetten 
dor unfer und unſer Lande nuzamheyd willen, dat in allen unſen 
landden nu tu fante Bartbelomeusdagbe die nehſt komt nye Branden- 
Borg. penningbe — ute gbain“ ꝛc. erden, Codex diplomaticus 
VL 538, + 


Werth der 
Pfennige. 
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Pfundes fowohl, wie auch des Schillings und deg —— 
nach jetziger Währung angiebt'). 
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1) Diefe Werth» Ermittelungen find nach der Berechnung des 
Haupt-Münz-Wardeins Herrn Kandelhardt. 

2) In der Urfunde Herzog Rudolfs von Sachſen heißt es: „Le- 
terum volumus, quod Monetarü ipsarum eiuitatum fabricent siue 
eudant talis valoris denarios, quod viginti et octo solidi cum qua- 
tuor denariis, in pondere facient vnam marcam et in examine puri 
eonsistant denarii vno lotone amputato.“ Diplom. ** I. 19. 
Küfter, IV. 157. 

3) Siche den Vergleich der Städte Brandenburg * Berlin 
wegen der Münze. „Wi Ratmanne vom Brandenborch — unde die 
Ratmanne vom Berlin unde Kolne, bekennen — dat wi ouereyn 
hebben ghedragen met der Muntmeſtere Wille van Berlin unde van 
Brandenborch, dat fi ere Penninge alfo fcollen bolden, dat negen unde 
tointicy Scillinge feolen. wegen eyne marc, unde ſcolen mit wefen bi 
anderhalnen Lode u. f. w.“ : Grote Blätter für Miünzfunde, Hanno: 
verifche numismatifche Zeitfchrift, Jahrgang 1836. 66. Höfer, Aus: 
wahl der älteften Urfunden deutfcher Sprache, eng ll. —* 79. 
Gerden, Bermifchte Abbandl. 1. 1%. 

4) Gerden, Cod. dpl.. 1.536. ’# 

5) de Ludewig, Reliquiae manuser. med. aevi VII, 88. 

6) Buchholtz, Brandenburgiſche Gefchichte V. Urfunden- Anhang 68. 
Ueber diefe Verordnung wollen wir noch weiter unten fprechen. 

7) In einer Urfunde Marfgraf Ludwigs des Römers heift es: 
„au dem erfien fall die Brandenburgfche marck beftan vnd bebalden, 
wenn man fie. burnet drie lotige vierdung Silbers (alfo $ Marf oder 
12 Loth) — vnd der Brandenburgifchen Pfenninge fullen wegen epne 


mard negen und tzwenzig fchillinghe vnd wir Pfenninge durch dag Jar“ 
Gerden, Dipl. vet. march. I. 13% 


i 
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Den Müngmeiftern war auch der Preis, den fie für Der Silber: 
das rohe Silber zahlen follten, vorgefchrieben. Da bei der preis. 
jährlichen Einwechfelung der Pfennige diejenigen Leute, welche 
in den Fall Famen, Silber zu verfaufen, einen Verluſt er: 
litten, der um fo größer war, je nachdem bie Zeit, in mel: 
cher dies gefchah, dem Jacobstage näher Tag, und es alfo 
dem Vortheile des Münzmeifter8 angemeffen geweſen wäre, 
das Silber fo kurz wie möglich vor diefem Termin anzufaus 
fen, weil er dann gleich an demfelben den vierten Theil des 
Geldes, welches er dafür bezahlt hatte, zurückerhielt, fo was 
ren vom Jacobstage des einen Jahres bis zum Walpurgie: 
fage im folgenden Jahre, gewiffe Termine feftgefett, in wel 
chen der Preis für das Silber zum BVortheile des Verkaͤu— 
fers je um einen "halben Schilling flieg. Eine Urkunde vom 


Jaͤhre 13471) nimmt fieben folcher Termine an?). 


Welches Gepräge die damals in Berlin gefchlagenen Gepräge der 
Münzen gehabt haben, vermögen wir nicht anzugeben, indem — Min. 
ung alle Andeutungen abgehen. Da wir in den Urkunden zen diefer Zeit. 
feine Vorfchriften hierüber finden, fo fcheint e8, als ob es 
von der Willführ der Diüngmeifter abhängig geweſen fei, 
die Münzen mit Figuren zu ſchmuͤcken. Es zeigen aber die 
meiften brandenburgifchen Münzen, welche überhaupt in dies 
fer Zeit gepraͤgt ſind, auf dem Avers die Geftalt ded Mark: 





1) Der Abdrucd diefer Urkunde bei Buchholtz“ (Brandenburgiſche 
Gefhichte Band’ V. Urfunden-Anhang pag. 68) iſt fer Angenau. Die 
bierber gehörige Stelle ijt aus einem alten Copial- Bude der Stadt 
Prenzlom entnommen. Siehe König's Coll. manuser. boruss. fol, 440. 
„Auch fol ein itzleich Müntzemeiſter — beißt e8 darin — feiner Pfen— 
ning vor ein Marg geben fünftehalben Schilling und Zweingig von 
der Zeit, als der Stag beginnt; wannt zu Sanct Michels Tag, fünf 
und Zweintzig Schilling, und 50 St. Martins Tag Sechſthalben Schil— 
ling, und Zweingig biz zu Weynachten, ſechs und Zweintzig Schilling, 
und 50 Lichtmeſſe fiebendhalben Schilling und Zweintzig, bis zu Mitter 
Vaſten, "Sieben und Zweinsis Schilling bis Sauct Walpur⸗ 
gen Tag.” 


2) Wann diefe Einrichtung zuerft aufgefommen ſey, Föimen wir 
nicht angeben, wenigftens fehweigen darüber die früheren Urfumden. 
In dem- Vergleich‘ der Birgermeifter von Berlin und Brandenburg 
vom Fahre 1322 heißt es? „unde wenne die penninge irjt utgan, fo 
feoten geuen die Muntmeflere vif und tuintih Scillinge vor die Marc.“ 
Grote, 1. 66. Gercken, Bermifchte Abhandl. pag. 122 u. f. w. 


Prünzmeifier 


N oder 
Münzpächter. 


440 


grafen, welcher entweder zwei Schwerter oder zwei Helme, 
Vögel, Langen, Bogen und dergl. in den Händen hält. Auf 
dem Nevers find die mannigfachften VBorfielungen: Kreuze, 
Sterne, Helme u. f. w. Doch Eeines diefer Zeichen deutet 
auf eine berliner-Münzftätte, und die erſten Münzen, welche 
wir, ihren Typen nach, wohl beſtimmt für berliner halten 
müffen, gehören erft der. folgenden Periode der märkifchen 
Münzgefchichte an, welche mir dem Zeitpunkt, wo die zum 
berliner Münzyfer gehörigen Städte felbft das Muͤnzrecht 
eriverben, alfo mit dem Jahre 1369, beginnt. - Die einzige 
Vorfchrift, welche den Münzmeiftern binfichts des Gepräges 


gegeben mird, ift die, daß fie befondere Zeichen füpren und 


felbige auf ihre Münzen fegen follen!). 

Die. Markgrafen aus dem baicrfchen Haufe pflegten, 
wenn fie fich in Geldnoth befanden, die Münze einzelnen 
Unternehmern oder ganzen Gefellfchaften auf unbeftimmte 
Zeit zu verpachten?).. Diefe waren angefehene und reiche 
Leute und fanden als Münzpächter oder Münzmeifter, 
wie man fie gewöhnlich nannte, unter der Hofgerichtsbarfeit. 
Die Städte waren verpflichtet, fie als marfgräfliche Diener 
zu befchügen. Gie hatten vom Landesherrn beftimmte Ver: 
orönungen, nach welchen. fie prägen follten, und zur Auf: 
ficht über die Befolgung derfelben waren ihnen fogenannte 
Münzprüfer zugeordnet. Bon den neugeprägten Münzen 
mußten fie die erſten Stücke zurücklegen, welche als Mufter: 
mänjen aufbewahrt. wurden. 

Sn Berlin find Otto von Bueck um 1350 und bald 
darauf Tyle von Brügge, der zugleich Voigt über Berlin, 





1) „ES fol auch pder Müntzmeiſter fin funderlic Abteichen haben 
zu den Pfenningen die fie machen.“ Gercken, Dipl, vet. I. p. 134. 

2) So verpachtete Marfgraf Ludwig I. 1333 die Münze von 
Brandenburg dreien Bürgern diefer Stadt auf ſechs Zahre und ver: 
fprady noch in demſelben Jahre dreien anderen Bürgern, diefelbe nad 
Verlauf diefer Zeit an fie zu verpachten. 1334 gab er fie, wenn diefe 
12 Jahre verfloffen wären, zweien ftendalfchen Bürgern auf andere 
12 Jahre in Pacht, und nachdem 10 Jahre von den. erfien 12 ver- 
floffen waren, verpachtete er fie 1343 wiederum auf 12 Jahre an 
G. Wolf und deffen. Erben für 20 Marf Silber, fo daß von jest ab 
die Münze noch auf 24 Jahre im Boraus verpachtet war. Siehe 


Moehſen, Gefhichte der Wiffenfchaften p. 234. 
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Spandow u. ſ. w. und Schulge der Stadt war, lange Zeit 
Münzmeifter gemwefen. 

\ Diefe Beamten haften zugleich die Verpflichtung, eine 
Wechſelbank zu halten!); fie waren damals die einzigen Ban 
quierg, und lichen fogar den Fürften Geldfummen. So quit— 
tirt Ludivig der Nömer dem Bruno, Münzmeifter in Kyrig, 
‘ über 50: Mark, welche diefer „fol inne behalden zeu ©. 
Martinstaghe: von der renthen, die her nu nebft von der 
Müngen geben fol." — Gleiche Duittungen über gleiche 
Summen erhielten auch die Münzmeifter von Berlin, Brans 
denburg, Prenzlow, Königsberg und Stendal?). 


Gründe, weshalb die Stadt das Münzrecht erwarb. — 
Die ſtaͤdtiſche Münze, 


Für das Volk war die damalige Einrichtung der Münze 
im höchften Grade nachtheilig. Die Markgrafen erhöhten, 
fo oft fie in Geldnoth waren, den Prägefchag und noͤthig— 
ten dadurch die Münzmeifter, wenn fie nicht Verlufte erlei- 
den wollten, die Münze felbft zu verringern. Daraus läßt 
fih die oben erzählte Verſchlechterung derfelben erflären. 
Zwar arbeiteten mannigfache Gefege der Landesfürften die— 
fem Unheil entgegen: im Jahre 1343 wurde die Mark zu 
28 Schilling und 4 Pfennigen und aus funfzehnlöthigem 
Gilder?), fo wie im Jahre 1347 nach der fchon mehrmals 
angeführten Urkunde vierzehn und einhalb löthig, und auch 
zu 28 Schilling und 4 Pfennigen ausgebracht *), doch reich: 
ten diefe Maaßregeln nicht gang aus, 

Dazu Fam noch, daß Goldfchmiede falfche Münzen mach: 
ten, und Chriften wie Juden kippten und wippten. Mit der 
häufigen Wiederholung und Größe des Betrugs, durch Ver: 





1) ,Mud ſoll ein jeglicher Münzmeifter feinen Wechfel halten, in 
allerley Weife, wie es vor Alters geweſen it." Buchholg V. Urfun: 
den⸗Anhang p. 68. 

2) Siehe Gerden, Cod. dpl. VI. 529. 

3) de Ludewig, Reliquiae manuser. med. aevi VII. 88. 

4) „Zu dem andern mal, fo ſcholen Acht und zwingig Schilling 
und vier Pfenning eyne Mark wegen, zween Pfenninge follen nicht 
zu Bare Stan“ dem Münzmeiſter ohne Verantwortung palfiren). 


Gepräge der 
älteſten 
berliniſchen 
Pfennige. 
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faͤlſchung der Muͤnzen, ſtand die Grauſamkeit der Strafe 
gegen die Faͤlſcher im Verhaͤltniß. Nach dem alten Schoͤp⸗ 
penrecht wurde die Strafe des: Feuers über den Verbrecher 
verhängt‘); für den, welcher einen Fälfcher aufhalten würde, 
far der dritte Theil von dem Werthe des bei’ Iegterem ge⸗ 
fundenen Geldes zur Belohnung auggefegt. 

Um nun der Noth und Verwirrung, die nothwendig 
beim Handel entfiehen mußten, abzuhelfen, entſchloſſen ſich 
die mittelmärkifchen Städte, die Münze felbft an fich zu 
bringen. Es traten daher vierzehn Städte: Berlin, Coͤln, 
Frankfurt, Spandow, Bernau, Eberswalde, Landsberg, 
Straußberg, Müncheberg, Droffen, Fürftenwalde, Mitten: 
walde, Wriegen und. Freienwalde zufammen, und Fauften 
für 6500 Mark Silber das Necht des ewigen Pfennigs, 
d. 5. das Recht, eine Münze zu prägen, welche nicht, wie 
früher, jährlich erneuert wurde, und dann mit Verluſt fuͤr 
das Volk einzuwechſeln war?). 

In der hieruͤber ausgeſtellten Urfunde, vom Tage Johan⸗ 
nis des Taͤufers (24. Junius) 1369 3); wird den Staͤdten 
erlaubt, ihre Muͤnze nach dem Fuß der ſtendalſchen einzu⸗ 
richten, ſo wie auch halbe Pfennige oder Scherffe zu praͤ⸗ 
gen; achtzehn neue Pfennige ſollten auf einen Schilling alte 
gehen“). Die Pfennige, welche die Stadt Berlin ausge 
ben ließ, baben folgendes Gepräge.. Avers: der ſtehende 
Markgraf, welcher in ‚der rechten Hand einen Speer, in der 
linken ein Schwert, hält. Revers: der rechtsfchreitende ber: 
liniſche Bär’). Es finden ſich von biefem Gepräge zwar 





1) Siehe Dipl; Beiträge, 1. p. 137 und die Criminalfälle p. 103. 
„Item Hoberch erematus pro moneta falsa.“ 

2) Diefe richtige Erflärung des ewigen Pfennigs finden wir in 
der diplomatifchen Gefchichte Spandow’s 1784. Ato. 85, wogegen es 
ganz unrichtig erfcheint, wenn man unter demfelben, wie Küſter (IV:143) 
„das Stättegeld“ verſtehen will. 

3) Buchholtz, Geſchichte der Mark V. Urk. Anh. p. 135. Gercken, 
Cod. dpl,. H. 644. Küſter, Altes und Neues Berlin IV! 36 

4) In demfelben Kabre'1369, am Montage nach Judiea, fauften 
die Altmärkiſchen Städte das Münzrecht. Die Urkunde fi in Lenz: 
Marggräfl. Brandenb. Urkunden 395 u. f. w. 

5) Eine Abbildung diefes Denars iſt auf der Kupfertafel I. Nr. 1. 
Das Driginal befindet fih in der Sammlung des Verfaſſers. 


TOWER — 


" 


Bl mat ae 


43. — 


eine Menge Stempelverfchiedenheiten, die jedoch alle nur 


gering find. Der Probfi Rau hat, mehrere Epemplare in 


feinen Tafeln (Tab. XI. 10-13.) abgebildet, eins 5. 2. 


wo der Markgraf in jeder Hand ein Schwert hält u. f. w.; 
feine Originale aber, die fich auf dem hiefigen Koͤnigl. Muͤnz⸗ 
Eabinct befinden, haben diefe Verfchiedenheiten nicht und flims 
men überhaupt nicht mit feinen Abbildungen genau überein. 
Was die Scherffpfennige aus diefer Zeit betrifft, fo haben 
wir bis jetzt noch Fein Driginal eines folchen ermittelt ?). 
Noc in demfelben Jahre 1369 erließ Markgraf Lud— 
wig eine Urfunde?), durch welche er die Städte: des berli- 
ner Münspferd auf zwei Jahre mit Schoß, Steuer und 
Bede zu ſchonen verfprach, damit fie das Geld für die ewige 
Münze aufbringen Fönnten. — Berlin übte, dag neuermwor: 
bene Recht fleißig aus und: ließ es ſich von jedem neuen 
Negentenvbeftätigen. In der Beftätigungs: Urkunde König 
MWenzels vom Jahre 1373?) heißt e8: 
„Auch daz fie den ewigen Pfenning den ‚fie gefouffet ha— 


ben ewiclichen behalden fullen, om allerley hindernuzz uns 


‚fer oder unfer nachfomelinge, als fie des von unfer Vor— 
farn Marggrafen zu Brandenburg briefe haben. " 
Eben diefe Worte wiederholen in den General: Confir; 


mationen der Nechte, welche die Städte — und Coͤln 


beſaßen, 

| Kaifer Karl IV. in bemſelben Jahre 
Kurfuͤrſt Sigismund 1378*) 
Markgraf Jobſt von Mähren 1399 °); 
Kurfürft Friedrich I, 1415); 





1) Außer in Berlin, wurden Pfennige für denfelben Münzvfer 
auch noch in Frankfurt geprägt. Diefe haben auf der einen Seite 
das Bild des Marfgrafen, welcher in jeder Hand eine Streitart bält, 
auf der anderen einen Hahn mit aufgerichtetem Flügeln, das Wappen 
der Stadt. Haufen, Gefchichte der ——— und Stadt Frant⸗ 


furt a. d. D., 232. 


2) Wir finden diefe Urfunde in Gercken's vi dpi. V. p. 106. 
3) Siche Küfter, Altes und Neues Berlin IV. p. 163. 

4) Küjter, Altes und Neues Berlin IV. 165. 

5) ibid. 167. 

6) ibid. 168. ' 

7) ibid. 169. | 10% 


Beitütigums 
gen der 
berlinifchen 
Münze. 
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Kurfuͤrſt Friedrich IL’ 14402); 00° 
Kurfürft Albrecht 1473 ?); 
Kurfürft Johann 1486 °); wi 
Kurfürft Joachim ET. und fein Bruder: 77° 
Markgraf Albrecht 14994); TR 
Kurfürft Joachim Hl. 15353); ld 
Kurfuͤrſt Johann Georg 1571) 7 m m 
Kurfürft Joachim Friedrich 1598”); 3 
Kurfürft Johann Sigismund 1609°); 
Kurfürft Georg Wilhelm 16209); | 
Kurfürft Friedrich Wilhelm 1643 19%)5 
Kurfürft Friedrich TER 1689 22); © 
König Friedrich Wilhelm I. 1714 32); 
König Friedrich I. 1740%°). 

Ueber die Beftätigungen des ewigen Pfennigs Seiteng 
der zulegt genannten Regenten, wollen wir — unten 
ſprechen. 

| ya In dem fogenamnten Landbuche, welches Kaiſer Karl IV. 
fennige. im Jahre 1375 anfertigen: ließ, finden mir Seite 3 eine Ta: 
belle, in welcher die berlinifchen Pfennige mit böhmifchen 

Grofchen vergleichend  zufammengeftellt find. "Danach ma: 

chen 8 berlinifche Pfennige "einen Grofchen, 4 und 4 mie: 

gen ein halbes Duentchen, alfo 84 ein Duentchen, 34 ein 

Roth, 136 ein VBierdung und 544 eine Mark, welche 68 Gro: 

fchen gilt. Zwanzig diefer Pfennige, welche der Königl. Ge: 

neral: Wardein und Münzrath Herr Loos valvirt hat, mie 

gen 3240 NRidytpfennige; in der Probirung wurden einige 





1) Siche die General» Cohfirmation im alten eblniſchen Eopiariv. 

2) Magiftrats- Archiv IX. 88, | 

3) ibid. IX. 90: >, r ash | 

4) ibid. IX. 96. 7 

5) ibid. X. 101. 

6) ibid. XII. 119. 

7) ibid. XIV. 128, 

8) ibid. XVL. 134. w+ 

9)-ibid. XVI. 138. 1 ar a 

10) ibid. XV. 122. —— 

11) ibid. XVII. 136. 

12) Küfter, IV. 171. 

13) Diefe wurde befonders abgedruckt. Ein Break des Abend 6 
befindet fih im Magiftrats-Archiv. | 


’ 
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Stücde zu 12 Loth 2 Grän Gehalt, ein anderes hingegen 


nur zu 11 Loth 17 Gran befunden. Nehmen wir nun den 
Durchfchnitts: Gehalt vom 12 Loth 0,5 —* — * fo berech- 


met ſich die Ausbringung: 
der Brutto-Marf auf 404,5 Stüde und 


der ‚feinen, Mark auf 538 Stüde, 


—— hervorgeht, daß die im Landbuche angegebene 


Stuͤckelung der berliniſchen Pfennige ſich nicht auf die 
rauhe, fondern auf die feine Mark bezieht. Da ſich jedoch 
bei dieſer Rechnung eine, Differenz von 6 Gtücen mit 
der im Landbuche vorgeſchriebenen Zahl von 544 Pfen⸗ 
nigen, welche auf die feine Mark gehen ſollten, ergab, 
ſo wurden die 20 Pfennige einzeln gewogen, und es fans 
den ſich unter ihnen neben 4 ganz leichten, doch auch 
ſi chtbar laͤdirten Stuͤcken, 6 ſchwerere, auch unter ſich im 
Gewicht verſchiedene, welche letztere zuſammen 1066 Nicht: 
theile wogen, ſo wie 9 im Gewicht von einander wenig ab⸗ 
weichende Stuͤcke, welche 1424 Richtpfennige ſchwer waren. 
Daß unter 20 Stücken ſich ſechs fo ſchwere befanden, muß 
als ein Spiel des Zufalls, nicht als Norm für das gleiche 
Verhaͤltniß von ſchweren und leichten Stuͤcken in der vor— 
mals im Umlaufe befindlich gewefenen Maſſe betrachtet wer; 


den, denn fie geben, für fich berechnet, eine Stücenzahl von 


368333 auf die Mark, und wenn, die, feine Mark 544 Stüd _ 


EEE De 27 EWR N R 


hätte halten ſollen, ſo Eönnte die Brutto-Marf nur 10 Loth 
16 Graͤu am Korn haben, was ſchon der Strich ohne Pro- 
birung widerlegt. Valvirt man hingegen die im Gemicht 
ziemlich übereinftimmenden 9 Pfennige, fo befümmt man 
eine Stücenzahl von 41443 aus der Brutto⸗Mark, woraus 
ſich für diefelbe, wenn Die feine Mark 544 Pfennige halten 
follte, ein Gehalt von 12 Loth. 3 Gran bedingt. + Kommt 
bierbei noch ‚die ungenaue Stücelung in Betracht, fo mie 
die. Befchaffenheit der 112: Loth. 2 Graͤn haltigen Pfennige, 
melche rein gebeizt waren, mithin wohl 2 Gran an Gehalt 
gewonnen haben Fonnten, wohingegen der 11 Loth 17 Graͤn 


feine Pfennig ungereinigewar, fo reducirt fich der Gehalt diefer 


Pennige auf den von 12 Loth, und die Differenz der ge— 
teinigten und ungereinigten Stücke fällt weg. Es rechtfer— 
tige fi. daher die Angabe des Landbuches, nach welcher 


544 Stück berlinifche Pfennige auf die feine, mithin 408 Stuͤck 
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auf: die) 12löthige Mark: gehen; das Stück ift hiernach in 
heutigen Preuß, Gelde etwa 9 Pfennige werth. 

In einer zweiten Tabelle des Landbuches Seite 5. iſt 
dag Verhaͤltniß der berlinifchen — zu den | 
gifchen aufgeftellt: | 

1 berlinifcher Pfennig ift gleich’ 3 UNE 

4 berlinifche Pfennige find’* 3 brandenburgifchen, 

16 —— Pfennige ⸗4 —————— 
giſch u. ſ. w. | au \ 

Aus der Zeit vom Tode gaiſte Karls IV. 1378 big 
auf Kurfürft Joachim I. (1499 1535) finden mir weder 
ein Exemplar einer berliniſchen Muͤnze, noch irgend eine 
Verordnung wegen berfelben. Die Stadt behielt zwar dag 
Recht zu muͤnzen, übte es aber nicht aus. Als Kurfürft 
Sriedrich II. fie im Jahre 1448 in ihren Rechten beſchraͤnkte, 
nahm er ihr nicht das Muͤnzrecht, da dies nicht ihr allein, 
ſondern auch den Staͤdten, die zu ihrem Müngpfer, gesähtt 
ourden, gehörte. 

In allen Verträgen von dieſer Zeit an bis auf Joa⸗ 
chim I. werden die Zahlungen faſt nur in boͤhmiſchen Gro— 
fchen oder in Goldgulden gemacht, feltener in den Grofchen, 
welche die brandenburgifchen Kurfürften ſelbſt prägen liesen. 
Auch‘ Fommen zum Theil ſchon früher in manchen Verfchrei- 
bungen die Stücke Geldes oder Srufta, to wie Die ſogenanu⸗ 
ten Finkenaugen vor. | 


Stücfe Geldes oder Srufta. 


Da zu den Zeiten der Marfgrafen aus den hier 
Anhalt; Baiern und Luremburg das baare Geld in der Mark 
ziemlich felten vorkam, ſo behalf man ſich in der Art, daß 
man die Abgaben und Einkuͤnfte auf Geldſummen und auch 
auf gewiſſe Maſſen Korns oder Quantitaͤten anderer Dinge 
von gleichem Werthe abſchaͤtzte, die man Stuͤcke Geldes 
(Fruſta) nannte. Der Werth des Fruſtum konnte kein 
beſtimmter ſein; daſſelbe wird vielmehr bald hoͤher, bald 
niedriger abgeſchaͤtztt. So wird es in einer Urkunde der 
Markgrafen Dtto und Conrad vom Jahre 1287 auf 
12 Mark Silber angefchlagen, in einer berliner Urkunde 
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von. 1364 auf- 15 Reel Roggen. und eben fo 4 Ha⸗ 


fer Nuſ. w. mi 
du — S 7 wir ein, befimmter Werth für 


das Fruſtum feftgefegt und daſſelbe abgeſchaht auf 


a) ein Pfund oder 20 Schilling brandenburgiſches ann 
eb) ein Wifpel Roggen oder Gerfie, 

6)46 Scheffel Weizen / dam 
A Scheffel Erbfen, nnd Bunınet made mat. 
ee oe 9 n 

pi 2% Schock Huͤhner. no m 
Jedoch finden-fich in demſelben Bw 4 Stellen; 100 ber 
Werth des Sruftum verſchieden von dem eben angegebenen 
gewoͤhnlichen beſtimmt wird. So gilt es S. 26 bei Bieſen— 
thal 40 Groſchen, S. 29 bei Tangermuͤnde 48 Groſchen u. ſ. w. 
Dies erklaͤrt ſich aus der Verſchiedenheit der Zeit, in welcher 
die einzelnen Theile des Landbuchs abgefaßt wurden. Uebri⸗ 
gens find.die Frufta, welche in Urkunden zuerft im Jahre 1260 
erwähntiiwerden?), eine echt brandenburgifcher Einrichtung, die 
felbft i in den Urkunden benachbarter Prosinen nicht vorfommt?). 


5 ai #0 Die Finkenaugen. 


Die Binfenaugen (Dkelpfennige, Vincones, ‚auch parvi 
denarii Siavicales 4 — waren — * An Mecklen: 





——— 


1) Diplom. Band 1. 36: „Ich Ffranke von Ruthenig, und 
ich vrowe Alheit — bekennen — daz wir — verkoufft haben — Sec; 
ftucken geldez an forne in deme dorfe czu Lichtenberg — vff eslichen 
büuen alzo bir’ befchreben feet: uff eyne büne da Hans Blanfenvelde 
vff ſitzet, vff dren hüuen Tilen Schulten, vff czwen huuen Elawes 
Danewis, vff einer huue Hans Bercholtz, vff einer hune Heynen Stef— 
fenz, vff einer Wilkinz Lubbaz, von yelicher huuen czeen Scheffel 
Rogghen vnde zeen ſcheffel habern, vnd ouch von Wilken Sparren houe 
nüen Scheffel Rogghen.“ Dies letztere ſcheint nicht zu den vorausge— 
ſetzten 6 Stücken Geldes zu gehören, die ſonſt jedes auf 15 Scheffel 
Hafer und 163 Roggen beſtimmt werden müßten. 

2) Przibico, dietus Pulkava. Chronieon in Dobner monum. hist. 
Boem. ill, 228. Hoc anne videlieet M. CCLX. licet in divisione 
fratrum predietorum Johannis et Ottonis Marchionum Brandenburgen- 


siam fuissent opposita mille ducenta frusta redituum -ete. ete. 


3) In Gerden’s vermifchten Abbandl. Theil I. p. 226 Nr. XH. 
befindet ſich ein Auffag über das Fruſtum. 
4) Gerden, Cod. dpl. IH. p. 232. 


Merth der 


Finfenaugen. 


448 


burg, Pommern und der Markt) gewöhnliche Silberbracten; 
fen. Wir finden fie zuerft ungefähr im Anfange des vier: 
sehnten Jahrhunderts. Ihr Name fchreibt ſich wahrfchein: 
lich aus Mecklenburg her, two die Stempelfchneider dag Wap⸗ 
pen des Landes, den: Ochfenfopf, mit übergroßen Yugen ab⸗ 
bildeten?). Man nannte nun dieſe Pfennige Ogen (Augen) 
und weil fie anfänglich von feinem Silber waren: vienken, 
d. h. feine Ogen, woraus dann fpäter, indem man den Ur: 
fprung des Wortes vergaß, der Name Finfenaugen entffand. 
Das Zählen größerer Summen von diefen Muͤnzen war wegen 
ihrer geringen Größe unbequem; man mußte ſie daher wiegen. 

Nach einer Urkunde vom Jahre 1312?) galten 3 Pfund 
leichte Pfennige (wahrfcheinlich unfere Finfenaugen) "eine 
Mark: Silber.‘ Zur Zeit‘ Kaiſer Karls IV. wurden die Fin: 


‚Eenaugen nach. eigenen. Zaͤhl⸗Marken zu 16 Schillingen oder 


192 Pfennigen gerechnet. Nach dem Landbuche*) machen: 


'18_Sinfenaugen "21 Grofchen, alfo 
11 Grofhen Do = 1 Mark — Schilling‘ Bil oe vder 
OT 198 Stuͤck F. 
22 Srofchen — 1 Sc. od. 396 Stüd 5. 
3Srfhen?) - = 3M. 1Sch.6Pf. 0d. 594 Cr. $. 
1 Schod Gr. — 5M. 106g). od. 1080 Stüd F. 
Die brandenburgiſche | ein Fi 
od. ftendalfche Mark | Fe 
zu 68 Srofchen —6M. 6Sch. od. 1224 enes 


Die berliner Mark 
zu 56 Groſchen) — 5M.5Sch. 6Pf. od. 10081. 





1) Sier hatten die Stadt Mohrim fo wie der Advocatus Mörner 
und feine Brüder in Königsberg 1352 vom Marfgrafen das Recht 
erhalten, Finfenaugen zu fchlagen. Siehe Moehſen, Gefchichte der 
Wiſſenſchaften p. 239 Aumerf: h, | j 

2) FKranfe, Altes und Neues Meclenburg IV. 162. 

3) Siehe die Anmerfungen zum Landbuche p. 360. 

4) Die Anmerfungen zum Lamdbuche, 360. 

5) Zur Landbuche find entweder durch einen Drudfehler oder einen 
Schreibfehler ing Driginal die Zahlen. 23 und 32 flatt 22 und 33 anz 
gegeben. 

6) Diefe berlinifche Mark, fo wie die brandenburgifche müſſen 
Gewichtsmarken gewefen fein, denn, wenn das Werthverhältniß zwi— 
ſchen brandenburgifhem und berlinifchem: Gelde wie 3 zu A angegeben 
wird, muß die berliner Zählmark 51 Grofchen gegolten haben. 
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- Dieftendalfchezähl: 
Mark zu 40 Scdil- 
ling (da 35 Schilling. 
.— 1&chod Gr. und 
18. = 18 Pf. 5) = 6 Mark 6 Schilling 12 Pf. oder 


‘1225? Stüd F. 
Die berlinifche 
Zaͤhlmark — der 
ſtendalſchen — 4Mark 12 Schilling 65 Pf. 
— 918,5 St. $. 


Der Goldgulden (zu 

17 Groſchen) — 1M. 9Sch. 6Pf. 0d. 306 St. $. 
Nimmt man das Wahrfcheinliche an, daß die Silbermarf 
wie gewöhnlich, dem Gelde gleich, 12 löthig gemefen ift, fo 


ſtellt fich der Heutige Werth: 


der Mark Finfenaugen auf 1 RI 19 Ser. 5 Pf. 


des Schillings — N IE Er 
und des Pfennig 11 0:3 + 
feſt. 


Der Werth der Finkenaugen verringerte ſich aber nach 
und nach; ſchon 1376 kommt der Goldgulden auf 1 Mark 
12 Schilling Finkenaugen, und im Jahre 1431 gilt die 
Mark Finkenaugen nur 6 boͤhmiſche Groſchen; 1468 wird 
dem kurfuͤrſtlichen Muͤnzmeiſter Michael Hemmelport zu Koͤ⸗ 


nigsberg vorgeſchrieben, die Finkenaugen anderthalbloͤthig 


auszubringen )). In den ſpaͤteren Verordnungen der Lan⸗ 
desherren fuͤr die Muͤnzmeiſter, wird dieſer Muͤnzſorte nicht 
mehr erwaͤhnt. 


Die boͤhmiſchen Groſchen. 


Die boͤhmiſchen Regenten führten die in ihrem König: 
reiche geprägten Münzen auch in der Mark Brandenburg 
ein. Es find dies vorzüglic die fogenannten böhmifchen 
oder prager Grofchen, nach welchen lange Zeit faft allein 
alle Zahlungen abgefchloffen wurden, 

König Wenzel II. von Böhmen ließ im Jahre 1300 
zuerft diefe Grofchen aus dem Ertrage der Bergwerfe zu 





1) v: NRaumer, Cod. dpl. I. 912. 
Sift. dpl. Beitr. Th. TIL 29 
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Kuttenberg prägen und die Stempel dazu von florentiner 
Künftlern fehneiden. Diefe Münzen hießen grossi (crassi) 
denarii, weil fie weit größer und dicker, als die bisher ge: 
wöhnlichen Pfennige waren. Später ließ man das Haupt: 
wort denarius aus und behielt nur das Nebenwort gros- 
sus, welches die Böhmen Groſch ausfpragpen!). 

Die Zählmarf. Die Rechnung dieſer Grofchen gefchah nach Marken 
(Zählmarfen). Die Mark zu 64 Stüden nannte man die 
marca gravis und nach ihr berechnete man die meiften Zab- 
lungen. Dann nahm man noc eine Mark zu 56 Stücen 
an, melde die marca levis, regalis oder regii pagamenti 
hieß; diefe kommt nur in Verträgen, Verfchreibungen des 
Landesherrn, bei Befoldungen u. f. w. vor. Sie beftand 
anfänglich aus ganz feinen, fechszehnlöthigen?) Grofchen, 
Fam alfo, dem inneren Werthe nach, ungefähr 60 Grofchen 
von funfzehnlöthigem Silber gleich. ” 

Eine dritte Gattung, die fogenannte Strafmark (marca 
emendalis), von 48 Grofchen, war nur bei Geldftrafen üb- 
lich, welche alfo immer in geringeren Summen angefeßt 
wurden, als fonft im täglichen Handel und Wandel gebräuch- 
li) war. Die Vierdunge erhielten denfelben Beinamen, den 

die Mark führte. So gab e8 alfo auch Fertones graves, 
leves, regales, emendales u. f. w. 

Halbvierdunge oder Semifertones kommen ſeltener vor. 

Das Schock. Die gewoͤhnlichſte Rechnung der boͤhmiſchen Groſchen 
iſt aber die nach Schocken (sexagenis)?). Su der erſten 
Zeit Fommen eine Mark und ein Schod völlig über 
ein, da beide fechjig Grofchen enthielten. Während aber 
jene fich veränderte, behielt das Schock immer fei- 
nen urfprünglichen Werth. Auch da8 Schock theilte 





1) Adauctus Voigt, Befchreibung der bisher befannten bbhmi⸗ 
ſchen Münzen HI. 94. 

2) Diefer Gehalt wird zwar gewöhnlich angegeben, da jedoch, genau 
angefiellte Probirungen ausmweifen, daß die Groſchen Wenzel’s I. nie 
ganz fechszehn Loth, fondern immer einige Grän weniger balten, fo 
muß man annehmen, daß fie höchſtens aus ungemifchtem Silber, fo 
fein es die Hüttenfunft damals lieferte, geprägt wurden. 

3) Das Wort Schodf ift aus Schober entftanden, welches auch 
abgefürzt Schoch gefchrieben wird, und urfprünglich einen Haufen von 
60 Garben bedeutet. 


ut, 
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man in vier Vierdunge deren jedes alſo funfzehn Groſchen 
enthielt *). 

In märfifchen Urkunden Fommen böhmifche Grofchen 
fchon im Jahre 1343 vor?). Ihr Gehalt und Gewicht, fo 
wie ihr Werth nach jegigem preuß. Courant ift aus folgen» 
der Tabelle zu erfehen: 

















Ge:]| Ge | Werth Werth 
Der Regenten halt | wicht * de 
Regierungs⸗ | der Grofehen. Groſchen] Schodes. 
Namen. \ die rauhe 

J seit. Loth: | Mark zu rar pf. oeer.) far pf. 

Menzel 11. ®) 1278—1305 116 60 17 — Iuni—| — 
Wenzel I. *) 1305—1306 I — WG ER ERRRE, —— 
Rohann ?) 1310—1346 115 64 | 6) 18 J12! 9| 1,7 
Karl I. (IV.)®) | 1346—1378 [14 70 1533 110 100 — 
Wenzel 1V.7) 1378—1419 112 9% 13 3416 16 10,8 
10 2881314090,78 
Sigismund ®) 1419—1437 1- ER TR RR, MN, Ei Ph 
Albrecht ?) 1438—1139 1 — ——— MHig Ta) Haas votre 
Ladislaus !°) 1439— 1457 1 — Kt A a FIT 
Georg !!) 1457 —1471 116 120 1 3| 6 —— 
Wladislav U.2) 1471—1516 | 63 64 | 2188] 3|12| 0,75 
f 8 3/13A| 6|16/10,5 
Ludwig II. ?°) 1516—1526 112 136 | 2138] 2]18111,65 

Ferdinand I.!*) | 1526—1564 | 6% 90 I 1110,75] 3|23| 9 























1) Bon den böhmifhen Schoden find die meißnifchen wohl zu 
unterfcheiden. Ein ſchweres meißnifhes Schock enthielt zwanzig alte 
(d. b. vor dem Jahre 1420 geprägte) Grofchen; ein neues Schock 
fechszig neue kleine Groſchen, welche insbefondere Schodgrofchen ges 
nannt wurden, und deren drei einem alten Grofchen gleich waren. — 
An Meißen nannte man die böhmifchen Grofchen breite oder weiße; 
3 Schoef derfelben machten ein Schod fchmaler oder neuer Grofchen; 
ein Schod breiter Grofchen war alfo gleicy einem und einem halben 
Schock ſchmaler. Siche Ludewig, Reliquiae manuseriptorum medii 
aevi 1. 363. No, CCLXII., worin es heißt: 

„Wir Rudolf end Wenzlam — befennen — daz wir den erbarn 
und geiftlihen lüten, den herren, dem Abte und dem conuente gemeyn⸗ 
lichin des cloftirs Dobirlug fir vnd tzwentzig fihale ſchock adir fechzen 
breite ſchock groſchin — verfouft haben“ ꝛc. 

Eiche Voigt, TIL. 42. u. fole. 

2) Gerden, Cod. dpl. I. 555, 557. 

3) Voigt, I. 97. III. 71. 

4) Boigt legt einen Dick-Groſchen mit der Auffchrift + WEN- 
ZESLAVS : TERCIVS diefem Wenzel zu; da jedoch der Gehalt 
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Zur Zeit Ferdinands J. verdrängten ‚die gröberen Gil 
bermümgen die Grofchen, fo, daß die Rechnung nach Schof- 
Een gang außer Gebrauch Fam, und diejenige nach I 
den, Dufaten und Thalern augemein ward... 


— 


v 





“ 


der gewöhnlichen. Groſchen diefes Gepräges weit ſchlechter iſt, als 


der der Groſchen Johanns, fo ſcheint es, daß Joachim (Grofchen- 
Gabinet U. Fach 15%. Tb. XI. 89.) nicht geirrt habe, wenn er behanp- 
tet, daß ſolche Groſchen, ungeachtet ihrer Auffchrift und der Legende 
eines Siegels König Wenzel's des Faulen, auf welchen er fih Wen- 
ceslaus quartus nennt, doch erſt unter dieſem geprägt worden feien. 
Was die Zahl tertius ſtatt quartus, die doch eigentlich auf diefen 
Grofchen ſtehen müßte, betrifft, fo fi nd dergleichen Unvegelmäpigfeiten 
im Mittelalter nicht felten. 
5) Voigt, IN. 71, 
6) In der Mümverordnung KRarl’s heißt es: Ad centum marcas 
argenti puri duodeeim marce de eupro, et non plus superaddantur. 
Nach derfelben Müngverordnung fol die Marf auf 70 Groſchen aus⸗ 
gebracht werden. Voigt, II. 164. 

Im Landbuche wird die Geltung der Mark auf 68 Groſchen 
feſtgeſetzt. Siehe F. 1. Una marca argenti Brandenburgensis valet 
octo grossos et unam sexagenam grossorum, Doch finden fich iur 
Saubbuche Stellen, wo die Marf zu 67 Grofchen ‚gerechnet wird. Auch 
dieſe Differenz erklärt ſich aus der Berfchiedenbeit der Zeit, in welcher 
die einzelnen Theile des Landbuchs aufgefegt wurden, Möbfen, Ge: 
fhichte der Wiffenfchaften I. 255. 

7) Boigt, W. 189, II. 71. 


— 


8) Ueber den Gehalt der Groſchen ——— ſich keine 


Beſtimmungen. 1422 bemächtigten ſich die Huſſiten der Bergwerks— 


ſtadt Kuttenberg und prägten daſelbſt geringhaltige Münzen aus. Voigt, 


II. 216. 
9) Bon König Albrecht, fo wie früher von König Seiärics finden 
fich feine Grofchen. | 

10) Auch über den Gehalt der Grofchen diefes Königs läßt ſich 
feine Beſtimmung antreffen. / 

11) Die Grofchen Georgs waren von feinem 1618 sthigen Eilber, 
allein nur halb fo fehwer, als die erfien böhmifchen Groſchen; 24 von 
ihnen galten einen Dufaten und 18 einen rheiniſchen Gulden. 

“ 12) Boigt, IN. 71. 

eh nach der Neichs-Münz-Drdnung von Eflingen 1524, Boigt, 
IN. Doc feheinen- dies wohl nicht die gewöhnlichen brager 
— zu ſein, wenigſtens hat Voigt ſelbſt keinen derſelben ge? 
kannt. Den Gehalt des gräflich Schickſchen Groſchen (IL 354), welcher 
viefleicht mit dem der Grofchen Wladislav’s U. übereinftimmt , giebt 
er nicht an. 

14) Boigt, I. 71. 
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Die böhmifchen Grofehen hatten unter König Wenzel IT. Gepräge der 
— Gepraͤge: Avers: In einem Perlencirkel eine of⸗ ee 
fene Krone mit doppelter Umſchrift. Die innere heißt: 
WANGUZLRVS SAGCVND VSC die äußere: # : DAL: 
‚6RATIR : RaX : BOHMIEL (Wenceslaus secundus 
‘dei gratia rex Boemie.) Auf dem Nevers erblickt man 
den anfgerichteten, gekrönten, doppelt gefchweiften, rechtefi chreis 
tenden böhmifchen Löwen in einem Perlencirkel; die Uns 
ſchrift lautet: GROSSI 5 PRIGENSAS X (Grossi 
Pragenses). Die folgenden Regenten festen ihren Namen 
auf die Münzen und behielten im Uebrigen das Gepräge 
beis alfo: + TORZINNAS x PRIMVS, * KIROLVS: 
PRIMVS u. (. 1"). 

‚Die böhmifchen Pfennige, parvi (denarii) Pragenses, , Die 
— * ſeht ſeiten in brandenburgifchen Urkunden vor. Bis Arne 
auf König Georg gingen immer 12 von ihnen auf einen 
Grofchen. Diefer König beftimmte aber, daß 14 alte oder 
7 neue Pfennige einen Grofchen gelten follten. Mehr dar 
über fiche bei: Voigt; Befchreibung der böpmifchen Muͤn⸗ 
er * 5 III, 24. 


j 


Bon den Goldgulden. 


Die Goldgulden wurden nach den im Jahre 1252 je Die 
erſt in Slorenz ausgemünzten Goldftücen geprägt. _ Diefe — 
waren von feinem, 24Farätigem Golde; acht Stuͤcke wogen 
eine Unze. Auf einer Seite befand ſich Johannes der Taͤu— 
fer, als Schußpatron der Stadt Florenz, auf der anderen 
eine. große Lilie. ‚Die Benennung der Münze fiorino (mors 
aus dann fpäter Florin entftand) däßt fich aus der Lilie 
auf dem Nev., mit noch mehr Wahrſcheinlichkeit aber aus 
dem Namen der Stadt Florenz En 





J 


1) Abbildungen ſolcher Groſchen finden ſich in Voigt's Befchrei: - 
bungen aller böhmischen Münzen, in Wagner’s Schockgroſchen Tb. V., 
im Grofchen= Cabinet Fach I. Tb. X. 86. Tb, XI. 95. Supplement I. 
Tb. XLI. 50. Lelewel, Numismatique du Moyen-age, Paris 1835. 
‚I. 315. Pl. XXI. 29 u. f. w. 

2) 6. Villani, Istoria Florentina Lib. VI. cap. 5%. I mercan- 
tanti di Firenze per l’onore dei Comune ordinarono col Popolo, 
e Comune, che si battesse Moneta d’Oro in Firenze, che prima si 
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In Deutfchland Tießen folche Goldmünzen vorzüglich 
die rheinifchen Kurfürften prägen, daher fie dann auch bier 
den Namen: rheinifche Gulden (d. h. Goldmünzen) befamen: 

Kaifer Karl IV. verordnete durch ein Reichs-Muͤnz⸗ 
Geſetz (mahrfcheinlich im Jahre 1356), daß zweierlei Gold: 
muͤnzen geprägt werden follten*). Die eine, moneta res 


galis (fönigliche Münze), follte ſo ſchwer fein, daß 63 Stuͤck 


auf die Mark gingen. Ein Goldgulden diefer Sorte follte 
13 Grofchen gelten, und auf der einen Seite den Kaifer im 
Drnate auf dem, Throne, mit der Umfchrift: Karolus IV. 
divina favente clementia, auf der anderen die Fortfeßung 
diefer Umfchrift: Iınp. Romanor. Boem. et Arelat, rex und 
ein Blätterfreug in einem Compaß führen. Rechts neben 
dem Haupte des Kaifers auf dem Avers follte ein Adler 
fiehen. Bon der anderen Sorte, floreni imperiales, Reiche: 
goldgulden genannt, folten 684 Stück auf die Mark gehen 
und der Golögulden 12 Grofchen gelten; das Gepräge follte 
baffelbe fein, welches die vorige Sorte führt, aber ohne den 
Adler neben dem Haupte des Kaiferd. Der Zeingehalt beis 
der Sorten war auf 232 Karat beſtimmt?). 

In der Mark hatten die Goldgulden eine höhere Gel. 
fung; im Landbuche (S. 2) wird ein Sloren auf 15, 16 
und 17 Grofchen beftimmt; vier galten eine Mark branden- 
burgifches Silber. 





batteva moneta d’Ariento di 12 denari l!’uno, onde allora si comineia 
a battere la buona Moneta del fine Oro di 24 Carati, e chiamossi 
Fiorino d’Oro, e contavasi l’uno Soldi 20, e cio fu atempa di Messer 
Filippo Ugoni da Brescia del mese di Gennajo anni di Cristo 1252, 
de quali- Fiorini 8 pesevano un Oncia, e dall’ uno de’lati era Im» 
pronta del Gilio e dall’ altro il S. Giovanni. Argelati: Traetatus de 
Monetis. Italiae V, 14. — Ferner fiehe: Vettori,. il Fiorino d’oro antico, 
12. Orsini, Storia delle monete della Republica Fiorentiua, 24. 
S. Antonii Archiepiscopi Chronieon Florent. magn P. HI. Tit. XIX, 
$- VI. und Ricordano Malaspina, Historia Florent. cp. 152, 131. 

1) Johann von Geilnhaufen, Collectarium perpetuarum formarum 
in J. W. Hoffmann’s Sammlung ungedrucdter Nachrichten I. 176. 
Voigt, I. 154. Gerhardt, Handbuch der deutſchen Münz:, Maaf- 
und Gewichtfunde, 12. 

2) Die im Voigt, II. 128 abgebildeten Goldmünzen Karl’s Iv. 
haben ein ganz anderes Gepräge; die deshalb gegebenen Vorſchriften 
feinen alfo nicht befolgt zu fein. 


\ 
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Bis zum Jahre 1386 prägte in Deutſchland der Kai⸗ 
fer allein Goldmünzen, obgleich das Necht, folche zu müns- 
zen, fihon 1356 durch die goldene Bulle auch den Kurfür: 
fien ‚verliehen wart). Die Goldmünzen?) Kaifer Sigis- 
mund’, mit dem brandenburgifchen Adler auf dem Revers, 
find feltener,: ald die mit dem böhmifchen Löwen. Nach 
Mader’8 Meinung wollte der Kaifer dadurch, ‚daß er den 
brandenburgifchen Adler auf feine Münzen fegte, fein Necht 
auf die Marf, welche er an die Markgrafen von Mähren, 
Procop und Jobſt, verpfändet hatte, im Andenken erhalten?). 
Im Jahre 1386 vereinigten fi) die Kurfürften am 
Nhein*) über die Ausbringung von Goldgulden. Sie Fa 
men überein, die Mark von 23 Karat Gehalt auf 66 Stuͤck 
Goldgulden augzubringen. In einem zweiten Münzverein, 
1399, wurde der Gehalt diefer Goldgulden auf 224 Karat 
feftgefegt ’), 1409 auf 22 Karat‘), 1417 auf 20 Karat’). 
Bon diefem Zeitraum ab verfchlimmerte fich der Fuß der 
theinifchen Goldgulden immer fchneller. Nach dem Reichs⸗ 
tagsabfchiede zu Eger vom Jahre 1437 und zu Nürnberg 
aus dem folgenden Sahre®) folten aus anderthalb Mark 
19 farätigen Golded 100. Stück Goldgulden geprägt werden, 
1464 fogar 103 Stüd?), 1495 aus einer Mark von 184Ka⸗ 
rat Feine (mit 34 Karat Silber und 2 Karat Kupfer als 
Legirung) 714 Stud!) 





1) v, Beuft, Sciagraphia juris monetandi 121. 

2) Sie find eigentlich Dufaten, welche jedoch damals noch mit 
den Goldgulden gleichen Werth hatten. Siehe davon weiter unten. 

3) Mader, Kritifhe Beiträge zur Münzkunde des Mittelalters. 
II. 99. Abbildungen auch noch in: v. Mellen, Series regum Hun- 
gariae e numis aureis, deutfch von Burghart, Tah. III. 23. 

4) Die Kurfürftien, melche diefen Vergleich fehloffen, waren: 
Adolph, Erzbifchof von Mainz, Friedrich, Erzbifchof von Eöln, Cuno, 
Erzbifchof von Trier, und Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein, — Hirfch, 
des teutfchen Reichs Münz Archiv L 30. 

3) Sirfch, 1.57. — 

6) Hirſch, J. 66. 

7) Hirſch, VI. 25. 

8) Hirſch, 1. 80, 81. 

9) Nach einem Vertrage der rheinifchen KRurfürften. Hirſch, 
Vu. 23. \ 

10) Rach dem Abſchiede des wormſer Neichstag’s. Hirſch, I. 68. 
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Nach der erften Reichs⸗Muͤnz⸗Ordnung Kaifer Karls V.*), 
gegeben zu Eflingen 1524, gingen 89 Goldgulden auf die 
22 farätige Mark. Die zweite Neich8 - Müng + Ordnung 
Karls V., vom Jahre 1551, gebot 714 Stuͤck Goldgulden 
aus der Mark von 185 Karat. Gehalt zu prägen?). Sie 
feste den Werth des Goldguldens auf 72 Kreuzer feft, und 
beide: Reichs: Münz» Ordnungen fchrieben außerdem noch 
die Prägung filberner Reichsgulden (Guldinern) vor, von 
gleichem Werthe mit den goldenen, deren nach der er 
fien 8 Stück auf die 15löthige Mark, nach der zweiten 
7+ Stuͤck auf die 14 Loth 2 Grän feine Marf ‚gehen 
ſollten. 


Was den Werth dieſer Goldgulden betrifft, ſo a 
nach einer brandenburgifchen Urkunde von 1402 drei Stück 
ein Schock böhmifcher Grofchen °), einer alfo 20 Grofchen; 
1424 galt er 24, 1442 ſchon 28 Grofchen, dann nimmt 
fein Werth wieder ab und fommt 1467 auf 25 und 1470 
auf 24 Grofchen*). Im Anfange des folgenden Jahrhun⸗ 
derts kam der Goldgulden zu ſtehen auf: 

2 Mark Sinfenaugen 5) oder 
22 Schilling ftendalfcher Pfennige°), oder 





1) Hirfch, I. 220. 

2) Hirſch, 1. 320. 

8) Gerden, Cod. dpl. V. 247. 

4) Siehe die Tabelle bei Voigt, III. 55. 
5) Gercken, Cod. dpl. V. 312. 


6) Nad) einer Urfunde von 1517 bei Gerden, Fragmenta March. 
VI. 98: „IE Binfe von. Alvensleve — befenne — dat ick ut dem 
Holtgelde — dre Stendalfche punt — und twe Rhynſche Gulden 


und ſös ſchillinge Stendalfch in famt Vief Rhynſche Gulden, den 


Gulden gerefent up twe und twintig ſchilling — dem Lodewig Als- 
leben“ ıc. 


Nach einer andern Urfunde von 1540 (ur demfelben Bande der 
Fragmenta, ©. 113) gilt der Gulden 24 Schilling Tübifh: „Ic Hans 
von Bartensleve — befenne — dat ick hebbe entfangen — twe hundert 
Gülden Münthe an Steder Grofchen vier und twintig ſchilling Lüb. 
up idern Gilden getalet — Unde will fodane twehundert Gilden — 
mit twölf Gulden Munthe vertinfen, twe und twintig ſchillinghe 
Stendalſch vör den Gulden.” — 
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32, ſeltener 33 brandenb. Grofchen *), oder 
21 böhmifche- Grofchen ?). | 

Die Werthermittelung ?) der Goldgulden nach heuti— 
gem preuß. Gelde kann nur auf zwei, fehr verfchiedene Ne: 
fultate gebenden Wegen ermittelt werden, je nachdem bie 
Verpflichtung da ift, Gold für Gold, alfo goldene Gold» 
gulden zu zahlen, oder deren Betrag, in dem bleibenden 
Maaßſtabe aller Güter, in Silbergeld und Goldgulden- 
geltung. Das erftere ermittelt fi) (zur Vermeidung zu 
Eleiner Brüche auf 100 Soldgulden berechnet) für das Jahr 
1386 durch die Rechnung: 
? 100 Goldgulden, 





da 66 follen 23 Karat halten, 
212 Karat*aber 35 Frd'or. 

und 1 Frd’or. 5 Rthl. Gold. 
Facit: 10051. = Gold-Thaler: 281, 14 Sgr. — Pf. 
Fuͤr das Jahr 1402 : 275,10 = 6+ 
«se :  s . 1409 ⸗ 269, 7 ⸗— ⸗ 
rer AT > 24,2 0» 8» 
et Re 5 ⸗ 230,5 ⸗9⸗ 
» #0. 1464 ⸗ 223,14 ».,7% 
«so ss 149 * 209,14 » 2» 
;s »_ s 1524 ⸗ 199, 19 « 8» 
;» ss « 151 , 209, 14 »: 1: 


Gold für Gold verlangte man indeß in früheren Zeis 
ten.nur in dem Sinne, wie man bei Gilber:Capitalien gus 
te8 grobes Courant-Geld, mit Ausfchlug der an Werth ges 





1) v. Raumer, Cod. dpl. I. 233: „Item der golt gulden halben 
it Im Nath befloffen, wie fich eim veder des golds halben bievorn 
verbrieffet unnd vertragen hatt, das er dermaflen mag bezalung thun 
und balden, aber binfur fol man den goldgulden nicht hoher nemen, 
geben, noch außthun, dann vor zwey und dreiffig grofchen merfifch by 
der obgefchrieben pen.“ — Ferner fiche v. Raumer, II. 202 u. ſ. w. 
33 Groſchen gilt der Goldgulden nach der oben angeführten Urfunde; 
Gercken, Fragmenta March. VI. 98 — „un ber vor hefft my gemelter 
Her. Lodewig hundert, Rhynſche Gulden an Märffchen Grofchen dre 
und drittig Grofchen up eynen Gulden getelt vol vernoget.“ 

2) Na) der erſten Reichs-Münz-Ordnung: Hirfch, I. 243. 


3) Nach der Berechnung des General-Wardein’s und Münzrath's 
Serrn Loos. 
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ringeren Eleinen Münzen verlangte; denn wirklich tepräfentirte 
das Gold früher immer das grobe Courant, bis in neuefte 
Zeit, und felbft da noch, als fchon mit-Ende des. 15: Jahrh. 
auch größere Silbermünzen daneben auffamen. Zur Ermitte- 
lung BERSSEHIg inSilbergeld muß man aber rechnen für 1386: 


| 100 Soldgulden, : 
dal. 20 Weiß-Pfennige'), 
96W.pf. aber 12 £oth Silber halten 
und 16 Loth 14Rthl. preuß. Courant geben. 





Hacit: in preuß. Courant 218. Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. 
Und fo berechnet ſich der Werth: von 100 Goldgulden 
für das. Jahr 1402 auf 215 Rthl. 7 Sr. 6 Pf. 


red: 4: 206 62 
1668⏑ 
» ein 0. 1437 » 187 ⸗15 
“eo... 14645 15... »52% 
— 02.145 ° 10 + D,.0. — = 
Be RN — 10 ⸗ 


welche Rechnungen ſaͤmmtlich auf gleichzeitigem, in Stüde: 
lung und Feine bekannten GSilbergelde bafiren?). 

Es leuchtet fchon, wenn man diefe Veränderungen ver: 
folgt, von felbft ein, daß wenn auch nicht fo oft die Aus: 
bringung, doch um fo mehr die Geltung. in den Zmifchen: 
zeiten ſich ſehr verändert haben müffe, da diefe eben die 
neuen Maaßnahmen nothwendig machte. 

Außer der gewöhnlichen Rechnung nach Goldgulden 
finden mir auch öfters die nach ıböhmifchen und ungarifchen 
Dufaten. Diefe Münzforte ließ zuerft König Noger von 
Sicilien im Fahre 1240 ausprägen;- fie hat ihren Namen 
von dem letzten Worte ihrer Umfchrift: „Sit tibi Christe 





1) Der Weißpfennig (Albus) war eine Scheidemünge, welche befon- 
ders in den NRheingegenden gangbar war. Ihre Benennung entfiand 
um 1360, als die geringhaltigen Scheidemüngen auffamen, die man 
fhwarze Pfennige nannte. Schmieder, Handwörterbuch der geſamm— 
ten Münzfunde I. 15. 

2) Der große Unterfchied der Berechnung nach Goldtbalern und 
Silbergeld erklärt ſich aus dem. Verhältniß des Silbers zum Golde, 
welches jetzt (1837) wie 1: 15,7 iſt, während es 1252 wie 1:8, 1344 
wie 1:105, 1409 wie 1:113 u. ſ. w. betrug. 
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datus, quem tu regis iste Ducatus !).“* In Venedig, wo 


‚die erſten Dufaten unter dem Dogen Giovanni Dandolo 
- (1280— 1289) geprägt wurden, nahmen fie bald den Nas 


men 'zecchini (von zeeca, Münsftätte) an?). Die erften 
ungarifchen Dufaten ließ, nach Schoenvisner ?), König Karl 
Robert (1301 — 1342) prägen; die erften böhmifchen, Jo— 
hann (1310 — 1346), Vater Kaifer Karl's IV. 

Der Gehalt der Dufaten war bis zum Anfange des 
funfgehnten Sahrhunderts dem der Goldgulden ganz gleich ?), 
behielt aber immer, während leßtere von dieſer Zeit an all 
mählig abnahmen, feinen früheren Werth. Im Jahre 1467 °) 
galt er 25 böhmifche Grofchen, 1470 nur 24, während der 
Goldgulden auf 18 abgefchäßt wurde, d: h. nur 3 Dufaten 
galt, Im Anfange des folgenden Jahrhunderts galt der 
Dufaten ein halbes Schock böhmifcher Srofchen ’), der Gold» 
gulten nur 21 Stück’). Nach der Reichs⸗Muͤnz⸗Ordnung 
Kaifer Ferdinand’ I. vom Fahre 1559?) follten 67 Stück 
Dufaten auf die 233 Farätige Mark gehen, hingegen von 
den Goldgulden 72 Stück auf die 184 Farätige Mark. Hier: 
nach) läßt fich der Werth. des Dufatens nach Friedrichsd'or 


A 5 NH. auf 2 Rthl. 24. Sgre, der des Goldguldens auf 


2Rthl. 3 Sgr. beftimmen. Da aber in brandenburgifchen 
Urkunden die Rechnung nach Dufaten  feltener vorfommt, 
als die nach Goldgulden, fo möge dies zur Erklärung und 
Vergleichung jener Müngforten genügen. 

Unter den brandenburgifchen KRurfürften ließ zuerft AL 


ee um das Jahr 1477 in Schwabach Goldgulden Die branden- 





1) Zänetti, nuova raccolta delle monete e zecche d’Italia, I. 443. 
Scilla Breve notizia delle monete pontificie 184. 

2) Carli- Rubbi, Delle monete e dell’ Instituzione delle zeeche 
d'Italia T, 111, P. IL 409, 'Zanetti, II, 228. 


burgifchen 
Goldgulden. 


3) Schoenvisner, Notitia Hungaricae rei nuimariae 187, Tb. II. 74. : 


4) Voigt, II, 107. 
5) Beide Namen wurden daher in diefer alten Zeit öfters für eine 


| amd diefelbe Münze gebraucht. 


6) Voigt, I. 56, 66. 

7) Boigt, IN. 35. 

8) Boigt, III. 71. 

9) Hirſch, Münz-Archiv I, 390, 391. Gerhardt, Handbuch der deut: 
[hen Münz-, Maaß- und Gewichtsfunde, 1%. 

10) Rach Detter, Verſuch einer Gefchichte der Burggraven von 
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fchlagen’). Von feinem Nachfolger Johann Eönnen wir 
folche nicht aufmeifen, wohl: aber von Joachim I., welcher 
mit feinem Bruder Albrecht, nachherigem Kurfürften von 
Mainz, in Berlin Goldgulden prägen ließ. Auf dem Avers 
zeigen diefe Münzen den Apoftel Paulus, ftehend und in 
der Rechten ein Schwert, in der Linfen ein Buch haltend. 
Zmifchen feinen ‚Füßen befindet fich ein Brackenkopf,' feit 
1317 das Helmzeichen "der Burggrafen von Nürnberg ?). 
Die Umfchrift lautet: oIOM o EL 0 Zo° ILB’o — MER > 
BRZR ° d. 5. Joachimus Elector et Albertus Marchio- 
nes Brandenburgiei. Revers: ein Tilienartig verziertes Ans 
dreaskreuz, in deffen Mitte in einem fpanifchen Schilde ei 
Scepter, als Zeichen. der Erzfammerer Würde fteht. 

jeder Ede des Kreuzes befindet ſich ein Wappenfchild, - to 
zwar oben der brandenburgifche Adler mit ausgefpreisten 
Flügeln, Waffen und Schwanze, rechts dag hohenzollerfche, 
weiß und ſchwarz quadrirte Schildfein; links der pommer 
fche Greif, rechtsgekehrt, mit vorgeworfenen Pranken, und 
unten der burggraͤflich nuͤrnbergiſche Loͤwe, zum Streit ge— 
ruͤſtet, rechtsgewandt, in feiner Einfaſſung. Die Umſchrift 
heißt: 8 MONA-RO  BARLIREMSIS AVGARd.h. 
Moneta nova Berlinensis aurea?). Mehrere andere Stücke 
unterfcheiden fich von diefem nur in den Mmfchriften. Ein 
auf dem Fönigl. Cabinet zw Berlin befindliches Exemplar 
bat auf dem Avers folgende Umfchrift:  IOR AL Z RLB 
MER BRIR, wo das Schwert des Apoftel dur) den 
Testen Buchftaben I geht, Neverd: * MORA : NO: 
TKVR 5 BARLIRARSIS . v. Arnim hat in feinem Merk 
über die Dufaten des Fönigl. preuß. Haufes, Nr. 6. auch 
einen berliner Goldgulden Joachim's I. und Albrecht's be- 
fchrieben, doch, wie e8 fcheint, ettwa8 ungenau. Das Wort 
OL erkennt er auf feinem Exemplar nicht: dag & hält er 





Nürnberg, I. 158. hat Markgraf Friedrich I. ſchon 1419 Goldmünzen 
gefchlagen, doch nur als Burggraf von Nürnberg, nicht als Kurfürſt. 
1) Siehe Abbildungen, derfelben in Spieß, Brandenb. hifterifche 
Münzbeluſtigungen IV. 293, Monnoies en or du Cabinet Imperial 144. 
Ferner Befchreibungen in v. Arnim: Bon Dufaten des furfürfilich 
brandenburgifchen und königl. preußifchen Haufes. ’ 
2) Spieß, Münzbeluftiigungen IV. 294. 
3) Eiche Tafel IL Nr. 2. 
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für ein © und das Li für eim I und weiß dies dann nafür; 
lich nicht zu erklären. Das Eremplar, welches Köhler in 


- fein Dufaten:Cabinet Nr. 1065 aufgenommen bat, führt die 


Umfchriften, vers: TOR -Z-DLB . OTRA- BRTR. 


Revers: MONA - ROVR - NVRER - BARLIRAR. 


Eine ganz ähnliche Münze finden wir in folgenden Werfen 
abgebildet: (Parijs) Ordonnantie prouifionael ende Tole⸗ 
rantie van den Prijs en de loop vande gouden ende filuernn 

Munte. Antwerpen MDLXXVL; ferner: Het Threfoor 
oft Schat van alle de fpecien, figuren en forten van gouden 
ende filner munten. T'Antwerpen MDLXXX., 172, 4; 
und Inſtructie voor alle Uviſſeleers. Z’Antwerpen MDLXXX, 
Auf den hier abgebildeten Münzen ftehen folgende Legenden: 
oe I8RU > Zoe ALB’o — oc MZRAo BRER o Revers: 
Bo MONA NOVTRo TVRAR o BARLIRAR o Die 
Umfchriften eines Goldguldens in den Monnoies en or du 
Cabinet Imperial Suppl. pag. 45. lauten Avers: oIOMA > 
7° BLB’ — MIR o BRARo Revers: * o MEONE o 


.NOVRo RVRE > BARLIREARSIS o — Ob auf allen in 


diefen Merken abgebildeten Goldgulden die Schrift I07701 


- zichtig ift, oder ob fie nicht vielmehr IHM AL u. f. w. 


— DE: 


lauten muß, wie auf allen Originalen ſteht, welche wir ges 
fehen haben, Fünnen mir nicht angeben, da die Urjtücke 
jener Abbildungen ung nicht vorlagen. Alle Legenden, durch 


welche fich diefe Münzen vorzüglich unterfcheiden, find Seite 


476 zur bequemeren Weberficht unfereinander geſtellt. 

Daß dieſe Goldgulden nur als Münzen de8 Landes; 
herren, nicht als berlinifche Stadt- Münzen zu betrachten 
find, verfteht fich wohl von ſelbſt. Außer fürftlichen Per: 
fonen erhielten nur größere Neihsftädte, als eine befon- 


‚dere Vergünftigung, vom Kaifer das Net, Goldmuͤn— 


zen zu fchlagen; auch batte Berlin 1369 nur das Necht, 
Dfennige und Scherffpfennige, nicht aber Goldmüns 
zen und Grofchen zu fchlagen, erfauft. 

In welchem Jahre die oben befchriebenen Goldgulden 
geprägt wurden, läßt ſich mit Beftimmtheit nicht angeben. 
Daß dies jedoch vor dem Jahre 1513 gefchehen fei, bezeugt 
der Name des Markgrafen Albrecht, welcher nach diefem 


Jahre auf berliner Münzen nicht mehr vorkommt, indem 


Albrecht von da an als Kurfürft von Mainz und Bifchof 
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von Halberftadt eigene Münzen: prägen ließ. Bor dem 
Sabre 1510 fehlen ung ale Nachrichten über brandenbur: 
gifche Goldgulden, und es dürfte daher wahrfcheinlich fein, 
daß. die oben befchriebenen- Stücke entweder in diefem Jahre, 
oder wenigſtens Furz darauf -geprägt worden find. "Nach 
dem Wormfer Reichstags: Abfchiede von 1509 Maren die 
Stände des deutfchen Reichs gehalten, ihre Goldmünzen fo 
einzurichten, daß aus der 184 Ffarätigen Marf, mit 24 Karat 
weiß, d. h. GSilber-, und 2 Karat roth, d. h. Kupfer-Zufag, 
hundert und fieben Stücke geprägt werden ſollten ). Was 
das. Gepräge diefer Münzen betrifft, fo war beftimmt, daß 
die eine Seite der Faiferliche Doppeladler mit der Kaifer- 
Krone zieren follte, die andere hingegen der Name und das 
Wappen des Münzfürften. Um die Goldmünzen immer auf 
vorgefchriebene Weife zu erhalten, wurde nach” demfelben 
Abfchiede das Reich in ſechs Kreife getheilt, und die Münz« 
fürften jedes Kreifes mußten fich eiferne, mit vier Schlöffern 
verfchloffene Büchfen halten, in welche ihre Müngmeifter 
aus jedem Werk: einen Goldgulden mit Bezeichnung des 
Tages, an welchem er geprägt war, zu werfen haften. Diefe 
Stüce wurden zweimal im Jahre, am Montage nach dem 
Sonntage Laetare und am Bartholomäus-Tage unterfucht; 
ftimmten fie etwa nicht mit der Vorfchrift überein, fo wurde 
der Müngmeifter, melcher fie gefchlagen hatte, zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Die Länder des Kurfürften Joachim von 
Brandenburg bildeten mit denen des Kurfürften Friedrich von 
Sachſen, des Erzbiſchof's von Magdeburg, des Herzogs 
Georg von Sachſen, der Herzoͤge von Mecklenburg und 
von Pommern, ſo wie mit den Staͤdten Luͤbeck, Luͤneburg, 
Hamburg und Frankfurt an der Oder den dritten Kreis. 
Die Probation der Goldgulden, welche in demſelben gepraͤgt 
waren, follte jedesmal zu Magdeburg gehalten werden. 
Dbgleich diefe Urkunde feftfest, daß alle Fürften, welche 
ihre Beſtimmungen nicht annehmen wollen, fi der Aus: 
übung des Münzrechts enthalten follen, und ihnen im Fall, 





1) Ueber den Werth diefer Münzen find die vorher beim Jahre 
1495 gegebenen Beftimmungen einzufeben, welche mit den im Jahre 
1509 gegebenen vollkommen übereinftimmen. Diefe legtern finden fich 
in: Sirfch, I, 200 u. folg. 
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daß fie die Münzen geringer ausbrächten, das Necht zu 
münzen fogar gänzlich zu nehmen fey, fo fcheint fich doch 
Kurfuͤrſt Joachim nicht nach ihr gerichtet zu haben. Er be 

fiehlt nämlich 1510 feinem Müngmeifter zu Salzwedel, Pe- 
ter Spill, daß die Mark zwar zu 71 Stücken ausgebracht 
werden, aber nur 18 Karat drei Grän halten fol!) und 
nach den Verhandlungen des nürnderger Balvationstages ?) 
von 1551 bielten die brandenburgifchen Goldgulden mit 
dem Sanct Paul auf der einen und dem brandenburgifchen 
Wappen auf der anderen Geite, 17 Karat 3 Gran. Nach 
dem Jahre 1513 finden wir Feine Nachrichten, daß 
Joachim I. (allein) habe berliner Goldgulden auspräs 
gen laffen?). 


Die brandenburgifchen Grofchen. 


Aus der Zeit Kurfürft Friedrich's I. fehlen uns bis 
jetzt alle, die Münze betreffende Urkunden, Es ift indeß 
fehr wahrfcheinlich, zumal in Verfchreibungen aus feiner Zeit 
neben Goldgulden und der alten Nechnung nach Marken, 
Schillingen und Pfennigen, nur böhmifche Grofchen vor: 
kommen, daß dieſer Landesherr Feine Münzen, menigftens 
Feine Grofchen in der Mark habe ausprägen laſſen. 
Bon Marfgraf Friedrich dem Juͤngeren haben wir fchon 
aus dem Jahre 1440 eine Verordnung wegen der Münze, 
welche diefer feinem Münzgmeifter zu Salzwedel, Gyfe Bre 
witz, gab *). Der Grofchen erwähnt zuerft eine Urkunde _ Grofchen 
[ Kurfücft Friedrich's II. von 14635), nach welcher det oben, Friedrich's II. 





1) v. Raumer, Cod. dpl. I. 255. Diefer Müngzmeifter hat aber 
wahrfcheinlich feine Goldmünzen ausgeprägt, denn in der Urfunde 
beißt e8: „Der geldmung halb mag er nad) feinem gefallenn und ge: 
legenbeit ein marc oder zwu goldes auff ein prob mungen nad) obbe- 
flimpter außſatzung.“ . 

2) Sirfch, I. 326. x 

3) Der in Köhler's Dufaten-Cabinet Nr. 1067. befchriebene Gold: 
gulden mit der Auffchrift: CAROLI»V+IMP»- AVG - P- F·. DECRETO- 
ift, wie wir weiter unten ſehen werden, wahrſcheinlich nicht in Berlin 
geprägt worden. 

A) v. Raumer, Cod. dpl. I. 128,, 

5) d. Raumer, Cod. dpl. I. 240. 
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genannte Gyſe Brewig, damals Münzmeifter in Branden⸗ 
burg, beauftragt wird, diefe Münzforte außzuprägen, und 
zwar 92 Stüce aus der fechslöthigen Mark; ein Grofchen, 
ſo wie ein Duentchen Silber ſollten das Remedium bilden *) 
und der Schlagſchatz für die Mark 6 Grofchen betragen. 
Der Münzmeifter Michael Hemelporte follte 1464 eben 
folche Groſchen in Havelberg, 1466 in: Rathenow und 
1468 in Königsberg prägen.  Diefe Grofchen wurden, 
tie die böhmifchen, nach Schocken gerechnet; dag Stuͤck 
galt 8 Pfennige und ift nach jegigem preußifchem Con: 
rant 1 Silbergrofchen 8,6 Pfennige werth; 245 gehen auf 
die feine Mark. Sie haben folgendes Gepräge. Avers: 
Der brandenburgifche, rechtsfchauende Adler, mit ausgebrei- 
teten Flügeln, in einen unten zugefpigten Schilde. Die 
Umfchrift lautet: + FRADARIAVS oDoG o°IMPI >» 
GLGCOTOR, (Fredericus dei gratia imperii Elector.) 
Nevers: Ein quadrirter Wappenfchild, ebenfalls unten zu: 
geſpitzt; im erſten und vierten Felde befindet fich das zol⸗ 
lerfche Wappen, im zmweiten und dritten der burggräflich 
nürnbergifche Löwe. Die Umfchrift giebt den Namen der 
Münzftade an. Es Fommen folgende Münzftädte vor: 

+ MORATZ > RO o ATRAR ° BRERDBG 

+ GROSSVS o ROVVS » REVALBORG?). 

+ MONAT NOVVS (!)  MERAR © ROTARY >) 
+ MONATT - RO - UTRAR « KOINESBA 





1) „Und — heißt es in der vorher angeführten Urfunde — ob in 
vmant dorumb faren wolt, fo fol Im ob ein quenten Silbers an der 
gewogen mark unnd an den grofchen zal ein grofch ungeverlich zu 
wenig gefunden wurde nad) ußweyſung der Gapellenn ungeverlich fun: 
der fare fienn, und leybs ere und guts doruff ficher fein, doch fal er 
das mit feinem Vorſatz thun“n.f.w. Da es bei der Münzarbeit im 
Großen nicht gut möglich ift, das nach dem Münzfuß vorgefchriebene 
Gewicht und Mifhungsverhältnig immer mathematifch genau zu tref- 
fen, zumal bei Fleineren Stüden, fo wird gewöhnlich ein dem Gehalte 
der Münzen angemefjenes Unter= oder Ueber-Befinden paffirtz doch 
befiimmmt die Münz-Ordnung genau die Grenzen diefer Nemedien, 
fowohl im Schrote (der Stücdelung), wie auch im Korne (dem Fein 
gehalte); die auch bei einigen, namentlich bei Goldmünzen, nie im Korne 
und nur ſehr befchränft im Schrote paffirt werden. 

2) Spieß, brandend. hiftor. Münzbeluftigungen V. 66. 

- 8) ibid. IV, 407. 
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d. h. neue Münze des Markgrafen, (geprägt) zu Branden⸗ 
burg; neuer Grofchen, (geprägt) zu Havelberg; neue Münze 
des Markgrafen, (geprägt) zu Rathenow und desgl. zu 
Königsberg. Andre Eremplare haben ftatt des Wappen; 
ſchildes auf dem Nevers ein Kreuz, in deffen Ecken fich die 
oben befchriebenen Wappen in eigenen: Kleinen Schilden be- 
finden; noch andre auf dem Avers den Adler ohne Schild 
und auf dem Revers nur drei Wappenfchilde, und ftatt des 
vierten einen Stern; die Umfchrift . des Averfes fteht bei 
diefen auf der Seite, wo fich die Wappenfchilde befinden; 
die der anderen Seite lautet GROSSVS » ROVVS RR- 
VALBEARG !). Mehr, Stempelverfchiedenheiten folcher 
Grofchen anzugeben,» würde den Zweck diefer Abhandlung 
überfchreiten; : Befchreibungen derſelben finden fich in Nu- 
mophylacii Ampachiani Sectio III. 25, 265 Goͤtz, Bei⸗ 
träge zum Groſchen⸗Cabinet Ne» 2791, 92.; Appel, Reper⸗ 
torium zur Muͤnzkunde des Mittelalters und der neueren 
Zeit Bd. II. Abth. I: 144- u. f. w. | 
Das Berhältniß der Münzmeifter zum Landesheren war 
ingwifchen ein gang anderes geworden. Jene traten näms 
lich nicht mehr. als Münzpächter, fondern wirklich als Die: 
ner des Landesheren auf, die von demfelben auf gemiffe 
Zeit in Dienft genommen wurden, um die Münze zir beftel: 
len. Sie fehloffen mit ihm Contracte, welche beide Theile 
nur nach vierteljähriger Kündigung auflöfen Eonnten ?); 
auch fchoffen fie mit dem Münzfürften zu gleichen heilen 
eine gewiſſe Summe zufammen, um die erfien Unkoften zur 
Anfchaffung des Silbers u. f. w. zu decfen, wofür fie dann 
fpäter den Gewinn theilten; 1440 3. B. legten Marfgraf 
Friedrich und der ſchon öfters erwähnte Gyſe Brewitz jeder 
3000 Rheinifche Gulden für diefen Zweck zuſammen ?). 
ı Serner übermwies der Münzherr feinem Müngmeifter ein Haus 
zur Münze, außerdem noch Stempel, Amboffe, Haͤmmer, 
MWeinftein, Salz; Kohlen, Holz, Kupfer zum Zufag u: f. w.; 
fo wie für die Mark zwei Schilling Pfennig (fpäter alfo 
mwahrfcheinlich, da der Groſchen 8 Pfennige galt, 3 Grofchen) 


—— 





1) Numophylaeiüm Ampachianum III. 26. 
2) v. Raumer, Cod. dpl. I, 241, 
3) ibid. 128. 


Hiſt. dpl. Beitr. Th. IT, 30 
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Vierchen und Prägelohnt). Außer den Grofchen haben wir auch von 


Pfennige. 


Groſchen 
Albrecht's. 


Gemein⸗ 
ſchaftliche 
Münze AL 
brecht’s und 
Johann's. 


dieſem Fuͤrſten ſogenannte Vierchen, welche viertehalbloͤthig 
waren und einen Helm mit der Umfchrift oM-BO-NRoKo 
ToAR oder der hohenzollerſche Wappenfchild auf dem Averg, 
auf dem Neverd hingegen den brandenburgifchen Adler in 
einem Schilde, mit derfelben Umfchrift führen, fo wie auch 
fogenannte Finfenaugen mit dem brandenburgifchen: Adler, 
deren fchon oben (Seite 447) Erwähnung geſchehen. 
Bon den Kurfürften Albrecht und Johann finden mir, 
in Betreff der brandenburgifchen Münze, faft gar Feine ur- 
Fundliche Nachrichten. Ueber die Goldgulden des erfteren 
ift fchon gefprochenz feine Grofchen, welche fehr felten find, 
haben das Gepräge: der zuerft befchriebenen feines Vorgaͤn⸗ 
gers mit. dem großen Wappenfchilde auf dem Nevers; die’ 
Umfchrift des Aners lautet: # RLBARTVS DG° IMPI o 
ALAUTOR; die des Nevers giebt, wie auf. den Älteren 
Münzen, den Namen der Münzftätte Brandenburg an, naͤm⸗ 
fih: + OINATZ (sic!) NO ° MIR ° BRIUNDB. 
Alle fünf Exemplare diefes Grofchens, welche bis jest be— 
kannt geworden, haben gang dieſelben Typen . 
Appel führt in feinem Mepertorio IL, EL, 145 einen 
Grofchen an, telcher auf der einen Seite Sie Umfehrift: 
MONETA: MAIOR ALBERTIS + und den branden- 
burgifchen Adler, auf der anderen die Umfchrift: MONETA:; 
MAIOR : IOHANNIS + und den 'gevierten Wappenfchild 
mit dem nürnbergifchen und zollerfchen Felde führt. Diefe 
Münze ift eine gemeinfchaftliche Albrechts und feines Soh— 
nes Johann, vielleicht in Angermünde geprägt, two leßterer 
1481 Schon als Markgraf eine Münze -befchäftigte?). In 
der Urkunde, in welcher er Heinrich Koch, Eaftner aus Coft- 
bus und Mathias Nogfe zu Münzgmeiftern in jener Stadt 
macht, befiehlt er ihnen, Grofchen und Pfennige zu prägen, 
erftere fech® Loth weniger ein halb Duentchen fein und zwei 
und neungig Stück aus der Mark; ein halb Duentchen und ein 





1) v. Raumer, Cod. dpl. T. 217. 

2) Bon diefen Eremplaren befindet ſich eines im Königl. Münz- 
kabinet, drei in der Sammlung der Königl. Münze und das lekte in 
der des Berfaffers. | 

3) v. Raumer, Cod. dpl. IH. 76. 


* 
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Groſchen ſollten das Remedium ſein. Der Groſchen betraͤgt 
demnach in heutigem Geldwerthe 1Sgr. 8.45 Pf.; 250,55 
gehen auf die feine Mark, oder mit dem Kemebio beträgt 
der. Werth des Grofchens 1 Sgr. 74 Pf., und 258,78 ge 
ben auf die Mark fein. Der Pfennige follten acht einen 
Grofchen gelten und 48 auf ein Loth gehen. 

Als Kurfürft behielt Johann diefe Beftimmungen, we: 


nigftens was den Gehalt der Grofchen betrifft, bei. Nach 


Abwuͤrdigungen fächfifher Münzmeifter im Jahre 1490 zu 
Naumburg’) und auf dem Münztage zu Ofchag?) beträgt 
derſelbe immer 5% £oth. Doch laffen fich die fo fehr diffe- 
rirenden Angaben über die, Anzahl der Stücke, welche auf 
die Drutto-Marf gehen follten, nicht leicht erklären. Nach 
der naumburger Beſtimmung follten nämlich 96 Stüf aus 
der Mark geprägt fein, nach der ofchager 104. Wahrfchein: 
lich find aber beide Schlüffe auß dem Gewicht einzelner 
Münzen gezogen worden, und bei den geringen Sortfchritten, 
die man bis zu jener Zeit in der Münzkunft und beſonders 
in der Stüdelung gemacht hatte, differiren oft die Münzen 
eines Jahres, obgleich am Gehalt völlig gleich, doch fehr 
am Gewicht. "Ein berliner Grofchen von 1509 wiegt }. B. 
- 0,135 Loth, ein anderer bdeffelben Jahres 0,172. Es iſt da- 
ber fehr möglich, daß auch in Betreff der Stücenzahl der 
Brutto-Mark, jene erfie Beftimmung von 1481 auch unter 
der Eurfürftlichen Regierung Johann's gegolten habe. Ein 
vorliegender Grofchen Kurfürft Sohann’s hat auf dem Avers 
den brandenburgifchen Adler, mit ausgebreiteten Flügeln und 
gerechten Waffen; auf der Bruft hat er das Scepterſchild. 
Die Umfchrift heißt: X IORS.D: 6 - UTRURIO - BR 
AAO. Revers: das fchrägliegende Kreuz mit den Wap— 
penfchilden von Brandenburg, Zollern, Nürnberg und Pom: 
mern in den Winkeln. Die Umfchrift heißt: CMONE .- TR 
BRNO DRI 4 1498 (Moneta anno domini 1498.) ?). 
Namen von Münzftätten werden auf ben Münzen Johann’ 
nicht gefunden. 





1) Hirfch, Münz-Archiv I. 159. 

2) ibid. 161. 

3) Münzen diefes Kurfürften find befchrieben in: Götz, Beitr. zum 
Groſchenkabinet I. Nr. 2793, 94. Numophyl. Ampachianum III. 26. 


30” 


Groſchen 
Johann's. 
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Salbe Die halben Grofchen dieſes Kurfürften, über ‚deren 
Groſchen Werth nichts Urfunöliches bekannt ift, zeigen auf dem Avers 
— den brandenburgiſchen Adler wie gewoͤhnlich, doch ohne Scep⸗ 

terſchild; ein ung vorliegender halber Groſchen hat die Um— 
fchrift: xæ IORS: DS O MTRARIO BRT KLAGT, Den 
Nevers nimmt ein großes Kreuz ein, welches die Umfchrift 
viermal durchbricht; auf demfelben liegt ein viereckiger, un- 
fen zugefpigter Schild, in welchem das Scepter. Die Um: 
fchrift lautet: MONEA| IRLNO| DOSRI)1496| Diefe halben 
Groſchen folen zu Pankow, einem eine Meile von Berlin, 
an der Panke gelegenen Dorfe gefchlagen fein, und von dem- 
felben den Namen panfowfche Gröfchlein erhalten haben ). 


Die berliner Grofchen Kurfürft Joachims L 

Kurfürft Joachim L ließ, anfänglich gemeinfchaftlich 
mit feinem Bruder Albrecht, wie wir fchom oben gefehen, 
Münzen prägen, und nad) dem Jahre 1513, als diefer Kur: 
fürft von Mainz geworden war, allein; aus der berliner 
Münzftärte haben wir neben den oben angeführten Goldgul⸗ 
den auch Groſchen. Außer in Berlin befchäftigte er noch 
Münzen zu Angermünde ?), Brandenburg ?), Eroffen *),; Sranf- 
furt, Salzwedel?) und Stendal). 

Die in dieſen Städten geprägten Maͤmen fuͤhren auf 
dem Avers die Namen und Titel des Muͤnzfuͤrſten, auf dem 
Nevers die Angabe der Münzftadt; wir haben’ deren mit 
den Auffchriften: 7% 
+. MORATR-ROVR» TRGARMVNANS 
* MONATR ROVER BARLIRARSIS | 
o*o MONA NOVMo BREINDANRBVRG: (1514 °) 
>) MONATE -ROVM. FRERKFORDARS (1503) 
°.. MONAT ROVE > KROSSARSIS > (1511) 

o MONK:  NOVKSTANDALARSIS > (1514)?). 


1) Eiche Haftiz, Chronif. Nicolai, Befchreibung von Berlin und 
Potsdam III. 1090. 

2) Für die Angermünder Münze nahm er 1508 Jacob Brafıh und 
deffen Sohn Melchior Brafch zu Münzmeiftern an. Nicolai I. And. 11, 

3) v. Raumer, Cod, dpl. I. 232. 

A) ibid, 

5) ibid. 255. 

6) ibid. 254, 255 ic. | 

7) Die Aufſchriften dieſer Reverſe ſind ſaͤmmtlich a Originalen, 





— 
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Andere führen die Auffchrift: STORATM - NOVR . 
BRNO » DOSRIRI, dann die Jahreszahl, und find vielleicht 
in Salzwedel geprägt. "Weshalb fie aber in diefem Salle 
den Namen der Stadt nicht auf dem Nevers führen, wiffen 
wir nicht anzugeben. 

il Neber das Jahr, im welchem die erften berliner Gro: 
ſchen überhaupt geprägt find, läßt fich nichts Beftimmtes 
berichten, da wir weder eine Urfunde darüber ‚gefunden ha: 
ben, noch diejenigen Münzen, welche ihrem Gepräge nad) 
die Alteften zu fein fcheinen, eine Jahreszahl führen. Die 
erften berliner Grofchen mit einer folchen find von 1507, 
und wir haben deren von allen folgenden Sahren big 


1518. 
In Berlin ſowohl als auch in allen anderen Furfürft; Gebalt der 
lichen Münzen damaliger Zeit wurden der Grofchen 100 aus Grafen, 
der fünf ein halblöthigen Mark: geprägt, wonach fich der 
Werth von 1 Sur. 5,3 Pf. preuß. Eour. für das Stuͤck er: 
giebt; auf die feine Mark gingen demnach 291 Stück. Der 
halben Grofchen gefchicht zwar in einer. berliner. Münzver: 
| fohreibung Erwähnung, doch haben fich big jetzt Feine auf: 
finden laſſen. Von ihnen follten 188 auf die 5Loth 2: Grän 
feine Mark gehen; 587 Stüc alfo auf die feine Mark, und 
der Werth eines halben Groſchens beträgt 8,6 Pfennige !). 
- Bei der damaligen Unvollfommenheit der Münze hat aber 
der vorgefchriebene genaue Werth der Stuͤcke nur für die 
Mark im Ganzen Geltung. Die einzelnen Grofchen find 
im Gehalt und Gewicht oft fehr von einander verfchieden. 
Nach angeftellten Probirungen halt ein berliner Gro— 


fchen: ohne Jahreszahl 5 Loth 4 Grän 


ein anderer von 15055 » 5 +» 
desgl. = 13105 » Hs 
desgl. As 15155 » 34: 
desgl. = 15165». ds 
desgl. * 15855 +M + 





1) Ein Frankfurter halber Grofchen bat auf dem Avers den 
Adler, wie auf den halben Grofchen Johann's; die Umfchrift lautet: 
» JUOACHF ET ALB, MARCH BAGI (Brandenburgiei), 
Revers: das Scepterfchild auf dem Kreuze; Umfchrift: 
MONE | NOVA | FRANE | FOR | 
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Noch weit mehr im Verhaͤltniß differirt das Gewicht 
eingelnee Grofchen. Mehrere ohne Jahreszahl wiegen 
0,147 und 0,148 £oth 
dergl. von 1507 0,161 we: 
bergl. = 1508 0,124 big 0,140 + 
dergl. = 1509 0135 + 0172 » 
dergl. = 1510 0,140 % 0162 000° 
dergl. = 1517 0,129 = 0,186 = !) n.f.w. 
Urkunde, bie Müngmeifter in Berlin war damals Andreas Boldicke, 
— doch wiſſen wir nicht, in welchem Jahre er angeſtellt wurde. 
Eine Urkunde, in welcher ihm der Kurfuͤrſt erlaubt, einen 
ganzen oder zwei halbe Groſchen mehr, als ihm bis dahin 
geſtattet war, aus der Mark auszubringen, iſt folgende: 
„Von gottes gnaden Wir Joach im ꝛc. kurfuͤrſt und 
Albrecht gebruder Marggraven zu Brandenburg ꝛc. Be: 
fennen u. f. w. Nach dem wir unferm mungmeifter und 
lieben getrewen Andreffen Boldicken unfer Muntz alhir 
zum Berlin von gold und filber grofchen groß und Klein 
zu mungen vergont und verfchriben haben, auch wie und 
uff was maß und werung bringe diefelben unfer verfchtei- 
‚bung clerlich mit, da dann ſich under anderm heldet und 
aufßgetruckt wirt, da® der gemanten grofchen hundert und 
der halben grofchen 100 und acht und achtzig und nicht 
mer uff die marck geen und gemogen werden follen, die— 
weil wir aber befunden und ermeffen, dag genanter unfer 
Mungmeifter Andreas Bodicken (sie!) merdlichen groffen 
Eoften, muhe und arbeit zu folcher dapfern mung thun, 
auch daran nicht wenig fpildung und abgang dulden muß, 
haben wir Im auß gutter und folcher bewegnus auch 
mit Rath vergunt zu geben und nachgelaffeir, fo lang er 
dife unfer mung under handen hat und flecht, das er der 
genanten grofchen 100 und ein und der halben grofchen 
100 und neronzig und auch nicht mer auff die marc mungen 





1) Die gewogenen Eremplare gehören meift zu den bei Greifen: 
berg im Jahre 1835 ausgegrabenen (Grote, Blätter für Münzfunde 
li. 212). Sie waren alle gut erhalten und von dem anbaftenden 
Kupferorpden und Salzen vermittelt Säuren gereinigt. Nach dem 


Münzfuße mußte das genaue Gewicht eines Grofchen’d 0,160 Loth be: 
tragen. | 
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"und wardiret und gewogen außgeen laſſen mag, damit er 
ſich folcher fpildung und groffen uncoſten verholen und 
unſer mung defterbas haltten muge, vergonnen zu geben 

und nachlaffen Im auch folcheg, doch alles wie obfter Inn 

und mit craff digg brieffs treulich und ungemwerlich ).“ 

Mac) diefer Urfunde gilt der Grofchen- nach jegiger 
Währung 1 Sgr. 5,15 Pf., — 293,82 Stück gehen auf die 
Mark fein; die halben Grofchen gelten 943 Pfennige, und 
von ihnen gehen 593 Stück auf die feine Mark. 

Ueber den Schlagfchag der Münze von Berlin, unter 
welchem Ausdruck man damals die Abgabe verftand, welche 
der Muͤnzherr aus der Münze erhielt, haben fich Feine Ver: 
ordnungen vorgefunden. In Stendal?) betrug derfelbe 1508 
acht Grofchen für die Mark, in Salgwedel?) 1510 fechs 
Grofchen. 

Das Gepräge der berliner Grofchen ift daffelbe, mie Gepräge ber 
auf den Grofchen Kurfürft Johann's. Die Hauptverfchie: — 
denheiten liegen in den Umſchriften und ſind in den Tabellen | 
überfichtlich aufgeſtellt. Im Fahre 1508 verändert fich ihr 
Gepräge; die Wappenbilder auf Avers und Nevers find auf 
den nenen Stempeln zierlicher ausgeführt; das gewöhnliche 
Kreuz auf dem Nevers erfegt ein fauber verziertes Blumen: 
kreuz, und für dag Wort: AT in der Umſchrift finder fich 
von jeßt an Z. Geit dem Jahre 1513 fehlt der Name 
Albrecht's auf den Münzen und der Kurfürft ſchreibt fich: 
* TOMAIIM © AL o IIRUA oo BRIRDERB. 

In den Naufchen Tafeln, fo wie in Appel's Reperto— 
rium IE 147 und in Goͤtz's Beiträgen zum Grofchen: Cabis 
‚net, finden fich Abbildungen und Befchreibungen einiger ber: 

liner Grofchen. 

Uebrigens galten damals in der Mark nicht nur bran: 
denburgifche, fondern auch meißnifche, mecklenburgifche, pom⸗ 
merfche, böhmifche und Jübifche Münzen *), deren Werth im 
Verhaͤltniß zum brandenburgifchen Gelde"feftgefegt war. An: 
dere Münzen benachbarter Fürften waren verboten, wie die 





1) v. Raumer, Cod. dpl. II. 243. 

2) ibid. 253. ‚ 

3) ibid. 236. 

4) ibid. 11. 233. Hirſch, Münzarchiv I. 231. 
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mangfeldifchen Pfennige; die mangfeldifchen Grofchen mas 
ren auf. 7 Pfennige valviret!). Als aber in mehreren Nach: 
bar- Ländern die brandenburgifchen Münzen verboten wur; 
den, veranlaßte dies 1518 den Kurfürften, die Hammer fei- 
ner Münze auf einige Zeit ruhen zu laffen?). Wir finden 
darin eine Erklärung, warum feit dem Jahre 1518 Feine 
Grofchen mit der. Auffchrift: Moneta nova Berlinensis ge 
funden werden. Unter Kurfürft Soachim I. erwähnt nach 
dem oben angegebenen Jahre Feine Urkunde einer berliner 
Münze. 

Adam Berg hat in feinem Münzbuche?) einen Gro- 
fchen abgebildet, der, nach dem Wappenfchilde mit, dem Baͤ⸗ 
ren zu urtheilen, in Berlin geprägt zu fein fcheint. Leider 
hat er die Legende deffelben nicht angegeben, und da ung 
noch Fein Eremplar diefer Münze vor Augen gekommen ift, 
fo koͤnnen wir ihre Umfchrift nicht aufführen. Das Gepräge 
dieſes Groſchens ift folgended: Avers: Die Mutter Gotteg, 
ſtehend, das, Haupt mit einer Krone bedeckt und von einem 
Schein umgeben, das Kind. auf. dem linken Arme haltend, 
in einem Sfrahlenfrange. Revers: Der. brandenburgifche 
Adler, unter ihm in einem Schildchen, welches aud) die Um: 
fchrift tremmt, der berliner vechtsfchreitende Bär. Die Gros 
fchen, welche der Kurfürft. nach: dem erſten Reichs - Münzges 
feß 1524 ausgehen ließ, find, wie wir. weiter unten erörtern 
werden, twahrfcheinlich nicht in Berlin geprägt. / 

Diefe Grofchen zeigen auf dem Avers_ bie Umfchrift: 
* IOACH. MARCH..BRAN, ELEC. und den branden: 





1) v. Raumer, 11. 225. 

2) Die Worte des deshalb gegebenen Landtagsſchluſſes st vom Sonn; 
tag nach Viſitationis Marine (8. Decbr.), welche bierher gehören, lau⸗ 
ten alfo: „Erfilich Nachdem etlih umbliggende Fürften unnd ander 
Stende unfer furfürfilihe Mung one redlichen grundt und guten 
ſchein verbotten auch eins teils gefaßt haben, darauf gemeinem unnfer- 
Lannd unnd funderlich den hendeleren mercklicher nachteil und verderb 
zufunfftiglichen’ entfteen mocht, Sind wir bedacht unnd Iſt befloffen 
gemeinen nuß unnd den Landen zu guth, die Hemer und unnſer 
Muntzen ein Zeit lang ruhen zw laffen, da durch folicher nachteyl 
mag verhuth werden.‘ — v. NRaumer, I. 224. 

3) New Müntzbuech, darinnen allerley groß und kleine Silberne 
und Guldene Sorten furgeftellt werden. München bey Adam Berg. 
1604. fol, 18. 


\ 


2 . 


burgifchen Adler mit dem Scepter Im Bruftfchilde, auf dem 
Mevers die im Geſetze vorgefchriebene Vorftellung; die Um⸗ 
fehrift: CARO. V. IMP. AVG. P. F. DECR. und den 
gekroͤnten Reichsadler, welcher auf der Bruſt den Reiche: 
apfel mit der Zahl 3 führe. (Siehe Appel’ Nepertorium 
11. 1. 146. u.f.w.) 

Daß Kurfürft Joachim in Berlin, wie auch in mehre- 
ren feiner anderen Münzftädte, Pfennige habe augprägen 
laſſen, ift unmahrfcheinlich, da die befannfen Urkunden bier 
von nichts erwähnen. 


Die Thaler. 


Die <haler nannte man urfprünglich Dickgroſchen, oder, Urfprung der 
da fie zum Werth eines Goldgulden ausgebracht wurden, Chaler. 
Guldengrofchen, auch wegen ihres Gewichts von einer Unze 
(wei Loth) Unciales. Den Namen Thaler erhielten fie be- 

Fanntlich im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts von 

der böhmifchen Bergmwerfsftadt Soachimsthal, wo Graf ⸗ 
Stephan Schlick von Paſſaun (deſſen Vorfahr, Graf Caspar 
Schlick von Laſon, Kanzler Kaiſer Sigismund's, von dieſem 

ſchon 1437 das Muͤnzrecht erhalten hatte *)) im Jahre 1518 

zuerft ?) diefe Geldftücke in großer Menge ausprägen ließ. 

Die erſten zweilöthigen Silbermünzen fol Theodor, Graf 

von Erbach, Erzbifhof und Kurfürft von Mainz, im Fahre 

1438 haben prägen laffen ?); naͤchſt diefen find die älteften, 

die von Erzherzog Marimilian von Defterreich, aus den 
Jahren 1472, 1477, 1479?) u. f. w. | 

Bor dem Jahre 1521 finden wir Feine brandenburgi- Die erften 


Tchen Thaler.) ars J. ließ folche nur 1521 und 1522 —— 





— 


1) Voigt, I. 217. Ritter von Schönfeld, Adels-Schematismus 
des Defterreichifchen Kaiferftaates I. 192. Die Mrfunde über die Ber: 
leihung de8 Münzrechts: Lünig, des Teutfchen Reichs Archiv, Spe- 
eilig. secul. II. 1181. 

2) Voigt, II. 361. v. Schönfeld, I. 193. Gauhen, Adels-Lerifon 
I. 1542. 

3) v. Madai, Thalerfabinet I. Mr. 39%. Arend, Münzbuch, 61. 
WVoigt, IV. 12. Krünig, Encyklopädie XCVIL 269. 

4) v. Madai, Thalerfabinet I. Mr. 1371, U. Nr. 3845. SHerrgott, 

Numotheca Austriaca 1. IL Tab. X. XI. 
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prägen, und zwar acht Stuͤck aus der 15 Loth haltigen 
Mark!); 855 gingen demnach) auf die Mark fein und- der 
Werth des brandenburgfchen Joachims-Thalers beträgt 
1 Rıhlr. 19 Ser. 23,6 Pf. nach heutiger Währung. Auf 
dem Avers haben diefe Münzen des Kurfürften Brufbild 
im Kurornat, nach Links und die Umfchrift: TIOACHIM $ 
MARCHIO 5 BRAN $ PRIN 5 ELECT SS Revers: Das 
quadrirte Wappen mit dem brandenburgifchen Adler, dem 
pommerfchen Greif, dem nürnbergifchen Löwen und dem 
sollerfchen gevierten Schilde; im Mittelſchilde befindet fich 
das GScepter. Ueber dein Wappen ſteht die Jahreszahl. 
Die Umfchrift Tautee MONE 5 NO 5 ARGEN $ PRINS 
' ELECT 5 BRAND 35. — Giehe Spieß, brandenburgifc)- 
biftorifche Münzbeluftigungen 1. 25, 33, 153 ꝛc. v. Madai, 
TIhalerfabinet I. 189. IL. 3032 ıc. v. Arnim, von Thalern 
des kurfuͤrſtlich brandenburgifchen und Föniglich preußi— 
fchen Haufe, 54—59. Monnoies en argent du Cabinet 
Imperial 145 2c. Parijs) Het Treſoor oft Schat x. 
189 ꝛc. \ | - 
Halbe Thaler diefes Kurfürften Fennt man bis jeßt 
noch nicht, wohl aber Biertel-Thaler, Derterer, Derter, Orts: 
thaler genannt, deren, obgleich fie eigentlich (da fie + Thaler 
galten) 12 Sgr. 3,6 Pf. werth fein müßten, doch nach dem 
nürnberger Valvations-⸗Edict von 1551), nur 29 Stuͤck 
auf die elflöthige Mark gehen. Das Stüd galt 14 Kreu- 
zer und ift 9 Sgr. 114 Pf. werth, 42%, Stück gehen auf 
die feine Mark. Befchreibungen folcher Derterer, welche 
nur mit den Jahreszahlen 1524, 1525, 1526 und 1528 
vorfommen, finden fi im Numophylacio Ampachiano III. 
Nr. 10424: u. 10425. Ein im Befis des koͤnigl. Regierungs⸗ 





1) In einem Antwerpener Münzbuche: Carte ou Liste, conte- 
nante le prix de toutes les especes d’or et d’argent defendues, 1627. 
Ato. 111. wird der Werth der Thaler der Rurfürften Joachim I. und 
Joachim I. auf 14 Loth 16 Grän angegeben; 2 Grän waren aljo 
wahrfcheinlich das Nemedium. Bei diefem Gehalt von 14 %oth 16 Grän 
ift das Stück 1 Rthlr. 18 Sgr. 10,25 Pf. werth und 8,597 gehen auf 
die feine Marf. 

2) Hirfch, Münzarchiv L 337. Der bier befchriebene Ortsthaler 
ift beftimmt von Joachim I., da auf den Münzen ZJoachim’s I. die 
Zahl U. hinter dem Namen des Kurfürften niemals fehlt. 


\ 
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Rathes Herrn Schauß befinöliches Eremplar bat folgende 
Umſchriften. Av.“ TOAC - PRIN - ELEG- MAR - BRAN 


— ein Adlerskopf. Rev.: IORC - PRIN - ELEC.- MER . 
BER + und über dem Wappen die Jahreszahl 1524. Die 
Umfchrift des Av. iſt, mwahrfcheinlich durch ein Verſehen des 


Stempelſchneiders, auf dem Rev. wiederholt worden. 


Nach dem Jahre 1518 feheint Joachim I. feine berli- 
ner Münze: gar nicht mehr benußt zu haben; wenigſtens 
finden fich Feine Urkunden, welche das Gegentheil bemeifen, 
während wir franffurter und ftendaler Münzen faft von 
allen Jahren bis 1534 in zahlreichen Exemplaren vorfinden. 
Es ift daher fehr wahrfcheinlich, daß der Kurfürft im diefen 
Münzftätten die Thaler und Derterer habe ausgehen laffen, 
zumal auf manchen Eremplaren dieſer letzteren als Münz: 
meifterzeichen ein Adlerskopf'), der fonft nur auf Münzen 
von Stendal aus diefer Zeit vorkommt, zu fehen ift, und 


auch noch 1799 auf der Stadtfämmerei zu Frankfurt der 


Stempel eines Viertel-Thalers von 1526 aufbewahrt wurde, 
welchen man gewiß früher in diefer Stadt benutzt hatte?). 
Auch wird der Kurfürft nicht, um diefe wenigen?) Münzen 


zu prägen, die Münze in Berlin wieder eingerichtet und 


einen eigenen Müngmeifter dafelbft angeftellt Haben; vielmehr 
laßt fich annehmen, daß er dazu eine der damals noc, thä- 
tigen Münzen benußt habe. | 
Wir geben hier noch die berliner Münzen Joachim's I. 
der bequemen Weberficht wegen tabellarifch aufgeftellt: 





1) Wahrfcheinlich das Zeichen des Georg Fuege, welcher ſchon 


1509 die itendalfhe Münze erhielt. 


2) Adler, Ueber das Münzmwefen der Mark, abgedrudft in Cos— 
mann und Heinfius Denfwürdigfeien der Marf, Jahrg. 1790, ©. 389. 

3) Daß fie in geringer Anzahl ausgebracht wurden, beweiſet ihre 
große Seltenheit, während wir von den Groſchen Joachim's außer: 
ordentlich viele Exemplare finden. 
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0. Rurfürft Joachim I. 
A. Münzen, welche der Kurfürft gemeinſchaftlich 


L Berliner 


1) oe [OR o Lo Zo MLB’ o — co MER © - BREN 
2) IOR eaL’ Z DLBo— MIR  BREN 
3) » IOMA Z>eDBLBS — SROR » ı BRIN -» 
4) 1030. Z. BLB » — MZIRA. BRER -» 
5) o IRA 0  : Zo MLB’o — o RER BRER 


6) IERAe ZoMmLB — MIR: © BRER o 
U. Berliner 
Ä a) Ohne 
1) * IORamI AT ZTLB. MTRAR BRIRBIO 
2) * 10Raml MAT TLBMZROAR BRERBIO 
3) * 10RUaRl aT ZLBMIROR BRERBIO 
1) * TORI HT DLBMIRAR BRIRBIO 
5) ⸗ ⸗ 2. ⸗ —8 
6) * IOTmI AT AILBMMVROM HRIRBIOG 
7).* IOR OmRl AT. RLB MTRUR HRINOB 


8) KK IOTORI AT ZLB MIRUR BRAMOG 
9%) TORI BT - DLB MIRAN BRIMBIO 
10) &) IORORI AT ZLBESUTRON BRIKRBIO 





2) Siehe die Rupfertafel I. No. 1. 

1) Der Goldgulden Mr. 1. befindet fih fm KRabinet des Herrn 
Berioni Friedländer in Berlin, Nr. 2. im Königl. Kabinet ebendafelbft, 
Mr. 3. ift befchrieben in v. Arnim Nr. 6., Nr. 4 in Köhler (Dukaten⸗ 
fabinet) Nr. 1065.; Mr. 5. in Parijs Tab. 172, und Nr. 6. in den 
monnois en or Suppl. 45. 

3) Rupfertafel II. Nr. 4. Das Driginal diefer Minze befigt der 
Könige. Regierungs-Rath Herr Schauf. Die in diefen Tafeln auf: 
geftellten Legenden der Berliner Grofchen find im Allgemeinen nad) 
den Zeichen geordnet, welche wor den Umfehriften der Vorderfeiten 
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1499 —1535. 


mie feinem Bruder Albrecht ausmünzen ließ. 


— —————— 


oe MONA > NO > BARLINARSIS © VER 3 2) 
MONA SNOS XVRsS BARLIREANSIS 
MONA :NO 8 ZIVRS:  BARLIRARSIS 

 MONE + ROVER - DVRAR - BARLITAR 
8 0 MONE © RNOVT ° DVRER » BARLIRAR o 
0 MONA oROVZT ° DVRA o BARLIRARSIS o 


Groſchen. 

Jahreszahl. 

MONATE - ROVT - BARLTNARSIS 
MONEATT - ROVT - BARLINARSIS 
MORATR - ROVR BARLINEANSIS 
MONATE ° ROVT - BARLIRASIS 
MONDHTT - ROVT - BARLINARSIS 
MONATE ROVR BARLIRERSIS 3) 

-MONATR DRRO VOOMRI BLIRASIS *) 
MONATE - NOVZ - BARLINANSIS 5) 


.- BOI)MONATR ROVR BBRLIRBRSIS 
- SI MONEATT - ROVR BARLIREAMSIS 


XXXMXM 





ſtehen. Iſt, wie bei Nr. 3. eine Reihe leer gelaſſen, fo jeigt dies an, 
daß die bier fehlende Umfchrift der darüberfiehenden ganz gleich ift. 
Die Buchftaben A ind A, R und R, B und R, melde auf. eini- 
gen Münzen ziemlich) übereinſtimmen, haben wir in den Tabellen, der 
beſſeren Ueberſicht wegen, immer unterſchieden. 

4) Dieſer ſehr merkwürdige Groſchen befindet ſich jet im Kabinet 
des Königl. Lieutenants Herrn von Rauch zu Charlottenburg. Siehe 
Kupfertafel I. Nr. 6. 

5) KRupfertafel I. Mr. 3. Das Original it im Befit des Syn— 
diens und Stadtälteften Herrn Meking. 


* 
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b) Bon 
1) IHR » To TLB rn en 
2) ⸗ ⸗ ⸗ 
3) 10 0h AT ALB —XX —E | | 
4) » IORUAR * es * TLB ea) ar BRZUBIO. | 
5) 2 ⸗ 
6) ° I9TAR © © er o BLB —X BRINBIO 
7) ⸗ ⸗ — ⸗ u 
8) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
9) ·100h ATo TLB en BRTNRBIO 
10) a8 ⸗ ⸗ ⸗ 
11) 3 IOROR ° ECTo MLB —R BRZRBIO 
12) JIORARI-BT TLB ATRAR BRANBIO 
13) I IOXOMI AT - TLB RITROR BRERBIO 
c) Bon 
1) Aeltere Sorte mit dem einfachen 
1) : 1006 8 KT ZTLB SMZRUR BRERBIO 
2) : 18N0R - ET. DLB SMZIROR BRERBIO 
3) ° IHOROR » To RLB SRZROKR BRERBIO 
4) 5 IORAR: AT ZLB SRIROR BRARBIO 
5) ® IHORTOR AT ZLB MZIROAR BRERBIO 
6) & 1IORUR- AT- DTLE SRZIRUL BRERBIO 
7) & IOROR ° AT > TLB © MIROR BRAR - 
8) & TONUR - AT- TLBE SMZIROR BRERBIO 
9) · I0 AT ZLB SMIROR BRIRBIO 


2) Neuere Sorte mit Z, 
1)® IORa: Z3 BLBS: MZRA: BRERDEBVER’ 
2)“ IONUoZo ZLB o RR © BRERDBEVR’S 
3) * IORA Z ALB SRIRUo BREARDBEVR’: 
4) ER SIRA 0° Zo MLB °o MIRA © BRARDBVR’: 
5) #SIONA o Zo ILB’ > RTRU BREZRDRVR’: 
6) #S:IORA 0 Ze TLB’ o MZRA o BRERDBVR’S 
7)#:10RUoZo BLB’ MMRGC ° BRERDBVR’: 
8) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

9) * 5 IOMU 0 LoMVLB'o MTIRU ° BRERDBVR’: 
10) s ⸗ ⸗ ⸗ 
11) ⸗ ⸗ ⸗ 

12) *æ SI030. ZMIBo OTRA o BREARDBVR’: 


o 





1) Kupfertafel I. No. 7. Das Drig. ift im Schaußfhen Rabinet. 


) 
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1507. 
BI MOTR  cNO © BARLINARSIS 1507 — 
BIMOTR NO  BARLIRANEIA 1507 
SIMOTR NO  BARLINAREIS o 1507 

& MOTR co NE + BAR » LIRANEIA > 1507 ') 
E)-MOTR NO > BALIMANEIA > 1507 

, BIMOTR  oNE > BARLINANIA - 1507 
S)MOITR NO > BAR > LIRANS + 1507 

SI MOTR NO > BARLAINAREIS > 1507 
SI) MOTR NOV > BERLINENIA > 1507 

®) MONAT - NO + BARLIRAREIA > 1507 

SI MOTR .NO, . BARLANANEIR ..1507 
SI MOTR NO. © BARLINHNEIA > 150 -7- 
SI MOTR NO © BAR  LIRARSIA + 1507 


1508. 

Kreuz auf dem Revers und ET. 

&  MOTK NO. BARLINANARIA . 1508 

® _ MORTT . NO - BARLMARATZ 1508 

8 MOTR - NO. BARLIMANEIA - 1508 ?) 

3) MOTT - NO. BERLMMANEIA . 1508 
Es : * 

⸗ 2 2 

& MOTE . O. BARLMANAIS . 1508 

3 MOTM :N9 : BARLINARAIS . 1508 

&$ MONK NO » BARLINARSIS IRB 1508 


dem verzierten Kreuz uf. mw. 

oc MONA-NO > BARLIRARSIS MO 1508 

°o MONK NOV > BARLIRARSIS S IN ° 1508 
MONA-NO oBARLINASIS TUMO 1508 . 
MONK ° NOV > BARLIRASIS 1508 
MONAK-NO > BARLIRASIS ° RE 1508 
MONA :NO > BARLINARSIS > IR®’ 1508 

o MONA-NO® > BARLIRANSIS © IRB S 1508 

< MEONAL:NO < BARLINARSIS > TUR © 1508 

v MONA NO BERLIRARSIS IRRE 1508 

EMONA-NO co BARLINANSIS o INO > 1508 

_MENA-NO o BARLINARSIS » TRO > 1508 


2 2 2 : 2 


R R 





2) KRupfertafel II. No. 6. Das Orig. befindet ſich im fönigl. Rabinet. 


1) 


3) ® DH . 
4) * % * 
5) * 
6) * 
7* 
8) * 
9) 
10) 
11) 
‚, 12) 
13) * 
14) * 
15) * 
16) * 


1) 

2) % * 
43) * 

4) 

5) 

a 

7) * 

5) * 

9) 
10) * 
11) * 
12) * 
13) * 
14) 
15) * 
16) * 
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d) Bon 


IORU 3 Z o DLB > SATRU s BRERDBVG 
2) 28 0 TOMA o Z ° MLB’ o UTRU > BRERDBVR’ 


s IHRA o Zo TLB’ o 
IHR Z ZLP 
 HRWoZ ALB 
31030 Z ZLB 
» IHRU > Zoe ZLB’ o 
s IORU o Z o TLB’ o 


” 


ws u 


= 
5 
s 
2 ⸗ 


SIBOC. °ZoZLB o 


MIRU > BRERDBVR’ 3 
SMERA BRIRDBVR : 
SUR © BRBRDBYR ? 
UIERU 0 BRIIRDBVR’ 3 
MTERA © BRIINDBVR’ ° 
o UERA > BRIUDBVR’ } 

2 2 


—E > BRIMDBVR’ 3 8 


IGXOCo ZLXLBMRMXRAIBRMXVDBRVR's 
: IHRU 0 Z o RLB’ > MTRU 0° BRERDBVR’S 


» IHRUR > Ze RLB’ 


» IORU o Zo ILB’ 
1980 °ZoALB © 
IORU © Zo ILB’ o 


w 


4 


o MIRU. © BRIRDBVR’ 3 


e) Bon 
SURRA ° BR TDBVR’ 
MIR o o BRENRDBVR 3 8 
SUR o BRERDBVR’ 
2 5 
2 2 


2 2 
4— 


I8RU oZ > TL.B’ oDRU co BRIRDBYVR’ 
°o 104 o Z » DLB’ > MZRU > BRARDBVR’ 


2 
” 


o I8RU © Z > RLB’ o 


o MOTU Z DLE 


o IORU © Z > DLR’ o 
sIORaAo Zo DLB o 


SUIRA  BRISUDBVR’ © 
MTRA BRENDBVR 
MTRU © BRIIRDBVR © 

SUIRRAL © BRIKRDBVR’ o 


2 


8 2 2 
sIÖTU > Z o XILRoFRAIBRMXVDBVR' 


31030 Z ZLB 


PZIRU BRERDBVR 5 


17) > I0RU Z TDTLB SMIRA BREIRDBVR’ 


18) 
19) < 


s IHRUA o Zo ILB’ o 
sIHRU Z ZLB 





SMTIRU o BREDBVR : 
RIRÜ BRERDBVR’: 


1) Auf dem Avers diefer Münze ift in dem Worte BRANDBVR 
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1509. - 
I MONA NOV © BERLINAMSIS.: 1509 
s MONA > NOVR ° BERLINARSIS : 1509 
o MONA VER 2° BARLITENSIS.o IR 1509 ° 
3 MONK ° NOV © BARLIRARSIS 3 1509 

⸗ ⸗ 2 5 
SMMONA NEVM BARLIRARSIS 105009 
s MONEA © NOV ° BERLINEÄRNSIS 3 1509 
oe MONA NO °o BARLIRAMSIS 3 1509 
MONK NOV BARLIRANSIS 3 1509 
MONA NOV BALTMANSIS 21509 © 
e MONA 9 NOV BARLIRARSIS 5 1509 

⸗ — ® r 

s MONK > NOV ° BARLINARSIS $ 1509 
3 MONA > NOVIN > BALINARSIS >° 1509 
3 MONA © NOVT ° BARLINANSIS ° 1509 


1510. 
o MONA NOVA BARLINARSIS 31510) 
3 MONA > NOVET © BEARLIRERSIS > 1510 
MONA NOVR BARLINARSIS 1510 
.. MONA. INOVE BARLIMARSIS 1510 
MORE > ROVER » BARLIRARSIS > 1510 
MORE > ROVER » BEARLIRARSIS > 1510 | 
MONA o ROVER >» BLIRARSIS - 1510 
:, MONK » ROVZ ° BERLIRESIS ° 1510 
_ E MONA  NOVK  BARLIRANSIS > 1510 
05 MONA » RNOVT ° BARLINESIS > 1510 
8 MORE: NOVR ° BARLIRARSIS © 1510 
⸗ Aa NM ⸗ | * 
— un + 5 BIE 
30 MONA > NOV © BAÜRLINASIS > 1510. 
o MONA » ROVT > BARLIRERSIS 3 1510 
s MONA > NOV © BÜRLIRARSIS 01510 
MONK: NOVE BARLIRARSIS 1510 
” ⸗ 2⸗ * 


MONK NOV BARLMEANSIS 1510 


das N durch einen Fehler des Stempelfchneiders nur halb vorhanden. 
Hiſt. dpl. Beitr. Th. TIL 31 
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1850 Z ZLB 


1) * 
MORA Z DLB 


2) * 


f) Bon 


f 
MERA _BRENDBVR 
MIR BRERDBVR’ 


3) * o TOT > Z > RLB' °SNTRO - ° BRERDBYR’ 


4) * 2 
5) * 3I10300 ZALB' 
6) * * 1030 Z DLB 


38 


© —X BRIRDBVR’ 3 


IRIIRA BRIRDBVR’ 
8) Bon 


1) # ° IORQA Z° ILB’ o RTTRA ° o BRINDBVR’ ° 


2) * Ss IENRA o Z > DLR’ o 
3) » ⸗ ⸗ ⸗ 


1) * 0 — o AN? 
2). € 

3) *> 1070 7 —* 
4). 8 ⸗ ⸗ ⸗ 

5) &æ 31030 Z ZLBP 


B. 


SUR © BRERDBYR’ > 


2 2 
h) Bon 
MARGo — o 


⸗ 


win: BRZRDRYI 


—X —R VRR’ o 


Münzen, welche Kurfürft 
Berliner 
a) Von 


* IOTA > AL MZRA : BRENDNRBV 


1* 
2* * 
3) * 5 IOMUAIM > aut 
4) ⸗ 

5) * s TOMAS © als 
6) ⸗ ⸗ 





IOTAIM > AL © MER 
IOTAISR © KL > SUMRA > BRERDEARB 
SAIERA > BRERDBYR' © 


b) Bon 
o BRERDARBVR 


2 


KG 4 
°o MITIRA © BRERDBVR’S 


5 : 


* 


1) Die Umſchrift des Avers vervollftändigt lautet: IOAC(himus) o 
EL(ector) o MARC(hio) o BRAND(E)NBV (rgicus). 
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1511. J | 
o MONA > NOV © BARLIRARSIS © 1511 


; \ 5 2 5 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
oMOoORoRNOVX © BARLIRSIARS 1511 
° MONA o ROVZ > BARLIREMSIS o 1511 


* ⸗ * ⸗ 


— 


1512. | 
2 MEN > NOVT » BARLIRARSIS > 1517 


“ 2 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
° MONA > NOVT © BARLIRARSIS > I512 


1513. 

s IENA > NOV © BARLINARSIS > 1513 

MONA >» NOVE > BARLINARSIS 3 1513 
2 2 ⸗ > 

° MONA > NOV © BERLIRARSIS > 1513 

: MONA > NOV > BARLIRARSIS 3 1513 


Joachim I. allein prägen ließ. 


Groſchen. 


1513. 
oMOoORANROVX BEARLIRARSIS 1513 ') 


1514. 


MONAT © NOVT © BERLINARNSIS © 1514 
3 MONK > NOV BARLMEANSIS © 1514?) 
o MONA © NOVM > BARLINANSIS © 1514 
2 ONE > NOV > BARLINANSIS" 1514 
o MONA > NOV > BARLIRANSIS © 1514 
3 MORE © NOVM > BERLINANSIS' 1514 





2) Kupfertafel IM, Mr. 9. 
3" 
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ce) Bon | 


ı)* IOTA GL o MTRAK > BRIRDEN 
2) = ION ML ° SAIRUK > BRINDARB’ 
3) * TOM 0 0 SUR > o BRINDARB 

4) * JONAIM AL MIR BRINDANBVR 
5) # TOMAS o AL > SUR © BRINDARBVR 
6) #2 IOMOIM © EL’ ° SUIKRU © BRENDBVR’ ° 


d) Von 

1) * IOMA > AL ° MIRUK > BRENDAR 

2) * TOMA o AL ° UIRUAK ° BRIANDE 9 

3) * IOMO o AL > SUTRUK ° BRRÜDANB 

4) * IOBA ° AL’ MTRAK ° BRENDANB’o | 

5) * IORU > AL > MIRAK ° BREINOARBV 

6) ⸗ ⸗ Re ⸗ 

7) * 1030 EL SMTRAK BRIRDARBYV’ 

8) * TOR AL’o SOTRUK BRINDARBV 

9) * TOM © AL > MTRAK > BRIRDARBV’ 
10) # © IORU © EL > MIRUK ° BRENDAN ° 
11) * 0 IORA o AL ° MTRRUK ° BRARDARBVR’ o 
12) * > TOR > AL © MTRÜK ° BRENDARBVR > 
13) * ° TOTAISR © AL © RTRUK ° BRANDARB’ > 
14) #% IOMA ° AL ° IIRAK ° BRIRDAN 
15) * 5 IOMAIMQ © AL’ o MERA © BRIIRDBVR’ > 


e) Von 

1) Mit NOVA 
1) * IORU 5 AL > ATRAK > BRANDANBV 
2) * IOTRUHI »o MTROH > BRIRD oPpo AL 
3) * IOTAHI > RATROH >» BRERDB :PodL 
4) * IORUHI ° URROH  BRIRNDR vPoAL. 
5) * IORAHI °o RTRAH ° BREIRDEN >: Po AL 
6) * IOTCAHI 5 MATRAH ° BRRERDR > P> AL 
7) * IORCHI © ITROH ° BRENRDB Po dE 
8) *& IOTUAHI oo MTRAH » BRIRDAR > Po AL 
9) & IOTOHI © MIRAH > BRENDB ' » Po EL 





1) Rupfertafel TIT. Sr. 10. Das Driginal diefer, fo wie das der 
vorigen Münze von 1514 befindet fich in der Sammlung des Verfaffers. 


Re 483 

'1515. | 

o MONA o NOV o BARLIRANSIS © 1515 
| s : 5 2 

o MONK © o ROVR » BARLIRARSIS I515 
°o MONAT © NOV > BARLIRAMSIS ° 1515 
o MONA oROVR  o BEURLIRARSIS ° 1515 
o MONATE » ROVT » BARLIRARSIS © 1515 


1516. 
°o MONK » ROVXG BARLIRARSIS © 1516 


* = 2 P4 
MONA NOVX BARLIARASIS 1516 
o MONK o NOV ° BARLINARSIS © 1516 
* ⸗ ⸗ 
+ MONA » NOV © BARLIRANSIS © 1516') 
° MONK ° NOV ° BARLINARSIS ° 1516 
o MONA. LOVE © BARLIRARSIS > 1516 
: MONA » NOV  BERLINARSIS > 1516 
o MONK © NOVE » BARLIRARSIS » 1516 
s MONK o NOV ° BARLIRARSIS © 1516 
°o MONK © NOV » TREAR » BERLIR > 1516 
- MONA >» ROVT » BARLINARSIS » 1516 
o MONA » NOV » BARLIRARSIS ° 1516 
s 7 > € 


2 - 


1517. 
auf dem Nevers, 
o MONA » NOV o WREAN © BÜRLI > 151 X 


: B ⸗ | : 6.7) 
J ⸗ ⸗— ⸗ ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


* = 3 “ 5 
o MONK » NOVR ° TROAR © BARLIC 151 A 
°o MONE » NOVR > DROAR > BAREIR > 151 A 


2 
— 


1 s g * 
° MONA » ROVER ° MRGAR ° BERLINEA ° 151A 





2) Die vollftändige Umfchrift des Avers heißt TOACHI(mus) o 
MARCH(io) o BRAND(enburgicus) o P(rinceps) o EL(ector). 
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2) Mit NOV 
1) * IOTOEI ° SRITROCH © BRERD P > °aL 
2) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


3) ⸗ ⸗ 

4) * IORAHI QBROMI⸗ BRIMD PR - aL’ 
5) & IORCHIL o UTROH © BRIERD » P > AL 
6) * IOMCHI » SUTRGH © BRERDE > Po AL 


7) ⸗ ⸗ ⸗ 
8) ⸗ ⸗ 
9) xæ 100L > — 5 ——— 32 AL 
10) s 
11) * IOTRCAHI » > NEROHI + BRZRDB o p o@aL 
3) Mit NO 
ı) *æ IORCHI » MTROH ° BRERDEAR » Po L 
| f) Bon 


1) * IOMAHI o RTROH » BRERD -Pe am 
2) * IORCHI o MTROH  BRERD PR dan’ 
3) * IORCHI o RTROH ° BRERD’ o Po al’ — 
4) X IBOTOH SRZIRCH  BRERDE » Po AL 

5) * IORCHI SRTROH ° BREURDE : Po AL 

6) * IOMCHI > ——— o BRIRDR > o Po EL 

7) s ⸗ ⸗ 

8) * 100138 SNIERAH BRTRDR » Po EL 

9) + IOTCHI » RTROH » BRTDR > pP o AL& 





1) Rupfertafel IT. Nr. 11. Das Driginal ift im. fchaußfchen 
Kabinette. Die übrigen in der Tabelle befchriebenen Grofchen befinden 
ſich im fönigl. Rabinette, in der Sammlung der fönigl. Münze, dann 
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auf dem Revers. 

° MONK » NOV » DREAR » BARLIR > 151 A 
© MONA ° NOV ° TREAN © BARLIR > 15 A 
° MONK © ROV © TREAR ° BARLIRA > 151 ') 
o MORE > Fr o — URS REN 
o MONK > NOV o REN > BERLI > —5 
QMoGCo NOV XRGGBAGCBARLIS 151 A 
o MONA » NOV © DREAN © BARLIN > 151 
o MONA o NOV » DREAR >» BAERLI > 151 A 

° MONA NOV » DREAN » BARLIR © 151 A 
o MONA > NOV’ TREGEAN > BARLI 151 X 


auf dem Revers. 
°o MONA >» NO » TREART ° BERLIR ° 151 N 


1518. 
°o MONK » NOV » TREAR © BARLIRE > 1518 
° MONK » ROV >» TROAR © BARLIR + 1518 


2 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
° MONE © NOV » REAL © BARLIREL + 1518 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ I 


© MONE » NOV » TREAR ° BARLIR ° 1518 
© MORE © NOV » TROAR ° BARLIREL ° 1518 
.o MONK © ROV > TROEAM > BARLIR © 1518 
° MONA o NOV > DRGAR © BARLIR > 1518 





er 


in ben Kabinetten der Herren Cappe, Friedländer, Loos, Metzing, | 
v. Rauch, Schauf, Voßberg, fo wie in dem des Berfaflers zu Berlin, 
und in der Sammlung des Herrn v. Pofern= Klett zu Leipzig. 
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Die Münze Kınfürft Soachim’s IL in Berlin 
bis zum Sabre 1541, 


Kurfürft Joachim IT., von dem mir vor 1538 Feine 
Münzen aufweiſen Fönnen, benußte von diefem Jahre ab 
feine Münzftätten zu Berlin und Stendal. Er gab feinen ' 
Münzmeiftern in diefen Städten folgenden Befehl über die 
Ausbringung der brandenburgifchen Münzen t): 

Wir Foahim yon gots guaden Marggraf zu Brandens 
burg unnd Kurfürft 2c. Bekennen und thun kunt offintlich 
mit diefem brieve vor aller meniglich, die Inen fehen horen 
oder Iefen, dag wir unfern lieben getremen Paweln Mul- 
rath?), diemweil er nicht firefflich befunden zu unferm mung. 
meifter genomen, und Ime unfer mung Sin unfer Stadf 
Derlin volgender weiß bevolhen haben, Alfo das er die 
mung, mit allerley nodturfft vorleggen und beßeken fol, 
Auch Joachim Thaler gantz und halb, In dem korn 
und ſchroth Als andre Churfuͤrſten, und fuͤrſten ſchroden und 
muntzen, und ſonderlich der Cardinal von Maintz der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſſen und Hertzogen von Braunſchweig ſtuck, 
Item die merckiſche groſchen der zwey und dreiſig einen 
gulden gelten, ſol er hundert und Eylff auf eine geſchlagene 
marck muntzen und ſchroden, die ſollen haltten funff Loth 
Sm fein und fol ein halb quentin Ins remedium habenn. 
Doch ſol er ſolchs geferlicher weiß nicht gebrauchenn, Item 
die halbe merkiſche groſſchen, ſollen gehen, hundert 
ſechs und Achtzig, auf die gefchlagen marck, ſollen hal—⸗ 
ten vier Loth zwey gren, Er ſol auch alles ſchlegeſchatzes 
frey fein, und ob ſichs begebe, dag Im aufziehen, der gantzen 
merkifchen grofchen, dag werck ein ſtuck oder ein halbes, 
und die halbe merfifche grofchen zwey ſtuck zum hochſten, 
zu leicht befunden, welchs doch mit willen nicht geſcheen 
fol, Sol Ime ſolchs Fein geferlicheit bringen, Sonder das 





1) Mitgetheilt durch die Güte des Fünigl.» Geh. Negierungss 
Nathes Herrn von Raumer. 

2) Nicolai (II. Anhang, 15) nennt diefen Münzmeiſter Paul 
Gutrad, führt aber nicht die Urfunde an, welche ihn dazu bewegt; in 
unferer Urkunde ſteht hingegen deutlich) Mulrath. 
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er ein ander werck ſovil beffer widerumb und ſchwerer mache 
und Sm fall, ob der Silberfauf wolfeiler wurde, fol er mit 
dem Korn oder fchroth auch befferung thun, Er fol aud) 
mit feinen gefellen aller unpflicht, unnd Burgerlihen Burde, 
frey und unbeſchwert fein, zu dem foll er mit feinem Leib 
und guttern In unfer Churfürftenthumb, der Marck zu Bran⸗ 
demburgk gegleitet und ficher fein, und für allen ſchaden 
gehaltten werden, Ob er auch Neinifch geldt mungen 
wurde, fol er ſolchs nicht anders, mit ſchroth, graft, Auch 
green fchlagen und mungen, den wie e8 Im heiligen Neich 
gemungt und gefchlagen wirdt. So wollen wir Ime auch, 
freye behaufung Die Zeit er unfer mung vorftehet, und belt 
vorfchaffen unnd Serlich denfelben unfen Mungmeifter Paull 
Mulrath vor fein perfonn, mit Eleidung mie ander unfer 
Diener und Hofgefinde verfehen und verforgen. Er foll 
auch unfer mung, fo Itzundes In unfern Landen, der marck 
zu Brandenburg genghafftig und gebe ift, oder hinfur ge: 
wynnen nicht feigern, noch der keinswegs abbruch thun, 
und fo der münsmeifter In dem frefflich befunden, fol er 
ung zehen marc Lottigen goldes verfallen fein, bar: 
auff hat er uns Eyd und pflicht gethan, getreulich und uns 
geverlich, darauff nhemen wir Inen mit feinen gefellen und 
Enechten, In unfern funderlichen ſchutz und fchirme, Sollen 
und mollen fie, diemweil er an der mung ift gleich ander uır 
fer Diener und Hofgefinde, vor unrechter gewalt fchußgen 
und. verteidingen, In Erafft und macht dits Briewes, zu 
urfunt mit unferm Anhangenden Ingeſigel verfiegelt, und 
geben zu Eolen an der Sprew, Am Sontag Fabiani et Se: 
baftiani Chrifti geburt tauſent fünfhundert unnd Im Acht 
und dreifigfien Jare. 

‚NB. Mutatis mutandis ift diefe verfchreibung Hans 
thornow zu Stendal zu Mungen vorgunt, und des Brieff 
und fiegel wie obftet gegeben worden, hat auch heut dato 
dem Hern Chngler, an ſtadt churfürftlichen guaden eid und 
pflicht gethban, actum Dinftags nach Mdica. Im 3sften 
Jahre. — 

Die nach diefer Verordnung geprägten Goldmünzen _ Berliner 
hatten zwar das im Neichsmünzgefeg vorgefchriebene Ger —— 
wicht, waren aber im Gehalt etwas zu gering und wurden 
in der zweiten Muͤnzordnung Kaiſer Carl's V. auf ſiebenzig 
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und einen halben Kreuzer valvirt*), während die guten Gold» 
gulden auf 72 Kreuzer beftimmt waren. Selbige fommen 
nur von den jahren 1538 und 1540 vor, und zeigen auf 
der einen Geite Johannes den Täufer, welcher ein Lamm 
im linken Arme hält und mit der Rechten darauf hinmweift; 
zwiſchen feinen Füßen befindet fi der Bracfenkopf und ne; 
Sen ihm ſteht, getheilt, die Jahreszahl 15—38. Die Um 
fchrift lautet: TDACH - II-D.G- MAR - BRA .ELEC. . 
Auf dem Revers befinden fich, durch ein zierliches Blumen» 
freug getheilt, vier Wappenfchilde mit den Wappen von 
Brandenburg, Nürnberg, Pommern und Hohenzollern; in 
der Mitte ſteht das Scepter- oder Kurſchild. Die Ums 
fchrift Heißt: #+ MON »NOVA » AVREA » BERLINEN. 
Die Goldgulden von 1540 flimmen im Gepräge mit diefem 
bon 1538 bis auf die veränderte Jahreszahl und einige 
Feine Derfchiedenheiten in der Umſchrift, völlig überein, 
Wir haben zwei verfchiedene Exemplare gefunden, mit den 
Umfchriften: 
Avers: TOACH:-T-D-G-MA.-BRA:P 
Nevers: # MONE . UOVA - AVREA » BERLIU 
Avers: » TOACH - TI -D-G -MA -BRA -E 
Nevers: # MON - UOVA - AVREA - BERLIN). 
Hefchreibungen oder, Abbildungen ſolcher Goldmünzen 
finden fih in den onolzbachfchen wöchentlichen Nachrichten 
von 1740, 386, in von Arnim's Dufaten des Furf. bran— 
denburgifchen und Eönigl. preußifchen Haufes, 6. Nr. 8., in 
Koͤhler's Dukaten⸗Kabinet, Nr. 1068. u. f. w. 
Thaler, Die Thaler find nach dem Reichsmuͤnzgeſetz von 1524 3) 
Doppeltbaler funfzehnloͤthig und wiegen zwei Loth*); von demfelben Ge 
— — ſind auch die doppelten und halben Thaler. Der Werth 
des Thalers berechnet ſich hiernach auf 1 Thaler 19 Sgr. 





1) Hirſch, Münzarchiv I. 355. 

2) Siehe die Rupfertafel II, Nr. 2. Das Mühlrad vor der Um: 
fhrift ift das Zeichen des Miünzmeijters. 

3) Hirfch, Münzarhiv I. 221. 

4) Nach) dem fchon oben angeführten antwerpener Münzbuch von 
1627: Carte ou Liste ete. halten auch diefe Thaler nur 14 Loth 
16 Gränz d. b. 2 Grün weniger, als das Reichsmünzgeſetz es vor- 


ſchreibt. 
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26 Pf. preuß. 8%; Stück gehen auf die feine Mark, Don 
1538 haben wir feinen ganzen Thaler gefunden, doc) einen 
gewiß fehr feltenen halben). Derfelbe hat auf dem Avers 
die Umfchrift: # TIOACH - H-D-G-MAR-BRA.S: 
R-IMP.P.ELEC. Sn der Area befindet fich das Bruſt⸗ 
bild des Kurfürften im bloßen Haupte nach Links, in ber 
rechten Hand das Scepter haltend. Unter dem Bruftbilde 
im Abfchnitt fteht die Jahreszahl »- .5.38 Neverg, 
Umfchrift: + MOU UOVA PRIN » ELECT + BRAM- 
DEMB. in oben eingebogenes und unten abgerundetes 
vierecfiged Schild mit den Wappen von Brandenburg, Pom— 
mern, Nürnberg und Hohenzollern und mit dem Scepter: 
fchildchen in der Mitte. 

Don 1539 eriftirt auf dem Fönigl. Kabinet zu Berlin 
ein Doppelthaler mit der Umfchrift: HIOACHID.G. 
MAR .BRA’.S.R.IMP.P.ELEC und dem Bruft: 
bilde des Kurfürften, wie auf der vorigen Münze, doch in 
einem Nautenfranze, auf dem Avers. Im Abſchnitt ſteht 
die Jahreszahl +15 +39. Nevers: + MOU UOVA - PRIM- 
ELECT « BRAUDENUB, das Wappen wie vorber. In 
v. Arnim's Thalern des kurf. brand. Haufes ift Nr. 9. ein 
unferm Doppelthaler ähnlicher einfacher Thaler aufgeführt. 
Doc, weicht die Umfchrift deffelben etwas von der des Dop: 
pelthalerg ab, fie lautet: Av. # IOACH - II-D-G-MAR. 
BRA.».S.R.IMP.P.ELEC. Ro. + MON:NOVA: 
PRIN : ELECT :BRANDENB: Auf einem anderen Thas 
ler diefes Jahres fehlt der Abjchnitt auf dem Avers; die 
Sahreszahl 1539 fteht auf dem Rev. über dem Wappen. 
Die Umfchriften  diefes Thalers find folgende: Avers;: 
# IOACH : I1:D :G: MAR: BRA’:S:R: IMP: P: 
EL’. Rev.: MON » NOVA : PRIN : ELECT. »- BRAN- 
DENB : Merkwuͤrdig ift eg, daß fich unter den Thalern, 
welche mit dem Zeichen unferes Münzmeifters verfehen find, 
fo viele finden, welche weit fauberer, erhabener, fchärfer und 
überhaupt moderner geprägt, offenbar, wie auch v. Arnim 
fhon behauptet ?), Producte neuerer Zeit find. Der Volk 





1) Im Rabinette des Sonditus und Stadtälteften Herrn Messing. 
2) Bon Thalern u. f. w. ©. 61 und 62. 
j 
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ftändigfeit wegen führen wir diefe nachgemachten Stüde 
mit auf. 

1) Av. * IOACH x H x Dx Gx MAR x BRA x 
’SxRxIMPxPx< EL’ Das Bruftbild wie auf den vori⸗ 
gen Thalern. Nev.: MOM :MOVA; PRIN : ELECT - 
BRA’; Dad Wappen in einem oben geraden und unten 
zugefpigten Schilde, darüber die Jahreszahl 1539. 

2) Av.: Wie auf Nr. 1. Nev.: MOM - UOVA: 
PRINM - ELECT - BRAMDEUB’. Das Wappen, wie auf 
dem vorigen Stüce, doch fieht die Jahreszahl Rune dem 
Wappen. 

3) Av.: $IOACH : II: D:G: MAR BRA’S : 
R:IMP:P:EL. Das Bruſtbild des Kurfuͤrſten wie ge 
wöhnlich. Nev.: MOM - UOVA : PRIM : ELECT; fonft, 
wie Nr. 2. — Ale drei Stüce find weit Eleiner und Diefer, 
als die Achten. 

Dom Jahre 1540 haben wir Feine größere Silbermünze 
Joachim's II. gefunden, wohl aber von 1541, namlich: 

1) Av.: # IOACH x IIx D.G. MAR x BRA.« 
S.RxIMPxPx EL. Das Bruftbild de Kurfürften, 
wie auf den Thalern von 1539. Rev. @ MON + NOVA + 
PRIN + ELECT * BRA?. Das Wappen wie auf den 
Thalern von 1539. — Folgende Stücke unterſcheiden ſich 
von dieſem nur in den Umſchriften. 

2) Av.: # IOACH x 11x D.G x MAR x BRA’« 
S.Rx1MPxPxEL’. Rev.: Wie auf Nr. 1. 

3) Av.: ## IOACH x» IIxD.Gx MAR «x BRA’. 
S<R<IMPxPxEL. Re.: &@MON.NOVA .-PRIN« 
ELECT x BRA’. Ueber dem Wappen die Jahreszahl 
«15 + 4l. — 

4) Av.: # IOACHxTIIxDxGx MAR x 'BRA’ * 
SXRxIMPxPx EL, Rev. ® MON-NOVA.«PRIN« 
ELECT : BRAND. | 

5) Av.: # TOACH - II-D.G - MAR .BRA’.S. 
R-IMP-P.EL. Rev.: * ;- MON »- NOVA » PRIN » 
ELECT : BRAND. v. Arnim Nr. 10. 

6) Xv.: # TOACHI + TI + DG + MAR + BRA’+ 
SER+IMP+P + EL. Kev.: X: MON - NOVA. 
PRIN . ELECT »« BRAND. Etwas dicker, als die gewoͤhn⸗ 
lichen Thaler.‘ v. Arnim Ne: 11. 


Ki 
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7) Ab.: # I0OACH » IIx D.» G x MAR « BRA’. Sx 
Rx IMPxPx EL’. Re: &@ MON - NOVA. PRIN x 
ELECTxBRANDE. Die Sahreszahl ift bier 15 7 Al >. 
8) Av.: # IOACH »- IIxDx G&-MAR« BRA’x 

SxRx IMP:P.-EL’x« XRe.: + MON x NOVA x 
PRIN x ELECT x BRANDEN. Zwiſchen den Ziffern ber 
Jahreszahl ſtehen Kreuschen: x 15 x AL“. 

9) Ab: Wie auf Nri5. Ren: + MON. NOVA . 
PRIN »- ELECT : BRANDEN. Ueber dem Wappen die 
Jahreszahl · 15 + 41» v. Arnim Nr. 12. 


Auch zwei nachgemachte Thaler mit der Jahreszahl 


1541 haben wir gefunden: 

1) Av.: # IOACH x IIxDx G x MAR x BRA’. 
S-R.IMP.P.EL?. Das Bruftbild des Kurfürften wie 
gewöhnlich. Nev.: & MOU *« UOVA * PRIN * ELECT- 
BRA’. Das Wappenfchild, wie auf den ähnlichen Thalern 
von 15395 darunter die Jahreszahl - 15 + Al + 

2) Yb.: # IOACHx IIxDx Gx MAR « BRA’«x 
S«RxIMPxPxEL’x Wie vorher. Nev.: + MOM + 
UOVA + PRIN + ELECT + BRA”. Das Wappen, 
wie auf der vorigen Münze; darüber die Sabresgapt 1541. 


Halbe Thaler von 1541. 
1) Ab: # IOACH : IH -D:G: MAR : BR: S: 
-R:IMP.P.EL. Das Bruftbild des Kurfürften, wie 
auf den ganzen Thalern. Nev.: & MOU-NMOVA » PRU » 
 ELECT - BRAUN. Das Wappen, wie auf den Thalern, 
darüber: 1541. | 
2) Ad: Wie auf der vorigen Münze. Nes.: ® MON x 
NOVA x» PRIN x ELECT x BRAND. Yeber dem Wapr 
pen die Jahreszahl +15 + AL +. 
Die Srofchen find fünflöthig und. 111 Stüc gehen 


auf die Brutto-Mark: Ein Grofchen iſt demnach 1.Spr. 


272 Pf. preuß. werth und 3554 gehen auf, die feine Marf. 
Wir haben folgende Verfchiedenheiten gefunden: | 

1) Ao.:# IOACH. II: MAR - BRAN : ELEC. Der 
vechtsfchauende brandenburgifche Adler, in feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Geftalt, mit dem Scepterfchilde auf der Bruſt. Rev.: 
® MON © NOVA > PRIN : ELEC . BRA — 9a8 Warp: 


pen, tie auf den Thalern, daneben die Jahreszahl 39 


Groſchen. 
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2) Av.: Wie vorher. Rev. @ MON MOVA - PRIN: 
ELEC.BRA, fonft wie der vorige Grofchen. 

3) Ganz wie Nr. 1., big auf die umſchrift des Rev.: 
& MON NOVA’ PRIN » ELEC BRA’, 

4) Av.: ** TOACH -» II. MAR. BRAN - ELEC. 
Rev.: ° MON » UOVA - PRIN - ELEC. BRA. Neben 
dem Wappen A—0. MINE 

5) Av.: Wie auf Rr.1l. Rev.: * MOU -UOVA. 
PRIM : ELEC.BRA. Neben dem Wappen A—1. 

6) Av.: # IOACH . IIX MAR . BRAN’ ELEC. 
Rev.: CMON > NOVA x PRIN > ELEC> BRA. Sonft, 
wie vorher. 

7) Av.: Wie auf Nr. 4. NRev.: & MON x NOVA - 
PRIM - ELEC - BRA; fonft wie die vorige Münze *). 

— Halbe Groſchen aus den Jahren 1538 bis 1541 
mit dem Zeichen des Paul Mulrath befigen wir nicht. Bon 
ihnen follten 186 Stück auf die 4 Roth 2 Gran haltige 
Brutto⸗Mark gehen, wonach ihr Werth 6,77 Pf. preuß. ber 
tragen würde. 744 Stuͤck derfelben gehen alfo auf die feine 
Mark: 

Da die Bearbeitung der hiſtoriſch-diplomatiſchen Bei⸗ 
traͤge zur Geſchichte Berlin's von dem Verfaſſer nur bis 
zur Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts fortgefuͤhrt worden 
iſt, ſo ſchließen wir hier die Geſchichte der in Berlin gepraͤg⸗ 
ten landesherrlichen Muͤnzen, und ſprechen von jetzt an 
nur noch von der ſtaͤdtiſchen Münze. 


Die ftadrifche Münze in Berlin in den Jahren 
1540 bis 1542. 


Nachdem die Hämmer der ftädtifchen Münze faft zwei 
Sahrhunderte geruhet hatten, machte der Rath, wahrfchein- 
lich durch Mangel an Fleiner Scheidemünze bewogen, im 
Jahre 1540 wieder von feinem alten Rechte Gebrauch und 
ließ Eleine Silberpfennige prägen. Er hatte weder Vortheil 
noch Nachtheil von der Münze, denn in dem Verzeichniffe 





1) Die bier befchriebenen Münzen befinden fich in den oben anges 
führten Sammlungen. Cine nicht geringe Anzahl der Thaler befigt 
Herr Döpler in Berlin. 
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der frädtifchen Einkünfte wird weder einer Einnahme aus 
der Münze, noc einer Ausgabe für dieſelbe erwähnt. 
Wahrſcheinlich reichte. der Schlagfchaß gerade hin, die Ko— 
fen der Münze und die Befoldung des Eurfürftlichen Münz: 
meifterd Paul Mulrath, welchen die Stadt zur Beforgung 
ihrer Münze erwarb, zu decken. Daß übrigens dieſe Pfen 
nige, welche nur als eigentliche Stadtmünzen zu betrachten 
find ‚(da die alte Einrichtung der Muͤnzyſer fchon längft 
aufgehört hatte), in geringer Anzahl ausgeprägt wurden, 
bezeugt ihre Seltenheit. Sie find einfeitig und haben zwei 
neben einander ftehende fpanifche Wappenfchilde; in dem zur 
Rechten befindet fich der berlinifche, Tinfsfchreitende, mit 
einem Halsbande verfehene Bär, in dem anderen ber bran— 
denburgifche Adler; über den Wappenfchilden ift das Zeichen 
des Münzmeifters: ein Eleines Mühlrad, zu fehen; neben 
demfelben ftehen, getheilt, die beiden erften Ziffern der Jah— 
reszahl 1—5, unter den Wappenfchilden die beiden letzten 
40 ungetheilt. Eben folhe Stuͤcke finden fi) auch aus 
den Jahren 1541 und 1542 vor!). 

Adam Berg hat in feinem Müngbuche?) einen Pfennig, 
eben fo groß, wie die hier befchriebenen, abgebildet, welcher 
diefelben Wappenfchilde, aber über denfelben ein B (Berlin) 
und unter denfelben das Mühlrad zeigt. Solcher Pfennige 
follten laut der Lnterfchrift 252 einen Gulden machen. Wir 
haben jedoch ein Driginal diefes Pfennig zu fehen noch 
nicht Gelegenheit gefunden. 

Von 1542 bis 1621 giebt e8 Feine Münzen der Stadt 
Berlin, 


\ Die Kipper» und Wipper-Zeit. 


Zugleich mit den politifchen Ummwandlungen, welche der 
im Sabre 1618 beginnende dreißigjährige Krieg in Deutfch- 
land verurfachte, trat auch eine bedeutende Veränderung des 
Muͤnzweſens ein. Die noch vor Eurzem ziemlich fein aug- 





1) Siehe die Kupfertafel IM. Mr. 12. Das Original befi ist der 
Berfaffer. 
2) Nem Müntzbuch u. ſ. w. pag. 18. 


496 


gebrachten gröberen Silbermuͤnzen verſchwanden allmaͤhlig 
entweder ganz, oder verſchlechterten ſich nach und nach fo, 
fie zuletzt faſt kine Spur von Silber mehr enthielten. 
Ein gleiches Schickſal erlitten die kleineren Muͤnzſorten, 
welche man, da ihr geringer Gehalt nicht mehr ſehr ver⸗ 
kuͤrzt werden konnte, ihrem Gewichte nach verringerte. Die 
ſchlechteſte Beſchaffenheit hatten aber die Muͤnzen mancher 
kleinen Staͤdte, welche das Muͤnzrecht entweder geſetzlich gar 
nicht beſaßen, oder wenn es ihnen fruͤher einmal verliehen 
war, doch daſſelbe bis dahin nie, oder. doch wenigftens. in 
der Iehten Zeit nicht ausgeubt hatten. Winkelmuͤnzer und. 
Juden zogen alles gute Geld, welches noch im Umlauf war, 
ein und prägten daraus, nachdem fie das Silber ſtark 
mit Kupfer verfeßt hatten, mit bedeutendem Vortheil gering- 
haltige Münzen. Diefer Unfug nahm in der Mark fo über 
hand, daß Kurfürft George Wilhelm durch bewaffnete Macht 
ſolche Winkelmüngftätten zu zerftören, Die Muͤnzer zu fangen 
und ein peinliches Gericht über fie zu halten befahl!). Die 
wenigen guten Münzforten, welche durch zahlreiche Münze 
Edicte geſchuͤtzt, fich noch im Lande erhielten, wurden, wo 
fie zum Vorſchein kamen, mit bedeutendem Aufgelde bezahlt. 
So galt im Jahre | 
1620 ?) der. Dufaten 3 Slorin 12 Kreuzer 
: Gold:Gulden 2 er 28. an 
« Bhilipps-Thale?) 2 =. 15 > 
⸗Reichs⸗Thaler a. Ka" 
e Gulden:Thale 1 : 50 » 
1621?) ftieg der Dufaten auf 6 Slorin 
«e Bold:Gulden bb 
e Bhilipps-Thaler » 5 > 
⸗Reichs⸗Thaler +» 4 2 
⸗Gulden⸗Thaler » 34 + 


— 
— — 





1) Molius, Corpus Constitt. March. IV. 120% 

2) Münz-Ediet der Stadt Frankfurt a. M. Hirſch, Neihe-Miürs 
Archiv IV: 116. 

3) Philipps⸗Thaler nannte man die von Philipp IT. und Philipp TIL 
von Spanien geprägten Thalerftüde. 

4) Nach einem Münz-Edict Markgraf Joachim FE von 
BrandenburgsAnfpad« Hirſch, IV. 12% 
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1622?) bezahlte man fchon den Dukaten mit 46 Slorin 
| den Gold-Gulden, 15 12: » 
s Bhilippe= Thaler ⸗12⸗ 
s  Neich8: Thaler der ⸗ 
und den Sulden-Thaler er ı # 
Auch in der Mark Brandenburg war nicht minder, wie 
im übrigen Deutfchland, die Roth wegen des fchlechten Gel» 
des auf das Höchfte geftiegen. In einem: Schreiben der 
Werordneten, vier Gewercke und gemeinen Bürgerfchaft.der 
Alt: und Neuftadt Brandenburg" an den Magiftrat zu Ber 
lin?) vom 27. October 1621, heißt es: 
„Ohne Zweiffel ift denfelben nunmehr aus Seglicher er: 
fahrung (Gott erbarme e8) gutt wißen, Was bis dato die 
Sinangerey und ausmechßelung des Alten geldes deme big 


aniego fo lange zugefehen, Vor ſchoͤne Früchte gebracht, 


das giebt jeß die Zeit, Iundehme nunmehr, in. Stedten 
niemandt weis, Er fey aud) was Standes: er wolle, wie 
er feinen handel und nahrung fortfegen fol, Weil vom 
Lande beides vom Adel und Paursman Fein. forn wegen 
der böfen Bon dem Kippern vnd Wippern eingeführten 
Munge am Marckt gebracht wirdt, dadurch den. Iedige 
Städte gefunden, brauen vnd bacfen, vnd was ein Jeg⸗ 
licher aus Jedem handtwercke benotiget auffhören muß 
Sintemal daß Armut wegen des neuen publicirten Müng- 
Edict8 von der neuen Münge Fein Brodt, bier noch ans 
ders etwas befommen fan, Vnd iſt alhier Bon der Ar- 
mut Vorm Brodtfcharnen und Brauerhaußern ein ſolch 
quaeruliren lermen vnd Sjammerjchlagen, das es einen 
fein im der. Erden erbarmen möchte, Weil die Feigen 
eingefürten neuen Schreckenberger Dubbelte Schillinge 
vnd Sildergrofchen nicht gelten follen.! — 

„Vnd weil — heißt e8 am Ende diefes Schreibens — 
ons den auch warhafftiger bericht einfommet, Als folte 
das neue vnd Zuerfi publicirte Müng Edict, bey Euch 
hinwieder abgerießen, auch die Schreckenberger Vnd ander 
muntze inhalts des Edickts guͤltigk ſein Als iſt demnach 
hiemit ahn Euch vnſer gutmeinendes bitten gahr woll Zu 


\ 





1) Rad) einem Münz-Edict de elben Marfgrafen. Sirfch, IV. 156, 
2) Mugiftrats- Archiv. 


Hiſt. dpl. Beitr. Ih. II. 32 


\ 


Berlinifche 
Münzen 
von 1621. 
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‘ponderiren und Zu betrachten, Ob Cie berichtermaßen 
mit vnß einigE fein, Und einen bequemen Ordt Zur de- 
liberation benennen wollen auch Zuuerftendigen Ob 
das Maͤntz Edict hinwieder abgenomen Und durch wehme 
e8 gefchehen, auch was aniego fur Munge bey euch güls 
tigk vnd fonften im diefen bofen Zeiten ein Zuftandt ſey.“ 


Ob diefe Berafhung zu Stande gefommen ift, Fönnen 


wir nicht angeben. Wahrfcheinlich aus Mangel an Scher 
demünge +) ließ die Stadt Berlin in demfelben Jahre 1621 
folgende Pfennige und Scherffpfennige prägen: 

1) Einfeitig. Zwei neben einanderftehende, runde Schilde; 


in dem zur Mechten befindet fich der berlinifche, rechts: 
fchreitende und mit einem Halsbande verfehene Bär; 
in dem anderen Schilde fteht der brandenburgifche Ad» 
ler, wie er gewöhnlich vorgeftellt wird, jedoch links— 
fchauend. Unter den Wappenfchilden fteht die Jahres: 
zahl 16Z1. Auf einem zweiten Eremplare find beide 
MWappenfchilde durch ein Band verbunden; ein drittes 
ift diefem gleich, bis auf die Jahreszahl, welche bier 
1621 lautet. — Pfennig. 


2) Einfeitig. In einem ovalen, mit zwei Henfeln verfe 


henen Schilde der berlinifche Bär, in gewöhnlicher 
Darftelung. Unter dem Wappenfchilde fteht die Jah— 
reszahl 1621. Ein zweites Eremplar hat, außerhalb _ 
des Schildeg, auf jeder Seite einen Punkt, ein drittes 
bat neben dem MWappenfchilde die Ziffern: 1—6 und 
und unter demfelben: ZI. Scherffpfennig. — Beide 
Münzforten find von reinem Kupfer ?). 

Außer von Berlin haben wir auch noch von mans 


chen anderen märfifchen Städten fogenannte Kippermüngen, 
z. D. von Beeskow, Fürftenwalde, Neu-Ruppin, Stendal 
u. ſ. w. 


Vom Jahre 1623 an ging endlich die Verbeſſerung der 


Muͤnze allmaͤhlig vor ſich. Schon von dieſem Jahre haben 





1) Sie erging aus der Stadt Salzwedel, ſiehe Spieß brandenb. 


biftor. Münzbeluftigungen V. 47. 

2) Abbildungen diefer Rupfermünzen. fiehen auf der Rupfertafel 
I. Nr. 13. u. 14. Die Driginale befinden ſich im Kabinette des Ber- 
faffers. , 
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wir brandenburgifche Grofchen, deren 24 einen Neichsthaler 
oder 5 Thaler alter Scheidemünge galten 1). Es wird viel. 
leicht für den Lefer nicht ohne Sintereffe fein, die fremden 
Münzforten, welche damals in Berlin ſowohl, auch in der 
ganzen Marf, neben den landesperrlichen, Cours hatten, fen; 
nen zu lernen. Ein Münzg- Ebict Kurfürft Georg Wilhelm’s 
vom 31: Mai 1623?) valvirt diefe fremden Muͤnzſorten fol⸗ 
gendermaßen: 


Gr | Pr 
Die Schreckenberger von Deventer und gr | 
N — ar 
Die alten Engel: ‚Schredenbäger EN 4 


Die doppelten alten Schreckenberger von Lothrin— 
gen, Hanau, Schaffhauſen u. ſw. 8 


Die polniſchen Düthen . » - 2| 
Die danziger, polnifchen und bäuifchen Site. 6 

Die alten polnifchen und preußifchen — 8 
Die alten Städte-Grofhen . . » a " 18 
Die alten lübifchen Schillinge . x » . +». 9 
Die alten Schelinge . . - 44 


Die Duͤtchen Koͤnig Stephan's don polen und 
Herzog Albrecht's von Preußen . . % —3 
Alle Reichsgroſchen, Dreikreuzer und bößmifche 








Groſchen, welche bi8 1603 gemünzt find . -» 12 
Die alten Gröfchlein oder Dreier . - . 3 
Die alten „Näpchen” oder glatte Pfennige mi 

613 A * 1 
Die alten Braunfehtveigifihen Srofien Rn 10 
Die fogenaunten Zehner . ».. ER 10 
ee a a a a ee 5 
‚Die Poͤlkchen . . 4 
Die fpanifchen Sünfer, — fünf einen Pipe 

Thaler mahen . . . j 51 4 
Der Philippe: Thaler . » .» . 27 


Die berlinifchen Kipper» Müngen hs die — welche 
dieſe Stadt ausgehen ließ. Von 1621 ab bis zum Jahre 
1666, wo ſie das Muͤnzrecht verlor, hat ſie ſich deſſelben 





1) Hirfch, Münz⸗Archis IV. 181. 
2) Wiylius, Corp, Const. March. IV. Pl. 
3 
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nicht mehr bedient. Wenn in den Beftätigungen ber ſtaͤd⸗ 
tifchen Nechte nach 1666 der ewige Pfennig noch vorkommt, 
fo erflärt fich dies nur aus dem Irrthum, daß man dens 
felben. für ein Stättegeld gehalten hat. 

Wir befchließen Diefe Münzgefchichte der Stadt Berlin 
mit einem Abdruck der Urkunde, im welcher Kurfürft Fried» 
rich Wilhelm nicht nur die Münze der Stadt Berlin, fon; 
‘dern auch alle andere Müng-Arenden, die fi damals in 
der Mark noch vorfanden, aufhebt, und zugleich den Stän- 
den Vorfchläge twegen eines neuen Münzfußes macht. 


v 


Bon Gottes gnaden Friederih Wilhelm. Marggraff zue 
Brandenburg deß Heyl. Nom. Reichß Ertzkaͤmmerer undt 
Churf. in Preußen zue Magdeburgf Jülich Eleve, Berge, 
Stettin, Pommern Herkogf. 

Vnſern Gnädigen Gruß zuvor Wuͤrdige, Wollgebohtne, 
Veſte, undt Ehrbahre, Liebe Getreue. Nachdehm Wier in 
gnaͤdigſter erwegung gezogen waß in exercirung Vnſers ho— 
hen Muͤntz Regalis biß anhero uor confusion undt irrung 
vorgegangen, auch deshalb uor Klagten ueruhrſachet wor—⸗ 
den; undt wier dan auß Landes Vaͤterliche Vorſorge Vnß 
ſchuldigk erachten, gegen alles daßelbe in kuͤnfftig gehoͤrige 
uerſehung zu thun, auch zu dem ende gemeinet ſeindt, eine 
durchgehende andere uerfaßung Vnſers Vorgedachten Muͤntz 
Regalis in allen Vnſern Landen zu uerfuͤgen undt dadurch 
eß inſonderheit dahin zu ueranlaßen, daß niemandten alß 
einig undt allein Vnß daßelbe in kuͤnfftig zu gebrauchen frei 
bleiben ſolle, maſſen wier auch zue dem ende, alle 
muͤntz Arrenden, doferne ſich noch einige derſel— 
ben finden ſolten, aufheben, undt nicht ferner 
uerſtatten wollen Im uͤbrigen aber es dahin zurichten 
gnaͤdigſt gemeinet, daß ob Vnß mit ſchaden dieſes Vnſer 
Muͤntz Regale zufuͤhren zwar nicht angemuthet werden kan, 
wier dennoch bemuͤhet ſein wollen einen ſolchen Fueß dabey 
außzufinden, der Vnſern Landen undt den gemeinen com- 
mercien zutraͤglich, auch auf die isige befchaffenheit dee 
Silberkauffs undt anderer Materialien, undt fonft dabey 
uorfallenden Vnkoſten gerichtet undt proportioniret fein foll, 
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zu dem Ende wier auch zu mehrer beforderung ſolches 
werckes, die Ober⸗Direction Vnſerer Muntzen, ſo wier in 
Vnſern Landen anzurichten, die Notturfft erachten werden, 
an eine gewiße Muͤntz Verſtaͤndige Perſon committiret, uon 
welcher Vnß dan folgender Vorſchlagk undt Muͤntz Valna- 
tion, welche Wier obangeregter maßen eingerichtet befinden, 
undt dahero deroſelben auf Vnſer Berliniſchen undt 
Croßniſchen Muͤntze nachzugehen nicht abgeneiget Vnter-⸗ 
thaͤnigſt an die handt gegeben worden, undt weil wier bey 
redressirung dieſes Muͤntzwerckes nichts anders ſuchen, als 
daß Vnſere Lande mit tuͤchtigen undt guten geldern der 
Notturfft nach uerſehen, undt alle ob angeführte beſchwer— 
den, ſo ſich beim Muͤntzweeſen bißhero gefunden, kuͤnfftig 
geendert undt aufgehoben werden moͤchten, So haben wier 
norhero eich ſolche uorſchlaͤge undt Muͤntz-Valuation zu 
dem ende gnaͤdigſt zuſenden wollen, damit Ihr insgeſambt 
unter euͤch reiflich uͤberleget, Ob ihr befindet, das ſolche 
Vnſere gnaͤdigſte intention durch dieſen worfchlag undt 
Muͤntzuerordnung wie wier vermeinen, erreichet werden koͤnne 
oder ob Ihr gegen den fuß undt gehalt ſolcher gelder was 
erhebliches einzuwenden habet, undt Vnß eine andre uerans 
laßung, da ohne ſchaden ſolch Muͤntz⸗Regale exerciret wers 
den koͤnne an die handt zu geben, inſonderheit auch zu zei⸗ 
gen wißet, das einiger Neichsftandt oder benachbarte eine 
beßere Münge in den feinigen fchlagen laßen. 
EB ift aber Vorgedachter Vorfchlag dieſes das a 
Thlr.ſtuͤcke undt groſchen biß Pfennige in gewißer menge, 
fo wier bei ieder forte, fonderlich denen Eleinern ſetzen undt 
dabei dahin fehen werden, damit daß Lande mit der Eleinen 
münge über die Notturfft nicht erfüllet werde, nach den nu⸗ 
ven Dber Saxiſchen Müng Fueß gepreget werden folten. 
2) oa zwar ſollen die obige größern Species alß 
sh® Shalerftüde 12lötig fein undt auf die Marcke 
gehen die 4 24 Stüde die 4 48 Stüde, die + aber 
64 Stücde. 
ne Die grofchen ſollen halten fein 7 loht 16 gran, feindt 
alfo nur 2 gran geringer als die alte Neichsgrofchen 
fein folten, deren aber doc) fchmwerlich uon folchen ger 
halt oder beßer alß die werden gefunden werden, welche 
wier müngen zu lagen gnaͤdigſt gemwillet. 


| © 
3) Vndt weil wier daneben bei diefen Vnſer andermwärtis 
gen Muͤnz Verfaffung infonderheit mit dahin fehen, 

das folche gelder gefchlagen werden, die durchgehende 

in allen Vnſern Landen gelten undt darunter zugleich 
nach der Benachbarten Muͤntzſorten undt denen, fo in 

> andern Bnfern Landen gebreuchlich, fich gefüget werde, 

So befinden wier nötig, das auß folchen Vhrſachen in 

kuͤnfftig auch Nein undt acht Pfennigftücke, ob fie gleich 
fonft alhier uorhero nich» gefchlagen worden, mit ge 
münget werden, undt zwahr derogeftalt, Laß die Neun 

" Pfennig 6 lobt 12 gran im Korn, im ſchrot 136 
ftücke halten undt vornehmlich in Vnſer Croßniſchen 

Muͤntze gefchlagen werden follen. 

4) Die 8 Pfennig 6 lobt 9 gran im Korn, im fehrott 

158 ſtuͤck. 

5) Die Sechs Pfennig am Korn 6 lobt am fchrot 196 
ſtuͤcke. 
6) Vier Pfennig an fein 5 loht am ſchrot 247 ſtuͤcke. 
7) Drei Pfennig in fein 4 loht undt 280 ſtuͤcke. 
8) Zwey Pfennig an Korn 3 loht 9 gran an ſchrot 

378 ſtuͤcke. 

9) Ein Pfennig an Korn 3 loht 9 gran an ſchrot 778 
ſtuͤcke. 

Im Vbrigen aber wollen wier das Gepraͤge dergeſtalt 
dabey ordnen, alß es der ſachen notturfft undt die uorha— 
bende correspondenten der Muͤntze, fo wier in allen Bn- 
fern Landen zugleich intendiren erfordert wirdt. 

Befehlen Euch demnach gnädigft diefe fache der Not 
furfft nach in förderlichfte erwegung zu ziehen, undt Vuß 
dauon Euer Vnterthaͤnigſte gedancken undt meinung, auch 
was ihe fonft bey dem gantzen Müngtweefen zu erinnern 
undt Vuß Bnterthänigft an die handt zu geben fchrifftlic) 
einzubringen, undt darnebft Ewer Deputirte gegen den 
24. January des eintretenden Jahres ald dan wier auch 
die übrigen Deputirten, auß Bnfern Alt» undt neumaͤrcki⸗ 
ſchen ftänden Diefert wegen beſcheiden, ebenmäßig gleichwoll 
fo viel müglich in nicht al zu größer anzahl undt zwahr 
nur ein oder zum höhften zwey anhero abzuordnen, Mit de— 
nen wier auch nochmalß überlegen laßen werden, was etwa 
wegen der Schlefifchen, Ofterreifch und Pollnifchen 
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gelder uor ein enötlicher ſchluß zu nehmen. Deßwe⸗ 
gen Ihr denenfelben Euere meinung darüber eroffnen Eönnet. 
Seindt Euch mit guaden gewogen. Datum Coͤlln an der 
Spree den 16 XP 1666. | | 
Friederich Wilhelm. 


- Denen Würdigen Wohlgebohrnen, Veſten, undt Ehr- 
bahren Vnſern lieben getreten denen fämptlichen ftänden 
uon Praelaten, Graffen, Herren, Nitterfchafft, undt ftädten 
Duferer Mittel undt VB: Kurmarck auch denen Incorporir- 
ten Ereyfen. | 





Er -. A735, a 
fr 


1. Ortsregifter. 


J 


An« Lomen, f. Hohenlohme. 
e Itftede, eine Faiferlihe Hofhaltung. 


‚ 80. 
Aneburg, ein Drt, wahrfcheinlich 
Annaburg bei Torgau. II, 304. 
Angermünde, ehemals der höchfte 
Gerichtsort in der Marf. I, 164, er: 
waͤhnt im 3.1350. I, 45. BVerpflich- 
tung zum Kriegesdienfte. ILL, 165. 
Münze dafelbit. II, 434. 
Arnsfelde, Dorf, im J. 1375. I, 80. 
IIL, 256. Kirchengeräth dafelbft im 
%. 1540. Il, 352. 
Arnswalde, Stadt. I, 160. 


Bankow, ſ. Pankow. 

Barnam, Barnom, Erwerbung 
deffelben. III, 8. Die Stadt Berlin 
erhält Bede u. Bedeforn auf denfel- 
ben. IL, 43. Ortſchaften deffelben im 

1375. IL, 72. 745; wird erwähnt im 
„1364. 11,58; im 2.1543. IL, 363. 

Bars-See in der teltower Heide. 
III, Roft. 508. 

Barud, Baruth, Stadt. I, 66. 67. 

Beesfom beieiner Städteverbindung 
von %. 1321.11, 21. Münze. IL, 434. 
498. 

Belit (Pelig) bei einer Städtever— 
bindung vom 3. 1321. IL, 21; im 
J. 1394. I, 1165 im 3.1399. 11,123; 
um 1400. II, 1095 im %. 1433. DL, 
156. Marftleute von dort. 1,18. Ber: 
pflichtung zum KRriegsdienite. III, 165. 

Beniitorp. Befikungen berliner Bür: 
ger dafelbit i. 3. 1375. IL, 75. 

Berdbolg(Bergholg), Dorf bei Ber: 
(in. III, 83; um das %. 1375. 11, 79. 
um 1412. 1,266; im J 1458. IL, 237. 
Kirchengeräth dafelbit im J. 1540. 
IT. 352; im %. 1543. IL, 363. 369. 

Berlin, Name u. Gründung. II,2 ff. 
Heltefte Berbältniffe. IL, 13; mird 
1244 erwähnt. III, 186. Ackergebiet, 
UI, 17; erbält das fpandom - bran- 
denburgifche Recht. TIL, 14.1855 eine 





mit Cöln gemeinfchaftlihe Stadtvers 
waltung. III, 92. Streitigfeiten mit 
Coln. III, 93. Die Verwaltung beis 
der Städte wird wieder getrennt im 
. 1442. IH, 117. Die kurfürſtliche 
Münze daſelbſt im J. 1280. I 431; 
die Stadt kauft das Münzrecht 1369. 
III, a41; die furfürftl. Münze 1507— 
1518. IIL, 460. 468; die furfürft- 
liche Münze. 1538. II, 488; die ftäd- 
tifche Münze 1540 — 1542. III, 494. 
die ſtädtiſche Münze 1621. ILL, 4955 
die Stadt verliert ihr Münzrecht. 
1666. 111,500; Landbede der Stadt 
im 3%. 1377. II, Reit. 179. 
Bernau (Bernom) bei einer Städte: 
verbindung von 1321. IL, 21; im J. 
1338. II, 36; im J. 1350. I, 45; 
im %. 1399. II, 123; um 1400. II, 98; 
defien Drbede um’s 3. 1497. I, 249; 
gehört zum Münzpfer von Berlin. 
ill, 434. A442. 
Berne, magna, ſ. Groß-Beren. 
Biesdorf bei Berlin, Beſitzungen 
daſelbſt im 3. 1375. IL, 81; im J. 
1443. III, Roft. 376; bat Pacht an 
den Apothefer in Berlin zu zahlen. 
II, 253. Kirchengeräth dafelbjt im 
J. 1540. II. 351. 
Bilbutſcher (bilboafcher) Weg, hei— 
liger, bei Neinicfendorf. TIL, 5. 
Blanfenburg, Dorf, auf dem Bar: 
nim gelegen, Einfünfte daraus für 
den Rath von Berlm. TIL, 142; im 
%. 1375. II, 80. 11, 254; im 3.1472. 
1. Rait. 505. Kirchengeräth da= 
felbft im J. 1540. IL, 352; erwähnt 
im %. 1543. II, 363. 369. 
Blumberg, Dorf, Kirchengeräth das 
felbit im J. 1540. IL, 352. 
B 2 olt, Dorf im Jahre 1472. IL, 
it. 511. 

Bopzelburg wird im J. 1369 von 
Murfgraf Dito verpfündet. II, 64. 
Bonftorf, Darf im 3. 1472. UI, 

Roſt. 514, 
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Bornecke, Dorf bei Berlin im Jahre 
1375. IIL, 256. 
Bokow ( jest Dranienburg) an der 
„Dberhavel, eine Burg um 1140. 
1, 7. I, 249. II, 169. 
Brandenburg, a. H. Hauptfik der 
eveller. 1IL,5. Bisthum. J, 81. Ver: 
ältniß des Bifchofs von Branden- 
urg zur Stadt Berlin. IL, 148; 
derſelbe Teitzte die geiftlichen Ange— 
legenbeiten. III, 31. 103. Die böchite 
GSerichtsftadt der Marf. J, 3. 164. 
Berlin bat von da fen Stadtrecht. 
II, 14. Desgl. die Gemwerfsftatute 
der Schneider. IE, 5. Berpflichtung 
zum Kriegsdienfte, III, 1645 bei einer 
Stüdteverbindung vom Jahre 1321. 
I, 213; desgl. vom J. 1399. IL, 123; 
von %. 1431. II, 152; im J. 1448. 
H, 212. Münze diefer Stadt. IIL,A34. 
464 — Neu:-Brandenburg im 
%. 1386. 11,89; um das J. 1400. IL, 
98. 109. 
Breiderenfe, Dorfim Jahre 1472. 
Il, Raft. 507. 
Bredomw, Dorf im Havellande um 
1375. II, 83. 
Bremen, Erzbisthum. J, 81. 
Bretzelo w, Breslau, Bisthum. T. 81. 
Briechowa im Havellande. IH, 6. 
Brietzen (Brotzen, Bricena, Brigen), 
Treuenbriezen, bei einer Städtever— 
—— von 1321. 1, 213 im J 
139%. II, 116; Marftleute daber. 
I, 18; um 1400. II. 98 
Brig, Feldmark diefes Dorfes. TIL 11. 
” h unomw, Dorf bei Berlin um 1375. 
82, 


Brufendorp, Befikungen berliner 
Bürger dafelbft im J. 1375. IL, 73. 
"IL, 275 


Buch, Dorf bei Berlin; f. Went|d 


ſchenbuk. 

Buckshagen, (Borhagen) der, bei 
Berlin. L, 35. II, 364. 369. 
Bufow, Dorf auf dem Teltow, um 


Städtchen Kallenberg im Königreich 
Sachſen. II, 270. 

Cölu. Name und Gründung. II, 
2. 345 politifhe, Wichtigfeit deifels 
ben. HI, 9. ff. Landbeſitz. I, 34. 
II, 11. 35; wird 1238 erwähnt. IEL, 
186; erhält einen Sabrmarft. LIL134 5 
bat in vielen Dingen ein Drittel der 
Stadtfoften im Verhältniß zu Ber: 
lin zu tragen. IL, 179; dagegen andy 
ein Drittel der Einfinfte. IL, 363. 
3645 gehört zum Münzpfer von Bers 
lin IH, 434.442; Streitigfeiten mit 
den berl. Magiſtrat 1. 3.1543. 11,362, 
Cöpenick, f. Köpenick. 

Cremmen, eine Burg um 1140. 
III, 7; erwähnt um 1400. IL, 105; 
int %. 1468. 11, 2585 cremmen— 
ſcher Damm, Feldzug dabin er— 
wäbnt. IL, 178. 

Ereppin (auch Krepe), ebemals ein 
berühmtes Schloß. auf einem Wald- 
hügel nabe beim. Dorfe Eickſtädt 
zwifchen Stendal und Arneburg, als 
Gerichtsort erwähnt. I, 164. Siebe 
Riedel's Marf Brandenburg Th. IL. 
©. 442. 

Eroffen, Münze daf. III, 434. 468. 
Cumtbur- Bufd bei Rirdorf. U, 
363. 368. 

Czepernik im J. 1469. II, 265. 

Czerweſt, Zerbit. IL, 204. 


J. Ciynne, f. Zinne. ' 


Czinnendorf, f. Zinndorf. 
Ezjiten, das Dorf KleinsZieten, Be: 
figungen berliner Bürger dafeldft im 
$, 1375. I, 76. 

C;udhen, Dorf. II, 160. 


Dalem (Dablen), Dorf, Kirchen: 
geräth daſelbſt im %. 1540. II, 352, 
alwitz f. Dolemwis. 

Damis (Dahme), Stadt, tritt dem 
Zandfrieden bei im J. 1309. IL, 11, 
Damefce Dur: Holz daher. I, 20. 
Danewig, Dorf bei Berlin un 1375, 


1375. II, 78; im %. 1445. IL. 194.) II, 82 


Mohnort der — Röbel. Im 
J. 1462. III, Roit. 475. Kirchen: 
geräth dafelbit im J. 1540. IL, 351. 


Buͤsdersdorf, Byſtersdorf, ſiehe 
Biesdorf. 


Cadoltzpurg. II, 168. 170. 
Camven, Bisthum. L, 81, 
Claus-Lake. IL, 355. 356. 
Clamfe, die, ein Drt am Wege 
von Berlin nah Spandan. D. 333. 





Doroß, Dorf im Jahre 1472. II, 
Rait. 512 


Dobirlugbe(Dobrilug im Frankfur— 
ter Regierungsbezirk) un 1400. L,107. 
Dolewiß, Dorf bei Berlin im J. 
1318. II, 13. Die Mühle und das 
Gericht wird 1370 der Marienfirche 
gefchenft. TIL, Rat. 165. Beſitzun—⸗ 
gen der berliner Kirchen dafelbjt im 
%, 1375. U, 745 der berl. Bürger. 
II, 76. 

Droffen, bei einer Städteverbindung 


Eollemberg, mahrfcheinlich das! um 1400. IT, 98; im Jahre 1399. 
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I, 123; gehört zum Münzyſer von 
Berlin. IL, 434. 442. 

Dubie im Havellande. IH, 6. 
Dunfelbruch, eine Gegend beim 
Dorfe Friedrichsfelde. Il, 369. 


Cbersmwalde, Eversmwald (Men: 
ftadt), bei einer Städtewerbindung 
von 1321. 11,21; im 3.1350. 14, 45; 
in %. 1399. 11, 123; gehörte zum 
Münzpfer von Berlin. Ill, 134 442; 
um 1400. 13, 103. Örbede I, 249. 


Fahrland, Burg im Havellande um 

— 1140. III, 7. 

Falkenberg, Dorf- IL, 83; im J. 
1375. II, 81. IL, 255. 357; im J. 
1417. I, 1405 Zehngut der Kamilie 
Wons im J. 1430. 1, 218. 243; im 
J. 1460. I, Raft. 465; im 3. 1472. 
Moft-5065 Kirchengeräth daſelbſt im 
%. 1540. I, 351. 

Salfenbagen, Dorf im Havellande; 

Stüttegeld der Marftleute von dort. 
1,18; um 1375. 11, 83. 11L, 254. 
Kirchengeräthdaf. im J. 1540. UI, 353. 
FSranffurt. Il, 19; befommt 1253 
das Stadtrecht von Berlin. III, 186; 
tjt frei vom Zoll bei DOderberg (1313). 
l, 59; bei einer Städteverbindung 
ven 1321. U, 215 desal. um 1400. 
II, 98; Schreiben des Rathes an 
die Berliner, um 1400. U, 103; in 

einer Stüdtererbindung von 1399. 
11,123. Schreiben des Rathes vom 

. 1427. II, 1455 bei einem Städte: 
yunde von 1431. Il, 152. Tahrmarft 
dafelbit im I. 1444. II, 192; im J. 
1448. 11, 212. Berpflichtung zum 
Kriegsdienſte. II, 1603. Zweite Arne 
ftadt des Münzpfers von Berlin. U. 
434. 442. 443; kurfürſtliche Münze 
daf. IL, 468. 

Frederidstorp bei Berlin im 3 
1481. 11, 277. 

Freienwalde, Krvenwolde, Brien- 
wolde, Zoll dafelbit. 1375. U, 83. 
JII, 255; im %. 1463. U, 245; im 
J. 1465. III, Rot. 483. Marftleute 
— 1, 18; gehört zum berliner 
Münzyſer. II), 434. A42. 
Fürſtenwalde (Foriienmwolde) 

im %. 1298. I 53; bei einer Stüdte- 


verbindung von 1321. II, 21, gehörte] H 


zum Münzyſer ven Berlin. IL, 434. 
442. 498. 


Sardelegen beim Städtebunde, TIL, 
* Verpflichtung zum Kriegsdienſte. 
UI, 167, 





Gerhardsdorp bei Berlin, um 1373. 
11, 78. IL, 257. 

Geriſtorp (Gersdorf) bei Berlin um 
1375. U, 82 I, 32, 

G baſe, Dorf, Beſitzungen berliner 
Bürger daſelbſt im J. 1375. IL, 75. 
1il, 255. 


Glinick, Dorf, Kirchengeräth dafelbit 
im J. 1540. IL, 353. 
Gobbin (Guben) bei einer Städte: 
verbindung von 1324. U,21. Marft- 

lente daher. 1, 18. 

Golyn, eine Wieſe, jest Vorwerk 
bei Werder unmeit Potsdam; Streit 
darüber im J. 1352. Ill, 229. 
Gor, Göhre in der Altmark, um 1375. 
II, 83. UL, 255. 

Gorjefe, Gorzigf, bei einer Städte: 
verbindung vom %. 1321. U, 21; 
erwähnt im J. 1350. U, 45. 
Granfoye (Granfee) um das Fahr 
1400. 11, 100. Berpflihtung zum 
Kriegsdienfte. III, 166. 
Grona(Grüna), Stadt in Sachen, 
faiferliche Hofhaltung. I, 80. 
Groß=:Beren (Berne magna), Be; 
figungen der berliner "Bürger da⸗ 
ſelbſt im J. 1375. IL, 74; der Petri—⸗ 
kirche. II, 252. ı 
Grundal, Gründel Hei Berlin, um 
1375. U, 82. “Pa 
Grunewald, |. Teltower Heide. 
Gudenftorpp, Dorf bei Berlin um 
1375. U, 77. 


Halberſtadt, Bisthum. I, 81. 
Havelberg, Bisthum. 1,81; Stadt, 
im 3.1350. U,45. Verpflichtung zum 
Kriegsdienfte. IL, 167. Münze das 
felbft. II, 434. 464. _ 
avelland. II, 6. | 
egerfee, Hegefee, ein zum Dorfe 
Marienfelde geböriger See. IL, 158. 
160. Ak, 87; im Rabre 1539. I, 
Rail. 647. A 
eideberg ind. copenid. Korft.Il,355. 
Heinrihstorp (Heinersdorf). Be: 
Hungen der berliner Kirchen da- 
ſelbſt im %. 1377. II, 75. UL, 252; 
im J. 1460. III, Raft. 465. Kirchen: 
geräth dafelbjt im J. 1540. IL, 352, 
Hefelwerf, Hedelberg, jegt einDorf, 
um 1375 ein Städtchen. IL, 82. 
enau, Dorf, Kirchengeräth dafelbit 
im 3. 1540. I, 351. " 
Hersfelde (Hirfchfelde) bei Berlin, 
im %. 1375. I, 81. 
5 ildenfem (Hildesheim), Bisthum. 
81 


Sinrichstorp (Henersderf), Beſiz— 
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zungen der berliner Kirchen daſelbſt 

5 x 1377. IL, 74. AN 

Hohennack, Herrfchaft in Baiern 

im 9. 1430. IL, 146. 

Hohben-Shönhbanfen, Dorf, 

— — daſelbſt im J. 1540. 
351 


Honow (einow), Dorf bei Berlin 
um 1375. II, 79. IL, 255 
Hoppenrode, Dorf im Jahr 1472. 
1, Rail. 512. 


Ransfelde, Dorf im 3. 1453. IIL, 

Raſt. 450.5 im I. 1466. Raſt. 491. 
Jüterbok (Juterbog), im 3. 1355. 
1, 51. Nonnenklojter dafelbit im 
%, 1427. 1, 239. 

Kanne, früher ein Drt hinter Stra: 
low. II, 355. ur 
KRare (Karom, Rarbe), Dorf im 

. 1454. IIL, Rgſt. 452. Kirchenge: 

rath dafelbit im J. 1540. I 352.271. 
Kafifher (Eafowfcher) Werder, vor 
dem Spandauer Thore. U, 333. II, 
14. 142, 

Kaulsdorf bei Berlin im |. 1458. 
Il, Rgſt. 461. Kirchengeruth da— 
felbit im J. 1540, I, 352. 
ee Dorf, Beligungen der 
Stadt Berlin dafelbjt im I. 1377. 
1I, 75. IM, 
Kifendorf bei 
UI, Rait. 491. 
Konitz, magna, Dorf bei Berlin um 
1375. II, 77. 

Kyritz im I. 1350, II, 45. Berpflich: 
tung zum Kriegsdienſte. ILL, 167. 
Klein=Zieten, Dorf bei Berlin, 
ablt im J. 1375 Zins an einen ber: 
iner Bürger, III, 253. 256. | 
Klinfe, die, ein Drt vor dem Thore 
oder Schlagbaum von Brandenburg, 
an welchem vor Alters ein berühm: 
2 Gericht gehalten wurde. 


Klodow, ein Drt. I, 29. 
Kolen, Eöln, Erjbisthum. J. 81. 
Königsberg (Konpngesberge) um 
1400. IL, 193. 160; bei einem Städte— 
hunde. III, 42. Münze dafelbit. 
1l, 344. 437. 
Köpenick (Kopenick) IH, Sa; im J. 
1298. 1, 53; bei einer Städtever: 
bindung von 1321. IL, 21; erwähnt 
im 3. 1350. II, 45, Schloß und 
Stadt werden 1387 der Stadt Berlin 
verpfändet. II. 915 Berhandlungen 
wegen diefer Angelegenheit mit Marf- 
graf Jobſt im J. 1389. IH, Rgſt. 200. 


Berlin, im I. 1466. 


1.2015 erwähnt im 3. 1394. IL, 117; 
Zoll dafelbit im J. 1398. IL, 119; 
DOrbede um 1497. I, 249. Kirchen: 
geräth im J. 1540. IL, 353. — Köpe- 
nickſche Niederbeide 1541 an Berlin 
abgetreten. II, 355. + Köpenider 
Heerweg vor dem Spandauer Thore. 
11,.355. 

Kofterinfen, Cüftrinhen, Dorf im 
J. 1497. I, 211. 

Kogeband, Dorf im Jahre 1394. 


’ . 


Krifen, Griechenland. I, 82. 


Lagow, Dorf. IL, 159. 

Landwig, Dorf, Kirchengeräth da- 
felbft im 3. 1540. II, 352. 

Landsberg (Landisberge) bei einer 
Stüdteverbindung vom Jahre 1321, 
U, 21; im J. 1399.11,123; Kirchen: 
eräth aus dem Kloster dafelbit, im 
J. 1540. 11, 351. 352. Ablöfung 
des Nutbenzinfes an die Nicolai: 
firche in Berlin in X. 1542. II, 360. 

Lebus, Bistbum. I, 81. Marftleute 
von dort in Berlin. L, 18. 

Lenyn, Klojter, Streitigfeiten mit 
den Brüdern von der Groben im J. 
1352, wegen der Wiefe Golyn. I, 
Noit. 1215 im, 2%. 1439. 11, 170; 
befaß bis 1443 ein Haus mit Hof- 
raum an der Spree in Cöln, welches 
in dieſem Jahre mit einem andern 
vertauſcht wurde. HI, Naft. 378. 

Lenzen, Berpflihtung zum Kriegs: 
dienjte. III, 167. 

Leutenberg, Herrfchaft im 3. 1470. 
1, 269. 


Lichtenberg, Dorf. II, 85; im J. 
1288. U, 6; im J. 1364. IL, 55; wur 
1377. II, 80; die Ritter Dito Plug 
und Heinr. Horſten werden 1390 da— 
mit belebnt. Il, Rait: 2025 wird 
1391 an Berlin verfauft. Ti, Nat. 
228; im 3. 1392. II, 114. 115; im 
%. 1409. U, 130; im 3. 1460. 11,240; 
um 1412. 1, 266; im 2%. 1487. U, : 
294. Kirchengeräth dafelbit im J. 
1540. 11, 352; ins J. 1543. IL, 363, 
364. 36%. Berfauf eines Gutes, 1, 
217; ngiijtijoe Beichreibung. I, 36, 
Wieſe dabei. 1, 260. 

Lichtenrode, Dorf im Sabre 1375. 
11, 77. UL, 256. 

Lichterfelde, Dorf bei Berlin um 
1377. 11, 775 im Jahre 1463. ID, 
Rgſt. 476. 

Liebenberg, Dorf im Jahre 1432. 





HU, 156; Soll dafelbft im I. 1469. 
U, 265. 
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Linden, tu der, eine alte Gerichts- 
ftätte, net Meilen füdlich von der 
alten Burg Salzwedel, nicht fern 
von den Dorfern Groß- und Klein: 
Bierfiidt auf einen waldigen Mal: 
berge. I, 164. ©. Riedel's Marf 
Brandenburg. I, ©. A41. 

Lindenberg, Dorf, Beligungen der 
berliner Kirchen dafelbit im Jahre 
1375. 1, 75; Kirchengeräth im 3. 
1540. 11. 352. 

Livenmwolde, Kicbenmalde. I, 249. 

Lobbin (Cübbem Warktleute dah.L 18. 

Luckau (Luckow) bei einer Städte: 
verbindung vom J. 1321. IL, 21: 
um 1400. II, 106. 108. Marktleute 
daher. I, 18. 

Lupe (Dorf Liekom). II, 14. Not. 2; 
Wiefe dabei i. 3. 1472. UL, Rofl. 508. 


Mahenom(Grof-), Belisungen der 
berliner Kirchen dafelbii im 3.1377. 
1, 74. 79. ML, 252.255; wird 1443 
an den Küchmeifier Ulrich, Czewſchel 
verfauft. III, Rail. 379. 

Magdeburg, Erzbisthum. I, 81: 
Stadt, eriaubt 1340 den Berlinern 
freie Zu: und Abfahrt und freien 
Sandel. M, Roft. 845 im 1430. 
i, 145. 1465 im 3. 1448-11, 213; 
entfcheidet 1463 in einer Streitfache 
der Berliner. U, 2A. | 

Malchow, Dorf, Beſitzungen dafelbft 
im 3.1377. 18,81. 41,254: Kirchen⸗ 
geräch im 3. 1540. Il, 352. 

Malow, Torf bei Berlin im Jahre 
1377. 11:78:11 :295, 257.4. # 

Malfterstorf(Malsdorf) bei Ber- 
lin im J. 1377. IL, 81. 

Margrevendorf, f. Schmargendorf. 

Mariazell, Karthänferklojter in 
Nürnberg im J. 1487. II, 298. 

Mariendorf(Margendorpp).IILS6. 
Feldmarf des Dorfes. IL, 14. Bede 
und Bedeforn dafelbit erhalten die Ber— 
liner feit 1348. IL, 435 im 3. 1435. 

U, 158. 160. Kirchengeräth daſelbſt 
in 3%. 1540. 11, 352; erwähnt im 
J. 1543. U, 363. 368; im J. 1546. 
fl, 383. 

Marienfelde (Margenfelde). TIL,S6. 
Feldmark des Dorfes Ul, 11. Bede— 
orn erhält Berlin i. J. 1348. 1,43; 
im 3. 1344 erhält Johann Ryke 
das Schulzenant. Al. Roft. 90. 
1412 wird der Schulze wegen Dieb: 
ſtahls aufschängt. I, 195; im Jahre 
1435. 11. 158. 160; im I. 1543. Il, 
363. 368; im J. 1546. IL, 383. 

Marfee (Mariede), Dorf bei Ber: 





lin. MI, 12, II, 252. Befigungen 
der berliner Kirchen dafelbft im 3. 
RR IL Zr 

Marmit (to der), Dorf im 3.1472. 
Mm. Hall. 512. fing 
Mere, Dorf bei Berlin. II, 193. 
IH. Saft. 457. 468. 509. 
Merfeburg,faiferliche Hofhaltung. 
1, 80. Bisthum 1, 81. 

Meterige bei Stralow. I. 254. 
Mildburg, Dorf. IL, 198. 
Monczemberg, Herrfhaft im J. 
1470. il, 269. 

Myrenstorp bei Berlin um 1375. 
U, 79: IL, 2384. ı 
Mittenwalde (Middenwalde), eine 
Burgum 1140. 111,7; Stadt, beieiner 
Stüdteverbindung von 1321. U, 21; 
im 3. 1394. IL, 1165 im 3.1399. 
ii, 123. Drbede nm 1497. 1, 249. 
Stüttegeld der Marftleute von dort 
in Cöln. 1,18. Mittenwalde gehörte 
zumMünzyſer vonBerlin.ill, 434.442. 
Mollenbef (Molenbefe), Dorf im 
2.1375. I, 81; im 3.1409, 11,130. 
Hüncheberg (Monchberge, Monfe: 
berg), bei einer Städteverbindung 
von 1324. IL, 21; im 3. 1399. li, 
123; im 3. 1483. IL, 156; verbins 
det fich mit Berlin gegen. Balzer 
Boptin im J. 1448. II, 199. Gericht 
und Zoll dafelbjt im J. 1489. 11, 301. 
Marktleute von da in Berlin. L, 18. 
Berpflihtung, zum  Kriegsdienite. 
il, 165; gebört zum Münzpfer von 
Berlin. Il, 454. 442. I 
Munden, Pr. Minden, Bisthum.ES1. 
Munftere, Münfter, Bisthum. 1,81. 


Nauen (Noume) bei einer Städte 
verbindung im J. 1321. IL, 21; im 
%. 1350. 1, 435; um 1400. 1, 109; 
im J. 1399. Il, 123. Verpflichtung. 
zum Kriegsdienſte. ILL, 169. 
HKemerow, Dorf. D, 160. 
Neuburg, Burg um 1140. HI, 7. 
Neuſtadt-Eberswalde, f.Ebers- 
walde. 

Neutmannsberg (Rentmanns: 
berg?), ein Drt. I, 270. 

Nobede (Mpebede), Dorf. III, 86; 
im J. 1375. I, 71. » Befigungen der 
Berliner Kirchen dafelbjt 11,75. IN, 
252; um 1412. I, 266. IU, 1425 im 
J. 1439. 1, 170. 
Hiederfhonhaufen, Dorf, Kircheu— 
geräth dafelbſt im J. 1540. 11, 552. 
Nienburg im Havellande. ILL, 6. 
Nobede, Dorf. IH, 86. 
Nyendorf bei Potsdam im Jahre 


Mlotezenfebe, 
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# 
‚1440 an einen Bürger in Cöln ver: 
fauft. II. Reit. 361. 
Noenhof (das Dorf Neuenhagen?) 
‚gehörte dem Rathe von Berlin. 1,36. 
UI, 85. 142. 
Nigheitad (Mveftadt), f. Eberswalde. 
Nurenberg, die Stadt Nörenberg 
in der Neumarf. II, 41. DIT. Rgſt. 94 
Mürnberg, das Hofgericht dafelbit 
—— 1430 in einer Rechtsſache 
mehrerer Städte der Mark. IL, 146. 
Numehüs, Schloß im Jahre 1359. 
II. Rgſt. 137. 
Numwenborh, Naumburg, Bis: 
thum. l, sl. i 


Obule, das Havelland. TI, 83. 
Ddersberg, Zoll dafelbit. J 11.13. 
57. III, 57; im %abr 1313. L, 50; 
wird 1369 von Markgraf Otto ver: 
pfändet. IL, 645 im J. 1433. IL, 156; 
Verordnungen wegen des Zolles vom 
%, 14183. UI. Roit. 55%. 
Dienbrugge, Ssnabrück. I, 81. 
fterburg, in der Altmarf. I, 19; 
bei einem Städtebunde. III, A1. Ber: 


- Pflichtung zum Kriegsdienfte. LIL, 166. 


Pankow (Banfaw). III, 845 wird 
1370 von Rathe der Städte Berlin 
uud Cöln angefauft. III. Raft. 168; 
im %. 1372 an Tyle Wardenderg zu 
Lehn gegeben. HI. Rajt.-170.; um 
1377. 11,80; im %. 1453. IH. Rail. 
451. Kirchengeritb dafelbit im 2. 
1540. 11, 352; im 3. 1543. II, 363. 
369; eine Nente des Pfarrers da— 
felbjt. 1, 220. Münze daf. III, 468. 

Pärne (Paaren), Dorf im Havel: 
lande um 1375. I, 83. III, 257. 

Paſewalk im 3. 1350. IL, 43. 

——— (Paderborn), Bisthum. 


81 
Pech-See in der teltower Heide. 
11. Reit. 508. ® 
Perleberg, im J. 1350. II, 25; bei 
einer Stüdteverbindung um 1400. 
U, 98. II, a1. 
1, 18. Berpflichtung zum Kriegs: 
dienſte IIL, 167. 
Peſten, ein Drt. II, 270, 
Pinnow, Dorf. II, 295. 
Dlamwen, Dorf im J. 1433. IT, 156. 
Plogenfee be 
Berlin, in der teltower Heide. LI, 
Raſt. 508; im 9. 1436. IE, 165; 
die Fifcherei auf demfelben wird 1443 
von dem Aungfrauenflojter zu Span: 
dau an Berlin abgetreten. IL, 191. 
369. UL, 141. | 


Muarftleute daber. 





Plumberg, f. Blumbers: 
Potsdam (Hotstamp, Postamp), 
um 980. HI, 6. Burg um 1140. 
II, 75; beim Städtebunde. II, 41. 
Beligungen betl. Bürger dafelbft im 
%. 1377. U, 75. I, 252. 37; um 
1400. I, 110; in 3. 1439. II, 169. 
Verpflichtung zum Kriegsdienite. 
III, 163 


Pozewalk, — Paſewalk. 
Premtzlow bekommt 1232 die Zoll: 
freiheit, wie fie Berlin hat. III, 186; 
im 9%. 1350. II, 25; im 3. 1448. 
I, 212; beim Städtebunde. TIL, At. 
Verpflichtung zum Rriegsdienfte. III, 
165. Münze dafeldit. IL, 43%. 437. 
Pritzwalk (Priswalf, Priswal), im 
J. 1350. 1,45. Bei einem Städte: 
Bunde. II, 98. IM, 1.  Berprlich- 
tung zum Kriegsdienite. TIL, 167. 
Putlig, Burg um 1140, II, 7. 


Duarken, Dorf. IL, 160. 16%. 


NRabenftein, Heidemühle daſelbſt 
im J. 1440. III. Rgſt. 356 
* nn Ratzeburg, Bisthum. 


Rangenstorp bei Berlin um 1375. 
U, 78. IL, 256. 

Rathenow, bei einer Stüdtener: 
biidung im J. 1321. IL, 215 um 
1400. II, 109; im 2%. 1350. II, 23. 
Verpflichtung zum Kriegsdienite. TIL, 
165. Münze dafelbft UI, 435. 463. 

Reinifendorf. I, 36. und IL, 85; 
um 1412. ], 2665 im 9. 1543. UL, 
363. 364. 369. 

Reppin, Marftleute daher. I, 18; 
das heilige Grab dafeldii, ein Wall: 
fabrtsort. I, 191. 

Richerstorp, Richardsdorp, Richs— 
dorf, ſ. Rirdorf. 

Rirdorf (Michsdorf, Richerstorp, 
Richardstorp, Rigerstorp). HI, 86,88. 
Feldmark des Dorfes. IL, 11. 257; 
im %. 1377. IL 78; im %. 1435. H, 
148. 1605 im %. 1543. 1, 363. 367; 
im J. 1549. I, 383. 

Rodenfe (Rogi!), Dorf, Beſitzun— 
gen der berliner Kirchen daſelbſt 
im J. 1377. IL, 7A; der berliner 
Bürger. U, 76. II, 253. 

Rohrlake (Rhorlade) im der cöpe— 
niefer Seide. IL, 6. 355. 

Rofenfelde (Friedrichsfelde), Dorf. 
II, 6. I, 83; wird von Waldemar 
in Jahre 1319 an Berlin und Eöln 
übertragen. IL 1435 im Jahre 1375. 
I, 815 Beligungen von. berliner 
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Bürgern: dafelbft im J. 1375. IT, 
258; um 1412. 1,266; im J 141. 
IL, 132; im 3. 1466. II, 252; im 
X. 1468. IL, 258; im 2%. 1479. II, 
271. Kirchengeräth dafelbjt im %. 
1540. I, 352; im 3. 1541. 11, 355; 
im %. 1543. II, 363. 369. Wiefe 
dabei. I, 266. 267. 

Rofenthal, Dorf, Befigungen der 
berliner Bürger dafelbjt im Jahre 
1375. U, 75: 1IE 252. 

Roſtock, als Mitglied des Hanfe: 
bundes im |. 1359. II. Raſt. 138. 
Rudenig, Dorf bei Biefenthal im 
J. 1377. IL, 

Rüdersdo * n dengeri daſelbſt 
im J. 1540. U, 

Rudow, Dorf m dem Teltow; 
Befigungen der berliner Kirchen da: 
felbit im 3. 1377. IL, 745 der ber: 
liner Bürger. I, 765 im J. 1450. 
il, 223.11, 15%. Pacht an der Ka: 
fand in Eöln. 11, 252. 
Rulsdorf(Mulesterp) im 3. 1375. 
I, s2. IE, 2 im J. 1463. II, 
Roft. 476. Kirchengerkih dafelbit im 
%. 1540. IL, 352. 

Ruppin, Burg um 1140. II, 7; 
beim Stüdtebunde. TIL, Al. Ber: 
ande, zum Kriegsdienite. II, 


Salzwedel bei einer Städtever: 
bindung um 1400. II, 98. HI, At. 
Schreiben des Rathes an die Ber: 
liner im J. 1437. IL, 166. Berpflich- 
tung zum Kriegsdienfte. Ill, 166. 
Sarmund, um 1140. 1, 7; 
Schloß im %. 1359. II, Raſt. 137. 
Zollſtätte im =, 1365. IL, 58. Soll 
dafelbjt im J. 1433. IL 155. 
Satzkorn (Sotzker) Dorf im Ha: 

Vellande- um 1377. 1, 83. > 
Schenkendorp, Befigunaen ber: 
np Bürger daſelbſt im J. 1377. 

76. 


Shildom, Dorf bei Berlin im J 
1466. UI. Reit. A915 im J. 1473. 
Rgſt. 522 

Schmargendorf. Befigungen der 
berliner Kirchen dafelbit ins J. 1377. 
Il, 74. 78. 11l, 252 257. 
Schöneide (Schonevfe), Dorf bei 
Berlin im %. 1377. 11, 80. Il 256. 
Schonenbede bei Berlin im Jahre 
1377. 11, 80. 

Schonenberge, EB ce diefes 
Dorfes. II, 11. ungen der ber- 
liner Kirchen — im %. 1375. 
IL, 74. 77. Befigungen Albert Ra: 


tbenom’s. TI, —* Beſitzungen des 
Kalandes. II, 2 

Schonenfelde — Dorf 
um 1375. IL, 77. . 1469. 
1, 265; im 9. 1472 Sr af. 504. 
Schonenflit, Scrönfieh bei Ber 
iin im %. 1375. 1 
Schönhauſen, a (Schon- 
husen alta), um 1375. I, 79. 


1337. 11, 33. Befik kungen der ber= 
liner Kirchen und Bürger De 
in %. 1377. II, 75. 80. II, 257. II 
Rgſt. 476. 

Schwerin, Bisthum. I, 81. 

F pstorp, ein Dorf in der Mark. 


Seefeld, Dorf im Jahre 1453. IH. 
Rgſt. 251; im Jahre 1455. IH. 
Rgoſt. 453. 

Seebaufen. IL 41. ⸗ 
zum Kriegsdienſte. III, 

Seveſer, ſ. Zieſar. 

Selchow, Dorf in Berlin im 3. 
1472. Ill. Raſt. 5 
Sidow, ein Drt. Ir 268. + 

Smefewik, Dorf im 3. 1472, III, 
Raſt. 514. 

Smetstorp bei Berlin im J. 1375. 
II, 82. HL, 253. 

Soltwedel, Soltwedil, f. Salz⸗ 
medel. 

Sommerfelde bei einer Städte: 
verbindung von 1321. H,21. Murft: 
leute daber. I, 18. 

Sonnenwalde, Dorf im J. 1469. 
—5 Burg um 1140. II, 7; 
erhält das brandenburgifche Red 
Ill, 185; um 1400. IL, 1103; m 3 
1399. 11, 123. Vertrag mit Ber n 
im Jahre 1439. IL, 168; im Jahre 
1448. II, 212. Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte III, 165. Jungfrauen⸗ 
kloſter daſelbſt im J. 1436. I, 164; 
im %. 1443. U, 190. DIE, 141; im 
%. 1537. 1, 333, oll im J. 1449 
vom Hausvogt in Berlin verwaltet. 
II. Rgſt. 423. 

Spree, deren früherer Lauf bei Ber: 
lin. III, 9. 

Sprewae, ein Gau. IIL, 183, 
Sputendorf im Jahre 1472. IH 
Rait 505. 

Stangenbagen, Dorf im J. 1472. 
III. Reit. 506. 

Stargard. 11, 160. 

Stendal (Stendil), bei einer Städte: 
verbindung um 1400. 11,98. UI, A1. 





Berpflichtung z.R riegsdienie. LIL,166 


Schwanebet bei Berlin; im Jahr - 
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Stralow, Dorf, TI. 80; im Jahre 
1419. IE, 1415 im. 3. 1543. 11, 363. 
364. 369. 1, 35; der ftralomfche 
"See. I, 35. IL, 82; im 3. 1381. 
I, 60; um 1400.\1, 260; im Jahre 
1419. L, 235; im 3%. 142%. I, 237. 
Bertrag mit dem Rathe in Berlin 
im 3. 1423. 1, 253. Wiefen dafelbit. 
1, 266. Der Hof Stralow. IL, 81. 
Strasburg in der Ukermark; Ber: 
pflichtung zum Kriegsdienite. LIL, 166. 
Straußberg ( Strüsberge, Struͤz— 
berg), bei einer Städteverbindung 
im %. 1321. I, 21; im 3%. 1350. 
I, 35; im 3.1368. I, 59; im J. 
1399. 11,123. Drbede um 1497. 1,249. 
——— Hofgericht daſelbſt im 
J. 1430, UL, 149. 
Stübbenik, Rutzung dafelbft hat 
Berlin im J. 1348. U, 43. 
Stulingen (Stühlingen in Baden) 
im X. 1430. Il, 146. 
Suppligenbord, Dorf. IL, 160. 
Swanebefe ( Swanenbefe), ſiehe 
Schwanebef. 
Swerte (Schwerte) in Wejtphalen 
im Jahre 1440. IL, 176. 
Swibbeszin, Stadt und Land. I 
158. 162. 


Aenuermäube beim Städtebunde. 
7 
Tasdorf (Tastorf) bei Berlin im 
%, 1375. H, 81. II, 257. 
Teltow, Land. IIL,7.9. Note. Bede 
und Bedeforn erbielt Berlin im J. 
1348. IL, 43. i 
Teltow, Stadt; A Hufen Landes wer: 
den 1367 der Ricolaifirche gefchenft. 
1, Reit. 154. Teltowſche Heide 
(Grumewald) TIL, 8. Seen in der: 
ua III. Rgſt. 508. 
Tempelhoff (Tempelhove, Temp— 
low), Dorf bei Berlin; deſſen Feld: 
marf. U, 11. 86; im Jahre 1344 
erhält Job. Nofe die Präfectur dur: 
über. Ul. Rgſt. 90. Bede uud Bede— 
korn erhält Berlin im J. 1348. IL, 
43. Beſitzungen berl. Bürger da— 
felbſt im 1375. U, 75. IL, 253. 
256. 258; im 3 1435. II, 158. 160. 
166. Kirchengeräth im 3. 1530. U, 
352; im J. 1543. IL, 363; im 3. 
. „1546. 1, 383. 384. 

- Zempelfelde bei Berlin im Jahre 
1375. IL, 82. IL, 253: 
Templin (Tempelin) im 3. 1350. 
U, 45; bei einer Stüdteverbindung 
- um 1400. II. 98. IH, Al. Berprlicy- 

' tung zum Kriegsdienite. IH, 165. 


Tettelfow, ein Drt. IL 270. 
Teufelsfee vor dem Spandauer 
Shore im J. 1537. an Berlin abge- 
treten. IL, 334. IIL Ragſt. 508. 

Thure, Schloß im Jahre 1359. II. 
Raſt. 137. 

Trebbin (Trebin), Burg um 1140. 
DI, 7; beim Städtebunde. III, Al; 
Zoll dafelbit im J. 1433. U, 155. 
Drbede um 1497. I, 249. 
Tuptz, ein Drt. IL, 268. 
Tzwerin, fe Schwerin. 


Velgeſt, Freigericht dafeldft im 2. 
1440. II, 173. 

Bonomw, die, ein Flüfchen. I, 190. 
Borland, f. Fubrland. 


Wahom, Dorf, zum Klofter Lehnin 
gebörig. II, 170. 

Walshbufen (Wallbaufen), faifer- 
lihe Hofbaltung. 1, 80. 
Waltersdorf, Kirchengeräth da- 
felbit im J. 1540. II, 352. 
Wartenberg, Dorf, Befigungen des 
Kalands dafelbit im 3. 1375. 1, 75. 
Beligungen berl Bürger daf. 81; im 
I. 1472. HI. Raſt. 505. Kirchenge— 
ratb im 9. 1540. IL, 351. 

Wasmestorp, Dorf, im J. 1350, 
IL, 47; im %. 1360. II, 53; im J. 
1394. IL, 117. 118; im Jahr 1461, 
Ill, Rait. 473. 

Wedding bei Berlin. J, 35. TIL, 14; 
der Stadt gefchenft 1289. 1,58. II, 
192. Ländereien deifelben. IIL, 23. 

MWedegendorf (Wedigendorf), im 
%. 1345. 11,38; im 3.1375. 11,80, 

| TIL, 254. 257. 

Wevfelsdorf, ein Drt. II, 270. 

Weiffenfee bei Berlin, Befigungen 
der Berliner Dafelbit im J. 1377. 
II, 75. 80. IH, 252.256. Rot. 310. 

Wentſchenbuk (Buch), Darf, Be 
figungen der Berliner dafelbjt im 
%. 1377. 11, 73. 81. IL 256. Ab- 
gabe an Kirchen in Berlin. ILL, 232. 

Werben, Stadt. 1, 1695 beim 
‚ Stüdtebumde. III, 41. Berpflichtung 

um vg man III, 166. 
erder, Stadt im J. 39. IL, 169. 

Werla, ehemals eine faiferliche Hof: 
bultung. L, 80. - 

Werspull, Werftpfuhl bei Wer 
neuchen, im 3. 1377. IL 80. 

Weſe, Dorf bei Berlin im 3. 1377. 
ill, 253. 256. 


r 





Wieſenthal (Weſental, Wezentael), 
Dorf. III, 86; im J. 1338. IL, 36 
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I, 37; im 3. 1345. IL, 20. im J. 
1377. IL, 79. IH, 254; im 3. 1462. 
IH. Rgſt. 474; im J. 1469. II,265; 
im J. 1472. II, Rait. 509. 
MWildenbruch, Dorf. II, 159. 
Wilfendorf bei Berlin, im %.1459 
IM. Roft. 463; im 3. 1472. II. 
Rait. 504. 

Wilmersdorf, Keldmarf des Dor- 
fes III, 11. Beſitzungen der Berli- 
ner dafelbit im J. 1377. IL, 75. 79. 
82. Il, 253. 254. 256; im 3%. 1473. 

DI. Roit. 522. Kicchengeräth im J. 
1540. 11, 353. * 
Wilsnak, Verpflichtung zum Kriegs: 
dienste. IIL, 167. 

Witſtock, Burg um 1140. II, 7. 
Stadt, Berpflihtung zum Kriegs: 
dienite. TIL: 167 

en: " mor in der Altmark um 1377. 

* [23 Z 7 

Wittenſey, f. Weiffenfee. 
MWoltersdorf, Befigungen der ber— 
liner Kirchen dafelbjt im J. 1377. 
1, 74. 77; wird 1487 an Berlin 
verfauft. I, 249. IL, 295. IL 2. 
Wrietzen a. d. O. (zu der Brieffen 
bey der Oeder) im J. 1433. DI, 156. 


Drbede von 1497. I, 249, IH, 19. 
beim Städtebunde. HL 21. 
Wulvesberg bei Berlin L, 33. 
Wuſterhau en (Wuſterhuſe), Sit 
derer von Slywen um 1400. TI, 96. 
Muarftleute daher. 1,18; beim Städ- 
tebunde. III, 41, Verpflichtung zum 
Kriegsdienite. IIL, 166. endifch 
Wuſterhauſen, in der Gegend davon 
gruben die Berliner Ziegelerde. IH, 
Nait. 438. 
Wuftermarfe, Dorf im Havellande 
um 1377. I, 83. IU, 257. 


Zauche, Eandfejaft, HI, 6; erwähnt 


im %. 1377. 1 \ 
Br endorf, Feldmarf deffelb. II, 11. 
elomw, Marftleute von dort. I, 18. 
Sepernif, Dorf im J. 1472. I. 
Nait. 506. | 
Ziefar (Sevefer), Schloß der Bi: 
ſchöfe von Brandenburg dafelbft. II, 
189. 302. Verpflichtung zum Kriegs: 
dienite. III, 167. 3 E 
Zinne, Klofter. II, 303; bat Ein- 
fünfte vom Dorfe Honomw. IL, 79. 
Zinndorf (Ezinnendorf) bei Berlin 
im 3. 1377. I, 82. II, 254. 








‚I. Perfonenregifter. 


Achen, Acken, Afen, (Hans, Ja— 
cob, Clawus von) Bürger im J. 
1364. II, 56; Hans, Rathsherr im 
%. 1375.11, 71. Hermann von A. 
Prieſter in Berlin im 3. 1379. I, 
84. Michelvon A. Bürger in Ber: 
lin im J. 1448. II, 215. 216. Bes! 
fißungen der Kamilie in Beniftorp 
bei Berlin. II, 75. 111,253; im Lich: 
terfelde II, 77. in Lichtenberg I, 37. 
11, 80. in Malchow IH, 81. 

Agnes, Marfarafin von Branden: 
burg, Gemahlin Waldemars, nach 
deffen Tode (feit 1319) vermählt mit 
Otto dem Milden von Braunfchweig; 
vermebrt die Rechte der Stadt Ber: 
lin im J. 1319. 11, 175 überläßt dem 


x 


Alard J. 31. 
Albrecht von Sachſen und Lüne— 
burg (ſtarb 1422), Rudolphs von 
Sachſen Bruder, fordert Berlin zur 
Hülfe gegen den Adel auf. IL, 94. 
Albrecht (IL), Fürft von Anhalt 
- (ftarb 1362), verfpricht den Städten 
Beſtätigung ihrer Privilegien im J. 
1349, Il, 43. im J. 1352. II, 48. 
Albrecht (V.), Fürft von Anhalt, 
aus der Cöthenſchen Yinie (itarb 
1475). Urfunde vom J. 1442. 11, 
186. vom J. 1469. II, 267. 
Albrecht (Achilles), dritter Sohn 
Friedrichs J. (Kurfürſt von 1470 
bis 1486) in einer Urfunde vom X. 
1438. IL, 168. Urfunden von 1470. : 
II. Rgſt. 499. 500. II, 2685 von 





Rathe ım J 1320 das Recht über 
die Juden. J, 55. U, 20. 


1471. 1472, UI. Roaft. 503—517; 


s 
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vom J. 1473. Roft. 519-522. Streit 
mit der Stadt im J. 1474 wegen 
eines neuen Zofles. IH. Rait. 526. 
Br; 2 1475 und 1476. Kal. 530. 
31 
Alpen (Thews), Bürger in Berlin 
m 3. 1448. II, 214. 216. 
Allard Schöffe i im 3. 1406. I. 228 
Allexius, Richter in Berlin im J. 
1406. 1, 228. 
Altmann, Kammermeiſter des Marf: 
nn Ludwig im Jahre 1335. 
3 


Alvensleben, Friedrich und Hein: 
rich von, im %. 1317. 1,57; im J. 
‚1339. III, 229. Gebhard von, Ritter 
im J. 1319. II, 20; im 2. 1369. 
U, 63. Buffe, Obermarfchall im J. 
1469. II, 268. 

Anhalt, Furſien von; Albrecht (1442) 
II, 186. (1469) 11, 267. 

Apeh, Apetzko, Probſt in Berlin, 
rn „ den %. 1373 und 1379. 

8 


Apollonius, der „dee meijter, 
Sage von ihm. L 9 

Arnd (Michel), Blirger und Meifter 
der Liebfrauengilde in Berlin; im 


J. 1448. II, 215. 217; im J. 1450. 
11, 223; im 2. 1452. II. Kaft. 145. 
Arndes (Matthews), im %. 1427. 1, 


239. Rathmam it Berlin im J 
1442. I], 182; desgl. 1448. II, 200; 
desgl. 1450. II, 223. 
Arneburg —— von), Ritter, 
euge im 3. 1328. II, 29. 
Leni (Gerfe und Otto von), Be: 
figer einer Rente. 1,221. Claus von, 
euge im 3. 1469. II, 268. 
Arnold, Bifchof von — 
(bis 1486), im 3. 1473. II. Roit. 
ML im 3. 1481. Rgoſt. er 1482. 


Arnold, Prieiter am Seil. oje 
Sospitale 1313. II, Reit. 38; 
1319. IH. Rait. 43. 
rnold von Wilmersdorf, De: 
can der Kalandsbrüder in Teltow, 
um 1300. I, 9. 10, 
Alhersichen, Tylo von, um 1400. 


Auff ef: Heinrich von, Zeuge im. 
147 0. 4 f] 270. 


Baderefch, Johann, der erfie evan: 

J——— Geiſſtiche in Cöln. II, 163. 
614. 

Be Nicol., Canonicus des 

Domes zu Köln iu — — 8 


en dpl. Beitr. Th. HR | 





— —— Ritter, Zeuge im 
Stan, Bürger in Köln im 


— dte ge ‚im 3.1309. I, 11. 
Barboie (Barbey), Johann von, 
Rathsſchreiber in den" Jahren 1288 
und 1289. H, 6. 7. — Wiprecht im 
. 1307. I, 70. 

ardeleve, Hermann, im J. 1373. 
I, 179. II, 67; im 3.1394. I, 117. 
„grise ebend. 

arfte, Hans, im‘. 1394. IL, 117. 
— Latharina, Aebtiffin in Span: 
dow im J. 1413. IH. Rail. 286. 
Barnym,— Serios von Pommern, 
un 1400. IL, 
Bartholomit, Nicol., berlin. 
Rathmann im 3.1375. IL, 71. Bes 
figungen deffelben im Dorfe Rodens 
fee. IL, 76. III, 253. 
Bebem, Bartbol., Meifter der St. 
Szoligangegitbe fun J. 1481. U, 


Nicol., ange Raths⸗ 
ur 1375. 

ürger in kin. bat 1375 
In. orfe Malow A Talente. I, 


Belling aus Neuftadt. I, 190. 

Berbom, Tilemans, Rei sanwalt 
der Städte Berlin und Cöln im J. 
1451. U, 131. 

Berchh off Berafbolß), ‚ Bund, Bür⸗ 
ger im I. 1364. 56; — rail 
—4 — in Cöln im J. 1437. I 
Roll. 344. — Bartholomeus, desgl. 
im J. 1448. II, 214.216. Bürger: 
meiſter daſelbſt im 3. 1451. 11, 227. 
desgl. 1458. II, 235; im 2. 1463, 
111. Rait. 476. 

Berenfelde, Jorgen, Rektor eines 
Altares in der Marienfirhe im I. 
15469. II, 263. 

| Bernger, * Zeuge 

m %. 1345. 

Beriensleven Sincelin und Bor: 
hard von, im J. 1318. I, 145 im 
5 1319. II, 16; im J. 1320. I, 56; 

m J. 1369. I, 63. Jacob von, 
Senke im J. 1469. II, 268. 

Bertram, ra in Brandenburg 
im 3. 1381. IL, 87. 

lan ak Ehe Zeuge im J. 1364. 


Befäntne (Bifhorn), 

F Heyne, Zeugen im 
—— ngen dieſer 

ow. IL, 79. 

Bever GBevor), Bürger in Cöln 


33 


Beteren, 
berr im 
Beli 


Simon 
. 1364. II, 
amilie in 
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im J. 13755 Beſitzungen derſelben 
im Dorfe Klein -Sieten. I, 76. IH, 
253; in Woltersdorf. IL, 77. Gocefo 
Bever, Zeuge im 1326. IL, 25. 
Beverſtein (Bebirftein, Biber: 
ftein), Sans und Ulrich von, im 
%. 1387. I, 90. IIL, 875 im %. 1394. 
II, 117; im 3.1409. I, 19." MWeng- 
low im %. 1469. II, 267. 
Bismarf, Hofmeifter im J. 1369. 
U, 63. 65. Xudelof von, Zeuge im 

J. 1469. II, 268. i 

Biiterftorpp, Jacob, Decan der 
Kalandsbrüder in Berlin im J. 1480. 
E1.:242: 

Blank enburg, Senning von, Zeuge 
im J. 1318. IL, 14. Johaunn von, 
Zeuge im %. 1319. I, 16. Achim 
von, im J. 1469. II, 268. 
Blanfenfelde (Blanfenvelde, 
Blanffeld), Sans, im %. 1364. I, 
56. — Jacob, berlin. Rathmann 
im %. 1375. DO, 71. — Peter, ber- 
liner Ratbmann im J. 1375. IL 
71. 79. 815 im 3.1381. IL, 87. Be- 
figungen deffelben in den Dörfern 
Rodenfee, Wartenberg und Malchow. 
11,76. IL, 253. — Baul, Ratbmann 
im %. 1426. 1, 250. — Willicken 
und Hans, Bürger im J. 1446. II 
Rait. 391; im J. 1448. IL, 214. 
215. 216; im %. 1455. II. Rot. 
453 Wilfe, Bürgermeifter in Ber: 
lin im 3. 1458.11, 235. II. Rgſt. 
A615 im 3.1466. II, 252. — Hans, 
Mitglied der Wolfgangsbrüderfchaft 
im 3. 1485. II, 230; im J. 1540. 
IL, 348.350. Rathmann im %. 1543. 
IL, 365. 370. — Thomas, Bürger: 
meiſter im %. 1443. III. Rajft. 380; 
im 3. 1472. II. Roft. 302; im J. 
1482. IL, 287. Prozeß im J. 118% 
IN. Reit. 557. 

Blanfenfelde, Johann von, ber: 
lin. Rathmann in 3.1284. 1, 66. 
Il, 3. und 1288. IL, 5. 

Blame, Heinrich, Rathmann in Ber: 

S 280. II, 2. 

Blamwfelder, Thomas, Rathmann 
in Cöln im %. 1543. II, 365. 

Blodan (Boldan) Elaws, Rath: 
mann in Cöln im %. 1448. II, 200. 
Bürgermeifter 1450. IL, 222. 

Blok, 30 Zeuge im J. 1350. 11,47. 
Blumenhagen, Chriſtian, Bürger 
in Berlin im 3.1391. IL, 113. Si— 
mon desgl. im J. 1448. II, 200. 
Rathmann 1450. IL, 223. 

Bock, Hans von, Zeuge im J. 1469. 
II, 268, 


lin im %. 1 





Bodingbe, Hans von, Bürge im 
8; 1335. IL, 31. 

ogelfaf, Conrad, Zeuge im J. 
1319. II, 20. k 
Bovbtin (Botpn), Balkar, im J. 
1447. IL, 196. 197. III. Raft. 395; 
kündigt den Berlinern im J. 1448 of- 
fene Fehde an. IL, 198. 199, Bürger: 
meijter im %. 1449, II, 2195 im 
%. 1451. II. Roft. 437. 1.3.1972, 
Vermächtniß 1491. IIL Noll. 586. 
Bürger in Berlin. L, 247. 
Boldefe, Andreas, Meifter der Ma: 
rienbrüderfchaft in Berlin im ?- 
1508. 11, 320; Münzmeifter zu Ber- 
lin. II, 770. — Hans, Bürger in 
Berlin, im %. 1409. IL, 130. 
Bolendorp, Johann, Mitglied der 
Marienbrüderfchaft in Berlin im J. 
1508. IL, 320. 
Bolle, Hans, vermacht der Marien- 
firhe ein Haus. IL, 319. 
Bonbrecht, Wilhelm, Mundfchenf 
Marfaraf Ludwigs im J. 1337. 
IL, 3%; im 3%. 1343. I, 40. 
Bonein, Cafpar von, Boigt in Le— 
bus un 1400. II, 98. 
Bonifacius IX, Pabſt von 1389 
bis 1404; Urkunde deffelben von 
1401. IL, 126. ' 
Bord, Curt von, Rathmann in 
Berlin im 3. 1311.16. 
Borhard, Bürger in Berl.1.2.1356, 
markgräfl. Wundarzt II. Raſt. 134. 
Bornemann, Thewis, Bürger und 
— der Wolfgangsbrüderſchaft. 

92 


Borrdorff, Peter, kurfürſtlicher 
Kuttermarfchall im J. 1496. U, 268. 
Botel, Liborius, Bürger in Berlin 
im J. 1375. II, 82; feine auswir- 
tigen Befigungen. ILL, 253. 
Botfow (Bukom) Nicol. von, ber- 
lin. Ratbmann im %. 1284. II, 3. 
Zeuge im J. 1288. 1,6. 
Brafow, Hans, Bürger in Ber: 
lim im J. 1448. II, 214. 216; im 
3. 1453. III, Roft. 450. — Weter 
befommt vom Kurfürften Friedrich IL. 
das niedere Gericht in Berlin A 
Lehen. II, 132; im J. 1470. HI, 
Roſt. 499, beſitzt es bis 1484. Nail. 
561. Streit mıt dem Rathe wegen 
eines Kreibaufes. TIL, 147. Roft.555; 
wird 1487 wieder mit dem niederen 
Stadtgerichte belehnt. Nail. 572. 
"©. a. Brockow. 

Bramburg (Brandenburger), 
Erasmus, Probſt in Berlin im I. 
1482. 11, 281. 287. II. Roft. 551. 


j 
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- Brand, Derfe, —— zu 
on III, 437. 
Brand, ei genannt, Bor: 
— * Vehmgerichts in Freyen⸗ 
agen. III, 114. 
—— Bürger in Ber: 
lin im 3. 1392. IL, 114. 
Brafch, Jac. u. fein Sohn Meldior, 
Miünzmftr. zu Angermünde. II, 466 
Brasd, Levin, Bürgermeifter von 
Cöln im 3. 1543. II, 365. 370. 
Bredomw Brevdom), Arnold von, 
Zeuge im 3. 1261. U, 1. — Ma: 
thias, Zeuge im %. 1317. I, 12; 
im 2. 1319. H, 15; im X. 1359. 
U, 52; als Küchenmeifter erwähnt 
im 2%. 1360. IL, 53. — Köpfe im 
3. 1335. II, 31; um 1400. Il, 109. 
— Peter, Bürge im J. 1335. II, 
31. — Arnold im 3%. 1338. II, 37; 
im J. 1352. II, 48. 51. — Haffe 
im J. 1369. II, 635 im J. 1416. I, 
196. — gippold im J. 1369. II, 63. 
65. Hauptmann. der Mark im J— 
1384. IH, Roit. 19% im J. 1392. 
11,115. 116.— Xän um 1400. IL, 105. 
— Rasper im 1407. I, 193. — 
Mathias im 3. 1442. IL, 186. — 
Hans im J. 1469. II, 268. — Ser- 
ren von B. um 1400. IL, 94. 
Brewig, Wilhelm, Priefter und 
Stadtfchreiber in Salzwedel im J. 
1437. 1, 166. — Heinrich, Bürger 
in Berlin im J. 1448. IL, 214. — 
Goſe, Münzmeiſter in Salzwedel und 
Brandenburg. III, 463. 464. 465. 
= eg, Claus, Bürger in Berlin 
.‚ 1354. III, 231. 
Si if — a Henne, 
. 1394 117. Dtto im J. 
1236, u, 166. Ebel I, 189. 190. 
Brodom, Deter, Se Hof⸗ 
richter im J. 1489. 
Brücke (Brugge, BR Tple 
von, mit denn Stadtgerichte von Ber: 
lin belehnt im I. 1345. IL, 39; im 
3. 1352. II, 49; erhält im I. 1356. 
vom Marfgrafen Ludwig Anweiſun— 
gen auf verichiedene Geldfummen. 
Rait. 130. 1315; wird in demfel- 
ben ‘abre zum Boigt über Berlin, 
Ein, Spandau, Nauen u. |. w. 
angefegt. IIL. Rgſt. 133 ; macht einen 
Vergleich überdie Einigung der Rath: 
leute jim J. 1374. II, 68. 73. 84; 
verfauft das Stadtgericht an den 
Rath. II, 110. HL, 55; feine Bes 
gungen in Wilmersdorf. II, 79. 82; 
n Blanfenburg II, 80. II, 59. 234. 
Münzmeifter in Berlin. IH, 440, — 


Brei Bildemeifter der Ralands: 
—* der im J. 1350. II, 46.— Tole, 
wahefeinlih der Sohn des obigen 
Brüde (f. Wilfens Geſch. von 
Berlin im bijt. Ben Kalender auf 
das J. 18%. 20. Anm.*) ver: 
af im J. 1391 den ——— 
das ——— Il. Rajt.225. 
Bruno, Münzmeiſter in Kyritz. 

Ill, 437. Aal. 
Bud (Buch, J an von, Serr auf 
Garzedow, — des Markgra⸗ 
fen Ludwig im J. 1335. II, 30. 31. 
Gapitanens im’ J. 1337. II, 345 im 
3. 1338. II, 365 im 3. 1345. II, 
42; im 3.1352. I, 4811, 229. — 
Dtte, B germeiſier von Berlin im 
J. 1331. 1,73; Müngmeifter Il, 440. 
ud, Robannes, Hans, Ratbınann 
m 3 1289. H, 75 im 3. 1311. 


init Henning, Zeuge im J. 
1338. II, 37. 
Buholg (Bud olt), Claws, Rath: 
mann in Berlin im J. 1449. 11,219. 
desgl. im J. 1451. I, 2%. — Seorg, 
Probſt in Berlin im %. 1520. ll, 
343. — Kerſten, Vorſte er der Lieb: 
—J——— in Berlin im J. 1452. 
gſt 
Bucke, —* von der, Johanniter— 
Comthur im J. 1433. I, 160. 
Bugslaff, erjog in Pommern, 
int %. 1500. II, 306. 
Bufow, Nicol,, Gildemeifter der Ka⸗— 
landsbrüder im %. 1350. II, 46. 
Buleke, Friedrich, Hriefier im J. 
1350. IL, a7. 
Buffe; Dippolt, Hofmeifter und Rit- 
* raue Ludwigs im %. 1335. 
, 
MAR Bartold von, ** Zeuge 
m J. 1320, J, 56. I, 2 


Calff, Jasper, ⸗ in Cbln 

im J. 1448, 

Can, Ri, "Ritgefämorner des 

u Berlin im J. 1439. 
171 

Carpzow, Hermann von, Zeuge im 

J. 1288. 11, 6. 

Carp;om, Hans, Bürger in Span 

dom im 439. IL, 170. 

a riedrich Fig zu, Zeuge 
m J. 1470. II, 

Cafler Dünger in Anger: 
nde. II, 4 

Enbbefer, — Altariſt in Ber⸗ 

lin im J. 1423. 1, 236. 





Clepez Kiedetz Conrad von, im 
33" 
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3. 1317. 1,57. — Albert, Zeuge 

ım %. 1327. IL, 26. — Heinrich) im 
. 1359. III. Rait. 137. 

— eve, Gerhard von, Graf zur Marf 
m %. 1440. II, 176. 

Ciuges ’ Meter, Rathmann in Cöln 
m J. 1448. II, 200. 

— Peter, Probſt zu Branden: 

burg im %. 1442. II, 186. 

Eoldig, Viel * ohanniter⸗ 

Comthur im J. 1435. Il, 159. 

Cölre, Clans, Ralhmaun in Cöln 

im J. 1442. II, 182. 

Conrad von Belig, Rbwann in 

Berlin im J. 1288. II, 

Conrad, Schulze in Baruth, her⸗ 

nach Rathmann in Berlin im J. 

1288. IL, 5. 6. 

Eoffemann, Arnold, Bürger in 

Berlin im 3. 1381. IL, 86. 

Cremiß, Heinrich, Bürger in Ber: 

Lim im 3. 1458. II Roi. 457; im 

J. 1459. Rot. 463; im J. 1461. 

TI. Roft. 473; im %. 1472. IM. 

Rgſt. 504. 

Eulchat Culpatz, Nickel, im J. 

1416 aufgehängt wegen Diebjtahle. 

1, 196. — Bürger im J. 1448. I, 


255. 1, 217. 
Gulte Ilifer oder ar * 
Dee ürger im 23. 1284. 1 


rt Kune. 
Czabel, Henning, i i. J. 1405. 1,226. 
Ezander, Hans, Apotheker und Mit: 
glied der —— in Ber: 
lin im 3. 1508. IL, 320. 
Gzedeldorp, Reyneke, Bürger in 
Berlin in 3. 1392. IL, 11%. 
Gzelendorpp, Bürger in Berlin 
C zenfer hingerichtet um 1380. 1,182, 
im J. 1448. II, 215. 217. 
Gzerer, Sigismund, Doctor und 
GCamerarius des Kurfürften Joa: 
Bar IL, 317. 
ewfch el, Ulrich, furfürftlicher Kü— 
ee im J. 1443. IL, 276. IL, 
131. —* 379; im J. Mas. Roll. 
AlO; im 1449 Hausvoigt von 
Berlin. R 3 423; im J. 1451. Reit. 
442; im x 1353. III Roft. 431. 
Ezibihin, Heniß (Hinge Czibbeke) 
im 1442. L, 207. Rathmann in 
Berlin im 3. 1451. Il, 226. 
ze IL Peter, Bürger im J. 1409. 


€ Non Jacob von, Camerarius der 
— 9— in Teltow um 1300. 
II, 9. 10. 

Ezitfom, Zamilie um 1400, 1,189 





Dalbenn, — von, Zeuge im 

1470. II, 270 FO 3 

Danewis, Elawes, Bürger im J. 
1364. Il, 56. — Hans, Bürgermei- 
fter in Berlin um 1400. U, 97; im 
3. 1409. I, 232. Kerſtian, Bürger. 
1, 33. Die Gebrüder Hans, Ker⸗ 
flian, Heyne kaufen einen Hof in 
Lichtenberg. I, 217. 

Deliß (Doluß), Hans, Rathmann 
in Berlin im J. 1449, 11,219; desgl. 
1431. I, 226. 

Denefin von Belgheren, Rath 
mann in Berlin im %. 1289. U, 7. 

Dietert, Gerdt, Probſt zu Havel-⸗ 
berg im 3. 1469. II, 268. 

Dietrich (II), Bifchof von Bran- 
denburg, von 1351— 1393; Urfunde 
vom %. 1381. IL, 87. 885 vom J. 
1391. 1,.31138.:2# Dietrich IV. 
(lebte bis’ 1476), Urf. von 1459. ID. 
Rgſt. 4645 von 1461. IE, 241; von 
1466. I, 251; von 1467. IL, 252; 
von 1469. II, FH 


rs Prob von Brandenburg 
int J. 1335. DI, 29; im J. 1339. 
II, 229. 


Dippolt, Buffe, Ritter und Hof— 
meiſter Marfgraf Ludwigs im 2. 
1335. II, 30. 

‚‚Dirifen (Dprefen), Betfe, berlin. 
Bürger im J. 1375, deffen Befi — 
gen in Klein⸗ Zieien. 1, 76.— Bars 
told, im 3. 1394. IL, 117. — Sen 
ning in Xöpenick im %. 1450. U, 
223. 227. 

Dobeler, (Dobbeler) Ebel, Bürger 
in Berlin im J. 1354. IT, 231. — 
Henning, Rathmann in Berlin im 
®%. 1375. IL, 71. 82. I, 254. 
Dobergat, —— Bürger im J. 
1543. 1L, 3 

a0 Km Suffe von der, im 3.1392. 
Domes, Clawes im J. 1412. 1,193. 
Hans, Bürger im 3.1461. I, 246. 
Donpn, Caspar von, i. 3.1409 1,19. 
Donre, Heinz, Bürger in Berlin, 
befigt Groß = tachnom bis 1443. IIL, 
Rgſt. 345. 3795 andere Lehngüter 
deffelben. IIL Raft. 346. 350. 
Dorknecht, Hinrih, im furfürfili- 
a geren inde. 1488. Il, 300. 


Sorten, Matthis von, im I. 1400. 
20 

Zei ule, Ar, von, Zeuge im 

%. 1319. I, 


Srovfefin, (Drovfeto), Ritter, 
| Seuge im 3: 1317. 1, 12; im J. 


\ 
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818, I, 14; im J. 1319. I, 

15. 16. 

Dufefe, Ebel, vor 1455 Befiker von 
Seefeld und dem halben Dorfe Pan— 
fow. II. Raft.453. — Bartbol., Mit: 
glied der Marienbrüderfchaft in Ber: 
lin im 3. 1508. II, 320. ' 


Ebelo von Briezeck, Nitter, Zeuge 
im %. 1325. Il, 22. 

Ebenbufen, Berthold von, Küch— 
meilter, Zeuge im J. 1344. IL, 38; 
im J. 1345. II, 30. 2. ' 
Ebitein, Gebhard von, Zeuge im J. 
1470. 1, 269. 

Eckart, Mattis, Bürger in Cöln im 
J. 1544. I, 37%. 

"Egelofitein, Hans von, Zeuge im 
J. 1470. 1, 270. 

Eib, Mertein von, Comthur zu 
Virnöperg, Zeuge im J. 1470. 1, 
270. — Anfelm, faiferliher Rechte 
Doctor; ebend. — 
Elyes, Peter, Rathmann in Cöln 
im J. 1450. II, 223. 

Erard ein Müller, Prozeß deflel- 
ben 5 F vierzehnten Jahrhundert. 

Eryck, Herzog zu Stettin ꝛc. im J. 
1442. Il, 186. 

Euchard J, 56; esmuß Everbard 
gelejen werden; fiehe den folgenden 
Artifel. 

Eperard, Evers, Probft in Ber: 
lin, Zeuge im %. 1319. I, 16; im 

. 1320. L 56. II, 215 im 3 1326. 
‚24; geitorben vor 1337. U, 32. 

Everard, Probit in Stolpe, Wal: 
demars Notar und Capellan, Zeuge 
im 3 1318. IL, 14; im %. 1319. 

"IE. 


Everd, Niclaus, Altarift in Crem— 
men im J. 1468. IL, 258. 


Falfe von der Loesnitz (Litzenitz), 
‚Nicolaus (Claus) und feine Söhne 
Hans und Erpf in Sarmund; Ber: 
trag mit Berlin und Eöln im J. 
1359. I. Rgſt. 137; befehdet Ber: 
lin ums diefelbe Zeit. L, 62. 181; im 
J. 1365. 1, 58; im J. 1386. Il, 89. 
Falkenberg, Rickel, Rathmann 
in Berlin im J. 1442. 11,182; Hans 
um 1400. I, 189. 190. : 

| BER CUrRER Hans, im J. 1373. 
Karnholt, Notar der Marienbrü— 
derſch. im J. 1508. IL, 320. II, 148. 
Fevhel, Wolf, Rathmann in Ber: 
lin im 3. 1543. IL, 363. 


efeler, Hinrik, Kreigraf zu Cöln 

& R. im Idten Jahrh. IL, r 14. 

Filig, Peter, öffentlicher Schreiber 
in Berlin im J. 1417. IL, 146. 

Sinfelde p Fſſcher in Siralow im 
J. 1418. ], 197. 

Flugge, Henning, berlin. Bürger, 
deffen Beligungen in den Dörfern 
Slafe und Brufendorp im J. 1375. 
IL, 76. ILL, 254. 

Folchner, Ludwig, Mitglied der 
Marienbrüderfhaft im J. 1508. 
I, 320 

Fortf 


ch, Mertein, Zeuge im 3.1470, 
U, 270. 
Fotzen bart, Peter, vor 1355 Be: 
figer von Seefeld und dem halben 
Dorfe Pankow. II. Naft. 453. 
Francke, Hans, Ratbmann in Ber: 
lin im 3. 1442. II,.182. im J. 1448. 
I, 217. | 
Franfenfordes, Catharina, deren 
Defig F Malſtersdorf im J. 1375. 
254. 


24 
Fredericſtorp, Peter, im J. 1403. 
I, 224. Vorſteher des Heil, Geift- 
Hospitals 1,226. N 
Frevberg, George, Bürgermeifter 
in Berlin im %. 1542. II, 365. 370. 
Friedrich L, Burggraf von Niürn- 
berg, Verwefer der Marf von 1410 
bis 1415. II, 1105 im %. 1413. II, 
1315 bekommt die Mark verpfändet 
1415. UI, 134. (Rurfürft von 1415 
bis 1440); entfcheidet einen Streit 
der Berliner im %. 1423. II, 143; 
befreit die Berliner von einem Zolle 
im 3. 1433: II, 1545 verlangt den 
Suldigungseid für. feine Söhne 1438. 
‚ 167. 

Friedrich I. (von 1440 — 1470), 
Hyldigung, 1,252. zieht mit 600 Rei⸗ 
tern in die Stadt. Ill, 118; Strei— 
tigfeiten mit Berlin und Cöln im J. 
1442, nach deren Ausgleihung ibn 
ein Plat zum Schlofbau, das Rath: 
haus an der Spree, das oberfte und 
niederfte Gericht und die Niederlage 
abgetreten werden. UI. Rgſt. 372; 
im 3. 1448. IL, 197. 200; Friede 
mit den Berlinern. IH, 122. Roſt. 
495; Werlangt Rriegsmannfchaft im 
Jahre 1450. . Roıt. 432. 433; 
verfügt 1451 Über das Lagerhaus. 
11. Rgſt. #41, 442. Urkunde von 
Jahre 1351. II, 232; quittirt über 
Zandbede im J. 1465. I, 2475 er: 
bebt 1469 die Pfarrfirche im Schloffe 
zum Domftifte. II, 260. 





Kriedrich U., Bifchof von Lebus 
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Senn 1451 — a), furfürftlicher 
ee int J. 1458. IL, 235; im 


an Perg a ak zu 
Königsberg. III, 437 
en Rlipmeiiter im J. 1448. 


Feige, Michael, 
ftiftet im I. 1504 
310. HI, 153; im 
pendium. IL, 315. 


Fuchs, Michel, um 1400. IL, 109. 

Fu in ge, Georg, Münzmeifter zu Sten- 
da ‚AD 

Sur Soachim, Ratbmann in 
Berlin in J. 1343. I, 365. 


Bürger in Eoln, 
wei Meſſen. 1, 
.1506 ein Sti⸗ 


Garnefoufer (Garnfoufer, 
Garnefauffer), Peter, Bürger: 
meifter in Berlin im %. 1449. I, 
219; II. Rgſt. 419; desal. 1458. 
u, 235, Gebr. Meter, Lens und 
Thews im J. 1448. II, 215. 216; 
werden 1433 mit einigen Dörfern 
belehut. III. Raft. 333. Lorenz im 
%. 1472. IH. ft. 507. Bütger— 
une 63, in Berlin im J. 1476. Ul, 
gſt 


Onterslene, Johann von, Ritter, 
Zeuge im 3. 1339. III, 229. 
Gats, Marcus, Bürger in Cöln im 
J. 1508. IL, 318. 


Georg (HM), Bifhof zu Bamberg 
von 1505 — 1522; in einer Urfunde 
von 1513. II, 320. 

Gerardus, Prior in Lehnin im 


%, 1489. Il, 170, 
1 
ale 


Gerwin, Probft in Bernau, 

1347. H, 42; quittirt über die 
buße, welche die Berliner wegen des 
erfchlagenen Prohſtes Nicolaus zu 
zahlen hatten. III. Rgſt. 98. 
Gherefo Welf, Zeuge im 3%. 1337. 
II, 34; auch Gerfin Wolf gefchrie- 
ben (im J. 1344) IL, 38. 


Ayiste Hans, Zeuge im J. 1417. 


Glare Tylo, Bürger in Cöln im 
N 1375. Belikungen deffelben im 

orfe Ro denje.1l, 76; in Schön: 
felde, 77; in Groß- Komik, 78; 
in Schönebed. 80. II, 254. 


Glewſer, Nidel, Befiger eines 
Theild vom Dorfe Berdholz im 
J. 1458. IL, 237. 


Glinick, Glinicke, Glyncken, Bürger 
in Berlin und Coͤln im J. 1440.11. 
Noft. 358; im 1448. IL, 21435 
iu X. 1454. I. Raft. 452: — 
1466. I, 252; im J. 1467. II. Rot 
49% — Matbeus "in Karbe verfauft 
an Berlin var im Rofenfelde 
im %. 1479. IL, 2 

Slogafo, Slaflis, im J. 1437. 
——— eines Altares in der Ma— 
rienkirche. III. Raft. 343. 
Glugen, Hand von, um 1400. I, 
189. 190. 

Gnaben, Sans, Mitglied der Ma— 
— im J. 1508. 


Soldfmed, Michel, 


. 


— gegen 


denfelben im IaAten Jahrd 185. — 
Pawel, Bürger m Berlin im J. 
1448. 1, 217. 


Sol, Sense, Bürger in Berlin 
um 1375. II, 77. ILL, 254. 
Gorcyh, —2 in Berlin im J. 
1392. I, 114. 
Gorde Pe lt macht 181% eine Schen- 
fung an die — — BR, 
Sorlin, Arnold, Thefaurarius am 
Seife zu, Cöln im 3. 1469. 
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Gortzk, Sant, in Friedrichsdorf im 
3. 1481. IL, 277.— Jacob in Ber: 
in um 1375. JL 77. 78. II, 255. 
Goszicken (Gefiden, Toszieten), 
Andrews, Bürger in Berlin im I 
1448. IL, ep 216. 
Gotberg, Heinrich, Kammermeiſter, 
Zeuge im 3. 1360. 1, 53; im Ss 
1361. 11,56. 
Sreifenberg, Johann, enge im 
%.1350. I, 47. 
—— Conrad, Bürger in Berlin 
m J. 1448. 217. 
Grevelbout, Bucchard von, vers 
macht im J. 1313 der Heil. Geiſt— 
fire A Hufen Landes. HL Ryoſt. 
38. — Buffo im J. 1807. 1, 70; 
im %. 1338. II, 36. 
Sriben, Aibrecht und Gebhard, um 
1400. 1], 109. 3 
Gribens, Sophie, Priorin des 
ungfrauenflofters zu Spandow im 
. 1443. IL, 190. 
ifeten, Zeuge im. Jahre 1317. 


Srifenberg (Greifenberg), Dris 
feco von, Zeuge im J. 1338. IL, 
37. — Hintif, um 1400. II, 107. — 
Friedrich im J. 1469. II, 268. 
Grymme, Hans von, Rathınann 
in Cöln im 3, 1442. 11, 182. 


Ir 





- 


- Mb 


Groben, Heinrich von der, Zeuge 
im 3. 1261.10, 1. — Henze im J. 
1307. 1, 70. — Streitigfeiten der 


' Brüder von der Groben im %.1352. 


mit dem Klofter Lehnin, wegen der 
Wiefe Golon. IH, Reit. 121. — 
Czabel, Henning, Elamus, Hans im 
X. 1394. I, 117. — Weter im 7. 
1431. II, 151. Mitgefhworner des 
berliner Rathes im %. 1439. IL, 
171. Bürgermeifter im J. 1448. II, 
2005 desgl. im J. 1450. II, 222; 
IN, Reit. 425. ım %. 1453. II. 
Raft. 448. — Claus beſitzt 1440 die 
Voigtei Potsdam zu Pfand. 1. 
Sf. 361. 


Grote Molner, Bürger- in Ber: 
lin im %. 1392. U, 114. 


‚Grunvugf, Bartbolom., vermacht 


1514 der Nicolaifirche fein Vermö— 
en. 11, 323. 
undolfingen, Swyker von, Zeuge 

im J. 1345. HH, 20. 

Guntersbergf, Hans von, Johan: 
niter-Comthur im %. 1435. N, 160. 
Guriß (Gorges), Peter, Rathmann 
in Cöln im J. 1448. II, 200; desgl. 
im 3. 1450. II, 223. 


Hadewih, Hans, Rathmann in 
Berlin im J. 1442. 11, 1825 desgl. 
1448. II, 2005 desgl. 1450. IL, 223. 

Safe, Heine, in Wasmesdorf im J. 
1394. IL, 117. — Balsar, Rath: 
mann im Berlin und furfürftlicher 
Richter im J. 1448. II, 200. 205. 
211; desgl. im J. 1450. IL, 223. 
11, 121. Roft. 400 und 401. — Cord, 
Freigraf des Freigerichts zu Mark 
im %. 1440. 11, 176. 

Hafenberg, Beide, im J. 1373. 
tl, 67. — Matthiß, Nutbmann in 
Ein im, 9. 1448. II, 200; desgl. 
tn J. 1450. I1, 223. | 

Halff, Caspar, Rathmann in Cöln 
im J. 1450. IL 223. 

Hafe, Themes, Sattler, def: 
in mit der Suttlerzunft. I, 305. 
ii, 135. 

Safelbergbe, Hans von, Zeuge 
im J. 1392. II, 115. 

Saflelmann, Andreas, Probſt zu 
Mugdeburg, Doctor und Sondicus 
in geiftlichen und weltlichen Rechts— 
fachen für Berlin im J. 1458. IL 
238. 111,69. Zeuge im 3. 1469. 11,268. 

Saufenn, Silpolt von, Zeuge im 
J. 1470. 11,270. 

Savelberg, Johann, Bürger m 
Berlin im J. 1448. 1,2175 Gantor 





in Lebus und ———— Secre⸗ 

tär im J. 1469. I, 268. 

Havellant, Wolther von, im 2. 
1318. DJ, 13. 1%. | 

Hedefin, Thomas, Bürgermeifter 
in Berlin um 1400. IH, 97. 

Heydecke, Jacob, Bürger in Ber: 
lin im 3. 1441. II. Rait. 368; im 
%.1448. II, 214.215. 216. — Hans, 
Bürger und Mitglied der Wolf: 
gangsbrüderfchaft i. %.1485. IL, 292. 

Heiler, Zoh., d. Re Licenciat. Bür⸗ 
ger. U, 180. 

Heinrich, Biſchof von Havelberg 
(von 1319 — 1329, heißt ſonſt Rei- 
ner) im %. 1319. II, 16. 

Heinrich, Biſchof von Lebus im J. 
1361. II, 55. 

Heinrich, Pleban zu Eberswalde, 
Bruder des zu Berlin erfchlagenen 
Probites Nicolaus, bat Antbeil an 
den Dörfern Lindenberg, Schmedes— 
torf und Sommerfelde. II. Rail. 
56 und 59; muß ich 1334 mit den | 
Berlinern verföhnen. III. Rait. 67. 

Heinrich, vormals Decan in Sten— 
dal, Zeuge im J. 1319. II, 15. 

Heinrich, Kaufmann und Raths— 
herr in Berlin um 1230. II, 2. 

Heinß, Jacob, Rathmann in Ber: 
lin im $. 1442. II, 182, 

Heifo, Krümer und NRatbmann in 
Berlin im 23.1280. II, 2. 

Heiß Heiße), Michel, Rathmann 
in Berlin im %. 1448. II,200; desgl. 
1450. 11, 223, 

Hefelwerf, Jordan von, Bürger 
in Berl i J. 1326, 1, 24. HI. Rofi. 55: 

Helv, Berger, Marfchall, Zeuge im 

. 1335. IL, 40. 42, 
elffenitein, Ludwig, ‚Graf zu, 
Zeuge im %. 1469. U, 267. 

Hellenbrecht (Helmbrecht), Jorge, 

urigen, Bürger in Spandew im 
J. 1439. II, 169; in Berlin 1466. 

M, 250; im 3. 1472, IH. Reit. 512. 

Helmſtadt, Rafan von, Boigt zu 
Dnolzbach, Zeuge 1.3. 1470. 11,270, 

Helmitorp, Nicolaus von, Advoca- 
tus, (Voigt) im J. 1284. Il, A, 

Helmfumwer, Bürger in Berlin um 
1377811, 77. 79. IU, 255. 

Helwach, Selmich, Sreiföfte in 
Belgeft im J. 1440. 1], 176. 

Hemmelport, Münzmeilter zu Has 
velberg, Rathenow und Königsberg. 
IL, 449, 464. 

Henong (Henning), Stadtrichter in 
Berlin bis 1345. UI, 39. Zeuge im 
3,1358. II, 36. 


520 


Henneberg, Bertold, Graf. von, 
Zeuge im & 1327. II, 26. 
Henke, 


Probſt in Brandenburg im 

%.1381. II, 87. 

Henge, Mattheus, Bürger in Ber: 
lin ım $. 1409. IL, 130. 

Hen Ei Hieronymus, Stadtfihreiber 
u Cöln im J. 1543. IL, 370. 
Henzel, Bader in Berlin im 3%. 

1419. II, 141. 

Hermann, Marfaraf von Branden- 
burg (ftarb 1307) bejtätigt 1307 die 
Union der Städte Berlin uud Eöln. 
1, 69; wird erwähnt in einer Ur: 
funde von 1319. U, 15. 


Hermann aus Luchow, Waldemars 

Notar und Capellan, Zeuge im 2. 
1318. IL, 14; im %. 1319. I, 15. 
16; im 3.1326. II, 25; im %. 1327. 
I, 26; im 3, * I, 27.29. 

Hermann, Abt zu Lehnin im J. 
1352. III, 229. : bh 3 

Hermann, Meifter, Furfürfilicher 
Augenarzt im 3. 1498. II,_304. 
UI, 147. 

Hesperg, Nordewein von, Zeuge 
im J. 1470. IL, 270. 

He, Valentin, Bürger in Berlin 

im J. 1448. I, 217. 
Hieronymus, Bifchof von Bran- 
denburg (von 1506 — 1523) Urk. 
von %. 1513. IL, 322. 

Hildebrand, Pleban aus Franf- 
furt, Protonotar Ludwigs des Rö— 
mers im J 1360. II, 53. 

Hildebrandt, Johann, Mitglied 
der Marienbrüderfchaft in Berlin 
im J. 1508. IL, 320. 

Hillicha vent, Hans, Freifchoffe in 
Belgeft im 2%. Mi 176. 

Hoendorp, Hans, Zeuge im J. 
1392. I], 116. 

Hrenloh Goloch), Gottfried, Graf 

u, Zeuge im 3.1458. II, 238; fur: 

Miflicher Rath im 3.1465. II, 248. 
Zeuge im J. 1469. IL, 267. 

Hoge, Hans, Bürger in Cöln im J. 
1375; feine Befigung in Schenfen- 
dorf. II, 76. III, 255. 

Holaf, Ludolf von, Zeuge im 3. 
1320. I, 56. 

Holekanne, Bürger in Berlin im 
%. 1373. II, 81. II, 253. | 

Holemann, Gobele, Birgermeifter 
in Swerte, aha im Freige— 
richt zu Belgeft im J. 1440. Il, 176. 
— Hans, Freifchöffe; ebend. 

Holftendorp (Holjendorf), Ber 
fram von, um 1400, II, 106. — 





Menke, um 1375. I, 82.— Poppe 
im %. 1409. 1,19. Popp 
Holtz, Dominicus, Rathmann in 
Cöln im J. 1543. IL, 365. 
Honow, Matthias, Bicar eines Al- 
tars in der Marienfirche im X. 1366. 
I. Rgſt. 152. — Gebrüder, um 
1377. Il, 77. 79. II, 335. — Wil- 
fin, Bürger in Berlin im J. 1391. 
II, 113. — Bernd im X 1411. 1,233. 
Hopenrade (Hopvenvade), Andreas, 
Probſt zu Spandau im X. 14132. 
il. Rgſt 286. — Tole, Bürger zu 
Brandenburg, im 3. 1439. I, 171; 
Lchngüter der Familie im 3. 1443, 
II. Roit. 381. — Benedict vermadht 
vor 1470 dem Domftifte zu. Coln 
Güter. U, 269; — fünf Brüder 
wohnhaft zu Stolp im J. 1481, 
Il, 274 
9 
fter im J. 1369. IL, 63. 
Hufener, Peter, Probſt zu Bran— 
denburg im J. 1469. IL, 268. — 
riedrich, Rathmaun in Berlin im 
J. 1543. II, 364. 
Huge, Hans, Bürger in Berlin im 
%.1375. IL 8er ' 
Hundewerper, Nicolaus, Stifts- 
priefter in Wriezen, wegen Brands 
ſtiftung 1376 gefangen. IH. Rait. 
181. Folgen davon. II, 107, Ber: 
zichtet 1385 auf alle Anflagen ges 
gen den Rath. II Rail. 185. 
Huno, Urban, Bürger in Berlin, 
leiitet Urfede im 3. 1420, I, 198. 
Hufener, Johann (Johann von 
— Kammermeiſter Markgraf 
Ludwigs im J. 1337. IL, 34. Zeuge 
im 3.1339. UI, 229; im J. 1345. 
1, A0; im 3. 1361. I, 53. 


oftiz, Ddisfav,von, Rammermei: 


Racob, Abt zu Lehnin im 3.1355. 
1E, 230. 2 
Racob, Petze, Bürger in Berlm im 
%. 1370. I, 179; feine Befigungen 
im Wedigendorf im J. 1377. II, 255. 
Jäger, Dietrich, wird 1484 vom Kurs 
fürften riedrich- Il. mit dem niez 
deren Gerichte in Berlin belehut. IL, 
132. Raſt. 561. 
Fagomw, Henning von, als Bürge 
im %. 1335 I, 31. — Matthias, 
Zeuge im J. 1469. IE, 268. Bifchof- 
I. Roit. 63%. u. dal. ©. 163. 
Rerihom, Claus, Meifter der Wolf: 
gangsgilde im %. 1481. IL, 279. 
leburg (Albburg), Went von, um 
Gas NN II, 97. — Bote von, ı 


- 


521 


err zu 
3. 1469. 11, 267. 
Joachim L, Kurfürft von Branden- 
» burg (von 1499 — 1535). Urfunde 
vom 3.1507. I, 316; Polizeiordn. 
v. J. 1515 II. Rgſt. 615. vom J. 
1827. 1,327, 

Joachim I, Rurfürft von 1335 bis 
1571. Urfunde vom %. 1536. IL, 330; 
vom 3. 1537. IL, 3315 vom 3.1543. 
1, 362; vom J. 1544. Il, 376; vom 
3. 1545. II, 382. 

Joachim, Bifchof von Brandenburg 
(von 1486— 1506), im 3. 1490. 11, 
3015 im %. 1496. II Rgſt. 589; 
im J. 1505. U, 310. 


Johann (der Alchymiſt), ültefter 
Sohn Friedrichs 1., erwähnt in der 
Urfunde von 1438. IL, 1685 Zeuge 
im 3%. 1469. Il, 267, 


Johann (Kicero), Sohn Albrechts 
"Achilles, Kurfürſt von 1486 — 1499; 
vorher Statthalter der Mark; Urk. 
von 1481, , 276. 279; vom 
1482. 11, 280; entfcheidet einen Streit 
in der Wolfgangsbrüderfchaft im J. 
1485. 1, 289; wird Mitglied dieſer 
Brüderfchaft. II, 290; beitätigt die 
Nechte von Berlin und Cöln 1486. 
1. Rgſt. 566. Urk. von J. 1488, 
1, 299; vom J. 1498. 11, 303. 
Johaunn, Bruder des Marfgrafen 
‚Siegmund, notificirt 1388 den Ber: 
linern, daß .er die Marf an Procop 
und zeot von Mähren verfegt habe. 
ll. Rajt. 199 


Johann, Pfalzgraf bei Rhein und 
"Herzog in Baiern im J. 1431. 
1i, 150. 
Johann ans Belig, Bürger im J. 
4325. 11,2 
obannes, Notar des Marfgrafen 
Dtto im 3. 1261. IL, 1. 
Johannes, Abt zu Lehnin im J. 
1307. 1, 70. — Ein anderer im J. 
1352. 1. 250. — Gin dritter im 
. 1439. II, 170. 
obannes von Luckenwalde, Rit- 
J HER Waldemar im J. 1318. 
„18. 
Johannes (IL), Bifchof von Bran- 
denburg im J. 1319. IL, 76. 
Johannes, Prior in Brandenburg 
“im %. 1335. 11, 99. | 
Rohannes (IV.), Bifhof von Le— 
bus von 1400 — 1421. Urk. vom 2%. 
1402. IL, 128. Ablaßbrief vom 2. 


Donpenahie: Zeuge im 


T wu@s 


1405. II, 129. ' 
Joſt, Zobit), Marfg.v.1388—1A11. 


II, 101. Urk. vom 23.1391. II, 110; 
vont J. 1394. IL, 116; im 3.1398, 
I, 179. betätigt 1399 die Rechte 
von Berlin und Cöln. II. Reit. 
248: Urk. von 1401. UI. Rait. 2365 
bejiätigt 1400 die Zollgerechtigfeit 
Berlins und anderer Städte. IL’ 
Rgſt. 254. 


Ralefurnia (?) LI, 92. 

Karl IV. erfennt im 3.1349 feinen 
Schwager Waldemar als Markgra— 
fen von N. an. II, Rait. 
109; im 3. 1350 erklärt er, daß dies 
nicht der rechte Waldemar fer. I, 
45. UI. Roft. 111. 

Karre, Heine, berlin. Bürger im J. 
13755; trieb Räuberei 1,186. II, 76. 
101. ilL, 255. 

Katharina, Marfaräfin von Bran— 
denburg im I 1369. IL, 62. 

Keitz, Albrecht von, Marſchall im 
J. 1360. II, 63. 

Kerckowe, Ludwig von, Zeuge im 
J. 1261. I, 1. — Diderih, im 2. 
1317. 1, 57; mit Gherard, Zeuge 
im J. 1318. IL, 14. — Peter und 
Georg, Bürgen im 2. 1335.11, 31. 
— Joachim, Rathmann in Berlin 
im J. 1543. IL, 364. 

8 Ar ig, Arnold, Zeuge im J. 1350. 

AT. 


Ketwigf, Wolfgang, Doctor und 
Kämmerer im 2. 1537. II, 332, 
Kevernberge, Graf Günther von, 
Zeuge im %. 1317. II, 12; im 2%. - 
1318. I, 145 im 3.1319. Il, 15. 16, 
Kindsperg, Heinrich von, Zeuge 
im % 1470. Il, 270. 
Konn, Coeleſtin, Bürgermeifter in 
Berlin im 3. 1476. 1. Rait. 533. 
BVBorficher der Marienfirche im 2. 
1480. IL, 272. 
Kire, Bernhard, Bürger in Berlin 
im %. 1355. I, 51. 
Kleinfhmidt, Peter, letzter Be: 
figer des Lehns trium regum in der 
Nicolaikirche. IIL Rgſt. 634. 
Kleinfmedt, Arnd, Freigraf und 
Nichter des Freiſtuhls zu Velgeſt 
im J. 1440. I, 173. III, 114. 
Klietzink, Albert, kurfürſtl. Secre- 
tar. I. Rail. 51a. Rektor eines 
Altares der Marienfirche im 3.1469. 
II, 265. 
Kligfen, Petrus, Probſt zu Bran- 
denburg im J. 1436. II, 165. 
lojterwolde, Michel, Vorſteher 





% ‚Heil. Geiſt-Hoſpitals im 2. 
1394. J 216. " h * 


I 
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Knobelsdorf, Peter, Voigt zu 
Spandow im %. 18. II, 217. 

K x Ad oh * gern Rechts 

Doctor, Probſt zu Onolzbach im J. 
1470. 1, 269. RS 
Koburg, Clawes, Bürger in Cöln 
Kod),, Heinr. Münzmeiſter in An: 

ermünde. III, 466. 
im %. 1448. II, 214. 216, 

Koferig, Lippold von, Abt in Do: 
brilug um 1400. II, 107. 

Kone, Johann, Zeuge im J. 1350. 
1, 47. — Caspar, Bürger in Ber: 
lin im J. 1543. DO, 365. 

Koninggesmarf, Dito von, im J. 
1307. 1, 70, 

Kofter, Heinrih, Bürger in Ber: 
lin im 3%. 1448. II, 211. - 

Kotbene, Ulrich und Conrad von, 
Rathleute in Berlin im J. 1311. 
1, 63. — Thodemann, Kaplan, Zeuge 
im 3. 1320. 1, 56. U, 21. 

Kotzawe, Nidel von, Zeuge im J. 
1470. 11, 270. 

Kouffmann, Jacob, Rathmann 
in Berlin im S 1449. II, 219. 

Kracht, Seins, Furfürftlicher Kanzler 
im %. 1442. I, 186. 

Kregenfues, Bürger in Berlin 

. um. 1377. 11, 79. UL, 255. 

Kregenwut, Albrecht, Rathmann 
in Berlin im J. 1311. I, 6%. 

Kremer, Nicol., Zeuge im J. 1350. 
Il, 37. — Senning ftiftet einen Al: 
tar in Berlin. I, 177. 

Kremme Bockerpynne, Bürgerin 
in Berlin. I, 216. 

Kroch (Krygh), Schöffe im J 
1406. 1, 228. — Hans, Rathmann 
in Cöln im 2.1449. I, 219. desgl. 
1451. II, 227. 

Kröcher (Erochere), Johann und 

einrich von, Zeugen im I- 1317. 
, 58; im %. 1319. H, 15. f 

Krüger” Hans. Meifter der Lieb: 
frauenbrüderfchaft im 3. 1481. U, 
277.278. Gotteshausmann Il, 292. 

Krummenfebe, Ebel son, Zeuge 
im 3%. 1469. I, 268; die Familie 
zahlte vor 1542 einen Ruthenzins 
an die Nicolaifirche. IL, 361. 

Kuenrestorp (KRunrestsrpp, 
Conrestorp), Czascelow von, um 
1400. II, 109. — Pauwel (Bau), 
Boigt in Ckln im J. 1451. 1,227; 
IH. Raft. 435. im J. 1458. II, 238. 
Hofrichter im S. 1464. II. Rgſt. 480. 

Kune, Heyne, Bürger in Berlin im 
%.1419. 1, 2312: — Bulthafar, Pres— 
buter in Berlin im 3.1466. 11,251. 


Kurßener (Korßner), Segemund 

Bürger in Berlin im 3. Jans. IL 
214. 217. \ 
Kufter, Hans, Bürger in Cbln im 
%. 1508. II, 318. | 


Lakenſchere, Benedict, Mitglied 
or SR OFIERDERDEH GEN im J. 1508. 


Zandisberd, Nic. berl. Rathmann 
im %. 1375. I, 71. 111,236. ob. 
und Peter im J. 406. 1,231. Sans im 
J. 1472. II Roft. 510. 

Zange, Xob., Bürger im J. 13%. 
I, 33.— Hans, Rathmann in Cöln, 
in %. 1439. 11, 171; im J. 1442. 
1, 182; im $. 14248. I, 214. 009 

Zanton, Jalper, Bürger in Bran- 





denburg im X. 1439. I, 171. 
Borficher der Marienfirche im 3 
Stenhufen. 

der Ralandsbrüder in Berlin, im 3. 
in Baireuth, Zeuge im J. 1470. 
Lymen, Heyne, Rathmann 

in Berlin im J. 1448. IL, 200; 
J. 1326.. 1, 335-1 I.3827: 31, 
im %. 1359. U, 52, — Albrecht, 
— Johann uud Jacob im J. 1460. 
1332 II, 34. 

Lift, Spfart, im J. 139. U, 117. 
Ligen (Liezen), Jehaun, berlin. 
Koppefin, Bürger m Berlin um 


Lanzbergk, Hans, Bürger in Ber: 
1480. 1, 272. e 
Lemmeken, Arnd, im J. 1386. 
u, 89 
1419. II, 141. 
I, 270 ; 
in Ber: 
lin im 3. 1451. 1, 226. 
desgl. 1450. I, 223, 
265 Bürge im J. 1335. IL, 31. — 
im %. 1369. I, 635 um das 3.1400. 
H, 267, 
Lipe, Eoppen und Heinich von der, 
Lyſten, Klaus, Münzmeifter in Kö— 
Rathmann im J. 1377. 2, 713 feine 
1377. 1, 77. — Hans und Peter, 





liz im J. 1448. U, 214. 215. 216. 
Lapidea domo, Zabellus de, f. 
Lichtenberd, Johann, Kämmerer 
Lichtenitein, Hans von, Amtmann 

, 270, 
pam Lynem), Simon, Rathmann 
Lindomw, Günther von, Zeuge im 

Ulrich, Zeuge im J. 1345. IL, 42; 

U, 101. im J. 1448. IM. Roi. 405, 
Lintſtete, Ludwig von, Zeuge im 

im 2%. 1394. IL, 117, 

nigsberg. IL, 437 

Befigungen in Kykebuſch. H, 75. — 

Befiter in Schönciche. U, 80. IL, 
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256. — Jacob zu Falkenberg im 


&. 1417. 1, 140. 14, 97.00. 

Lyzen (Logen, Lezen, Lesne), Nicol. 
von, Rathmann inBerlinim J. 1284. 
J, 66. U, 3. 4; im 3.1288. 11,5. — 

acob desgl. ins 3.1288. U, 6; im 
. 1289. IL, 7. 

Lohen(Lohin), Friedrich von, Zeuge 
im 3%. 1344. IL, 38; im %. 1335. 
U, 40. 42; im %. 1352. II, 48. 

Loſſo w, Petze von, im J. 1307. L, 
70; im 3%. 1317. 1, 57. — Hermann, 
Zeuge im J. 1326. I, 25; im J. 
1328. IL, 27. 

L were: Wilfins, Bürger im J. 1364. 


‚36. 

Lubbeſack, Johann, NReftor eines 
Altars in der Marienkirche im J. 
1380. TIL Rajt. 185. 

Luchow, Heinrich von, Zeuge im. 
1470. II, 270. 

Luderig, Arndt von, Zeuge im J. 
1469. 208. 

Zuderftörp, Zobannes, Priefter in 
Berlin im 3. 1451. 11, 230. 

Ludwig der Baier, Kaifer, beſtä— 
tigt die Mechte der Berliner im J. 
1337. L, 5%. 

Ludwig, Marfgraf von 1324—1351; 
beitätigt 1325 eine Schenfung an 
die Wetrifirche. II, 23; desgl. 1326. 
an die Nicolaifirche. II, 245 desgl. 
fiir die Petrifirche im J. 1327. Il, 
25. 265 verfauft im J. 1328 den 
Berlinern eine Zollyebung. IL, 27; 
beitätigt in demfelben Jahre die Pri- 
vilegien von Berlin und Cöln. II, 
28; desgl. eine Schenfung für die 
Nicolaifirche im J. 1337. I, 33; 
desgl. für die Petrikirche im X. 1338. 
I, 36; desgl. die Nechte Berlins 
in demjelben Jahre. U, 355 desal. 
1344 eine Schenfung an die Pi: 
eolaifirche. I, 37; belehnt 1345 Tyle 
Brücke mit dem Stadtgerichte in 
Berlin. II, 395 bejchenft in demf 
Jahre die Petrifirche. IL, a1; macht 
im %. 1347 bei Berlin und Göln 
eine Anleihe_ von 100 Marf. IH. 
Rail. 100. 
Ludwig der Römer, KRurfürft von 
1351 — 1366; ſchließt 1351 emen 
Waffenſtillſtand mit Berlin und 
Göln. II. Raſt. 1155 wirft ihnen 
in demf. Jahre ihren, Treubruch vor. 
IH. Roit. 1175 verzeibt ihnen 1352 
ihr Zufammenbalten mit dem fal- 
fhen Waldemar. OL Ragſt. 118: 
verfpriht ihnen in demf. Jahre die 
Auslieferung des Grafen Woldemar 





von Anhalt. IT, 47; beftätigt in 
demf. Jahre eine Schenfung an die 
Nicolaifirche. II, 48; gibt 135% eini⸗ 
gen Berlinern eine jährliche Hebung. 
M. Rgſt. 122; befchenft 1355 einen 
Altar in der Nicolaifirche. IL Rail. 
123; Confens zur Vermiethung der 
rapsfitur in Berlin von demfelben 
Tahre. IE. Rgſt. 1245 entfcheidet 
1356 einen. Streit zwifchen den Städ⸗ 
ten Berlin und Spandow. II. Rogit. 
128; publicirt 1359 einen Landtags⸗ 
abfchied. II, 32; föhnt fich 1360 m 
dem Raifer Rarl IV. aus. Ill. Rail. 
1395 befchenft in demf. Jahre die 
Marienkirche. I, 53. fr 
Luge, Thewis, Bürger und Mit: 
lied der Wolfgangsbrüderfchaft im 
. 1485. Il, 292. 
su gm, Peter, Mönch im J. 1409. 
I 


Luppffen, Joham von, Landgraf 
zu Stulingen und Here zu Hoben:- 
nacf im J. 1430. Il, 146. 

Luterbef (Luterpach, Lutterpech), 
Marquard, Zeuge im J. 1339. TIL, 
229; im J. 1352. II, 48; im J. 
1359. U, 52; im 3.1361. U, 55. 

Luzeg, Dite, Bürger in Berlin im 
%, 1354. I, 231. 


Magdeburg, Matel, Bürger 
Cöln im 3. 1508. I, 318. 

Mafepranf, Wilfe, Bürger in Ber: 
din; in den Jahren 1405. 1419. 1422. 
L 228, 335. 11, 142. IL, 97. 

Malon, Hermann, Bürger in Ber: 
lin um 1370. 1, 181. 182, 

Man, Todeke, Rathmann in Berlin 
iur 3. 1311. I, 63. 

Mangolf, Freigraf des Stuhls von 
Krevenbagen. U, 114. 

Han 3feld, Buffo, Graf von, Zeuge 
im J. 1327. 26; im. 1328. 
1, 27. 29. — Abreht, Zeuge im 
%. 1470. II, 269. 
Marckow, Bürger in Berlin im}. 
1444. II Roit. 3885 im J. 1448. 
1, 215; im. 1466. IEL Roil. 491; 

im J. 1473. Roait. 522. 

Margus, Torban, Bürgermeiſter in 
Berlin im %. 1482. I, 287. — Uns 
dres, Ratbinaun in Cöln im 2. 
1543. IL, 365. 370. 

Margarethe, Gemahlin Johan 
Gicero’s. H, 230, 

Mathias (Mattiaf, Mattiß), Rath⸗ 
mann in Berlin im J. 1449. U, 
219; desgl. im 2%. 1451. 11,226. — 
Kerſtian, Meifter der Lichfrauen- 


in 
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brliderfch. in Berltu im 3. 1481. II, 
277. — Georg, in den Jahren 1542 
und 1543 Bürgermeifter in Berlin. 
il, 362. 364, 
Mederiter, Hans, um 1400. 11,109. 
Megede, Diderich der, Breifchöffe 
in Belgeft im 3. 1440. 1, 176. 
= e n pn, Peter von, im 3. 1359. IH. 
alt. 137. 
Melre, Keritian, Zeuge im 3.1417. 


‚14. 

Melfen (Melzen, Maltzahn), Ti: 

deke, um 1400. I, 107. 

Merfe, Münzmeiſter in Branden: 
burg. II, 437. 

= erten, Rathsziegler im J. 1475. 

‚270. | 

Mews, Caspar, Rathmann in Ber: 
lin im 3.1442. 11,182. desgl. 1448. 
Il, 200; desgl. 1450. II, 223. — 
Hans, Bürger in Cöln im J. 1448. 
11, 214.216. Rathmann im J. 1449. 
H, 219. desal. 1451. 11, 227; deffen 
Sohn Thomas im 3. 1458. I. 

Rgaſt. 359. j 

Middelftrate, Bürger in Berlin 
im J. 1448. Il, 217. 

Milamw, Buffow von, Ritter, Zeuge 
im 2%. 1325. 1, 24; im %. 1326. 
HU, 25; im 3%. 1328. I, 29. 

Milow, Clawus, in Machenom im 

. 1394. IL, 117. 118. 
tvfen Meigen, Bisthum. I, 81. 

Mitteliteg, Beit, Kämmerer in 
Cöln im 3.1543. II, 365. 370. 

Molderpas, Gerven, Freifchoffe 
in Belgeft im J. 1440. IL, 176. 

Moller (Möller), Beter, Mitvor- 
fteber der Liebfranengilde im J. 
1436. IH. Rgſt. 338. — Andreas 
und Donat, Rathmänner in Ber: 
lin im 3. 1543. 11, 365. 

Molner (Mölner), Andreas, Rath: 
fehreiber in Berlin im I. 1406. I, 
230; im 3%. 14%. 1, 235; im J. 
1422. II, 143. — Peter, Rathmann 
in Berlin im 3. 1448. II, 200; desgl. 
1450. II, 223. — Simon, Bürger 
in Cöln im 3. 1465. II, 249. — 
Henning, Bürger in Berlin um 1442. 
il, 177. 

Mörner, Gebrüder, Beliter der 
Münze zu Mohrin. II, 448. 

Morgane, Jasper, Bürger in Ber: 
lin im J. 1465. HI. Rgſt. 482. 

Mofefow (Mosfomw), Zeuge im J. 
1288. II, 6. — Peter, Bürger in 
Berlin im J. 1352 IL, 49. UL, 95. 

Moitel, Andreas, Rathmann im 
Berlin im %. 1543. U, 365. 


Mülingen, Günther, Gra 
Zeuge im %. 1469. 1.20%. 5 
Miülratb, Patıl, Münzmeifter in 
Berlin. III, 488. Reit. 643. 

Mundt, Peter, Kobanniter-Com- 


thur im J. 1435. U, 160. 
Mufolf, Hinrich, im %. 1394. TI; 
117.— Im 3.1451. I. Roft.437. 


Nabel, Jacob, Bürgermeifter in 
Berlin um 1400. II, 97. — Fredes 
rif, Bürger in Berlin, wird 1430 
mit verfchiedenen Gütern belebnt. 
I. Rgit. 321; im 3.1439. II, 169; 
im 3. 1448, II, 214. 
Nagel, Claus, Borfieher der Ma— 
rienfirche im J. 1418. J, 234. 
Newneck, Melcher von, Landcom— 
thur in Franken, Zeuge im J. 1470. 


‚270. \ 
Nobede (Mebede), Jacob von, Rit- 
ter, fihenft dem grauen Klofter 
290 eine Ziegelfcheune. II. Roſt. 
23. — Hermann, Zeuge im I. 1307. 
I, 70; desgl. 1319. IL, 20. 
—— Küchmeiſter im J. 1369, 
‚62. 
Nicolaus, marfgräflicher Advocat 
in Spandow im 3. 1284. IL, A. 6. 
Nicolaus, Probft in Bernau, Zeuge 
im %. 1319. II, 16. feine Ermor- 
dung und deren Kolgen im J. 1335. 
1, 30; Bericht der marfgräflichen 
Sofeichter über die Beilegung diefer 
Angelegenbeit, von demfelb. %. HI. 
Nait. 705 die Berliner müfen Br 
1347 eine Seelenmeffe für ibn lefen. 
II, 42. I, 105; zahlen in demfelb. 
Jahre eine Geldbuße, worüber der 
Probſt Gervin in Bernau quittirt. 
UL. Roft. 98. 
Nicolaus von Cöln, Gildemeifter 
der Ralandsbr. im J. 1350. II, 46. 
Nicolaus, Abt des Kloſters Zinna 
im %. 1491. II, 303. 
Noengatersleven, Henning von, 
Zeuge im 3. 1298. 1, 33. 
Novenhove, Nicolaus, berlin. Rathz 
mann im 3. 1375. 1, 71. 
Nogemann, Claus, Bürger in Ber: 
lin im 3. 1392. II, 114. 
Npgrep, Bernhard von, Ritter, 
Zeuge im J. 1319. IL, 20. 
Rykamer, Jahn, Vorſteher der Max 
rienkirche im J. 1480. I, 272. 
Nürnberg, Johann von, Zeuge im 





| 
| 


. 1345. IL, 42, 
Nutte (oder Nuttebefer?), Peter, 
Rathmann in Cöln im 3. 1449. U, 
219; desgl. 1481, IL, 227. 
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Delge von Dpppn, Zeuge im J. 
1364. II, 58. 

Drlamünde, Friedrih, Graf zu, 
Zeuge im 3. 1469. II, 267. 
Srtwon, im 3. 1384. II. Roft. 
194; Zandfchreiber im X. 1386. IL, 
rd Probit in Berlin im I. 1391. 


2128. 

Dft (Dwft), Bethfe von der, Rit- 
ter, hatte die Präpoſitur von Ber: 
lin in Miethe bis. 1355. IN. Noft. 
125. — Johannes, Pfarrer zu Kö: 
nigsberg im J. 1435. 1, 160. 

Dttens, Jacob, Rathmann in Eöln 


im J. 1442. 1, 182. 
Dttingen, Ludwig, Graf zu, Zeuge 
im 3%. 1358. 1, 37. — Wulf, 


Zeuge im X. 1469. II, 267. 
Stto Ul. Marfgraf von 1220 bis 
12685 dibereignet 1261 der Stadt 
Eöln eine Heide. II, 1. 
Dtto IV., mit dem Pfeile, Marf- 
graf von 1268— 1308; bejtimmt 
1288 die Grenze zwifchen Berlin 
und dem Dorfe Nofenfelde. II, 6; 
fchenft 1289 der Stadt Berlin den 
Hof Wedding. I, 58; beitätigt 1298 
die Rechte von Berlin und Cöln. 
0) 


1,08; 

Otto der Finner, Marfgraf von 

1365 — 13735 verzeibt den Berlinern 
ihr Zufammenbalten mit dem fal- 
fhen Waldemar im J. 136). I, 54; 
verpfändet Bonzelburg und Dders- 
berg im 8 1369. II, 63; befreit die 
Bürger Berlins von der Lehnware. 
1, 655 befchenft in demfelben Jahre 
die Nicolaifirche. III, 975 wird er: 
mwähnt. II, 101. 

Dtto, Erzbiſchof von Magdeburg, 
1347 vom Marfgrafen von Brans 
denburg mit Krieg überzogen. II, 
Nait. 101. 

Dverlinge, Albert von, Zeuge im 
J. 1288. II, 6. 
mit, f. Dit. 

len e, Dtto von, um das J. 1335. 


Palmdag, Nicol., bifhöflich bran— 
—— Richter im J. 1431. 
Du, 227. UI, 148. 

Palme, Kannengieger, Mitglied 
der Wolfgangsbrüderfchaft im J. 
1485, 11, 292. 

Maris, Heinrich, im 3.1320. 1,56. 
— Tile im 3. 1394. IL, 117. 

Paulus, Unterprior in Lehnin im 
J. 1489. U, 170. 





Melk, Börde, macht 1344 eine Scheu⸗ 
fung an die Nicolaifirche. II, 37. 
Perwenitz, Koppekin, Gildemeijter 
der Kalandsbrüder im J. 1350. II, 
46. — Beliger einer Rente im I. 
1401. I, 2225 im J. 1441. mit der 
Anwartfchaft anf Malsdorf umd 
Schöneiche belehnt. IH. Rgſt. 367. 
Pfennig, Claus, Mübhlenmeifter in 
Berlin im 3; 1464, beſorgt den 

Schloßbau. M. Roſt. 478. 

Pflug, Otto, Ritter, im J. 1390 
mit einem Theile von Lichtenberg 
belehnt. UI. Rail. 202. 228. 

Pfull (Pfuel) Nidel, Ritter, Zeuge 
im J. 1469, II, 268; wird 1484 mit 
dem Lagerhauſe belchnt. II. Roft. 
558. 

Pheitz, Andreas, im J. 1487 mit 
dem Gerichte zu Lichtenberg belehnt. 
H, 294. 

Philippus, Bürger in Berlin im 
J. 1448. II, 215. 217. 

Pigelſtorp (Pichelsdorf). IL, 169. 

Hinno, Hans, Bürger in Cöln im 
%. 1508. II, 318. 

Poris, Hans, genannt von Calb, 
Bürgermeifter in Berlin im J. 1542. 
Il, 365. 370. 

niert, Bartholom., Natbmann in 
Berlin im 3. 1442. II, 182; im I. 
1348. I, 217. 

Plok, Bernhard von, im 3. 1309. 


il, 11. 

Plönig. I, 220. Nicol., Bürger in 
Berlin im I. 1381. IL, 86. 

Ploten, Wedige von, Ritter im J. 
1373. I, 67. 

Mus Schum, Bürger im J. 1419. 
‚233. 

Plumperdump, Bürger in Berlin 
im J. 1448. I, 213. 

Pole, Cpwmann, Meifter der Lieb— 
— in Berlin, im J. 1450. 
I, 223. 

Porgen, Claus, Bürger in Cöln 
im N 9 1399. Il, 125. 

Prettin, Jobann von, Rathmann 
in Berlin im J. 1280. I, 2. 

Prutze, Hans, Mitglied der Mas 
riendriderfchaft in Berlin im 2. 
1508. 11, 320. 

Puckhanner, Prior des Karthäu— 
ferflofters Mariazell in Nürnberg 
im %. 1487, Il, 298. 

Puel, Heine, im I. 1442. IL, 186. 

Putliſt, (Butlefte), Gans von, um 
1400. U, 94. — Balger und Buſſe 
Gans, im 3. 1469. U, 267. 


* 


- 


u) 


x 


DAualik, Johann, Bresbuter und 
Meifter der Marienbrüderfchaft im 
%. 1508. 11,320. 

Tuaſt, Allebrecht, in Machenow im 
%. 1394. 1I, 117. 

Tuitzow, Dietrich von, um 1400. 
1, 94. 97. 98. 99. 102: 103. 105. 107. 

Naimund, Cardinal-Legat im 2. 
1502. 11, 307. 

Rathenow, Gerardvon, Bürgermei- 
fter in Berl. 1. J. 1331. 1,73.— Alb. 
Rathenow, Kämmerer, Aeltermann 
in Berlin 1.%.1368. 1, 176. 11, 60; 
um 1377. Il, 77. 78. IH, 236. — 
Joham um diefelbe Zeit, Ratbmann 

in Berlin. I, 71. — Jacob. desgl. 

11,79. IH, 256. — Rune um 1400, 
Mühlenmeifter. II, 93. — Hans, im 

‚1439. I, 1695 Bürgermeifter von 
Berlin im 3. 1442. IL, 182; Bür— 
ger im %. 1449. II, 1935; im J 
1448. I, 215. Segemund und Baus 
wel ebend. 216. 

Ratzenborck, Hinrik, Johanniter— 
Comthur im J. 1435. IL, 160. 

Naxleff, Levinus, Pfarrer zu Arns- 
walde. IL, 160. 


Navenfteine, Johannes, Probſt 


des Jungfrauenkloſters in Spandow 
im J. 1436. IL, 164. 
Rechenberg, Supbdengher von, Rit- 
ter, Zeuge im 3. 1319. II, 20. 
Redefin, Marfchall, Zeuge im J. 
1319. I, 16. 
Redere (NRedern), Conrad von, im 
2.1309. U, 11; im 3.1317. I, 12. 
I, 37; im J. 1318. I, 14; im %. 
1319. II, 15. 16. — Hermann im 
%. 1326. 1, 25; im %. 1328. I, 
27; im J. 1352. DI, 49. — Achim 
im %. 1506. IH, 316. 
Reiche (Familie), ſ. Ryke. 
Reppin, Hans, im 3.1486. 11,293. 
Richard, Eoppen, bingerichtet in 
Berlin um 1370. I, 181. 
Richenbach, auf dem Barnim moh- 
nend, um das J. 1400 der Raube— 
rei befchuldigt. 11,101. (vielleicht et: 
nerlei mit Richenheim 1,186.) — 
Heinr. Schuldfchein deffelben vom J. 
1394, I, 117. IE. Rot. 240. 
Ridder, Hans, Vorfieber der Ma: 
tienfirche im J. 1418. 1, 234. 
Rofe (in fpäteren Urfunden Reiche, 
in lateinifchen auch Dives genannt), 
amilie in Eöln. III, 83. 257. Jan, 
obann, Zeuge im 3. 1326. II, 23, 
befommt 1344 die Präfectur zu Tem: 
pelhof und Marienfelde. 1. Rail. 
90; Bürger in Eöln im 3. 1377. 


/ 
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TE, 773 um 1310. I, 259. II, 13%. — 
Gebrüder Bernd, Arnd und Hen— 
ning im J. 1358. IH. Raft. 135. 
— Bernd, Bürgermeifter im %. 1448. 
# 266. Il, 215. 217. ill. Rail. 508. 
— Hans. I, 34. — SHieronpmusg, 
Burger im %. 1542. II, 362. Kim: 
merer im %. 1543. II, 36%. — Tor: 
ban, Rathmann in Berlin im J. 
1543. II, 365. | 
Ninsperh, Johann, Bürger i 

Berlin im 3.1355. UI. Reit. 126. 

Ritter, Thews, Bürger in Berlin 
im J. 1448. 1. 217. Rathmann im 
J. 1449. IT, 219. | 

Robbin, Claus, Jurgen, Laurenz, 
Hans, Bürger in Berlin im 3. 1460. 
fl, 240; im 3.1368. II, 238. 259. 

Möbel, Familie, die in Bufow 
wohnte. II, 351. - 


J. Rochow (Rochowe), Hans von, 


Zeuge im J. 1359. IL, 52; im J. 
1369. U, 63. 65. — Wichard, um 
1400. II, 109. — Dietrich, geftorben 
vor 1467. III. Rail. 494. 
Rode (Rhede), Hans, Rathmann 
in Berlin im 3.1311. L, 63. — 
Wilb., desgl. im. 1368. I,60.— Pe: 
ter, Bürger in Berlin. 1,220; im X 
1377, jewe Beſitzungen in Brufens 
dorf. II, 76. 1, 256. — Gebrüder 
von Rode im J. 1337. I, 33. 
Noidel, Jacob, Mitglied der Wolf: 
gangsgilde in Berlin im J. 1481. 
1, 279; im %.1485. IL, 288. 290. 
Roitz, Nickel, Vefiger eines Theils 
von Berckholz im J. 1458. IL, 237. 
Nonnebom, Michael, Bürger in 
Cöln inr $. 1377. 11, 78.83. IH, 257. 
Nor, Clamus, im J. 1369. IL, 63. 
Rofenvelde, Bürger in Berlin im 
%. 1392. I, 114. 

Rotſtock, Mitglied der, Marienbrü- 
derfchaft im J. 1508. II, 320, 
Rotzke, Mathias, Münzmeifter in 
Angermünde. II, 466. 
Nudenig, Bürger in Berlin um 
1375. IH, 81. IIL, 257. f 
Rudolph von Yiiralowe;, I. 1. 
Rudolph I. von Sachfen (ftarb 
1356). Zeuge im Jahre 1317. I, 
37; vermehrt die Privilegien der 
Berliner im J. 1319. H, 17; 
freit die Berlmer 1336 von einer 
Strafe. TI, 325 Vertrag vom RG 
1350 wegen der Erbhuldigung. I. 
Rail. 113. 

Rudolph IM. von Sachfen umd 
Lüneburg, Albrechts Bruder, um 
1400. 1, 94. 109. ' 


z 


% 
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Rudow, Seger, Vriefter. I, 214. 

Runghe, Thomas, Drdensmeijter 
der Tohanniter-Ritter im. J. 1546. 
IL, 383. 

Rutger, Hans, Bürger in Berlin. 
1, 216. Einfünfte der Familie Rut- 
ger, aus Dörfern im J. 1375. I, 
25 


Rutnik (Ruthenik, Rutning), Rit: 
ter im %. 1284. IL, A; im J. 1288. 
U, 6. — Thile von, Zeuge im J. 
1338. II, 36..56. — Franke im J. 
1364. 11, 56. 


Salp, ein orientalifcher Weifer. 1,91. 
Salwrether, Senfel, Gildemeifter 
5% — 5 der im J. 1350. 
‚ 46. 
Sanden, Johann von, Zeuge im 
1338. Il, 37. 
andom, Andres, Bürger in Ber: 
lin im J 1543. IL, 370. 

Saſſe Sachße), Nikel, Rathmann 
in Berlin im J. 1449. I, 219; 
desgl. 1451. II, 226. 

Schartow, Tole, ar des Jung: 
frauenflofters in Spandow im — 
1443. U, 190. 

Schemmen, Willem tom Freifchöffe 
zu Belgejt im J. 1440. IH, 176. 
Skhenfe, Rudolph; Zeuge im J. 
1469. 11, 268. 

Schenfendorf, Heinrich von, Zeuge 
in J. 1319. I, 16. 

Skepelage, Hermann, Freifchöffe 
in Belgejt im J. 1440. II, 176. 
Schlabrendorf, Heinr. von, Zeuge 
im 3. 1327. I, &. — Kunad und 
Nempel, erhalten eine Rente. 1, 
221. Curt und Hans verfchreiben 
Reuten an einen berlin. Bürger 
im J. 1461. Lil. Rojt. 473. 
Schmied, Peter, ald Beſitzer des 
Burglebenhaufes beſtätigt im 3.1537. 

‚331. 

Schnelle, Auguftin, Bürger in Ber: 
lin im J. 1543. 11, 365. 
Schonbeck, Keritian, Bürger in 
Coln im 3.1508. I, 318. 
Skhonborn, Brofe, Bürger in 
Berlin im J. 1543. IL, 365. 370. 
Schoneich, Hans, Mitglied der 
Wolfgangsbrüderfchaft. IL, 292. 

Schonenfeld, Zcaslaus von, Zeuge 
im 9%. 1352. UI, 49. 51. 

Schonenhuſen ( Sconenbufen ), 
Conrad von, im J. 1284. 1, 66. 
Zeuge ım J. 1288. II, 6, | 

Schonenveld, Koppe, Bürger in 
Eöln um 1375. IL, 83. II, 258. 





Schonevel, Jasper, Zenge im J. 
1417. I, 141. | 
Schönhaufen, Arnd, Rathmann 
in Berlin im J. 1450. II, 223. 
Schonnbergf, Michel, Hofrichter 
im 3. 1448. II, 203. 
Schomwenfliete, Heinrih, Rath— 
fchreiber in Berlin im I. 1386. 
90. 
Schrader, Laurentz, Rathmann in 
Berlin im J. 1451. IL, 226. 
Skhulenburg, Heinrich von der, 
im 3. 1369. 11, 63. — Buſſe und 
Mattis im J. 1469. II, 268. 
Schuler, Hans, Bürger in Cöln um 
1375. I, 82. III, 238. — Kämme— 
rer in Eon im J. 1508. II, 317. 
Schult, Claus, Bürgermeifter in 


GCöluim 3.1476. IH. ih 333. —ı 


KReritian, Bürger in C 
1508. IL, 318. - 
Schulte (Schule), Tile, im Jahre 
1364. II, 56. — Palme, Ratbmann 
in Berlin im J. 1442. II, 182. — 
Clawus desgl. ebendaf.; im J. 1448. 
li, 200. 217; im I. 1449. 1, 2195 
Bürgermeifter im |. 1450. II, 222; 
im %. 1451. I, 226. — Benebdict, 
Rathmann in Berlin im J. 1451. 
ebend. — Michel Rathmann in Eöln 
im %. 11449. 1, 219. — Sobann, 
jtiftet 1466 einen Altar in ber Ma: 
rienkirche. Ul, Rgſt. 493. — Achim, 
Bürger in Cöln im Jahre 1508. II, 
318 — Erasmus, Notar im Jahre 
1514. IL, 325. 

Schum (Schawm), Conrad, Zeuge 
im J. 1326. II, 25. — Altarm im 
3. 1486. II, Roft. 338. — Bartho- 
lomäus im %. 1439. IL, 1695 fauft 
1440 das Dorf Noendorf. IH, Roft. 
361. Bürger in Cöln 1444. II, 1945 
wird mit dem halben Dorfe Bukow be- 
lehnt. III, Rgſt. 385; im J. 1448. 
1, 214. 216. im 3. 1462. II, Roft. 
475. Bürgermeifter. 1, 266; im J. 
1475. 11. Raſt. 530. Befigungen 
der Familie in Rudow und Malow 
Eu - Reto 

Schutte, Gerard, Schreiber des 
Bifchofs von Havelberg im J. 1398. 
l, 71. Hermann, Breifchöffe in 
Velgeſt im J. 1440. I, 176. 
Schuge Ebolt (Emwolt), Bürger in 
Berlin im I. 1448. IL, 215. 217. 
Shwarzburg (Smwargburg), Gün— 
ther von, im %. 1375, IL, 40, — 
—— %: 1352, A 48. 49; 
um . 41, 106. — Balthafar i 
3. 1470, II, 269. teren 


In im J. 
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Sebitz (Sebius), Rathmann in Cbln 
im J. 1448. II, 200; im J. 1450 
II, 223. 

Sedendorf, Sebaftian von, Zeuge 
im 3%. 1470. II, 270. 

Seger, Probſt in Stendal, im 3. 
1319. II, 16; im J. 1326. IL, 25; 
im 3. 1327. II, 26; im %. 1328 
I, 27. 29. — Jacob, Bürger in 
Spandow im I. 1439. II, 169. — 
Reinhold, furfärfilicher Barbier und 
Wundarzt im 3. 1526. IL, 323. 

Selchow, Nicol. von, Zeuge im 
‚3%. 1338. I, 37; 

Seffelmann, Sriedr., furfürftlicher 
Rath im J. 1453. M. Naft. 451. 
Sodow, Heinrid von, Ritter, Zeuge 

im. J. 1328. U, 29. 

Sifart, Curt, Bürger in Berlin im 
J. 1422. II, 143, 

Sifrid, Probſt in Berlin im Sabre 
.1337. 11, 32. 

Sigismund, Marfgraf von Bran- 
denburg und Kaiſer, beitätigt 1378 
die Privilegien von Berlin und Cöln. 
IH, Rgſt. 182; befreit 1381. Berlin 
auf einige Zeit von der Drbede. IL, 
85; bejtütigt 1411 die Privilegien 
Berlin’s und Eöln’s. III. Rgſt 281; 
verpfündet die Marf 1415 au Arie: 
drich von Hohenzollern. IE, 134. 

Simon, Mitglied der Wolfgangs: 
brüderfchaft im 3. 1485. II, 292. 

Slatenik, Caspar, Mitglied der 
Marienbrüderfchaft in Berlin im 
J. 1508. IL 320. 

Slywen (Sliewen, Siewen), Dffo 
von, Ritter im %. 1319. 1, 20. 118. 
Niclas Cunrad (Eungo), Dffein Wu: 
fterbaufen; um 1400. II, 78. 93. 96. 
101. 104. — Baltbafar, um 1400 
Hauptmann. L, 1895 Heermeiſter des 
— im J. 1435. 1, 
158. 159. 164. 166. — Ötte dy Olde 
im %. 1442. II, 186. — Liborius, 
Heermeifter der Johanniter im J. 
1469. 11,267. — Balser, Domprobit 
zu Lebus im %. 1469. IL, 268. — 
Hans und Eurt verfaufen 1451 Land 


bei Wendifch Wuſterhauſen an Ber: 


lin. HI, Rgſt. 438. 

Slos (Schloß, Sloys), Gerke, Bür— 
ger in Berlin im Jahre 1470. I, 
Rgſt! 499. 

Sloteko, Schreiber im J. 1307. 
1, 70; im 3. 1317. 1, 58; im J. 
1318. II, 14. 

Smedt, Jacob, Zeuge im J. 1514. 
U, 325. 


. 





Suvder, Nickel, Bürger in Berlin 
im J. 1448. II, 215. — Robann, 
resbpter in der Mariennfirche im 
. 1508. II, 319 
— h an Sad. 
oltmwedel, Johann, Zeuge im J. 
1350. IL, 47. i J 
Sone, Hans, Rathmann in Berlin 
im —J 1311. IL, 63. 
Sonnenberg, Peter, Bürger in 
Berlin im J. 1448. IL, 217. — 
Claus, Bürgermeifter in Coln im 
3.1449. U, 219, Rathmann im 2: 
1451.,11, 227. 232. 
Spandow, Bürger m Chln unt 
1575. II, 77. UL, 238. 
Sparned, Hans von, Zeuge im J. 
1470. IL, 270. ! 
Sparre, Diderich, im 3. 1298. 1, 
53. — Wilfen, Bürger im 3.1364. 
1, 56. — Tyle, auf dem Barnim - 
wohnend. I, 101. — Henning, Zeuge 
im J. 1469. II, 268. 
Spett, Johann, furfürfil. Seeretär 
im J. 1470. 11, 270. | 
Spifer, Johann im, Freigraf im 
Hreigericht zu Velgeſt im I. 1440. 
‚ 4«d. 


Spill, Peter, Münzmeifter zu Salz: 
wedel. IIL- 463. 

Spilner, Heinricus de, {m 3.1398. 
ei 119. & 

Stain, Georg von, Herr zu Zoffen, 
im 3. 1443. III, So Fi ur 
Stegelig, Heinrich von, im J. 
1327. 1I, 265 im 3.1328. I, 27.7 
Henning, im 3. 1369. II, 63. 
Steger, Franz, Probſt in Berlin 
im 3. 1440. M. Raſt. 363; im J. 
1442. 11,186; im 3.1449. II. Roit. 
Als; im %. 1450. II Reit. 427. 
431; im J. 1453. II, 235. 
Steggow, Henning von, um das 
Jahr 1400. 11,99. — Dietrich, Dom: 
probft zu Brandenburg im 3. 1458, 
Il, 238; | 


Stenhufen, Zabellus de, oder de 
lapidea domo, im J. 1288. II, 6. 
Stephan, Marfgraf von Branden: 
burg, Bruder Ludwigs des Rbmers, 
beſtätigt mit demfelben die Rechte 

Berlins im J. 1338. dl, 35, 
Stepban (Ik), um die Seit von 
1423 — 1460, Bifchof von Brandens 

burg; Urkunden vom den Jahren 

1440. II, 1725 1442. I, 187. 1885 

1448. II, Roll. 405; 1451. II, 227. 
260; vom 9%. 1456. III. Rail. 455. 
Stetyn, Hans, Rathmann in Bers 

lin im J. 1311. 1, 68, 
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Stettin, Schreiben des Rathes da- 
mn ne die Berliner im 3. 1500. 
30 


Sue Albrecht, Amtmann u Ca⸗ 
dolzburg, Zeuge im |. 1470. I, 270. 
Stordomw, Nicol., Bürger in Ber- 
lin um .1377. IL, 258. 

Storfelo, Runat, Prozeß gegen 
denfelben im. 3.1399. 1, 188. 190. 
— ——— Boel, Zeuge im J. 1208. 


1, 
Str te b orch, Rudolf, are gr 
in Berlin im I. 1311. L 63. 


Strele, Bernd von, Ahr im 3-| 


1268. 1, 53. 
Stroba nt, Senning, Rathmann i in 


Berlin 1423. L, 2505 befommt 1430| 


Anwartfchaft auf, Lehuguter I: 
Rgſt. 322; im Ss 1439. 11,169; 
im J. 1448: I, 21402165 wird 
1451 mit Renten. belebut. ui Rail. 
436. — Maurik, Kämmerer der 
KRalandsbrüder i in Berlin im 3: 1480. 
11, 272. | 

Sudermann, Johann, Freiſchöffe 
in Velgeſt im; J. 1440, U, 176. 
Sunde, Nicolaus, Bürger im 3. 
1377.11, 76.77. 79 82. IL, 258. 
Sunnenbergf, Peter, im J. 1437. 
Mitvorjtcher der Liebfrauengilve. u, 
Nail. 338; 

— Arnold, Bürger in Berlin 
um 1375. IL, 258. 

Smwaff, Arnd, Freiſchöffe des Frei⸗ 
gerichts in Velgeſt im J. 1440. I, 176. 
Swantebur, Herzog zu Stettin. 
I, 94; wird 1409 vom Marfgraf 
Jobſt zum Verweſer der Murf er: 
Ran; -beflagt ſich bei den Berli— 
nern über Dietr. v. Duigow. I 
Rat. 279; verfügt. 1alı ser die 


Srbede der Berliner. II. Roſt 282. 


Swofer von reg im I. 
1345. II, 40. 
Sprus, Cyrus, J, 


—— Johann, Apotheker 
m J. 1482. II. "MRgit. 353.— Hans, 

Brgermeifier zu Berlin im J. 1536. 

I, 330. II, 133. — Der junge Haus, 

Bürgerimeifter im J. 1543. II, 364. 

0 Ale desgleichen im J. 1544. 

1 

ae jener, ve euer ‚Bürger 
m J. 1375. I, 7 

ge F Meſſerſchmidt, 

zen in Berlin im 3%. 1280. 
24, 

Thideman de Kothene, Gapellan, 

Zeuge im I. 1320. IL, 21. 


Hift. dpl. Beitr. Th. III. 





———— ng in Berlin 
m 3. 1354. TIL, 
Shen Ricoh Mitglied‘ der 
Bel garaibrͤderfhaft im 3 1485. 


T van —* de Struceberge, ‚Rathmann 
in Berlin um 1280,11, 2. 

Thome, Chriftian,: Mitglied der 
pe big: up im 3. 1808. 


0 
Thumen, Tilo und Bite von, um 
1400. 11, 109. 


Tydefe (Todiden), Jacob, Bürger⸗ 


RE in Cöln im 3.42. IL, 182; 
ın 3.1448. IL, 21%. 213. 

EHE —— Be in: Berlin 
Tomaln, | Bürger in Berlin im I. 
1409. 4.22 22 Are it 
Tymmerm ann ‚ Hans, Ratbmanır 
in Berlin im 3; 1451. IL, 226. 

Tir bach Nidel, JobannitersComthur 


| 2 Wildenbruch im %. 1435. U, 159; 


. 1442. 1,1865 im J 18. 
11.“ gſt. 405. 
Tptus, Kaiſer; die Sape von feiner 
Heilung durch Joſephus. I, 150. 
Torgow, Hans von, Zeuge im J. 
1409. I, 195 Haus uud Bernd fur 
J. 1469. IE, 268. 
Breit (Tremwig) Bürger in Berlin 
m J. 1377. Fr 79 + 2585 im 4 
148. u, 2 
Trude, gen, sg ju Span: 
dan im J. 1261. 
Truten erge, Ste von, Zeuge 
im I 1361» 11, 55. 
Zuhmann, Michel, Rathmann in 
Berlin im J. 1448. I, 200. — Jo⸗ 
hann (aud) Matthias) Altarift in 
‚der Nicolaifirhe im J. 1482. IL, 
ber IIL 157. Probſt zu Spandow 
m: J. 1485, 1, 289. 

iu ug * w, Jacob, ——— Schrei⸗ 
ber im 3J 1406. J, 228. Dechant 
* Satdnbebrider im Jahre 1419. 
Pre Hans von, um 1400. u, 


Uchtenhagen, N 
1, 94. & Balgar im %. 1463. II, 
245; Streitfache wider erlin, Ein 
und Frankfurt ei . 1464 u. 1465. 


Fre linie, Aldermann in Ber: 
lin im 3 1311. 63. — Hans, 
Rathmann in Berlin im 3. 1449. 
11.219. 
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Ufrow, Michael, Commissarius ge- 


burgim 151411, 323. 

Unrub, Clemens, im Jahre 151%. 
I, 325. — Jacob, Bürger in Ber: 
lin im %. 1543. 1I,: 365. "370. 

Uthdranfs Pfarrer zu Stargard im 
3: 1435. 11,160. 


Valke, Balco, —— 
Valkenrede, fi unter F. 
Veldrever, Rathmann in Berlin 
im 3. 1448. L210. 

Blocke, Nicolaus, Zeuge im Jahre 
1350. IL, 47. 

Volcker, Auguftin, Bürgermeifter in 
Berlin im J 1442. II, 182; im J. 
1451. 1, 226. — Robann, Zeuge zu 
——— im 3. 1470. I, 270. 
Borland, Heming von, Ritter im 


F 1319. Il, 20. 

orland, Hermann, Bürger in 

Oderberg im J. 1392. II, 114. 115. 

Bos, Jacob, ee in Spandow 

int %. 1439. IL, 

— Wilhelm, Bunt Marſchall 
u' J I, 

Brienfien, Aacob —* in Berlin 

vor 1326. IL, 2%. 

Vroyden, Brouden, Johann von, 

Ritter im J. 1317. 1,575 im \. 

hr 11,235 im 3%. 1326. I, 25; 

. 1328. DO, 29. 
Hul e, Nicolaus, Gildemeifter der 
Kalandsbruͤder im J. 1350. I, . 


— — Johann von, Zeuge 
im 3.1338. IL, 37. 

Wasenihütte, Heine, Beliger von 
Woltersdorf bis zum Jahre 1487. 
11. 295.: « 

Waldemar, Marfgraf von 1305— 
1319; beftätigt 1309 die Rechte. umd 
Breißeiten der Berliner. TIL Rajt:36; 

ſtätigt 1317 eine Stiftung für die 
Petrificche, IL, 115 Beltimmungen]' 
über das Berichtswefen der Berli- 
ner von 1317. 1, 565 verfauft 1318 
einen Theil von Dolewik, I -43% 
überläßt 1319 den Berlinern das 

‚Dorf Nofenfelde. IL, 14. Bejtim: 
mungen über die Probſtei Berlin 
von demſ. Jahre. IL, 16. 
Waldemar, der falfche, beftätiat 
1348 den Berlinern Freiheiten. IL, 
Roit. 1045 beftimmt über Erhebung 
von Abgaben. 1,23 ; wird 1350 nicht 
anerfannt von KRaifer Karl IV. II, 25. 
Waldemar, Graf von N im 
3. 1352. Il, 148. 





Waldenfels (MWalenfels) Georg 
neralis des Biſchofs zu Brandenz| ( 


(Jurgen) von, kurfürſtl. Rammer: 

meifter im J. 1442. II, 1865 im 2. 
1351. I. Roft. Aal; 1938. II, 2385 
im %: 1469. il, 268. — Albrecht im 
J. 1470. U, 270. 

Waldow, Henzelin von von, —3* im 
1352. 1 ohannes 
(Hans), Ritter im J. a 19; 

m J. 1242. Il, 186. 

u en Probit in Berlin um 
1400. 11, 97. — Caspar; Rathmann 
in Cöln im 3.1543. II, 365. 
Walsleven (Walsleve), Hinrik, 
Rathmann in Berlin im J. 1442. 
11,182; im 3. 1448. II, 2005 im 
%. 1450. 11,'223. 

Warborch, Engelke, Johanniter⸗ 
comthur im J. 1435. I, 160. © 
erg r Heineke von, Mar⸗ 
ſchall im J. 1328. , . 

Wardenberg, Eule, Adermann' in 

Cöoln; ſein Prozeß. 1, 176. ff. IH, 

66. ff.; befommt ım 3. 1372 Yan: 
kow zu Lehn. IL. Rãſt. 1705 feine 
Befigungen im Dorfe Glaſei. 3.1377. 
Il, 76. 80. TIL, 2339. Clawus im 
%. 1403. 1, 225; im %. MIR, 1, 

233. — Ludwig im Jahre 1422. II, 
143. — Meaterne, Bürger in Span: 
dau im %. 1439. IL, 169. 

Weddige, Henning, Bürger in Ber? 
lin im 3. 1354. III, 230. 

Wedego (Wedige), Kurhsfirei 
ber in Berlin im 3. 1295. 
Wilhelm (Wilfe), Altariit Pr Ser 
lin im J. 1380. IH. Rgſt. —* im 
X. 1381. II, 87. — Jacob. U, 88. — 
Biſchof von Havelberg (von 1460 
1487) ım 3 1469. II, 267. 
Wedel, udolf von, enge im J. 
1328. II, 27. — Haffe in demfelben 

3 I, 27; im. 1535. IL, 31; im 
‚1337. II, 34; im 3.1344. 1,38; 

%. 1345. 1, A235 Um 1359. 
Il, 52. 

Bederde, Hermann von, Ritter 

m. 1319. 1,20, 

Beh, Ghereko (auch Gerkin Wolf) 
im J. 1337. I, 343 im Ir 1344. 
U, 38. 

Welfhendorb, Claws, Bürger in 
Berlin im J. 1448. II, 215. 216. 
Welfifendorp, Baſtian, Bürger: 
meijter im den Jahren 1427— 1429. 
I, 200. — Heine, Bürger im Jahre 
1931. I, 242. 

Wenden, im Gegenfaß zuden Deut 
fchen. IT, 316. Stänmme derfelben. 
IL, 4.5; "Bringen vol nach Berlin. 


631 


J 


1,20; gewinnen das Bürgerrecht in 
Berlin. II, 134; von 1453 — 1457 
wurde Ein Wende Bürger. IT, 169; 
Menden aufgehängt oder gerädertime- 
gen Diebitahls. 1, 195. 199.-204. 210. 
Went, Dtto, Herr von gieburg, 
oe im 3. 1352. II, 29. 
erbeck (Werbefen), 
Natbmanın in. Cöln im: %. 1442. 
IE, 182; im 3. 1448. II, 214. 216; 
im 3. 1429, 11, 219. im 3. 1451. IL 
227. — Michel im J. 1543. 1, 365. 
Merberge, Hermann von, Eom- 


thur der Johanniter in der Mark] 


int 3. 1358. IE Rafl. 133. | 
Wer in, — — eg der 
agrerjenb rüderſ. i. . H, 320: 
Werft, Claus, See in Berlin 
um 1400, 11, 100. 
Wernigerode, Walther von, im 
1328.-1h:27. 
gJ ernife, Gregorius, Altarift in 
——— * —* Beh Nr 
efendo, Hinrich (bei Buchholz 
©: 140 Welando), Zeuge im Jahre) 
1298. 1, 53. 
Wilden lbru f, Hermann, Rathmann 
in Berlin; ſeine Beſi tzungen im 
1377. Hi 71. 78. 29; im 
1392. U, 114» 
ilbelm, Marfgraf von Meifen, 
verlangt (1327 die Orbede von Ber 
lin. IH. Raft. 615 im 3. 1394. ni 
116; betätigt 1393 die Nrivilegien 
von Berlin u. Cöln. II. Reit. 243. 
Wilfen, Georg, wird 1381 Vorfte: 
ber des ——— und Heil. Geiſt— 
Rp Rgyſt. 186, 
ilfins Lubbaz, Bürger im J 
1364. Il, 56. 
Willamſtorph, Heiſe von, miethet 
1355 auf 2 Rabre die —— tur 
von Berlin. U. Roft. I 
Williken, Bürger im Berlin im 
J. 1448. II, 216. 
Wilmestocp, Rulof, im SQ 
4, 117.118. — Mattis, im 
Il, 303. 
— 2 we von, Zeuge im 
1 
imprecht, Dihein von, Zeuge 
im 3.1344. IL, 38. 
Wons, Coppen, Bürger in Berlin 
im R 1392. L, 218. IL, 114 — 
Curt, Caplan in Berlin im I. 1417. 
U, 140. — Thomas (Domes) Rath: 
mann in den Jahren 1427 — 1429. 
1, 200; wird 1331 mit Hebungen 
aus einigen Dörfern belehnt. I, 


J 


. 1394. 
‚1498. 


nnd 





Raſt. 329; im %.1439. II, 1695 im 
X. 1aal. TIL Roft. 364. 365. 366; 
im. %. 1443: mit Sebungen aus 
Biftersdorf belehnt. Rait. 335: 
376. Bürgermeifter im J. 1448. I, 
266. 1, 214. 215. 216; Renten in 

alfenberg im abre 1450. IH. 

11.425. — im J:1453 11. Nait. 
48; im Fu 1460. 111. Roait. 465. 
Elams, Bürger im: Berlin im Jahre 
1448. II, 2145 im J. 144% 0, 219; 
im 91462: IL Reit: 4745 im R- 
ge Ragſt. 509% 311. — Merten 


m %. 1441. IH. Rail. 36% 365; 
"int $ 1a60. UL Roft. 463.488. 489; 
im (3.1472, I. 'Rgft. 503. 505. 


306. — Michel, Bürger im Berlin 
im J. 1449. 11, 219. — Caspar und 
Hans, Mitglieder der —— 
derſchaft im X. 1508, —— 

Wipert, BEIN ger im Jahre 
1326. 11,2 

Wiprechtn 7 mn ken: von 
Berlin im Js 1311. 1,63. — Hein⸗ 
eich a 1370 Beliger von Taßdorf. 


Willen, Bifchef von: —— an 
2—1347) im J. 1319. u, 
böoldemar f. Waldemar. 
Woldenbergbe wird der angebliche 
Marfgraf Waldemar genannt. 1,54. 
—— gleichbedeutend mit 
Räuber 1,153. | 
BWolframsdorf, Herr von, Sof: 
meifter int J. 1369. IL, 63. 
Wolfſtein, er von, im‘. 1344. 
I, 38; im 3. 1345. 11,42. 0. 
Bulfom, Herrmann von, im J 
* Il, 53; im 31309. 11,635 
+ 1392 11, 115. 
Wußterbufe, Bürger in: Chln un 
„1377. IL 77.11, 259. 
Saffen, Serren von, um 1400: 1,10r. 
nat Peter vom, im I. 1394, Il, 
117 8. 
nen lat Be Senning von, im}. 1389. | 
gſt 
Sebender, "Aphann 1488 als Raibs⸗ 
er a Ill. Rgſt. 577; 


I. Rgſt. 602: 
Zel ow Selaow), Thile, Haupt: 
ma —* 4373. 1,179. 11,675 — 


Mathis im 3. 1394. 1], 117.018. 
priavaner, ein WBendenflamn, 
u, 5.183: 

Juden, Nicolaus, Bürger im. Fahre 
1326. IL, 25. 

Zul, 


Baltbafar, Bürgermeiſter in 
Berlin im 3 1540. 11, 


347. 
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“ s 
il. us 


I. Sad und Wortregifter. 


Ab, wenn, im: Fall daß II, 138. 

Abegemanen, affmanen, durch 
Mahnen verhalten, abmahnen. IL, 
105. 234. | 

Abgaben an den Landesherrn. TI, 
515 an die ftädtifche Kaſſe. U, 74 ff., 
von Häuſern und Buden. J, 25.31. 
473 von Hufen, Gärten, Wieſen. 
1, 3% ff.; von Grundſtücken im J. 
4370. U, 65; von Fiſchen. L, 11; 
von Butter.-I, 12.14. Käſe, Wein. 
L 12. 21. Bier. I, 12. II, 126. 
Metb, Erbfen, Hanf, Hopfen I 12 
30. ‚Honig; achs, Talg, Flachs, 
Obſt, Brot, Mühlenfieine u. f. w. 
1,14. Eifeniwaaren.. 1,135 der 
Gewerfe. J, 23. Vergl. auch Bede, 
Zoll und Niederlage. Abgaben nach 
der Unterwerfung der Städte. IH, 
2 "Befreiung vom Abgaben. II, 
14 urn (a | 


er IR} 
Aebtiffinnen. I, 11% ' 
Abzeichen fol jeder Müngmeifter 
* feine Pfennige ſetzen. TIL, 440. 
Acht und Aberacht, die Achtung 
und wiederholte Hechtung oder Ober: 
acht eines Berbrechers. II, 19. 
Acht e, Anfehen, Wirkfamfeitz by achte, 
in Anfebhen.. IL, 154. -.. 
Ader, von einem Fremden unrecht: 
mäßiger Weife beftellt: I, 102. 
Acderbürger in Berlin. IH, 26. 
Ackeringhe, Ackerbau. : 
Adel, Geburt, Abftammung, recht 
mäßige Blutsverwandifchaft. J, 160. 
—— Cod. I, p. 160. 161; als 
djectiv — legitimus. 
Adelbrief, Nachmweifung der che: 
lihen Geburt, vorzüglich. verlangt, 
ar rg Meifter werden wollte. 


Adelige gewinnen das Bürgerrecht 
in Berlin. IL, 134. 

Adelfind unterfchieden. von echte 
find. L, 144. 

Ader, adir, oder. II, 89. 91. 203. 

Advocatus, furfürfilicher Nichter 
in Berlin, Vogt. II, A. in Span: 
dom. II, 6. 

Af, ave, von, ab. II, 106. Af aver? 
I, 106 3 


Afdedingen, abſchwatzen. IT, 22, 





had 


Aferen,aberndten, abfchneiden.IL, 118, 
Aeferwerf, Obſtwerk. I, 17. 
Afft, :affte, in fofern. II, 93, 183. 
Arboumen, abbauen. I, 43. I 
ge riten, bezeichnen, abtheifen. IT, 
) iD * ! ö 


Aflonen, befslden. IL, 179. 
Afrynnich, flüchtig. J 102." 
Al, alle, obgleih.L119. 193, ° - 
Aldermänner in’ Berlin. I, 176, 
129; AIE,:663;, 5%; Fit AR 
Aldus, alfo, wie. 122. 
Alenteleny einzeln. 1, AL ne 
———— alreyde, bereits. TI, 30. 


Alrirſt ecſt. I 

Alſe eben fo. U, 21. J J 
Altäre in Berlin, f. Nicolai⸗, Mas 
‚rien. und VetrisKirche. "Einige Als 
türe warem mit Hebungen aus der 
Münze dotirt. II, 435.:7 vu © 


Alter, Außerlihe Zeichen zur Be⸗ 


ſtimmung deffelben. I, 122. —— 
Altflicker ſ.Schuhmacher. 
Altuhant (vgl. tu hautz) auf der 
— ee . er — Seife, 
tvile, Switter. IL, . Sf Friſch, 
Wörterbuch LS. 18. 9.07 20% 
Alzodenne, ſo, ſobald als. I, 135.- 
Ambacht, Amt. L,5 Ambacht— 
Iude, Amtleute. U, 5. 0070 
Alz, Adverb. ganz und gar: I, 131. 
Ame, Oehmchen, deren 6 oder 7 ein 
Faß machen. 1,:16. 21. 22. 
Amige, die Geliebte. I, 143, 
Ammecht. I, 146; ſtatt ammedhte, - 
Amt, hier Gewerbe; f. Sachſenſp. 
III, 28. $:°1. (Homeyer.) ch 
An, ane, anne, ohne, ausgenome: 
men. I, 89. I, 44. 119, > 
Anander, einander. II, 110 
Andedingen, von Gerichts wegen 
anfragen, gerichtlich anfragen, Vor— 
wurf machen. II, 58. 
Andern tadeln, rächen, ahnden. IL 
114.‘ 
Anderwerf, anderwarf, ande: 
werf, andermwerpe, zum zweiten 
Male, f. warf. I, 67. 103, 11, 120,174 
Anesandı. J. 112. Im Sachſenſp. 
(III, 89) find für diefe verderbte 
Stelle die Lesarten: anevangen mach 
mant wol unde under em beklagen, 
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"und: ane wandel; ſchlechter: unine 
anevank La 


4 Ei f al, Schaden, Mißhelligkeit. I, 


Angefelle, a das Re: 
manden anfüllt. II, 220. 237. 
Anhever, Gründer, Urheber. II, 140. 
Anfuren, betreffen. I. Einl. xvui. 
Anneme, angenehn, lat. gratus, da- 
von annemecheit, eigentlich An— 
nehmlichkeit; büchſtäblich fteif über: 
feßt aus der lateinifchen Urfunde, 
wo gratitudo ſteht, was aber mit 
Danfbarfeit — — 
Anfprafe, Anſpruch. II, 118. 
Antreden, antretten, betreffen, 
anbelangen. II, 84. 15% 
Antmwerde, die Gegenwart. J, 102, 
davon das Zeitwort autwerden 
oder antwerten, vorfchlagen, dar— 
ellen, mie in der lat. Urk. 
‚58. U, 50, eigentlich: in Eines 
Gegenwart bringen; daher auch von 
Suchen: zur Stelle fhaffen, über: 
liefern. I, 108. 
7 R 8* fung, Auleitung, Ueberredung 


Ap, wenn. II,97; niederdeutſche Ne- 
benform zu ofte. 

Apotefe, Gewürze und andere Waa— 
ren, die ein Apotbefer zu verfaufen 
pflegte; daher eine Abgabe aus der: 

od eichen Dingen bejichend. 1, 21. 

potbefer vom Rathe augeſtellt. 
Il, Rait. 377. 

Appelliren, Koften dabei. II, 373; 
‚auh Schelten u. Inftanzenzug. 
rmen, Vermächtniſſe an diefelben, 
int I. 1436. III. Roft. 338. 

Armzug, Armfchienen zur Bewaff- 
nungd. Infanteriſten gehörig. II, 305, 

Arſte, Arzt; Arſtedye, Arznei. 1,92. 

Art, Land, Bolf. I, 79. U, 316. 

Aſchedach, der Afıhermittwoch. 1,237. 

Aubdungbe, für avbedunghe, An: 
ſprache, Beläftigung; UL 231; vol. 
af bate, unrechtmäßiger Vortheil, 
Uuterfchleife, in Dähnert's Wörterb. 

Aufwand, f. Lurus. 

Auguftinerftraße in der Gegend 
des neuen Marftes. 1, 32. L 

Ave, f. af. \ N 

Aver, über. II, 99; zweitens I. 68, 

Averein überein. I, 170. 

Avernachtig, übermächtig. I. 8A. 

Avevuren, meafahren. L, 113. 

Avewefen, Subitant, die Abmwefen: 
beit. II, 184. 

Awelaszent (die), Dispenfation, 
Ausnahme. IL, 132, 


Bacealäureus 
ben im 3: 1540. . 

Bäcker, ihr Meifter-Eid. 1,53. Ge 
werkszins. I, 24, Berpflihtung zu 


, Befoldung deſſel⸗ 
——— eſſe 


guter Waare. Ul, 72. 187; ſtiften 
einen Sta idee Den [atirche (109) 


1, 241. Berordnungen für diefelben. 
III, 24. 35. | 
Bade, Bote. II, 233: 2334. 

* emuhme im J. 1526. II. Rgſt. 


0; '- j 
Baldeken, Bäldifen, auch wols 
deffen und waldifen genannt; 
eigentlich ein Seidenzeug aus der 
tadt Baldac, d.b. Bagdad; ein 
Wort, was auch bei den mittelhoch⸗ 
deutfchen Dichtern und in der Latis 
nität des Mittelalters (baldechinus) 
nicht felten ift, eine Dede, Leichen: 
tuch, Baldachin. II, 122. 282. 
Balemunden, einem Manne die 
Bormundfchaft unterfagen, eigentlidy 
ihn für einen untauglichen Bormund 
erflären, von dem Subitantiv Bales 
munt, ein untauglicher Bormund (vgl. 
bal, ſchlecht, in Friſch Wörterb) 
I, 146. Sachſenſp. I, 41. 

Ballev, Paley, die Provinz ber 
Robanniter- und anderer Ritter, der 
ein Comthur vorfteht. 11, 158. 270. 
Ban, Bann, wanı er ertheilt wird. 
I, 79, des Kaiſers. I, 80. UL, 115. 
Banderium. 1,1. wahrſcheinlich eine 
Berunftaltung des Wortes Bannum, 
welches auch Jagd recht oder Wild⸗ 
bann bedeutet. ©. Friſch bei Jagd 
(hohe agd, bannum superius) und 

Wildbann. 


Barbiere und Wundärzte erhal— 
ten ein Gewerksſtatut im J 1326. 
ll, 325 


Barehaft, ſchwanger. 1,144. 
Barende bome (von baren tragen), 
Obſtbäͤume. J, 100. 

Barfneleken oder Barsneleken 
(2). II, 234. in einem Statute für 
die Schiffer-Gilde vom J. 1453; 
wo es heißt: Atem of alle dy in 
deffer (aulde) is dy ſchal met barfnes 
lifen nicht gan edder he vorbute dat. 
Viellgicht iſt es eine Ähnliche Bes 
ſtimmung, wie in einer Urfunde für 
die Leineweber (Th. J. ©. 74): quod ° 
nullus nudis pedibus vadet per pla- 
teas, 

Barften, die Barfüßermönche. 1220. 
Barfüßerfirhe in Berlin im J. 
1443. IE Raft. 380. 


z 





Bat, Adverb. vorzugsweife, mit grö⸗ 
| Berem Rechte. I, 98. 


_- 
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Batfprefer. 189. ‚Einer der bef: 


fer ſprechen kann; ein Rechtsbeiftand. | er 
Belnmmerm,in Be had ne 
vollſtändig befegen. 1, 23. 


Bauweſen, Beftimmungen darüber. 
‚105. wer | 
Berkhublin, Bekenhauben, Kopf: 


bedeckung der Lanzfnechte (Spießer).) 


11,305. 00 | 
Bede,Bete, eigentlich eine Abgabe, 
die in Form einer Collecte eingefor= 
‚dert wird, daher lat. precaria, dann 
überhaupt Tribut, jährliche Abgabe 
von liegenden Gründen. IL, 28. 43. 
57. 160. IH, 27. 31. ' 
Bededingen, anfechten, verklagen. 
I, 177. 11, 246. | 
Bedekorn, Abgabeforn. IL, 43. 
Bederf, Genit. bederves, Substant. 
Bedürfniß. IL, 122,123. . 
Bederv oder berv, Adject. unbe: 
fcholten. I, 46.11, 115. 121. 122. 158. 
Befeſtigung von Berlin. III, 46. 
Befreiung von Laften. ILL, 51. 90. 
146. 148, ©. auch Zollfreiheit. 
Bregeven. 1 119. ein Kind in ein 
Klofter thun, zum Mönche bejiim: 
mea. I, 119. 


Begewrocht, ficher, gut verwahrt. 


1,107. Bol. bewerfen. 
Begghine, Bewohnerin des. beil. 
Geilt:Sofpitales. IL, 66, IH, 100. 
Begiftigen, begaben, fohenfen. IL 
50.190. 

Begorden, umgürten. I, 120. 
Begräbniß bei den Gewerfen. I, 
73. I, 120. 11,25. Luxus dabei 
verboten. I, 485. IL, 735 ermordeter 
Perſonen. L 132. —J 
Begunt, zugeſagt, bewilligt. I 140. 
Behalven, ausgenommen. 1, 263. 
S. Dähnert's Wörterb. 

Behold, Gefängniß. IL 1. 18%. 
Beholdmiß, der Inhalt 1,53; wahre 
fcheinlich iſt aber daſelbſt Inbeholt— 
niß, als Ein Wort, zu leſen, in der— 
ſelben Bedentung. 

Bentff, f. beboff. 

Dehüren, bedürfen. II, 108. 
Bende, Bitte. IL, 238. 
Beigerſch, bairifch. J, 178. 
Bevten, warten. 1, 97. 

Befant, geftindig. II,291. 
Befarmen, ſich erbarmen, „bejam: 
mern, betrauern. 1, 3. 173. 
Beferer 1,30. Drechsler, welche 
befonders hölzerne Becher. verfer 
tigten. 

Befoftigen, 1) beföftigen. IL, 163. 
2) fich Aber den Preis einer Sache 
einigen, einen Gegenftand-behandeln. 
1, 96; in der lat. Ueberf. des Sach— 


' Dühnerts 





fenfp. (1,9). heißt es convenire cum 

aliquo, de 
men, 
)amit 
hängt das Hauptwort Bekumſt,/ Ge⸗ 
nüge, ee ſ. Richey's und 
Worterbücher, * 
Bekwerge, Bergwerke. II, 1375 es 

iſt Berkwerge zu leſen. 3 
Bilſen⸗ 


Belſemſat, Saamen von 

fraut (hyoseyamus) I, 201. , 
Bende, Feſſeln, Gefängniß. J. 1. 
Beneden, boneden, unter, unters 
halb. I, 11.14. 104. 11, 249; dort 
it wahrfcheinlich zu lefen: boneden 
banen, d. h. unterhalb des Bodens. 
Benemen, Part. benomen. 1,176: 
warumme di getuchtiget fun, ben os 
men. 2c., wobei ausgelaffen gedacht 
werden muß: an gude, d.h. warum 
fie au ihrem Vermögen bejtraft, mit 
GSelditrafe belegt. find. * 
Benugen, Zufriedenheit. IL, 136. 
Ber, Schwein, vgl. Eber. I, 102. 103. 
Bereden, für etwas ausgeben, er= 
klären (mit tu und dem. Dativ ver- 
bunden). L, 126. 1275 wenn fen 
Prädikat dabei fteht, oder. der Ges 
nitiv, beißt es anflagen, Beispnlbigen 


(wie befegen). L, 133. 1 
Bergelden, ſ. plehhaftigen. 
Bernen, brennen. 1,29; davon 
Bernehokt, Brennbolz. I, 20. 
Berner, Brandftifter, unterfchieden 
vom Mordbrenner. I, 155. Tg 
Berfbangel, eine Angel zum Fan: 
gen der. Barfche. I, 255. 
Befheit, Bedingung, umme bes 
fcheit, mit Bedingungen. L, 97. 
Befcheiden, feitfegen, über etwas 
beſtimmen. 1,47.1135 befcheidene 
dage, beitimmte Zeit. I, 106. 109; 
eben fo: befcheiden fchof. L, 166. 
Befhonen (im Sachſenſp. I. Art.7. 
befconeget, befceneget), darthun, be— 
meifen. I, 94. | 
Befchuren, bedecken; verwahren. 
‚104. 
Beſchwingen, verbaften. IL, 372. 
Befegen, 1) befüen. IL, 160. 2) bes 
fegben, anflagen. 11,55. Erz 
Befichten, befigen. J, 53. 
Beflagen, auspacken, zum Ber: 
faufe ausitellen. (2). 1,20, 
a b rofen, Adj. übel berüchtigt. 
, 154 f 
Beftaden, einrichten. T, 118. 
Beltaten, Adj. beharrlich, frei. 
IL, 138. 
Befunder, fondern. II, 243. 
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Bet, bi. 13, Y 

Betagebrügget. I, 108; bezinget 
vnd betagebrügget, wörtlich bezin— 
gelt und bezugbrückt; alſo mit 
Mauern und Gräben umſchloſſen. 

er * hochdeutſche Form für Bede. 


Böteren, béêtern, verbeſſern, er— 
neuern; büßen, Strafe zahlen. J, 78. 
96. 102. 11,:55. 122. 
Beterunge, Strafgeld. IL, 134. 
Beth, eine Art Gefäß, welches den 
Kürſchnern verboten. war. IL, 2. 
Bettler, Verordnungen wegen der: 
ſelben vom J. 1486. II, 293. 14, 
139. Rgſt. 5675 vom J. 1540. U, 
349. Bergl über das Bettler: und 
Armenwefen Berlin’s. in früherer 
eit, befonders einen Auffag im der 
Spenerfchen Zeitung. 1837. Mr. 139. 
‚unter der Leberfchrift: Berolinen- 
'sia Hl. 
Bemwaffnungder Soldaten. IL, 129. 
Il, 305. 


| 


Bemwagen, bewogen. II, 50. 

Beweis, gerichtlicher, Arten deffel: 
ben. 1, 170. 

Bewerten, bewahren, umzäunen 
1, 101. Bon der älteren Form be: 
wrofen ijtdasPartic. begewrodt. 

Bewöten, wiſſen. 1,177; befördern. 
Ill, 230. j 

Bewild, fejigefegt. II, 202. 

Bemwifen, überlaffen, abtreten. 11,43 

Bewifünge, Urkunde. Il, 123. 152. 

Bez h 19 et, zum Stadtgebiete gehörig. 

‚ 198. 

Bichtiger, eine Leberfegung des 
lat. confessor, einer, der die Lehre 
Chriſti befennt und deshalb verfolgt 
oder getödtet wird, alfo nicht ver— 
fihieden von Mürtprer. U, 212, 

Bidiger, Comthur der Johanniter: 
ritter. I, 158. 159. Vergl. die von 
Friſch im Wörterb. S.95 aus einer 
Handſchrift angeführte Stelle: Wir 
Bruder Nenmer. von Guntersberg 
ghemeine Biedeger in Saffen ꝛc. 

Bienenzucht der Berliner. II, 79. 
Sehent von Bienen. 1, 166. 

Bierbrauerei und Bierfhanf. 
1, 48. 11, 66. UI, 62. Bier aus der 
Ufermarf fol nicht außer Landes 
geführt werden. UI. Rgſt. 674. 
Biergeld oder Bierziefe. LIL, 126. 
Rai. 575. 612. 674. 

Bigraft, Begräbnif. I, 118. 19. 
Binnen, in, auf. 1, 78; binnen fo: 
nen jaren, innerhalb der Minder— 
jährigkeit. L, 119. 123. 

’ 





— 


Biſchöfe haben den Heerfchild..E 119. 
Bitterv, f. bederv. 
Blefwapen, Blehmaffen.@). L13. 
Blich, Glanz. 1, 139... 

Blie, Blei. 1, 13. eh 
Blindgeborne erben "nach Land. 
recht, nicht "nach Lehnrecht. I, 115. 
Blochczun, blodtün, Bretterzaun. 
11, 204. 210; 

Blod-Damm oder Shäf-Damm 
unfern des Copenicker Heerweges. 
U, 355. 

Blot, bloß. LI, 1. 

Blusamicheit, das Gedeiben, Auf: 
blüben. L, 37: Diisiea be 

Bodel, ſ. Büttel; Tat. bedellus. 1, 
197. Bodellige, die Wohnung des 
—— das Stadtgefängniß. 1, 32. 

85. 

Bodigben, bodyghen, gefcheben, 
u Stande fommen. 11, 306. 

Bofliten, befleißigen. IL, 306. 

Bogelvfer Bügeleifen. I, 12. 

Bpate (, Nüdendede, Rüdenlehne. 

124 


Böhmifche Grofchen. . 

Bohoff Adj. nötbig. H, 306. Siebe 
Kantzow's Chronif ©. 118: nutte 
un beboff, nüglidy und nöthig. Das 
Substant. behüff, der Nugen. II, 277. 
Hochdeutſch bat fich in ähnlicher Be: 
deutung das Subftantiv in der Res 
densart: zum Behuf erhalten. 

Bom, Stange. L 141. 

Böne der Boden des Haufes. I, 17. 

Boraden, verheirathen, ausſteuern. 
1, 316. S. Berading und Berade— 
geld, d. h. Ausſteuer, in Dähnert's 
Wörterb. 

Bord, Geburt. I, 83. 

Boreden, bereiten, bezahlen. 1L,205. 

Boren, empfangen, einzieben. 1,30. 
11,131. 222. 
Borge, Bürge. L, 134, 185. 

Borgen, f. Schuld. 

Borgetucht, Bürgfchaft, dasjenige, 
was ein Bürge zu zjablen bat, wenn 
feine Parthei nicht vor Gericht ers 
fcheint. 1, 134. 185. Vergl. die ent: 
fprechende hochdeutfche Form Burg: 
Gezug bei Friſch ©. 156. Am 
Sachſenſpiegel. U, 4.2: burgetod. 
Borglid,. Adj. eine borglicye Flage, 
Klage weger Schulden im Gegen: 
faß zur peinlichen Klage. IL, 202. 
Bofcheen, gefcheben. I, 306. 
Bofen, fegeln, von boffel, die Ku: 
gel. L, 46. Davon bofhenfpel, 
das Kegelfpiel, I, 18%. 

Bot, Borfchlag, Gebot. U, 210. 
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y ® oe - " ungetrene, deren Beftrafung. 


jaren, d. h. Alter als 60 Jahre. J, 
122 


. ra nr — ee 

randftiftung, deren Beftrafung. 
I, 56. I, 137. , 
Brasium, braseum, brazium. 
Malz. II, 19.49, 66; davon. das 
lateinifche Zeitwert braxare, Bier 
brauen. Am Zuſammenhange da: 
mit fichen wohl die deutfchen Wör— 
ter braufen, raufchen und bräſig, 
ein niederdentfches Adjectiv, das vom 
Biere gebraucht. wird, beranfchend; 
und das altfranzöfifch, brais, Malz, 
wovon die jegt noch gebräuchlichen 
MWorter brasser, Bier braunen, 
brasserie, Brauhaus, brasseur, 


Brauer. * 

Breche, hochdeutſche Form für broke, 
Schaden. U, 85, davon das Zeitw. 
brechen, mangeln, fehlen. 1,:99. 
umd das Adject. brechafftig, zer 
breshlich, fehadbaft. II, 120. 

Brefen, etwas. begeben. IL, 134. 

Brofe, Schaden. 11,31. Verbrechen. 
1, 3% Strafgeld. I, A. 70. 264. II, 
121.122. Der Stadt brofebeirug 
36 Schillinge Pfennige. L 49. 

Brüch, Meiniefendorfer, ein Eigen- 
thum von Berlin und Cöln. IL, 36%. 

Brücken, deren Ausbefferung. IL, 179. 

Brüdenzoll. 1, 9. 

Bruderfirate. J, 32. IL 114. 300. 

Brüfe, Hofen. 1,14. Mittelhochr. 
bruch, bofländifch broek; vergl. die 
aus dem Gallifchen jtammende lat. 
Form bracca. Grimm’s Gramm. 
IH, 430. 

Brufinge, Nukung. IL, 171.191. 

Brunnen follen gehörig vermahrt 
fein. 1.1015 öffentliche. 1,51. 1,72; 
um’s %. 1423. 1, 254. 

Bubro (?). I, 193. 

Budinge, Bücklinge. L 11. 15. 

Bucze, Strafgeld. IL, 137. 

> -Budel, Beutel. I, 139. 

Buden, Anzahl und Stellen derfel: 


ben. 1,25. Berfauf derfelben. I, 47. | 


Bu denzins. 1, 77.1, 25, 
Büfe, bune, Bube II, 93. 100. 
Bubulpen (Adj.), behülflich. IL, 99. 
Bulefen, Gefhwilter. 1, 114; halve 
buleken, Halbgeſchwiſter. 

Bulen (gemeine). Mitglieder eines 
. &ewerfes. UI, 233. 242. 

Bulich, vom Vieh gebraucht; bullig 
oder ochſig? 1, AA 


Boven, oben, Übers boven. finen 





- 


f 
Bure für burfprafe, ſo daß man 
fprafe aus dem darauf folgendeu 
Worte morgenfprafe zu ergänzen hat. 
I, 264. eine jährliche: feierliche Ver⸗ 
ſammlung eines Gemwerfes, in wel—⸗ 
cher wichtige Veränderungen bekannt 
gemacht wurden, wie in Berckmann's 
ftraffund. Chronif ©. 201. Pr. 
Burgensis. II, 8. 24 Bürger; (ur: 
fprünglicy wohl. ein in der Stadt 
anſäſſiger Adliger, zum Unterfchiede 
von eivis.) t 
Bürger nehmen Theil an der Stadt: 
verwaltung. AL, 91. erlangen» in 
Berlin und Cöln gleiche Rechte, 1, 
50. Streitigfeiten mit dem Rathe. 
HL 116. Swift mit dem Kurfüriten 
Friedrich N. I, 117. ff. Ihr Eid. 
I, 133; erflären ſich für Luther's 
Lehre. IL, 162. 
Bürgerbuc vonBerlin.I.Einl.xum, 
111, 134. Auszug daraus. ILL, 167. ff. 
Bürgermeiiter. Ul, 66. 7. 
Bürgerrecht (borgerfcap und bura 
fcap). I, 9 11,67. Gewinnung und 
Vererbung deffelben. I, A4. Ul, 23. 
59. 154. —J 
Burglehn. II, 146. Burglehn— 
haus am Georgenthore. IL, 301 331. 
Bürgfchaft, gerichtliche. I, 108. 
Burgmwall bei Treptow. UI, 11. 
Bürmefter, Dorffchulze. I, 111. 
Burrad, Burat oder Borrat, eine 
Art Zeug. L, 14 a4 i 
Bürfcapb, bürfhap, das Recht, 
neben einem bürgerlichen Gewerbe 
auch Ackerbau zu treiben; ein Theil 
= Bürgerreshtes. 1, 9. 50. U, 5. 
>26 . 


Bufine, Bufen, Blutsverwandts 
fhaft, Nachkommenſchaft. I, 114. 
Bufitten, -befigen. II, 105. 

Buffe (bute), Strafgeld, mas dem 
Kläger, nicht dem Nichter ausge. 
zahlt wird. L, 8A. 103. 
Buten, Honige-Beuten, Bienenförbe 
oder ausgehöhlte Klöge, die im Walde 
aufgeftellt werden, daß Bienen darin 
bauen. L, 212. 245. 1, 125. HI, 709. 
Bu befheiden, ausnehmen. 
1l, 59. 


1Büttel, feine Einfünfte. I, 43. ZI, 


70; fein Eid. I, A. Amtspjlicht und 
Strafe. L 137. 
Buwo, ein Bube, lüderlicher Menſch. 


1%. 
Bwovelich, baufällig. 1,249. 
Bumemeifter, Stadtbaumeifter. 


1, 39. 
Byden, gebieten I, 19, 
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Cantor, Befoldung deffelben im J. 
1540. 11, 345. sc 
Capläne in Berlin im Jahre 1540 
(2 bei der Marienz, 2 bei der Nicolai— 
kirche). IL, 344. 
Carbanista, Prahmführer, Steuer: 
mann. I, 29. | 
Cartularius, Stadtfehreiber, No— 
tar. 1, 9% 111722. - 
Casa, eine Bude. IL, 3. 14 
Cafele, ein weiter Priejterrod. 1,150. 
Gemerer, Kämmerer. IL, 318. 


Ecterlisg gogeler, em Kopfzeug. 


I, 13. Zeter hieß eine Art Zeug, 


was in einem Greifswalder Statute 


vörfonmmt , aus dem Dähnert im 
plattd. Wörterbuche folgende Stelle 
anführt: De Scrodere ſcholen nvnen 
zeter, kaghelor edder Sardoef vorfo: 
pen; wo. vielleicht auch jeter Fogbe: 
ler zu leſen iſt, d. h. ein Kopfzeug 
von dem Zeuge Zeter. 
Chorfbüler, fünf an der Dom: 
fapelfe in Eöln, deren Verpflichtung 
und Einfommen. II, 263. 264. 
Cbpenicker Dber- und Nieder: Heide. 
il, 355. 356. 
Golta, eine genähte Bettdede. IE, >5. 
Compen, fumpen, im Allgemeinen 
jeder Gewerfsgenoffe, befonders aber 
ie gewählten Gildevorfteher. IL, 
238, 241.. 
Comthur der Iohanniterritter. J, 
185, 111, 87. , 
Comturbuſch, in der Gegend von 
Nirdorf, Streit darüber zwifchen Ber: 
lin und Cöln im J. 1543. 11,363. 368. 
Conful, Ratbmann. II, 2. 18. 79. 
Cothonum ludus, das Spiel mit 
köthen, d. b. Knochen, alfo unfer 
knöcheln; das Wort Kotbe in 
dieſer Bedeutung iſt noch üblich von 
‚einem Kochen am Dferdefuße, Daher 
überköthig, unterfötbig. 1, 75. 
Eovend (Convent), Drt der Zuſam— 
mienkunft einer Gefellfchaft, befon- 
ders der Gewerfe. I, 32. 
Crüfbhere, Kreuzherr, Ritter. I, 185. 


Eupe, cupa, Gefäß. I, 14. 43. IL, 


8; Keſſel. I, 137. 
Gzibbolle, ſybolle, Zwiebel. J, 
17. 19 


Ezüt, 3te Perfon Praes. von czihen 
(ich), ſich auf etwas berufen, darauf 
verweilen. II, 97. 

Czwelfbote, Apoftel, IL, 58, 

Dag, Zeit, Auffchub. I, 94. gericht: 
licjer Termin, tu dage, auf eine 
beitimmte Srijt. I, 110. I, 51. (®) 
Dagewerchte, der Tagelöhner. I, 





Dämme, ſ. Block-Damm; der ſtra— 
lowſche. I, 6. 11, 19. 
Danfes, ein adverbialer Gen.: wif- 
fentlich das Gegentheil: ane danf, 
unverfebens, nuvorfäglich, I, 112, 
wo zu Interpungiren iſt: dodet dat 


| man eten mut, danfes oder ane danf, 


d. i. wer des Anderen Vieh vorfüß: 
lich oder unvorſätzlich todtet, ſo daz 
man es effen muß. Das: Adverb. 
danches kommt im der angegebenen 
Bedeutung auch im Mittelhochd. vor. 
Wigal. B. 10460. 

Där, dahin. II, 108. I, 9. 

Dät, Handlung. I, 110. 
Dedinge, tedimge, Bertrag. IL, 
165. 210. 221. Davon: dDedingen, 
einigen, vermitteln, einen Vertrag 
fchliegen, geſetzlich beſſimmen. 1, 70. 
11, 30. 84. Dedingslude, Bermitt- 
fer. 1, 50. 11, 115. | 
Defaleare,11,27; in Abzug bringen, 
Deglobrare, im Kegeljpiele verlie— 
ren. I, 74 

Dep oder die, der. II, 174. 242. 
Deilen, dielen, juerfennen, zuge 
ſtehen. 1, 3. 85. II, 295 verurtbeilen, 
I, 94.110, 


MATTE LET EEE Wagenzoll. D, 


Dennoch, obgleich. I, 132. 
Der, deren. 1. 58. | 
Der oder dir, eine Borfilbe, welche 
der hochdeutfchen Vorſtlbe er ent 
fpricht. 
Derbarmen, erbarmen. I, 5. 
Derdewerf, zum dritten Male. II, 
174. Beral. anderwerf und warf. 
Deren, fünnen, vermögen. Praes. 
der. 1,123. 106. 
Derfaren, dirvaren, erfahren, 
Kunde erlangen. U, 52. 96. 153. 
Davon der Conj, Praer. derfure, 
erführe. I, 52. 
Derfennen, erfennen, finden J, 
AA. 30, 7 
Derfentuufz, Ausfpruc. I, 234. 
Derrunge, Srrtbum, Wahn, L, 69, 
Derjiefen, erjiechen. 1, 186. 
Derwerven, erwerben. I, 70. 
a efget Subſt. Trojilofigfeit. U, 
7 
Detesserare, im Würfelfpiele ver: 
ae a seh 
egen, fügen, beherbergen. I, 52. 
Die, f. dev. i : 1 
Diebe, Diebftahbl, Diebesheb- 
ler, Berführen damit. 41,52. 1, 101. 
107.-137. Beitrafung. IEL 365 bei 
Frauen. I, 194. 195. 197. 198. 203. 
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206. 208. 2113 in den Gewerfen. I, 
74. Diebſtahl in. FKorften und Fel— 
. dern. I, 100. 
Dielen, zugefteben. II, 29. 
Ding, Gericht. 1, 85. Davon din: 
gedag Gerichtstag. 149. dingen, 
Gericht balten. 1.49. dingesplich- 
tig, einem bejtimmten Gerichte un: 
terworfen: I, 99. dingetal, die vor: 
fchriftsmißige Anzahl von Gerichts: 
tagen, Gerichtögeit. I, 8. 85. — 
dingoluchtich, der fih dem Ge: 
richte entzieht, dingflüchtig. I, 102. 
Dirboten, erboten. IL, 97. 
Dirbogünge, Erhöhung. II. 261. 
Dirlovinge, Erlaubnig. I, 252. 
Dobbelen, würfeln. 1, 46. 184 Ei: 
gentlich wird der Ausdruck (an an: 
deren Drten auch dabelen) vom 
Brettipiele gebraucht, daher dabel— 
ſtene, Brettiteine, und ijt demnach 
abzuleiten von tabula. 
Dobbelgeld, Spielfcyulden. J, 115. 
Dolium rosive, (?) 11,2. 
Dominifaner, in Cöln. UL 37. 
Domjtift, im Erin, Gefchichte deffel: 
„ben. 111, 151. Rait. 568. Beſtäti— 
gung des Kardinal: Legaten Rai: 
mund vom Jahre :1502. 11, 307. 
Don, 1) Verb. thun, wu do wir 
thun. 11, 166. Partie. donde. 1.69. 
2) Conjunet. da, als, darauf. I, 186. 
—— welche der Stadt gehören. 


‚80. ff. 
Dörlif thöricht. T, 69. 
Dorsatus (gerugfet, gerüct), vom 
Tuche gebraucht. 14, 8. III, Naft.26. 
Dörmwerder f. Thormwiärter. I, 1. 
Drittigefte, der dreißigite Tag, d. b. 
die Monatsfrift nach dem Abjterben 
eines Menfchen. J, 118. Bol. Tri- 
cesimalia. 
Driven, (Partie, gedreven), den 
ader. IL, 11%, das Vieh auf dem 
Acker weiden laflen. (2) 
Drohungen, gefährliche, deren Be: 
ftrafung. I, 48. 182. 205. 210. 
Drogete, Drofte, Truchfeß. 1, 70.80. 
Druppe, Traufe. I, 104, d. h. dieje- 
nigen zwei Seiten eines Haufes, 
welche nicht Giebel-Seiten find. 
Ducaten, wann fie zuerſt auffamen. 
111, 459; ihr Werth, ibid. 
Duen (fo viel wie don), als. II, 84. 
Düfte, Diebitahl. 1, 57. 8%. 
Dülpfer, Tolleifen. 1, 13. 
Dümelne, eine Elle vom Daumen 
an gerechnet. I, 104. 120. 
Dunferbrüäh bei Friedrichsfelde. 
U, 182. 





Dunredag, donredag, Donnerftag; 
der gude, der grüne Donnerfiag. 
J. 17. 35. en 

Durest, am theuerfien. 1,22. = 

6% 19er dutz, duhtz, deutſch. LI. 


Düve-Zaube, 8 
Düvet, die Frauenbruſt; an ande 
ven Drten im älteren MNiederdeutfch 
dutten. I, 17. —R 
Dwang, Zwang, Gewalt. I, 70. 
Dwele, Tifchtuch. J, 123. 
Dygene, diejenigen. 1,78. 

Dyrre, Thiere. 63. 


E, echt, Geſetz. 1, 68. 78. 140. 173. 
Ebene, gelegen, bequem. II, 193 


Echt, nachher, ferner, ftatt achter.-. U, 


152. 153. Bol. den Laiendoctrinal 
E. 136. und das. Shigtböf fan 
Brunswik. ©. 166, —V—— 
Echte ding, gewöhnliches Gericht, 
im Gegenſatz zum außerordentl. 1,84. 
Echtlos, der feine rechtmäßige Che 
ſchließen kann. 1, 144, i 
Erzen, Uerte. I, 17; ; 
Edder, oder. U, 54. s 
Eden (Verb.), fhworen. LI 96. 
Eehaftigen (Adverb.), eigentlich 
rechtlich begründet, dann überhaupt 
gegründet. Il, 262. 

Effern, eifern. I, 318, 

Efft (ſ. oft), wenn. IL, 151. 
Egede, die Egge. J, 148. 
Ehebruch, deſſen Beftrafung. I, 148. 
17%. UL, 56. 
Eheleute, Berordnung wegen der— 
felben vom 3. 1486. U, 293. 
Ehnden, an gebarlifen. U, 306, an 
— —— Enden, d. h. gehörigen 

rts. — 
Eid, Gebräuche bei Eidesleiſtungen 
der Männer und Frauen. IL, 18, 
der Juden. I, 152. (Man vergleiche 
mit dem hier gegebenen Judeneide 
den Abdruf in Mone's Anzeiger 
vom Jahre 1835: ©. 305.) Eid der 
Bürger. 1, 2. II, 133, der Rath—⸗ 
leute. 1,2, der Gerichtsſchulzen und 
Gerichtsfhöffen. I, 3, der Schläch— 
termeifter. 1,5, der Bäder ebend., 
der Berliner im I. 1415 für Fried— 
rich I. 1, 252, für Friedrich I. im 
J. 1940 ebend.; bei der Angabe des 
ermögens. II, 138. | 

Eigenscap, Kuecchtſchaft. J, 9. 
Enger, Eier. 1, 30. 
Evgher 99 (in). 1,227. (9 
Evlof. MW, 151; wohl flatt elpf. 


| d. 1. rechtmäßig, legitimus (Homeper), 


m 
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Einfündunge Einrede. I, 137. 


Eynbuffich, Vieh mit nicht gefpal- 
tenem Hufe, befonders Pferde. I, 44. 
Einnahmen der Städte Berlin und 
Cöoln. I, 10; im J. 1348, II, 43; der 
Kämmerei. UI, 22. 74. 141. 

Einguartiren von Soldaten. LI, 
52. 130. N 

Guns, eynes, einmal, mit einem 

ale. I, 100. I, 153. 

Eiſchen, —99 eysgen, ẽſchen 
verlangen. 1, 108, I, 55. 118. 174. 
202. 211. 228. 

Eifenhut, Kopfbedeckung der Helle 
> ak und  Büchfenfchligen. U, 

Elendig, vom gerichtlichen Beweife 
gebraucht (2) I, 172. 

ee englifch, den Engeln 
gleich. II, 135 


Engtedag, der beftimmte Tag, Ter: 
min, Zabltag. 11, 118, von dem Ad- 
jeet. enfed, genau, bejtimmt, mas 
im Reinike Kuchs und, in der Form 
enfende, in Rangow’slpommerjcher 
Chronif ©. 52. vorfommt. 
Eunvch, Femin, enche, irgend einer. 
H, 22. 122: 152. 153. I, 231. da- 
von Dat. Sing. czu engher cypt. 
U, 92. Piural. engbe. 1,52. 
Enteln, einzeln. I, 84. 
Entführung, -gewaltfame, eines 
peinlich Beflagten. I, 109. 

Ri ntgan, ſich löſen, rechtfertigen. 

172 


t im Tan 
Eutbaftich, feſtgeſetzt; enthaftiger 
dag, beſtimmter Termin. U, 145. 
Entmeten. II, 100. (9%) 
Entrichten entjcheiden, anordnen. 

‚68. 1, 122, davon das Substant: 
Entrichter, Schiedsrichter. II, 89. 
Entrumen, auf Treue und Glauben. 

11 


110. 

Entfagen, Fehde anfündigen. II,109. 
Entfetten, untfetten, entjcheiden, 
fohlichten. II, 122. 

Entweldigen, mit Gewalt berau- 
ben. IL, 152. 

Entwert, Antwort. I, 9%. _ 

Eutwerten, entrichten, bezahlen. 
IL, 86. 

Entzuntung, Bergünftigung, in der 
latein. Urfunde favor. 1, 58. 

Er 1) Serr. Il, 190; 2) ®r, Prae- 
posit. vor. L 113. 

Erbeit, erebeit, Arbeit. I, 265. 
Erbrecht. I, 96. 113. ff. 154. 
Erbſchaftsgebühren an den 
Stadtrichter. 1, 117. U, 372. 
Erbtbheilung. L 118. 





Erdengroper, Verkäufer von irde— 
nem Gefchirr. I, 30. F 
Ereifchen, verlangen. I, 1025 fiche 

eifchen. Bd 
Eren, adern. I, 102. 

Ergern, ergberen, etwas in einen 
fhlimmeren Zuſtand verfegen (von 
arg), befchädigen, verlegen. I, 10%. 
1,3% 2% 


33. 92. 
Erflage, das Vorrecht, zuerſt zu Fla- 
gen. 1,89. F 
Erlofigen, hungrig werden. I, 108. 
wahrſcheinlich fo viel als erlafchen, 
dem Verſchmachten nabe fein. 
Ermordeter, das Begraben deſſel— 
ben. I, 132. 3 
Erren, belüftigen. I, 9%. 
Erung, Gefchenf, Gabe. I, 111. 
Erve, Eigenthums-Grundſtück, im 
Gegenſatz von Zinsgut; (ervefen, 
ein Kleines Grundftüc, das feine volle 
Anzahl von Hufen enthält. 1, 32, 
S. Dühnerts Wörterb.) 
Ermweten, Erbfen. L, 12.80. 37. 
Gtefisge. 1, 165, Fleine Fifche zum 
Eſſen, d. b. folche, die als Abgaben 
von ae an die Tafel der- 
jenigen Gutsbeliger, welche die be- 
treffenden Seen befaßen, jährlich 
geliefert werden mußten. 
Etwen, etzwen, ebemals, früher: 
bin. L, 245. IL, 330. 331. 
Euffern (ich), fich enthalten. IL, 380. 
Ever, aber. I, a7. 


* 


Ewiger Pfennig „ Erklärung deffel- 


ben. II, 442. 


Fahne der Berliner. II, 19. 
Falſchmünzer, Strafe derfelben. 
ill, a4. 

Faß als Weinmaaf, hält 6 oder 7 
Denihen. I, 22, 

Fevden, veiden, befehden, bekäm— 
pfen. 1, 184. 11, 98. vergl. veit. 

Feilich, veilich, ficher, feiliger dag, 
eine Zeit der Unterbandlung, für 
welche die Partheien fich gegenfeitig 
Sicherheit zufagen. 1, 1835 veilich 
geleite, 11,196. Bol. über dies Wort 
Scherz Glofar und Böhmers Wör— 
terbuch zu Kantzow's Chronif von 
Pommern unter Kelich. 

Fenm, wahrfcheinlih Bund. II, 96. 
Das Wort fcheint in diefer Bedeu— 
tung fonft nicht vorzufommen. 

Bene! nad) des Nachbars Hofe. 


‚10%. 
Ferndel, ferndelgeld, ſiehe un— 
ter V. 


Ferto, Gen. fertonis, der vierte 


Sheil einer Mark Silbers. I, 19. 

- ©. Scherz Gloffar v. Ferton. 

Sen — gsgraben üm Berlin. 
1 


Feuersbrünfte in Berlin. L 27. 

FSeuersgefahr, Borfehrungen das 
gegen. 11l, 140. 

Kpand, vpandt, Feind. II, 198.221; 
davon fiantlife feindlich. 1,83. 
Fyn, einfach, rein, ein Prädicat der 

Treue. L 52; lat. sincerus. 

Finfemangen, Mark Finfenaugen. 
ill. AA7, 

Fifcherei der Berliner, UI, 75: 80. 
Vorſchriften darüber. I, 100: Ber: 
ordnung vom %. 1523. IL Roſt. 
627. ; 
iſcherſtraße L 33. 
ifchzoll. Lil, 141; wird von dem 
Auekraucnftofle; zu Spandau im 

J. 1443 au die Berliner abgetreten. 
1, 190. 

Fleiſch zehent. L 1045 in den Dör⸗ 
Ein ent ae Mariendorf, Marien: 
elde gehörte derfelbeden Bürgern von 
Cöln. 1, 368. 

Sleten, befleifigen. I, 53. 54. 

Sloden, eine Art Wolle, die nicht 
zum Tuchweben verwandt werden 
durfte. 11, 8. 

Slorentiner Gold-Gulden. IILA53. 

Fodunge, fudunge, Genuß, Ruz— 
zung. 1, 58. H, 222.255; eigentlic) 
Unterhalt, Fütterung, vom Zeitworte 
foeden (holländiſch voeden) oder fo: 
den, ernäbren, z. B. im Laiendoctrinal 
©. 45.: fe kan unfüsheid foden, fie 
fann Unkeuſchheit nähren; und das 
Hauptwort in Reinefe Fuchs J. BP. 
4. Kap. umme voedinge, 
ters wegen. 

Folgen, verlangen, einfordern. I, 98. 

Korderunge, Befprderung, Bei: 
itand. IL, 140. u 
orfoldicheit, Verfolgung. H, 131. 
ranzofenärzte. im Jahre 1526 
noch etwas fehr Seltenes in Ber: 
lin, meift $remde. II, 327. 

Frauen dürfen nicht gerichtliche ge 
fprecher fein, und nicht ohne Bor: 
mund flagen. L 92. Frauenrecht. 1, 
142. 148. Unehrliche Frauen, EI, 
139. Verordnung wegen derſelben 
vom %. 1486. 11, 2935 gefchiedene 
— I, 1455 ſchwangere. 1, 146. 
1 — 


Fredebrake, en Bruch des 
Landfriedens. 1,186. Fredebreker 
(vredebrefer ) ‚ der den Landfrieden 
bricht. 1,139, Strafe, wenn Jemand 


des Fut⸗ 





| 
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4 „ia rs 
Er ae 


feine Klage wegen Friedebruches 
nicht durchführen u ne 
reibäufer. II, 90. DH, 300. 
ridel, Kreund, I,62. 
RC Beifchlaf. I, 185. —* 
ruchte, Kurt. 1,3, davon fruch⸗ 
ten, fürchten. I, 183,970 
Fruſtum, Stück Geldes, die Steuer: 
Einheit. IH, 246. — 
udunge, f fodunge 
aha 1 Fler Sci —* 
Fulre, ſonſt Filler, arfrichter. 
1, 259, davon fulrige, Scharfrich⸗ 
terci. 1, 32. | 
Furderunge, forderungbe, Bei⸗ 
ſtand, Unterfiügung. II, 88,90. 
5 ar Borhaben, Vorſgt L, 
Furbe * cen, vorfordern, belangen. 
Fürſprecher vor Gericht, Sad 
eig (vorfprefe). 1, 89. 92. 
Futde, font fut, weibliche Schaam: 
theile. 1, 105 —— 
Gäe dat, fehnelles, plötzlich began—⸗ 
genes Verbrechen. — 
Gank, Imperat. von gan, geben: 


| ganf fitten, feß dich. I, 162. 


Gärbude, wahrfcheinfich eine Bude, 
in der Mittagseffen für Arbeitsleute 
und dergl. bereitet wurde. L 25. 

Gare foft, cine Schuld für die noth— 
wendigiten Lebensbedürfniſſe toiiz 
fir Arbeitslohn, J, 94. S. Dähnert 
MWörterb. — 

Garnemeiſter, Fiſcher, die mit 
großen Negen fifchten. 1, 53. 

Gartenzins. b 3%, ff. HI, 78. 

Saft, Plural. gefte, der Fremde, 
L 11-12, 39. 134. ERBE 

Saftereien, Verordnungen darüber. 
El, 190. ER er 

Geächtete Berfonen, Gemein: 

fchaft mit ihmen..E, 172. a 

Gebede, Gewalt über eine Sache. 
II, 306, vom Zeitwort gebeden, 
gebieten. 

Gebeyde, Gebet. U, 10. 

Gebide, Befehl, Verlangen. 1,217, 
der ſtad gebide, was die Stadt zu 
verlangen bat. * 

— Pack mit Handelswaaren. 

20 


Geboren, 1) (f. boren) —2 
abheben. 1,139, 2) gebühren. 1,203. 
Gebu, Gebäude. I, 147, 
Gebüpden, gebieten. I, 110, 

Gebunge, gefinge, Ertbeilung. 
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U, 182; 4 iſt es die Ueberſetzung 
des latein. Datum. U, 192. 
Gebar, Nachbar. J, 1 101. 
Gebärlid, vom Bauernſtande. II, 


228. 

Gduten, die Buße zabfen. L,111. 
Gedrapen, gehören. 1, 118. In Ho⸗ 
meyers Ausg. des Sachfen ſpiegels 
iſt an der entſprechenden Stelle (J. 
Buch 22. Art.) die Lesart gedrepe, 
gedrepen, betreffen. 

— deſſen Verſprechun⸗ 

gen. L 


eb, verfänglich, ſchädlich 


& En geben. II, gm 

Öse unöde, Gegend. Y 158, Bol: 
Gloſſar unter —— 

Geg en 6 ce 1,150. Sad): 
ſenſp. 3. B. 7. Arts vgl. umme— 
gegerwe, ein Gewand für Frauen: 
und in Scherz Gloſſar gerwete, 
garıbete, | 
Geheite, Vorladung. J, 56. | 
Geyn (mit der Negation:en verdun. 
den) fein L, 6. eben fo: ghene. Il, 
22. ne abene man Niemand. I, dA. 

Geiſtlichkeit. IH, 103. 
Getbok.L 32 UL, 19. 
Gelaven, geloben, verfprechen. u AD». 
Gelden, erfegen. I, 106. 

Gelege, na dem, 1, 33. (?) 
Gelee Abgabe für ficheres Geleit. 

37. 

Gelof, Genit. geloves, Bewilli— 
gung« I, 147. 168. 

Gelofen, 1) fi von einer Sache 
** ihr entſagen. L, 107 5 daher 
2) verlieren. 1:1 
Gelovede, Gelübde, Wunſch. 1,58. 
Gemaf, * Gemach, beſonders Ge— 
fängniß. ‚184. 2) Nugung 1, 


Gematdingen. J, 172, gerichtlich 
verhandeln (? 

Gemevlif, ſämmtliche. I, 19. 
Gemeind HT Beeinträchtigung 


deffelben. I, 
Genechte, get des Gerichts, befon: 
ders des Schulzengerichts. I, 85. 


Das Abhalten des Gerichts dur 
achtet, it fonft. dem deutfchen Ge— 
richtöwefen ganz fremdartig. * 
Grimms deutſche Rechtsalterth. S 
813. und dpl Beitr. J. ©. 93. 
Binrdiaen, mit dem Dat. gnädig 
ein. I, 
* Eye und Abflußkanäle. 


ok 
re im Sande üblich. I, 100, 


—— 





ma, brauchbar, paſſend. 
88. der Name;in der 
lat. —2 titulus, von numen 
nemen. 
Genwordich, gegenwärtig. IL, 151. 
Georgen-Kirche,— Ablaßbrief vom 
J. 1331 für die Beſucher derſelben. 
fIL. Rait. 6%, —— für ſie 
vom J. 1425. 1 
Gere, ein jchnnales es Aderfilic, was 
derite größeren liegt. 1, 4 3] 
erde, Eigenthum, Geräthfchaft. 


6 sten (Adject.), baar. 1, 227. fiehe 


Gerkten, erreichen. I; 108,  - 

Gericht, Verfahren dabei. I, 49.93. 
Verfahren, wenn bei einem unge— 
hörigen Gerichte geklagt wird, L, 111. 
Serichtstäge in Berlin. IU, 36, nes 
derstes. 1,82. In Berlin wird im 
Jahre 1345 Tole Brüde damit vom 


Tr Markgrafen Ludwig belebnt. 11,39, 


kommt im J. 1442 an den Kurfürfi 
Friedrich III3L Nail. 3725) 
im J. 1489. U, 3015 im J 1536.) 

11,350. wird im J. 1544 von den 
Brüdern Sempelbof an den Ruh 
verfauft. IL, 371: 

Gericht, geiftlidhes. 1. 154. Ur: 
funde darüber vom Papſt Bonifa— 
cius vom J. 1401. I, 1265 darf nicht 
über weltliche Sachen in Berlin ent 
—58* 11,- 131. HI, 107. 11% 

audtagsbefchlun vom J 143. II, 
NRait. 390; 

Gerichtsbarkeit. IH, 315 Be 
freiung son answärtiger Gerichts: 
barfeit. IIL,.112, 

DELETE II, 28. im 3. 1594. 

2 

Serinisfäreiben fiebe Stadt: 

reib 

Gertrauden- Kirche DIE 133. 
Vermächtniß von %. 1425, L 230; 
bejtoblen im J. 1433. 1, 203% bes 
fommt eine Abgabe von den Wenns 
händlern. 1,21. Stiftung einer Com⸗ 
mende im J. 1474. I, Rgit. 523. 

rGexuchte das Befchreien eines. Uebel⸗ 
thäters, bebufs der Klage. I, 109. 
127. 128. 148. 171. Form diefer Art 
von Klage. 1, 155. 

1Gerugelid (Adi; * —— (Ad- 
verb.) rubig. 1 
in * en, et — machen. 

Al. 

Gefang, gottesdienfilicher, darf Nie— 

manden in Folge von Geldftreitig- 
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im unterfagt werden. III. Naft. 


Sees eine Art Schiff. I, 13.16 


Orfekie, Kapitel, Abfchnitt. 1,7. f. 
‚viele Ueberfchriften in Reinefe Fuchs. 
&efin, Infinit, fein. II, 2. 
Geſinde. I, 48; deifen Abfindung 
beim Tode der Serrfchaft. 1, 118. 
Gefprot. 1, 176; Subftantiv oder 
Particip (2) 
Geftuppen, zählen, rechnen. I, 113; 
vgl. Sachſenſp. 1, 17, wo das Wort 
in demſelben Zufammenbange vor: 
kommt: to der fibbe geftuppen.: 
Gefund, das, Substant. die Geſund— 
beit. I, 101. 110. 
Geterre, Streitigfeit, Zwiſt. I, 37. 
Getyde. IL 315, plattdeutfche Form 
für — (f. unten), daher pri: 
vaten oder unſer liwen fruwen ge— 
tyde in der Petrikirche in Cöln. 
Getreide, was von Reiſenden ge— 
ſchnitten wird. J. 101. 108. irrthüm⸗ 
lich gefehnittenes. Il, 113. 
Getrewen, vertrauen. II, 201. 
Getuch, Genit. getuges, Zeugniß. 
1, 119. 11, 151. — das Zeitwort 
getugen, bezengen. I, 97. 102. 
Getungede fbepe, Site mit 
Schnäbeln. J, 13. IA. 
Getwede(Adj.), ahrfchennlich: be⸗ 
ruhigt, ruhig. I, 184 Das Wort 
hängt wohl uſammen mit dem mit- 
telhochdeutfhen bezwigen, zur 
Ruhe bringen, bei Scherz. Als 
demfelben Stamme angehbrig iſt 
auch ohne Zweifel das Adverb, get- 
wenlifem (1, 68.) anzufehen, fo 
daß man es überfegen muß: rubig, 
ohne re 
Geve, giltig 
Gevel, Giebel. L 32. 104, 
Gewade, gewede, Anzug..L 140. 
Gewandſchneider, f. Zuchbändter. 
Gewedde, Gewette, Strafgeld au 
das Gericht. I, 78. 95. 98. beim 
Todfchlage. I, 485 davon das Zeitz 
ne gemedden, Strafe zahlen. 
18: 
Geweéliker, ein jeder. II, 29%. 
Gemwer, Umube, Aufjtand. 1, 179. 
vol. Kantzow's Chronif von Pom⸗ 
mern S. 206.: alfe vele gewerres 
angeſtiftet wurt. 
Gemwere (die), Beſitz, Eigenthum, 
Beſitzrecht. I, 102. 132. — (der) 
— I, 111. 
Gewerfe I, #4 NRangordnung bei 
‚ Feierlichfeiten. 1,260. Hl, 158. Ge: 





werkszins. TIL, 77. Zerhaltniß zum 
Landesherrn. 11, 134. 

eweten, a erfahren. I, 22 
Gewichte 1 Maafeı | 
Gewinnen, "werfannt, auferlegt be: 
fommen. 1, 98. 


Gewlwort,2. h gevulbort, Part) 


von vulborden, gut gebeißen, bewil⸗ 
ligt. IL, 204. | 
Gewrodt, Keen FE 
Getzeite, die fefigefegten tgfichen 
Geſänge in der Kirche. I, 260. 
Shebrefche, Gefchrei. U 182! 
er Zeindfeligkeit , Ben. 


fr he r A en, entgelten, bezahlen. 11,53. 
Gheleydes. I, 135. ſteht für ghe— 
lide, dem Gliede; in der Igt. er 
membrum., | 
Shemafen, machen. IL, 105.5 
Ghene, f. KH 
Ghefet, gefagt. H ‚10%. J 
SH az gift, Gabe, Gefchent. ‚aim 


— gut. II, 103. ) 
Ghunnem gönnen. I, 105: „virgöne 
‚nen, geftatten. IL, 87, & 
Siftmifcherei, beitraft. 1, 210. 
Silde, Gewinnung —* 1,4% 
per 1IL,: — ein. 
Simölif,apmweigen, gumätiger, 
f. iewelf. 

Glik, gelif, Adjeet billig ,. ſebüh— 
rend. II, 93; auch als Substant. das 
Sebübrende, das Recht. UL, ‚AS 
Glugend, alübend. I, 154. ı 2 
Glumed, tuͤckiſch, bösartig. L 107. 
84 09 Würde eines Gografert. 


SUR. 


& o eve, and außerordentlicher 
Richter. J, 84. 
Soldauflden, ihr Urfosamg, IH, 439; 
die erſten brandenburaifchen. 1,2395 
berliner unter KRurfürft Jondium 1. 1. 
11, 4605 desgl. unter SR | 
a fr 
o miede, Veror mungen r 
fie. UI, 1901. Roft. 621. 
Gope, Jacke. L. val. #73 
Bo tteedtenfi ln Donmifeege key Gin, 
angeordnet vom Rurfirrt en Fried⸗ 
rich II. im J. 69. L263; in Ber⸗ 
lin überhaupt verändert 1539, 11, 
336. und 1540. 11, 840. 9 
Gottesurtheile, ein Vertheidi—⸗ 
— für Rechtloſe. I, 126. 


Gräben. IH, 18.75. (grafen. 111,76.) ; 
ein nener in Som angelegt vor 1440, 


' 
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ae der Berliner darüber I, 


Sremelit, trauervoll, grauenvoll. L6. 
Grempeler, Bierſchéè infer. I, 35; 
‚überhaupt ein Krämer, der im Ein-| 
‚Jen verfauft; fo führt es Stal- 
er im Idioticon an unter der Be: 
deutung Trödler. 
Grenigen, Grenzen. II, 337. 206. 
Greve, Graf. II, 54. 
Gropen,grappen, metallener Topf. 
41, 1%. 11, 156; davon das Substant. 
groper, ein Grapengießer. I, 15. 
Groſchen, Fur-brandenburgifche, gel: 
ten 8 Pfennige. I, 246. II, 225. II, 
463; in Berlin geprägte unter Jea⸗ 
gun I. u 4685 desgl. unter Joa 
i 3 
Sroliheit, I, 683; in der lat. Urk. 
By dafür: quäsdam enormitates, 
rindung der Städte. III, 16. 
Grunenſtrate, Grünftraße. 1, 34. 
Grüten, —— davon Partie. 
‚gegrüt. I, 
Gulde, ———— Abgabe. IT, 111; 
gerne Geld, Schuld überhaupt. 


. Gulden, eine Silbermünze urſprüng⸗ 
ey zu gleichem Wertbe mit den 
old» Gulden ausgebracht. TIL, 456. 
Gut, geitoblnes. 1, 126. 153. ver: 
fehiedene * bein Zurücfordern 
deffelben. 1, 107. ar verpfündetes, 
verlichenes Gut. ‚106; ſtreitiges 
nimmt der — in — 
I, 108; erbloſes desgl. I 
Büttete, Wohlthat. IL, en 


abir, aber. II, 52. 
Sadenbuffen, Hafenbüchfen. I. 43. 
Safe hoff. H,277. Hofgut, ein dem 

Nittergute zius- und dienjibares 
biinerliches Gehöft. 

er erichter, Sofrichter. IL, 93. 

en, gefallen, bebagen. IL, 239. 

— en, bolen. I, 30. 39. 

alflage. 1, 168. Es iſt —— 
zu leſen, d. b.. -bals=flage, Ohrfeige 
durch welche der Herr die Gewalt 
über einen Diener andeutete. 
BR es geht ibm an den Hals, 

d. bh. er wird geföpft. I, 101. 108. 
Hamevde, Ungdunung, $ Mauer. I, 
. 100. mittelboch. hämit. ©. Benecke's 

Wörterbuch zum Wigalois. 
er der Berliner. IL, 60. 

andhaben, unterjtügen. II, 293. 
©. hanthafen in Kantzow's Chro— 
nik von Pommern. 

Handteftige dat, That, auf wel- 


Serrenzolf, 


cher der Thäter unmittelbar ertappt 
wird. L, 8. 48. 8% 96. 127. 

Hanfejtädte. MI, 39. 12% Ber: 
ſammlung ibrer Abgeordneten im J. 
1359. IH. Roft. 1 

—* —* eg Seman, nr 132. 
ät, Haß. 1,92 N a erbum 

hathen, baffen. I A 

Häufer, deren — Abſtand 
von einander. I, 10%, 

En 11, 77. 

——— — 75. © 

Say 8. L, Ar. 

er 1) Substant. der Beſitz. 
Ji, 300.2) Zeitwort: anhalten, zwin⸗ 
gen. 1, 306. 

Hefen, erbeben, cinnehrien. 1,225. 
vgl. boren. 

Heberden. 1,70, miß behoͤrden ge: 
lefen werden, ausdauern, verharren, 
in der lat. Urkunde perdurare. 

Sep, er. Il, 17A. 

ag ler. (der) bei Friedrichsfelde, 


Beiden der berliner Bürger, fiebe 
Stadtheide. 
Hevderider, Seidemärter, einStadts 
diener. I, 23. 43. HL; 70. 78. 
Heilepale bei Stralow. L 254. (?) 
Heilige: Seift- Kirche, Vermächt— 
ni vom J. 1313. IH. Roſt. 38. J 
Hospital. 
Heit für bet, er bat. II, 313. 
Hefede, Hechte. II, 163. 
Helden oder halden, Ketten, Fef- 
feln 1, 109. 
Sellin, ein Seller. T, 139. 
Helunge, geheime Mittbeilung zwi: 
ſchen der Parthei vor Gericht und 
Ihrem Sürfprecher. I, 89. 9%. 
Hengerige, Schyarfrichterei Genke⸗ 
rei). U, 103. 
Henp, Hanf. I, 30. 
Herde, Hirt. I, 37.103, davon dag 
— herdelös, ohne Hirten. 
fi . 
Herentol, f- Herrenzoll. 
Herevluchtich ein Heerflüchtiger, 
ein Deferteur. I, 127, 
Herge N ede (Heergemette), was dazu 
gehört I, 123. 
H et uben, erlauben. IH, 148. 
erp öle, Heerpfübl, eigentlich ein 
35 als Theil des Nachlaſſes. 
12 
Abgabe an den Lan⸗ 
desherrn. I, 10. 11. IH, 28. 53. 
Herfchild, jeder weltliche Stand der 





Bye ss: I, 80. 119. 165. 172, 
urdie regierenden Geiftl. (Bi: 
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9— Aebtiſſ nnen und Priorinnen) 
aben den Heerſchild. Ebend. 
ert, Hirſch. 107. 
erte, Herz. ol; 6. 
Sertö, bertü,. hierher; mente, bertn 
—— ‚bisher. U DO. 161, 168. 


Sertelenihtngewähnlichens latt- 
deutfch hartslechtig, berzfhk tig, 
engbrüftig, von: Prerden. 4, 111. 

Sersnsthäuer, in Deutfchland. 


588, IN * es, er deſſelben, er deſſen. 
97. 


[4 


SA ir +. et, er. es, oder man es. 


— befehlen, beißen: 3. Sing. || 
Praes. het. BEE 
Hinder, hinger, ————— Hinder⸗ 
niß. H, 89. 243. 257. 
HSinderfprafe, Rauſprache Ver⸗ 
abredung. I, 145. 
Hinger f. binden. 
Hinrichtung, Berfahren vor: und 
nach — 154. 
Hirten, deren Berantwortlickeit. I, 
a 105: 

ochir, höher, weiter. IE 97. 
pe nn Vexordnung darüber. 
J, 43. IM. Reit. 7 12. 
Hoeferdic, bochmüthig. IL 93. 
Hof, der alte, auf dem cafowſchen 
Werder. HL, 14, der: wüſte, vor dem 
fpandowfchen Thore, wird den Ber: 
Imern im X. 1837 vom Kurfürjten 
überlaffen. IL, 333. 
Hofgericht, oberſtes, in der Mit: 
telmarf, im 3. 1450 an PB. v. Ku: 
nersdorf als Zehn übertragen. 1. 
Raſt. 435. 
Sotftpäte bei Stralsw. I, 255. 
Hoghen, gefallen, bebagen; es bo: 
ghet es füllt ein, gelüfter Jeman— 
den. I, 1910. bagen. , 
Sofen, hokeſche, Döfer. 12 46. 
Holden 1) entbalten. I, 8 le 
2) in Gewahrfam haben. 1" 9%. 
Holtfriter, Holzfeger, der das Hol; 
abtheilt und — (vgl. aff 


friten). I, 21. 178. 

— Ka a deffelben. 
100 

Holzmärfte II, 74. 

Hopin, hoffen. IL, 103. 

Hoppe, Hopfen. l, 104. 

Hörnfen, ein Schimpfwort (Huren- 


ſohn) L, 185. 
Sort ie), der Roſt, die Hürde, 


——— 1) zum heiligen Geiſt. 


* 


I, 3, III, 29. 99; im J. 1288. 11,5. 
fauft das Borwerf Heinrichsdorf im 
J. 1319. MII. Raſt. 43. UL, 232%; 
Seorg Wilfen wird im J. 1381 zum 
Vorſteher angeſtellt. UI Raſt. 186; 
im J 1394. 1, 216. im Ru: 14041, 

226. I Bermächtnii vom J. 1425. 1 


| 230. im &. 1540. Hl, 340. 348. Eins 


fünfte im I. 15% L 34. U, 37% 
2) Su St. Georg. II, 30. 99 100. 
Ablaßbrief von 1278. IH, 188, im 
3.1540. 11, 340.848. 3) Zu St. 
Gertraud vor Cöͤln. , I01 
Houchgelawet, hochselobt. u, 255. 
Houwe, Heu. L, 30. 

Hoven, auf den Hofe halten, 3. 2. 
Bi eb. 4, 102. Das Wort iſt gebils 
det wie buzen, im Haufe balten, 
hegen, in —— Gehege or #) 
Hovetgat, der oberſte Theil der 
‚ Kleidung, Rragen. L 139, eigentlich 
die Deffnung, -durd) die man den 
Kopf ſteckt, von gat, Loch. 
8ovetfſch kraut = Kepfe, dumm 
toll, von Pferden. 111. . 


Sovetitül, Kapital. LIU. 3 


Sufenzins. I, 34. Bedeutung. IE, 


gung der (andesherr ichen 

im J. 1524. UL Reit. 628. 
Hufen, Ziegen. I, B. 

HSukferede, bulperöde, Ausrede, 
Ausflucht. IL 67. 68.:86. 124. 134. 
dan ar 5 ern über dieſel⸗ 

102 

Sät, Haut, befonders in der Redens⸗ 
art: et get an hat und bare. I, 100. 
137. es gebt Einem an Sant und 
Haare, d. b. er wird ausgehauen. 
Der Plural hude— —— 
Hüzen, ins Haus au nehmen. 11,52. 


Jacobstag; am. erften Markttage 
vor demſelben Einwechſelung der 
neuen Pfennige. II. Roſt. 129, 

Jagen in den Stadtheiden war, vers 
boten. II, 78. 
Sabr au Tag, Seitbeftimmung. L 


J in Cöln geſtiftet 1306. 


— 


1543. II, 364. 367. Abgaben. L17. 
um Martini, I, 30. 

Ydel, ledig. I, 99. 112. 
Jeneger, vennich, irgend einer (Dat, 
ienegeme) II, 28. 88. 
Rerufalems= Kirche, Stiftung 
derfelben. III, 

Tewelf, seheit, giwelik, vos 





welt, gewelifer, gywelifer, 


1, 316. HL, 13%. am Tage — 


16. 22 78. Ein Sufenaine | ur Til⸗ 


I 
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anmeliken ein jeder. I, 79. 80.11, 
28.158. 295. 296. 

en, velid, ein jeder. 11, 56.184. 
* Zeitwort, eichen (Maafe). 


eantal, vufal, 1) zufälliges unglück, 
Nachtheil, Abb Deal) 11, 92.118. 178. 
2 3 Einwurf, Ausrede. II, 154. 


162. 
Eh mabnen. I, 115. 116. 
nnicheit Frömmigfeit. U, 50.242 
Inriden, einveiten, beim Wechſel 
eines schen 1, 96; bei verfchulde- 
ten Gütern. J, 99, 


ngetagen: eingezogen I, 316. 
ugynge, Innung 1,3 


Inſage, — | ——— in der 


‚fat. Urkunde). IL, 
ufchroden, binabioälze 


Sn 


njtanzenzug der ich Ge: 
richte. I, 164. 

Anftzamontum, ein Webeftuhl. 
Intsapen, Adjeet., eingezogen. II, 


30, DBe immer, je. I, 29. 85. s8. 
124. 


Joachimsthater geäflich Schlick⸗ 


Hl, 473; 
Br 


brandenb. III, 490, 
üdenftraße. I, 114. 
odute, to vodute, der gerichtliche 
. Hülferuf- 1, 155. 186. 
ppannitst- Dede Il, 363. 383, 
86; verfauft die Befigungen Tem: 
pelbof, Nirdorf, —3 Ma— 
riendorf im J. 1435. II, 158; 
Jopa, jopula, Jade, Jäckchen. J, 
203. . vol. gepa. 
— erholen. I, 89. 
rheven, — (Partie. irha— 
Aha AS. muß — 
rhut muß irhuf heißen: 
das Reich erhob ſich, entſtand. 


Irſtan, zuſammengezogen aus irſta— 
03. 
s, deſſen, davon ‚ daran, das fran- 
öfifche en. 1, 104. 112. 115. 
Ser ein, ein jeder, II, 12%. 
wanne, zu irgend einer Zeit. K 
Juden haben 9 on in Berlin. 
‚ 28. Judenrecht. I, 149; dürfen 
Beriag nehmen. 1, 150. (Bol. eine 
ähnliche Verordnung für Bamberg 


% erfegen. 
fer, Eifen. L 12%; 
K 
„62. 
keine * e Gefäße Kaufen, oder in 
vom J. 1413 in Auffeg Anz. für 


Kunde d. deutfchen Mittelalters‘ 1832.| I 


»&.71.) Judenſchutz. 1,53. gewin- 
nen das Bürgerrecht in Berlin. IL, 


Hift. dpl. Beitr. Th. IIL 


134. 169 171. Judeneid. 1,0152. 
Beitimmungen Über ſie vom I.1317. 
‘1, 57; vom %..1319. 1,195 vom. 
ge ’1, 56. 1,20; von X. 133. 
FL, Rot. 495 vom-R. Ian. 1,68 
—— fortwährend. IL, 208. 


geatterg deutſcher, Wahl deſſelben 


Kaf, kauf, Pranger, 1,27.. 46. 137; 
davon das. Zeitwort fafen, an den 
Pranger ftellen. I, 176. R 
Kalandsbrüder in Berlin. (Der 
Kaland, die Ralandisherren, fratres 
Kalendarum, gulda oder fraternitas 
Exulum.) II, 101; in Teltow ums 
Jahr. 1300. u, 9; befesen einen Al: 
far in der Marient firche im. 3. 1350. 
U, 36. Biſchof Dietrich von. Bran⸗ 
denburg beſtätigt 1375 ihre Rechte. 
U. Rot. 1765 ihre Einkünfte von 
Dörfern. bei Berlin tm 3 1375. II, 
* * den See bei Siralow 
1381. 1, 60. 2605 treten den: 
felben und eine Baditube gegen 7A 
Schock böhmiſche Grefchen an den 
Rath zu Cöln im J. 1419 — * 
‚ab. l 3. 335. 236. U, 141; 
1456 "fordert Bifchof eilan von 
‚ Brandenburg. zu-ihrer. Unterftügung 
auf und ordnet die Zabl der Pres— 
buter an. II. Raft. 4555 Verord- 
nung von 1459 ———— der Kirchen⸗ 
reviſionen. U. Reit. 464, erneuert 
14173. Raſt. 323. 5245 leihen dem 
Rathe 100 rhein. Gulden im Jahre 
1480. 1, 272; erhalten 1481 die 
Einfünfte eines Altares der Marien: 
firche. IT. Rgſt. 550. Cinfünfte aus 
der Zandbede. II: Rait. 563. ae 
handlung von 1490. Ul. Rgſt. 384 
TUNING: vom J. 1519. II. 
git 
Kolanbshans in Serlin im J. 
153571, 3 
KRaldär —— Keſſel. L16 
2045 metallnes worin die 
Küftergefellen die —* en der Bür⸗ 
ge enlammel u. 
lffheune * — zu Cöln 
1465. angelegt. IL, 249. 
Ay erei:-Raffe IL, 7a. 14. 
—————— er side 6 ie 
ammerrecht, der e Gerichts⸗ 
hof des Landesherrn. I,.164. 
Kamperwunde.Rampferwunde, 
en Wunde durch Waffen. I, 187. 





Kaͤmpfgericht— I, 139. 157. 
Kannengießer, * Zinngießer. 
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Kapelle 1) im Schloffe zu Cöln, 


dem. h. Erasmus geweiht; Scen- 
fung eines. Priefters vom 9. 1466. 

- U, 250. Ablaßbrief fiir die Beſu— 
her. diefer Kapelle vom 2. 1513. 
Il ‚320. II, 151: 2) vor Cöln. 
II, 153. 

Kärdet =. färde et, er brachte, ver: 
wandte es. I, 82. 

KRavelzins. I, 34. ff. IH, 78. 

Kegenworde,Feinwordig, gegen- 
wärtig. I, 72: 108. 

Kellerlage (felrelage), beim Wein 

handel 1,21. 

Kenntniffe, Befenntnif. I, 19% 

Ketter, Keger. I, 155. 

Koven, Kien, Marftzins dafür. 1,30. 

Kof, Zanf. 1,91. 

Kinder. L.158, die nach) dem Tode 
des Vaters geboren. I, iA; Beweis 
von dem Leben derfelben. bei der 

- Geburt. 1,171. Schaden, den fie 
anrichten. -L, 127. 158. 

Kipper: und Wipper- Münzen. 
II, 4955 = Zeit. ebend. 

Verhält— 


Kirchen und kirch liche 
niffe. III, 28. 9%. 148. 

Kirchendiebftahbl mit dem Rade 
beitraft. 1,.187. 201. 206. 211. 
Kirhengeräthe zur furfürftlichen 
Silberfammer abgeliefert im Jahre 
.1540. Il, 350. . n - —B 

Klacht, Klage. IL, 306. 

Klage, Form der gerichtlichen Klage: 
IL, 155. ff. Verfahren, wenn zwei zu: 
gleich Flagen. I, 109; wenn der Rich—⸗ 
ter nicht gegenwärtig. I, 134. 

8 li re a eine Art Fifcherangel, 


Kloſter, das graue. III,29. befommt 
1290 eine Ziegelfcheune gefchenft. 

Ul, 192. Vermächtniß am daſſelbe. 
J. 250; deſſen Silbergeräth im J. 

1340. I, 351. 

Kloſter, das ſchwarze, der Domini— 
faner, IIL, 37. Rot. 372. Note. 
Knape, Knappe. 11,28. Gefelle. 1,73. 
Knechte 101.167. gude knechte 
heißen in der alten lat. Ueberfegung 
des Sachſenſp. (2. Buch, 66. Art.) 
religiosi nobiles, proceres, vasalli 
probique homines. 
Rnohenhanuer(fnofenboumer), 
Fleiſcher; ihr Eid. L, 5. Sins. I, 23. 
24. 44 Scharngetechtigfeit. I, 64. 
Verordnungen für fie. I, 445 neue 
Drdnung für diefelben vom 3.1486. 
II, 293. III, Rgſt. 567. 

Kochzen, fogen, kotztzin, ein 
Schimpfwort. I, 185. IL, 104. 105. 


Kogeftich, Fogefch, vom Vieh ge- 


braucht, deſſen Fleifch zu verkaufen 
verboten war. IJA4. 68. 
Kogellafen, das zu einer Fogel, 
einer Art Kopfputz, nöthige Zeun. 
I, 186. Daß zu diefer Art Mütze 
ſehr viel Zeug gehörte, ergibt fi) 
aus der von Adelung im Wörter: 
buche angeführten Stelle aus Lu— 
tbers Gloſſen: — „wie vor Zeiten 
die Magifiri und Studenten Rogel 
trugen, da viel unnützes Tuch um 
den Kopf herbing.“ | 
Kofer, eine Schiffsladung. 1,12. 17. 
Koleighen, ſchlachten abkehlen. 1,68. 
Königs: oder Blut-Banın 1, 79. 
UL, 131. 
Kopeniffche dor. 1,25.38. IU,35. 
8 » ef bap Kaufmannswaare. J, 
. 16. 


Kôphäs, Tat. theatrum, ein Haus 
in Cöln, im welchem die Kaufleute _ 
zufammen famen und ihre Waaren 
feil hielten, wofür fie dem Rathe 
Zins geben mußten; der Begriff 
entſpricht zum Theile unferen jetzi— 
gen Ausdrucke Börſe. 1,20.23.27. 

Koppen, kaufen. I, 150. 11, 105. 

——— Wahl, Berathung. J, 40. 
80. 84. 


Körne, Getreide. J,5. 

Kone Beföjtigung. I, 43. Schmau⸗ 
ferei. I, 116. EM 
Koſten, gemeinfchaftliche von Berlin 
und Cöln. DI Reit. 3. + 

Krämer L 133. 15. 

Krambüs, eine Niederlage für Waa- 
ren an Marfttagen, namentlich für 
Häringe. L, 28.1. 20. | 
Krän, fränf, in Berlin. () I, 
27. 33. Es it wahrfcheinlich ein 
Gerüſt mit einer Winde gemefen, 
welches zum Bau des Nicolai Kirch: 
thurms gebraucht wurde, und alſo 
in deffen Nähe befindlich gemefen 
ift, wie die angezogene Stelle auch. 
wahrfcheinlich macht. Deraleichen 
Gerüſte jtanden in älterer Zeit noch 
lange nad Vollendung des Baues, 
um, für einen möglichen Fall des 
Gebrauches, Koften und Mühe zu 


fparen. 

Krebs, Bruftbarnifch. II, 305, ein 
Wort, was in diefer Bedeutung auch 
in der LZutberfchen are 
Bfter vorfommt, z. B. 1. Thefl. 5,8: 
* mit dem Krebſe des Glau— 

eins. 

8 re 8 ern (9), vom Biere gebraucht. 


' 
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Krenken, beſchädigen, ſchmälern. I, 
50. II, 92. 
KRrefem, geheiligtes Del (chrisma). 
15 


72 Eh 
Krömwere, Krebfe. La. 
KRriegsfteuer, außerordentliche, im 
5) 


J. 1527. Il, 328. 
Kriegsmwefen der Stadt. III, 64. 
1275 im 3.1500. IL, 305; im J. 
1528. 11, 329. 1°25. IH, a5. Ber- 
pflichtung zum Kriegsdienfie. LIL, 164. 
Kriten, mit Kreide bezeichnen, ab- 
theilen. I, 21. 
KRropelinge. 1, 12, 15. Ihrer wird 
beim Verkaufe der Fifche gedadır. 
(Kriehlinge? eine Art Krebſe?) 


Rroumel, Krögel in Berlin. 1,26. 
201. Ein Zugang nach der Spree, 
bei welcher eine Baditube game 

at. Später war der Kıögel nur 
aferzugang für die Wagen in 
euerögefahren, bis erim 17. Jahr: 
undert fo verbauet ward, daß er 
auch als folcher nicht mehr benutzt 
werden fünnte. 
Krufe, Kruze, Bierfrüge. 1, 16. 17. 
Krätböcfhen, Krantverfäuferin. 


1, 18, 

Kuhbrücke (Rwebruede), vor 
dem fpandauer Thore. Sie führte, 
auf dem alten Heerwege nach Span: 
dom, über die Panfe. II, 333. 

Rulebodel. L, 38. Grubenbüttel, 
Todtengräber. 

KRummeltüre, Comthur. I, 185. 

KRumpen, .cumpen. 

K J n A ſchap, Beweis, Beglaubigung. 

151 


Kürſchner (forfener), Statut der: 
felben vom J. 1280. I, 8. II, 2. 
zus derfelben 1, 24. Vererbung des 

ewerfes. IH, u. 

Küfter der Marien- und Nicolai: 
Kirche tm J. 1540. IL, 34%. 

Kuter, Wurftimacher. III, 174. davon 
Kuterbof, der Wurfihof, nament— 
lich der cölnifche. II, 179. Das Wort 
fommt von fute, futele, die Ge— 
dürme, Eingemeide; vgl. Nichen’s 
Idiot. Hamb, und Ziemann's mittel- 
bochdentfches Wörterb.; daber futer- 

"bus, in einem plattdeutfchen Liede 
in Berckmanns Stralf. Chronif ©. 
246, eigentlih ein Wurſthaus. 


Lachgen, lachen; mit lachgendem 
mude, mit freier Bereitwilligkeit. 
Il, 227. \ 

Lage, lagbe, leghel, ein’ Gefäß, 





Maaß für Flüffigkeiten. I, 12. 17, 
21. 23 


Lagerhaus in der Klofierfirafe, 
og bobes Haus genannt, war 
is jrum Jahre 1451 Reſidenz der 
brandenburgifchen Fürften in Bers, 

lin. II, 123. ——— des 

Kurfürſten Friedrich U. LIT, 146. 
Rgſt. 441; mit demſelben wird 1484. 
Nickel Pfuel belehnt. Rgſt. 558. - 

Lakenmacher, ſ. Tuchmachergilde. 

Lakenſcherer, Tuchſcheerer. 1,28. 

Land, vom Fahren und Reiten über 
beitelltes. I, 100. 

Zandbede, f. Bede. TI, 126. Rgſt. 
179. II, 232. 238. 250; aufgehoben 
im J. 1472. II, Roft. 515. 

Zandesherren, deren Verhältniſſe 
u den Städten. IH, 49. ff. 115. ff. 

atronate derfelben. IE, 25135 theil⸗ 
meife Beftreitiung der SHofbaltung 

im J. 1449. II. Raft. 423, 

Landrichter, furfürftlicher. TI, 28. 

* = f eten, Landſaſſen, wer fo heißt. 
‚138. 

Landſtände, deren Rechte im J. 
1472. II. Roaft. 515. 

Landtag im J. 1445 zu Berlin, 
II. Rail. 3905 im J. 1457. I. 
3 456; im J. 1518. IL Roſt. 


Landwehr, Befeſtigung der Stadt. 
‚ 200. UI, 47. 
Landmwehrgraben. IH, 35. 
Landwerunge, die im Lande übliche 
Semwährleiftung. I, 111. 
Lange Brücke. I, 26. 32. II, 10. 
Langken, die Seiten des MWaffers, 
wo man zu fifchen pflegt. I, 233. 
Lapſtrate (neue und alte), Petri: 
firaße in Göln. I, 33. 26. 33. 
Late, wofürim Sachfenfpiegel (3.8. 
45. Art.) die Lesarten latelude, lagen, 
laffen und lantluite vorfommen, bei- 
Ben in der lat. Ueberf. tbeils La- 
tini, theils agricolae. I, 139. 
Laten 1) unterlaffen. I, 79. 2) ver- - 
laffen, 3. Sing Praes. be let, le. 
I, 80; mar be dat let, wo er auf- 
bort, jteben bleibt. II, 233. 3) ein 
Lehen offen laffen. I, 97. | 
Zatunge, lazungbe, die Ueber: 
gabe, Abtretung. II, 141. III, 230. 
Laube, Erlanbniß. II, 260. 
Led, Lid, der Deckel eines Gefchirres, 
Kaftens und dgl. ; fiften mit upge— 
hoveden leden (I, 124.) find Kiiten 
mit hoben, gewolbten Dedeln, was 
die alte lat. Ueberf. des Sachſenſp 
(1, 24.) eigenthümlich überfegt mit 
35 * 
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eistae Ccolummatae, id est cum ele- 
vatis teeturis. 

Lederpennige, Lederpfennige, eine 
Abgabe der Turhmacher. 1, 24.38.42. 

Ledigen, verlieren. 1,136. 

Legelif, gelegen, paffend. II, 99.103. 

Leger, eine Abgabe an den Landes: 
herren. (2) II, 238. 

Legern, 1) erfegen, z. B. Koften, die 
ein Anderer gehabt hat. IL, 22. 84. 
153. 2) den fanf, den Gefang ver- 
bieten, als Kirchenftrafe. 1,30. Bol. 
den gefang legen bei Scherz, und 
1. Raft. 390 


Lchn, Lehnerben, Lehngüter. 
I, %. Kaufgeld dabei. II, 65. Ber: 
ordnung vom J. 1423 wegen des 
von Berlin und Cöln für Lehngü— 
ter zu zahlenden Schoffes. II, 143. 
Lehnware an den Landesherrn 
im 9.1328. 11,29. Lehnpferd. 
I, 295. 

Leib, auf fein Teib, für feine Lebens: 
zeit. 11, 292. di 

wi i > enhaus beim Nicolaifirchhofe. 


Leige, Laie. L 111. 
Leineweber, Abgaben derf. I, 49. 
Borfehriften für fie v. 3.1331. 1,73. 
nnungsbrief vom J. 1452. 1,263; 
ejtiitigt 1468. III, Rgſt. 496. Sta: 
tut vom J. 1489. 1, 262; vom J. 
1345. II, 380. 
Leingud, Lehngut. II, 55. f. Zehn. 
Lemslege, Schläge, die einen Men- 
ſchen lähmen. 1, 109. 140, 
Lenden, enden. L, 5.113, 
Lenwer, Lehnware. II, 29. f.Xehn. 
Leiten, tu, zulekt. 1, 82. 
Let, Glied. 1,113. 
Leutizier, ein Wendenftamm. II, 5. 
Lexen, vom lat. lectio, das Lefen in 
der. Kirche, IL, 263. 
“ he Iyf, gleich, billig, recht. 
Licham, der Leib. 15. 
Liebfrauen:Brüderfchaftin Ber- 
lin, wird erwähnt 1436. III. Rgſt. 
338; fauft im 3. 1450 Abgaben von 
einem Gute in Rudow. IL, 323. 
Streit nt im %. 1452. II. Raſt 


245; im %. 1481. IL, 276. 277. U, 
102. im %. 1508. IL, 319. IIL, 154 
Zien, Ligen, leihen (Praes. lit, liget). 
IL, 49. 79. 81. 214. U, 55. 337. 
Lienperd, LZehnpferd. IL, 295. 
Liftuch, Leibzucht, Leibgedinge, was 
um lebenslänglichen Unterhalt einer 
ers ausbedungen wird. IL, 143. 





Lygunge, lihunge, Belehnung II, 


‚ 140. Recht der Belehnung. IL, 50. 


LIf (der), Leichnam, Körper. D, 120. 
Likhas, f. Leichenhaus. 

Linden, jur Linden. J, 104, eine 
alte Gerichtsſtätte, zwei Meilen füd- 
lic) von der alten Burg Salzwedel, 


| nicht fern von den Dörfern Gro 


und Klein Bierjkidt, auf einem wal= 
digen Malberge. ©. Richtiteig Land— 
rechts Cup. 50, und Riedel Mark 
Brandenburg. II, 441. 

St. a DT 1, 
281; im. %. 1484. IL, 285; im 2. 
1485. IL, 287. 

Lochen, längnen. I, 177. 

Lof, Selübde, Berfprechen. I, 110. 

Loflik, glaubwürdig. 1,55. 

Lopen laten, vom Weine gefagt, 
einzeln ausfchenfen. 1,21. 

Loſen uth der herberge, aus dem 
Quartiere ausziehen. L, 179. 

Loſen, lozen, mit Geld an fich 
bringen, abfaufen. II, 122. 


2ofinghe, Befreiung. U, 31. 


Loß frei, vacant. IL, 50. 

2oth. II, 433. 

Lothen, bernende up em lothen. (2) 
22 


Love, Glaube. 1,80, davon das Zeit- 
wort loven 1) glauben. II, 63. 2) ver: 
—— L, 93. II, 55. 154. 3) da⸗ 

er: gut fagen für etwas, Bürg- 
ſchaft Teiften. I, 145. 185, und bier> 
von wieder das Subftantiv. Iover, 
der Zeuge, der für etwas gut fagt. 
U, 117. 118. | 

Lowig, gläubig. II, 337. 
Zuchter, linfs. 1, 33. 107, vgl. den 
Gegenſatz vorder, rechts. 
Lucklyke Adverb. I, 227. vielleicht 
ift lutterlpfe zu lefen, fiebe unten - 
luterlife. 

Lude, 1) Leute, Menfchen. L, 6. 2) 
als Dat. Sing. (ein anderer Cafus 
ift in dem Sinne nicht gebräuchlich) 
mit na verbunden: nach Inhalt, zus 
folge. I, 61. 3) dat lude, das Läu— 
ten. H, 151. beißt fonft (z. B. im 
Reineke Fuchs) dat Indent. 

Luſchen, löfchen. 1, 30. 

Zuterlifen Adverb. rein, einzig. 
H, 140. | 

2uttig, wenig. I, 118.131. 

Luxus, Gefege dagegen. II, 73. 
Nail. 72. 


Maafe I, A. II, 71. Beftrafung 
wegen falfcher Maaße und Gewichte. 
I, 137. Bolizeiverordnäng darüber 


| 
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som J. 1513. II, 140. Roft. 6135 
vom J. 1518. IL Rgſt. 621. 
Mach, Verwandter. I, 132. 
Magescap, Berwandtfchaft. 
Magiftrat, f. Rath. 
Mafen, vermachen. 1, 142. . 
Mä 
Mä 


Iböm, Grenzpfahl. J, 100. 

Ider, eine Zahl von 15, Man: 
del, befonders beim Handel mit Ki: 
fen üblich. 1, 12. 


Mallich, malk, ein jeder. I, 89. 104. 
128, 


Män, Lehensmann. I, 129. 130. 
Mängeld, Strafe für einen Tod: 
fohlag. (18 Pfund.) 1, 101. 108. 
135. 159 


WRAUDSEN SEN, an manchen Dr: 
ten. 1, 166. 
BERERIERTIDEN: ein Todtfchläger 
RR, . 
Mansus, eine Hufe Landes. II, 33. 
Mäntvd, Zeit eines Monats, Mo: 
"natöfrift. 1, 64. IL, 31. 
BRRTNERRERLESTRAFE DERiT, 1432. 
il, 155. Roft. 247; überläßt em 
Haus an die Marienkirche im J. 
1508. II, 319. \ | 
Marienfirche. IH, 29. Ablafbrief 
von 1381 für die, welche zum Wie- 
deraufbau der abgebrannten Kirche 
beitragen würden. IH. Rgſt. 189 
Ablagbrief von 1405 für die Befu- 
cher der Kirche. IL, 1295 i. J. 1418. 
1, 234. Vermächtniß von %. 1425. 
1,250; vom 3%. 1426 ebend.; im I. 
1480. 11, 272. Thurmbau im 
1490. H, 301. Altäre: 1) Mariae 
Magdalenae, beatae Virginis. 1,220. 
U, 32. 71. 335. 348. DI, 9. Rofl. 
185. 2) Nicolai gehörte bis 1300 den 
KRalandsbrüdern. II, 10. 3) Mauritii, 
geiiiftet 1328. Li, 96. A) Trinitatis 
wird erwähnt 1331. II, 96.5) Ca 
thrinae et Margarethae, geitiftet 
1334 vom Marfaoraf Ludiwig. Reit. 
68. II, 96. 6) Hippolyti, Mathiae 
et Stephani Ill, 96, geftiftet 1335. 
Malt. 73. 7) Andreae, wird 1345 
vom Marfaraf Ludwig befchenft. 
Il, 38. III, $6. 8) Mathaei, Cosmi, 
Damiani, Barbarae et Valentini, 
wie der vorige ein Altar der Ka— 
landsbrüder, wird zuerſt 1350 er- 
wähnt. 11, 47; dann 1360. 1, 53. 
348. III, 96. 9) Undeeim mille vir- 
ginum. Di, 97. Reit. 152. 579. 10) 
Johannis Evangelistae, Sigismundi, 
Huberti, Catharinae, Barbarae et 
Dorotheae. U, 265. HL, 97. Roft. 
165; wird 1372 mit Einfünften aus 





dem Solle von Franffurt bdefchenft. 
111. Rgſt. 169 Streit über die Ein 
fünfte des Altares Sigismundi, im 
3.1420, ‚II. Ngit. 308. 11) Agne- 
tis, erwähnt im 9..1375. II, 71. 
11, 97. 12) Johamnis Evangelistae, 
Bartholomei et Agathae, erwähnt 
im J. 1417. I, 140. IH, 97. 13) 
Barbarae, Aldegundis et Jacobi 
‚Apostoli, geftiftet 1422, I, 142. III, 
97. 14) Erasmi, zuerjt erwähnt im 
2.1941. DIL, 1305 die Einkünfte 
deffelben werden 1481 den Kalands⸗ 
brüdern überwiefen. IH. Reit. 550. 
15) Trinitatis, Mariae Annae, Bar- 
barae, Margarethae, Apolloniae, 
Mathaei Ev., Joh. Ev., Fabiani, 
Sebastiani, Antonii, trium regum, 
geitiftet 1466. 11,348. Li, 150. Rojt. 
493. 16) Unfer lieben Frauen, ers 
wäbnt 1489. III, 150, 17) Mariae, 
Fabiani, 'Sebastiani, erwähnt 1508. 
‚I, 150. DO, 319; vielleicht einerlei 
mit Nr. 15. 
Marf, Plural;merfen, für marft, 
Marktflecken, vicus. Il, 137, 
Marf Silber, Entftehung derfel- 
ben. IH, 433. Gehalt derfelben im 
RG 1319. IL, 19. 
tärfte: der alte. I, 33. der neue. 
IL, 32. der Fiſchmarkt. 1, 33. Mol 
fenmarft. 1, 31. 
Marftmeiiter. I, 39. A2. TIL, 69. 
Marftrecht. II, 17. 72, Reit. 153. 
Martelweke, Marterwoche, Dfier- 
woche. 1, 261. 
Martini-Sins. L 30. 
Maſchyn, vielleicht eine Bethene- 
rungsformel. IL, 1005: wohl zuſam⸗ 
mengezogen aus mad) fon (mie das 
dintiche maa fe), & i. vielleicht. 
(Homenver). 
Mäte, Maaf, Art und Weife. IL, 
1845 tu mate oder tu maten, zu 
rechter Zeit. 1, 18%. Bol. über diefe 
Nedensart Böhmers Wörterbuch zu 
Kantzow's pommerfcher Chronik; tu 
mate fomen, findet ſich auch im 
Reinife Fuchs. 
Mauertbürnte II, 19. 
4 u bilden eine Zunft feit 1540. 
, 393. 
Medebulen, Substant U, 42. f. 
Bulen. * 
Medevaren (Verb.) mit dem Da- 
tiv. behandeln. IL, 57. 
Mevdeborges (Adj.), Magdebur- 
gifch. 1, 13. 16. 
Mengen, mähen. L, 267. 
Mein, gemein, gewöhnlich. I, 53. 


ver 
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Meinheit, ‘die ganze Bürgerfchaft 
im Gegenfag zu dem NRathe. I, 176. 
Mevfe, moyfe, ein Maaf von 1000 
Stück. L, 11. 13. 15. II. Roft. 482 


Meifnergrofhen, Werthdeffelben: 
Du 


Meflenburger Münzewar in der 
Marf gangbar. IL, A71. 

Menfuratorenoder Telrer (Zäh— 
ler) hießen drei Meiſter im Tuch: 
machergewerf, welche den an. den 
Rath zu zahlenden Zins von den 
——— einforderten. L, 


M er en, ein Gaftmahl balten. 1,151. 
Mes Mill. IL, 105; davon mes: 
grepe, Miftgabel. I, 139. 


Met, ein aus der lateinifchen um: 
trenndaren Anhängepartikel (3. B. 
in memet, nosmet) entitandenes 
felbjtändiges Pronomen der drit: 
ten Perfon, was in der Latinität 
des Mittelalters vorfommt in der 
Bedeutung er felber, fie felber, 
z. B. 1, 206. sicud met recogno- 
vit, wie fie felber anerfannte. I, 208. 
Meten, meſſen; 3 Praes, me&t, er 
mift. I, 32. 

Middel, Bermittelungz; ane middel 
— immediate. I, 50. 
Middelftrate. L, 31; eine Straße 
in Berlin. 

Midfaften, die Faftenwoche nach 
dem Sonntage Oeuli, IL, 165. 
Min, weniger, geringer. I, 14. 90. 
132. Die Zufammenftellung mon: 
ner Rarczal bedeutet den gerin- 
geren Theil der Sek mit Hin: 
r.:glaffung der Jahrhunderte, alſo 
Yngabe der Zehner und Einer der: 
felben. IL, 204. 

Mirica (einentlih Merica), Stadt: 
beide bei Köln. U, 1. MI, 11. 1%. 


Miffeberde 

tragen. 1, 92 
Misiprechen, fhlechtfprechen. 189. 
= gelte, unanfehnlich. 1, Einl. 


Moge, müge, mügh Mühe. I, 184. 
II, 108. 146. 306. 

Mogen, moghen, 1) fünnen. L, 104. 
2) als Substant. das Vermögen, die 
Kraft. IL. 133. 

Molde, Mühle. II, 50. 

Molendam, Mühlendamm. L 53. 


Mollenbof f. Mühlenhof. 
Molt, Malz. L, 186. IL, 50. 
Monialis, die Nonne. II, 8. 


n, ſich ungeziemend be- 


Mönche, fchwarze, zu Cöln. II, 382: 
m. nden, zum Mönche machen. 1, 


119. 
Mord, deſſen Beftrafung. I, 130.131. 
158. IL, 56. 72. 
Morgengabe. L 135. 147... 
Morgbenfprafe, feierliche Ver: 
fammlung einer Zunft. II, A. 121. 
Frauen find dabeigegenmärtig. IL,121. 
Müchniffe, Widermwärtigfeit. 1, 53. 
Mupden, verlangen 1,217. 


Mühlen inder Stadt. III, 57. Einz 
fünfte davon. II, 28. Mühlen bei 
Berlin und Spandau fonnten 1377 
für 400 Schod vom Kurfürften ver— 
pachtet werden. TIL, 2515 werden den 
Berlinern genommen vom Kurfürs 
fien Sriedrich IL. IIL, 131. Abgaben 
an die Iandesherrlihen Mühlen. 
IL, 52. 

Mühlendanm. 1,53. III,9, Note. 

Mühlenhof, L32; vom Müblenmftr. 


3335 


ündigfeit. i, 122. 

Munte, Münze. I, 8. 
Munterftretefen, Miünsftr. I, 32. 
Muntscaf, — 11,22. 


Münze. II. 53. Einfünfte davon. 
II, 28. Beſtimmungen darüber vom 
%.1319. IL, 19. von 2. 1369. I, 62. 

hiſtoriſche Abhandlung über das ber— 
linifche Münzweſen. II, 431. 

Münzpächter. II, 440. 

Münzrecht erwerben die Städte 

‚ der Mittelmarf. IIL 431. \ 

Münzpfer. IE, 4134. 

Mußtheil bei der Erbſchaft. J, 
123. 147, x 


Nagelmage, Verwandte des fieben- 
ten Sliedes. 1, 13. 

PERER ME LU: der Nachfomme. IL, 
257. 

Nakem nackt. II, 9, 

Namanungbhe, Mahnung, Erinne 
rung. IL, 67. 

Nare, nere, nerre, näher. I, 9. 
125. 11, 130. 

Narv, Narbe. I, 140. 

Nauwe, faum. I, 185. 
Nederlage, Niederlagegerechtigfeit. 
L 7. 10. 15. II, 168. beitätigt von 
Markgraf Dito im J. 1298. 1, 53. 
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IH, 17.235 wird den Berlinern ges] 


‚nommen vom Kurfürſten Friedrich IL. 
II, 131. Die Erflärung des Wor- 
tes ſ. I, 15. Anm. 2. Niederlage zu 
Odersberg im 3. 1483. IH. Ngit.554. 
Negen, neun, I, 104. 152. Ih 65. 
224; davon negbendehalf, neun: 
tehalb. IL, 43. 
Mevber, Nachbar. 1,104. 
Nenn, Adjeet.; fein. 11, 153. 169.230. 
Nepnen, leugnen. IL, 205. 
Mevite, Adverb., zunächſt. U, 44 
Nenreleve wys, auf feine Weifte. 
1I, 67. 102. 
Nerre, ſ. nare. 
Vetten, Retze. I, 30,255. 
Neueoder lange Brücke. 1,39. 11,58. 
Nicolai-Kirche in Berlin. 111,29; 
erſtes Vermögen derfelben. Ul, 33. 
94; augebliches Alter derfelben. ILL, 
184. Ablaß vom J. 126%. ILL, 187; 
vom J. 1330. I. Rgſt. 65; _ vom 
%. 1341. I. Rojt. 87; vom Jahre 
1402. U, 128; im 3. 1410. I, 239. 
Bermächtnig vom J. 1425. 1, 350; 
vom J. 1426. ebend. Neubau _der 
Kirche beablichtipt im J. 1460. III. 
Raſt. 467; erwähnt 1481. II, 274. 
Bermächtniß vom J. 1514. I, 323. 
Beränderungen im 3.1540. II, 340; 
im 3.1542. Il, 360. Altäre: 1) Ma- 
riae. geftiftet im J. 1326. 1, 31. Il, 
24. 2) Jacobi, im $ 1327. befchenft 
von dem Bürger Jordan Hefelwerf. 
111, 94. Roit. 55. 3) Johannis Bap- 
tistae, 1336 dotirt von dem Bürger 
Joh. de @orzik. II, 252. Rait. 74. 
4) Simonis et Judae —* Doro- 
theae, 1337 befchenft.. IL, 33. IL, 
94; desgl. 1363. I. Rail. 142, 
> Seit dem 3. 1540 wurden die Ein: 
Fünfte deſſelben zu Stipendien ver- 
wandt. Ill, 161. 5) Sauctae Crucis, 
1344 befchenft. IL, 375 desgl. 1366. 
Il. Rgſt. 154. 6) Corporis Christi, 
Leonhardi, Jodoei ; dotirt im 3.1344. 
111. Rait. 91.7) Petri et Pauli, Mi- 
chaelis et Thomae,. gegründet im 
J 1352. II, 49. 11, 95. 8) Mariae 
et trium regum, gejtiftet im J. 1355. 
1l.. Roſt. 123; deſſen Beligungen 
im 3%. 1375. IL, 251; die Einfünfte 
wurden feit 1530 für den Organi— 
ſten verwandt. II. Rgſt. 634. 9) Ma- 
riae, Andreae, Valentini, Cathari- 
nae et Gertrudis; von der Schuma- 
hergilde im J. 1451 gegründet. I], 
229, 11I, 149. 10) Mariae, Barba- 
.  rae, Dorotheae, Laurentii et Bern- 
hardioi, hinter dem Chore, von den 





Bädern im J. 1461 geftiftet. II, 242. 
ill, 149. 11) Jacobi, Georgii, Bar- 
‚barae, Christianae, von den Schueis 
dern im X. 1467 geitiftet. U, 355. 
11, 149. 12) Erasmi, wird im J. 
1469 erwähnt. IL, 265. 13) Der Al- 
tar der erſten Meile, hinter dem 
Hochaltare, wird 1481 erwähnt. I, 
274111, 150. 14) Wolfgangi et Leon- 
hardi, 1482 gejtiftet. I, 281.285. 
289. 15) Thomae, wird im I. 1542 
. erwähnt. II, 361. (33 
Nyemole, die neue Mühle, eine 
Degend, aus der Holz gebracht wurde. 


Nige, nigbe neu. 1,20,.32. IL, 120. 
Nylingeſt, zulegt« AL, 122417.7. 
Nofen (lange). I, 293: (9) 
Rod, 1) Noth, befonders in der Zu: 
fammenjtellung echte nöd, : drins 
gende, entfchuldigende Abhaltung, 
die Jemanden verhindert, zur rech— 
tem Zeit vor Gericht zu u ya 
1, 94; mittelhochdentih Chbaftemöt. 
2) Notbzucht. 1, 127. 148, wovon 
das Zeitwort nodegen, nothzüchti⸗ 
geu. I, 137. 186. 1-8 
Nödnunftige Flage, eine Klage 
über Gemwalttbat. 1.90. ) 4% 
Notdorfftonghbe,. Bedürftigfeit, 
Mangelbaftigfeit. II, 135. n 
Note (Plur.), Nüffe. 1, 14. 30. 
Note (der), der Genoß. I, 163. 
Nothwehr. I, 129. ff. 133. 186. 
Nüc, genug. U, 105; davon das 
—— nugen, genügen. 1, 184; 
owie die Adjectiva: nuchaftid, 
nugbafftig, genügend. 41.230.255. 
Nud, nut, der Mugen. L, 177.11, 
62; hiervon das Adject. mütte, nütz⸗ 
lidy. I, 176. U, 109. Die Stelle: in 
nutter güde (1, 68.) iſt eine ſteife 
Ueberfegung der Worte der lateini- 
ſchen Urkunde: bono utili: zum nütz⸗ 
lichen Bortheil oder zum "guten 
Nugen. 
Nümen, nennen, anführen. 1,140. 
Dber über. IL 37. 
DOberfuren, übertreten, dawider hans 
dein. I, 45. I, 132. 

Dbergebin (fich, eines Dinges), fi 
wozu verftehen. IL, 124. di 
Dezel, ofelwing, ein Rößel. [,21.23. 
Dderberger Thor (an der Kö— 
nigsbrücfe). I, 32. 35. 41. UL; 19. 

Df, off, oder. IL, 176. 

Dfen, deſſen Anlegung. J, 104. 
Dfer, offer, über. Il, 9, 104 
Dfficirren, Verbum activum, ver: 
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walten, verfehen (von offleium), II, 
- 266; ‚in welcher Bedeutung auch 


Dverhüre, Ehebruch, Nothiucht. 1, 
137. Dies Wort darf nicht verwech— 


ur lat. Verbum officiari vorfommt. her werden mit overbore, was 


a > Ita 

Deffuungsrecht des Kurfürſten. 

Zt ungs ch * für] 

ak ofte, 1) wenn, wenn 9 als 
J 


ob. 1,22. 11,55. 12%. 2) oder. I, 176. 


Dltbuter, die Altflicfer unter den 
Schumachern. I, 8. 19. 31. 675 da: 
her in Kantzow's Chronif von Pom— 

Name einer 

Straße Dltboterftrate. Vgl. Böh— 

Für die Flid⸗ 

Ku dagegen fommt im Shigtböf 


mern ©. 152. der 


mers Wörterbuch dazır. 
an Brunswif S 


Schuhmacher. 
Dm;“Dat. Sing., ihn. II, 136. 


One, Dat. Plur., ihnen. II, 1835 der 
dazu gehörige Genit. ift ore, ihrer, 


von ihnen. I, 69. . 


S. 85. der Ausdruck 
Dldfodders vor. Vgl. den Artikel 


a8 Bergeben Desjenigen bezeichnet, 
‚der eine gerichtliche Borladung muth⸗ 
‚willig übırhört. S. Phillips deut 
'fches Privatrecht. U’ ©. 213. 
—— (der), Anfall, Ueberfall. 


484. 
er: rplege, eine Abgabe (von plege). 
PORT Y 0% 
Dverfeggen, nachfagen. Il, 23%; 
davon Dperfegger, der Jemanden 
etwas Bofes nachfagt, der Beleidi- 
ger. I, 136. 
Dverfen, überfeben, Praeter. Plur.: 
overfegen, wir überfehen. I, 68, 
Dvertugen, überzeugen. I, 93. 
Dverwegen -überlegen. I, Einl. 
XHlI. 52. 54. | 
Dvejter, appele. 1,14. (9, 
Dvet, Obſt. L, 14. 100. f. afet. 


Opferfeſte, die vier hohen Fefttage,|O»yg, ewig. II, 191. 


‚ar denen in den Kirchen geopfert 


wurde. IL, 265. 


Dpfergeld für die Kirchen im J. 
1540. I, 342; im Domjtifte zu Coln 


‚dt. 314695 0, 263 


Opus, ‚Gewerbe, Gewerk; auch das 
von einem Handwerfer verfertigte 


Stuͤck Arbeit. I, 2. 3. 


DOrbede, orbethe, urbethe, eine 
jährliche Abgabe, 1,249. II, 85. 91. 
276. II, 27. 


Dre, Pron. possess. ihr. 


Organiſten der Marien- und Ni: 
| %. 1520. I, 3a. 
Befoldung im J. 1530. III. Rgſt 63. 


colai⸗Kirche im 


‚ Dtleg, örlog, Krieg. II, 100. 
Drlof, Erlaubnif. I, 97. 100. 


| le? 1.8. 


I, 27. ! 


bei Drt und Drtsthaler. 
Drveide, fr Urfede. 
Dfel, f. vezel.: 


Dven, Dfen. 1,10%, dafelbit iſt oven, 


genge. zu leſen ſtatt ovengenge. 


Dvergän,nacmeifen,bemweifen.Il,122. 


Dvergeven (fuf), mit dem Dat., 
fi, einer Sache bingeben, über et: 
was. verhandeln. I, 177. - 


Pacificale, ein Grucifir. I, 206. 
Paetum, Pachtgeld. II, 18. 
Palanz, Walz, kaiſerliche Hofhal⸗ 
| tung. L 80. f * 
Halev, f. Ballei. —F 
Pallen, pallium, Prieſtermantel. 
il, 243. 
Yantlofinghe, Pfandablöſ. IL, 43. 
Härlüde, Pfarrleute, Gemeindemits 
glieder. H, 31. 2858 
Parminten, Adject., von Perga⸗ 
ment. J, 18. N | 
Yatronatsreht, über Kirchen. 
Hi, 33. —— 
Paves, pauwes, Papſt. H,31.1,355. 


IDEE, Pech. 1,17. 
Drt,das Endes daher die Zufamnten- 
feßungen örtbude. Edfbude. I, 23; 
KOrthas Eckhaus. 1,31. örtvfer, 
auch örtband genannt, die eiferne 
Bedeckung der Schwerdtfpige. 1, Lil; 
63. Art. ortnü- 


DOrtsthaler. IM, 474. der vierte 
eines Thalers (eiu Thaler gleichfam 
in Kreuz geteilt, fo daß derfelbe 
4 Dit oder Eden bildet) ©. Frifch 


Pelliparium opus, Pelzwerk, auch 
das ee in in 2. 
Peltzer, Kürfchner. I, 195 in der 
orm pilffer fommt das Wort im 
bigt=Böf fan Brunswyf ©. 66 
und 75 —* at wi Sei 
enningtuch, gerichtliher Geld= 
— bei einer Klage, eigentlich 
ein durch Geld (penninge) befräftigs 
tes Zeugniß. I, 1720 
Herdefiller, Scharfrichter, d. bi 
der den Pferden die Haut abzicht 
(fillen). J, A, PL 4 
Perechelis, ein aus periscelis, d. h. 
regıoxehls verderbtes Wort; Das 
Strumpfband. I, 194. 0 0 
Perner, perrer, Pfarrer. 1,36. I, 
160. 275. ' 





laßbrief von 133% . Rail. 69. 


Petrikirche in Cöln ul, 36. Ab⸗ 
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im 3%. 1375. II, 2325 ein Ausbau 
im J. 1379, wegen Armuth der 
‚Kirche unterbrochen. III. Rgſt. 184; 
bekommt 1538 eine Si gefchenft. 
MI Roft. 644; eine Stiftung zweier 
Bürger für diefelbe vom |. 1391. 
-D, 113. Bermächtnig vom J. 1423. 
I, 250, v. J. 1426. ebend. Ablaßbrief 
von 1940. I, 172. Vermächtniß v. J. 
1503. IL, 310; vom J. 1504. ebend.; 
"som %. 1538. IH, 161; vom 3. 1540. 
I, 340. Altäre: 1) Exulum, geftif- 
tet 1317. DI, 11. IIL, 98; wird 1523 
befchenft vom Seriog Rudolph. II. 
git. 50. 2) Catharinae, erwähnt 

im %. 1327. II, 25; im 2. 1343. 11. 
‚41. II, 98. 3) Nicolai, erwähnt im 
$ 1327. IL, 26. 1, 220. IH, 98. A) 
ehannis Baptistae et Johannis 
Evangelistae atque Christophori, 
geftiftet im J. 1338. II, 36. III, 98. 
5) Mariae virginis, omnium Sanc- 
torum, corporis Christi. IIL, 98. 
6) Erasmi, zuerft genannt im J. 
1460. II, 152. 7) Elisabethae, er: 
waähnt im 9.1489. III, 152. 8) Ma- 
ar erwähnt im J. 1496. 111,152. 


aft. 589. 

Pfaffen dürfen nicht bewaffnet ge: 
ben. 1, 150. =. Itniffe. zu den 
Laien. 1, 173; ihr Erbrecht. 1, 119.124. 

- Mfaffenfinder, welhe Buße für 
fie bezahlt wird. I, 139; dürfen we- 
der Erbe noch —* annehmen. 1,169. 

Pfändung, Beitinmmungen darüber, 
1, 98. 100. vom J 1328. I, 29. 

Pfeffer, eine Abgabe des Krügers 

in Reinickendorf. I, 36; eines Haus 
fes bei der Nicolaificche. I, 31. 
Pfennige, zwölf machen einen Schil- 

ling. IH, 434; Einwechſelung der 
-nenen Pfennige. II, 435. 436. 

| (de bie Alten I, ı11. 
fund, die Ältefte Rechnungsmünze 
in Deutfchland. IH, 432, fein Werth 
nimmt allmälig ab. ebend. 

line „il, M. 

bilippsthbaler, ihr Werth in der 
Kipperzeit. II], 496. 497. 499, 
innen, quälen, peinigen. I, 109. 

Plate, der Bruſtharniſch. 1,13, da- 

von — ———— platen— 

" fleger, enden ch I, 254. 
Play, im Holzhandel ein beftimmtes 
T eg das für 15 Schock 

Scheit ausreichte, fo daß alfo A 

Plätze 'ein Sechzig faften; davon 

der Name einer Abgabe. Platzgeld 

(pläsgeld). 1,20. I, 178.367. I, 74; 


Auswärtige Befigungen diefer Rice, 





auf den Plätzen von Cöpenick bis 
Berlin im %. 1343. II, 367. 

rennen und bergelden wer: 
den Eigenthümer genannt, auf deren 
Gut Dienfte und Zinfen baften. 1, 
138; —F Namen Plechhaftigen 
haben ſie von dem Worte plege, 
Sins, was L, 36 und 11, 133. vor: 
fommt. Ueber das Wort bergel— 
den ef. Grimm dentfche Rechtsal- 
terth. ©. 313. 

Plechliker dinſt, beharrliche Dienſt⸗ 
fertigfeit, von plegen, etwas mit Aus 
dauer thun. 1, 53; in der lat. Ur—⸗ 
funde assiduitas, 

leder, Plager. II, 110. 
leger, pfleger, Obere, Verwal: 
ter im Jobanniterorden. 11, 259. 264. 

Pleghbe, Gebrauch, Nugung. 1,134. 

Ples, eine Gegend in Berlin. 1,75. 

Plicht, die Rente, eigentlich die 
Berpflihtung, regelmäßig zu zah— 
fen. II; 86. 

Pol, Brühl, Kiffen. I, 125. 

Polizei wird vom Rathe gehand— 
habt. III, 70. 139. 

Pommerfhe Münze bat in der 
Marf Geltung. IIL 448. 

Praefectus, der Schulze, Richter. 
II, 18. von Berlin. II, 20. 

Prager Groſchen, f. böhmiſche 


Srofchen- 
Ben Schiff; —— I; 13. 16. 
raveft, prabeſt, profi, ſ.Probſt. 
II, 87. 88. 191. 
Precaria, jührlihe Abgabe, f. Bede. 
IL, 12. 77. 
Prekelen, mit fpigigen Gegenftän- 
* ſtechen; von prökel, ein Stift. 


137. 
Prieſter find zollfrei. I, 99; bilden 
im 3. 1344 eine Brüderfchaft für 
vertriebene Prieſter in der berliner 
Präpofitur. IL. Rgſt. 92. 
Prinzeffinnen- Steuer im 2%. 
1472. IH. Roft. 315, 
Privatenn, |. Getpde, 
Privilegien für Berlin und Cöln 
und ihre Beftätigungen. IL, 50. 123. 
Probſt, Probſtei in Berlin. IL, 36. 
104.® Die Probftei Berlin. wird 
verbunden mit den Parochialfir- 
hen in Berlin und Cöln im J. 
1319. II, 16. II, 10%; wird ver. 
miethet im Jahre 1355. III. Roft. 
125. Wahl des Probites. II, 148. 
Die Domprobitei in Cöln wird da— 
mit verbunden im J. 1469. II, 262. 
srrmeSuee des Probſtes im J. 1540. 
I, 340. Beſoldung. U, 343; die 
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glei befaß A Hufen vor Berlin. 


Sroceffionen. I, 39 — 263. Ber: 
ordnung darkber vom J. 1522. IH. 
—— 625; verlieren ihr Anſehen. 
161 
rovejtie, Probſtei. L, 34. 
üch en, prügeln; I, 192. davon das 
ee pucherye, Schlägerei. 
193 
Pufhmeifter, auch forer genannt, 
unzünftige Winfelarbeiter, Pfufcher: 
meijter. LI, 381. 


Duam, Plur. guemen, das Praeter. 
von fommen. I, 18%. 

AuattuortemperBierzeiten, Qua: 
tember. II, 283. 

Quentden. III, 433. 

Dupnen, franf werden. I, 187. 


” ad (Substant.), als Strafe erfannt. 
182. 

Rade (Substant.), Gerade, beweg— 
liche Sachen, welche zum Eigenthum 
der Frauen gehörten. I, 123. 124, 
a un deutfche Rechtsalterth. 


Rabe, e (Adjeet. ), vorlaut, unbefonnen. 
I, 92; ein Eigenfchaftswort für die 


ER 11123. 125. 
Radelefen (Adverb.),redlich. II,S6. 
Namen, wonach zielen, fchießen. I, 
101. gewöhnlich fommt das Wort 
in abgeleiteter Bedeutung vor, et: 
was feitfegen, beitimmen (z. B. im 

Reinike Fuchs, 3.8d. 13. Cap. Iſ⸗ 
fet, dat du dy of nicht en ſchameſt, 
un SH deme delende dat anders ra- 
meit). - 

Raſchmacher. IH, 645 davon Ra- 
ſcherſtrate, Raſchſitaße, Roſchſtraße, 
(che Roßſtraße, ebend. 

Kath in Berlin und Cöln. IH, 65. 

ff. deffen Wahl u. ſ. w. I, 29. 69. 
ir, 20. Streitigfeiten mit den Bür⸗ 
gern. II, 116. Einrichtung deſſelben 
unter dem Kurfürften Friedrich IL. 
III, 136. Berordnungen des Kur: 
fürjten Joachim vom 2. 1515, über 
die Einrigtung des Rathes. ILL 

it. 61 

Rathhaus, berliner, bei der langen 
Brücke. J, 38. Note. I, 72. 265. II, 
58. 68; wird 1442 dem Kurfärften 
abgetreten. III. Rgſt. 372 

ei b, * der Klage wegen Rau⸗ 
e 





Räuber in der Mark. III, 110, Ber 
fahren mit denfelben. I, 32. 
echticheit, Abgabe. 1,21. 
Rechtlös, wer fo genannt wird. I, 
136; der durch Diebftahl, oder Raub 
Rechtlofe darf nicht fchwören. 1,126. 
Rechtruͤk, rechtskundig. I, 3 
Nede, richtig, baar. I, 47. A H, ‚86. 
118. 257. Superlat. redeste, ], 71. 
— — für redeliken, 
redlich. I 
iheformatinn der Kirhe, deren 
Cingang in Berlin. HI, 161. ff. 
Regalien im J. 1375. Reit. 179. 
——— zu Eßlin⸗ 
gen 1524 456; zu Augsburg 
1551. ibid, 
— irn ende, die Korn fihneiden. I 
Reke den Leinewebern (2) I, 264. 
Refen übergeben, Rechnung able: 
gen. I, 227. U, 159. 256. 
Religionsunterricht vor der Re: 
formation. UI, 162. 
Reliquien der — in der Mas 
rienfirche in Berlin. I, 129. 
Remedium, Erflärung des Wortes. 
Ill, A64. . 
Renten, geiftliche. I, 47. ſtädtiſche. 
21% 


Renzts, — —58 
Rep, Strick. J, 17. 

Réerôvo, die —— eines Tod⸗ 
ten. I, 131. von re der Leichnam. 
Neze, Reife. I 29. 
Rheinifche Goldgulden. IH, 455. 
Richter fol nicht geſetzt, fondern 
gewählt oder: belehnt fein. I, 84; 
darf das Gericht nicht verweigern. 
L, 85.133; * ſtreitiges Out in 
Berwahrfam. ‚ 108. 

Niez, Reif. J, 9 

Riken, reich werden. I, 152. 

Ring, gering, wenig; Superlat. zum 
ringejten, mindeftens. DI, 266. 
Nitter find zollfrei. l, 99; die ins 
Städten mwohnenden mußten die 
Bede entrichten. LIL, 515 dienen der 
Stadt zu ‘Pferde, in deren Fehden. 
III, 46, dürfen feinen Handel trei— 
ben. III, 60. 

Ritterland, zu Lichtenberg gehörig. 


37. 

5 yvol —— Wein vom Rhein⸗ 
thale in Graubünden, der am höch⸗ 
fien von allen fremden Weinen in 
nn verzollt wurde. I, 16. 21.22. 


Röd, Hauch, in der Nedensart: röd 
und brodt mit Einem laben. U,198; 
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— 


mit Jemanden in Verbindung 
ehen. 
— 1) Rotte. I, 9. 2) Ruthe. I, 


Rodelftein, Rötbel. I, 14. | 
Rofer, Räuber. U, 133. 
Röfhünre,röhhbänre, Rauchhüh— 
ner als Abgabe. I, 36. II, 224.295 
369. Die wahrfcheinlichite Ableitung 
diefes Wortes ijt von rauch, fo viel 
als Feuerjtätte oder Haus, deun 
das Rauchhuhn iſt mar eine Abgabe 
für diejenigen, welche eine eigene 
Feuerſtätte befigen. . ©. Grimms 
deutſche Rechtsalterth. ©. 374. 


Ropem bei den Haaren raufen. 1,127. 
Roßſtraße. II, 65. 

NRomwlifen (Adverb.), rubig. I, 61. 
Rucken, das Schwert ziehen. I, 186. 
Rucklin zur Bewaffnung des In— 
fanteriften gebörig. 11,305; vielleisht 
der "Theil des Harnifches, welcher 

Den Rüden ſchützte. 

Ruͤge, rufe, Ruhe. II, 135. 170. 
DH N 3 hen, hochgelegene Ackerſtücke. 


Ruland das Rolandsbild in Ber— 
lin. I, %. 31. 33. Es war dus 
Sinnbild der höchſten Gerichtsbar- 
feit oder des Blutbannes, womit 
die Städte Berlin und Cöln begabt 
waren. (S.1, 31.) Diefes Bild 
fand, nach der Sage, vor einem 
Haufe am alten oder Molfenmarft, 
jent die Rippe genannt,. was fic) 
adurch bejtitigt, dag diefes Haus, 
welches im alten Stadtbuche beim 
Rolande lag und zu einem Altare 
in der Nicolaifirhe eine Abgabe 
entrichtete, das einzige Haus jener 
Gegend ift, welches noch heute an 
die Nicolaificche zahlt. 
Nummele, Ruine, eine Gegend in 
Eöln. I, 26. 
NRuren, angeben, betreffen. II, 13%. 
Rufhend, wild. 
x u : 8 ers covent in der Brüderftraße. 


Ruthenzins, Bedeutung deffelben. 
I, 16. 77; im 3. 1544. II, 372. 
L, 32. 

Ruwen, ruben. I, 90. 


Sachſenrecht. L 92. 170. 
Safe Sache, in der NRedensart: 
— ſake: träte der Fall ein. 


Saken ſich wegen einer erlittenen 


Strafe rächen. J. 194; in den latei⸗ 


nifhen Urkunden ſteht dafür cau- 
sare. I, 195. 198. 
Safemweldige, die Parthei. L, 9. 
Schuldner. U, 117. 

Salsmer. I, 16. (Sielfchmeer), eine 
fettige Subjtanz zur Erhaltung des 
Pferdegeihirrs, befonders auch) des 
Leders überhaupt. (Kämm. Rechtl. 
für Cöln 1567.) 
Salter, der Pſalter. L 12%. 
Samend, vereint. II, 117: vn ſa— 
mend zufammen, geſammt. II, 151. 
oder auch ein fampt im derfelben 
Bedeutung. J, 23. va 
Sammptlichevut, famittiheid, 
Sewiffen. II, 31. 242. 256; vgl. das 
Laiendoctrinal ©. 73: So ſchole 
ji — don — dat jue eg blive 
fund, ibr follt fo handeln, daß euer 
Gewiſſen gefund bleibe. Das Wort 
ijt eine buchitäbliche Ueberfegung 
des lateiniſchen eonscientia, fo daß 
fan (zufammen mit) dem con und 
wotlicheid dem scientia entfpricht. 
Sandfurt, der, ein Weg bei Rix— 
dorf. IL, 368. 

San, fogleich. I, 113. 

Sattunge, gerichtliche Ueberführung 
einer That. I, 131. Sachſenſp. IL, 
8. 8.2. 

Stade, Scatte. I, 139. 

Scäp, Schaf. 1, 78. 
Schadekoepe, verbotener Berfauf 
außer der Marftzeit. U. Rgſt. 153, 


Schaden, Erfaß deffelben, der an— 
gerichtet wird durch Berwahrlofun 
und-Ansorfichtigfeit. I, 101; dur 
Kinder. I, 127; dur Vieh. I, 102, 
112. Schadenerfag für getödtetes 
oder gelähmtes Vieh. 1. 112. 
Schäf-Damm, oder Blof- Damm 
auf dem Köpnicker Wege: II, 355. 


Schalk-huve, eine Ader- Hufe, die 
wahrſcheinlich durch ihre unverhält⸗ 
nigmäßige Große die Leute foppte, 
fo daß fie glaubten, es feien mehrere 
Hufen, denn für fie wurden 9 Schil- 
linge Mertenszins gezahlt, da ſonſt 
für eine Hufe nur 3 angefegt wa— 
ren. B 34. UL, 78. 

Schallen.L173; vieleicht ift fchaf- 
fet zu lefen. 

Skhalmen, die Biaume anfchlagen, 
d. h. durch Abfchälen eines klei— 
nen Theils der Rinde bezeichnen, 
dag die Biume gefüllt werden fol- 
len. IL, 368. 

Scharfrichter f. Büttel. 





Scharnen, foherne, der Schläch— 
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ter; Abgaben auf diefelben. I, 23. 
25. 48. 64 II. Reit. 37. 

Schätze unter der Erde. L 97. 
Schege, Conjunet. Praeter. von 


ſchen, gefchehen: geſchähe es. IL, 
29. 253. 239. 

— — Schiedsrichter. IL, 
211 


Schelden, ein Urtheil nicht aner— 
kennen, ihm widerſprechen. J, 93. 
162. 

Schelen, fehlen; L AI. U, 43. 
Schelhafftich, uneinig, in Zwiſt 
begriffen. IL, 180. 
Skhelingb, ſchelunge, Zwietracht, 
Unannebmlichfeit. 11, 30. 54. 57. 68. 

84. 115. 134. 143. 154. 

Schenf, ein Diener. I, 23% 

Schepen, f. Schöffen, deren —— 
IL, 50. Wahl. 1, 70. 90. Eid. 1, 3 
Gerichtöverfahren. L, 93. 

8 hepenbar zum Schiffen tauglich. 
‚9. 

Scheppen, Verb., bewirken, ſchaf— 
fen. 11, AA. 

Skheprif, ſchiffbar L, 1685 mittel 
hochdeutſch fchefrecht im Parcifal v. 
10555. 

Scherf, ein halber Pfennig. I, 12. 
Berlin darf folche fchlagen. I, 22. 

Schiffer-Gilde im J. 132% II, 
37. Berfchiedene Berordnungen vom 

S 1453. IL, 233. 

hilling ift in der Marf nur eine 
eingebildete Münze IL, 4345 ein 

Schilling neun Pfennige fol. mit 
16 alten Pfennigen eingelöit wer- 
den. III, 435. 

Schinden, ſchynnen, Praeter., 
ſchund, ausplündern, Straßenraub 
treiben. I, 189. 191. 

Schirſt, Adverb., zunächſt. II, 165. 

N 


275. 
Schlachen, fohlagen, die Drgel ſpie— 
en. II, 345. 


Schlächter, fe Knochenhauer. 
Schlagſchatz, Erklärung des Wor— 
tes. Il, 471. 
Schloß in Eöln. II, 119; Platz 
dazu im J. 12 abgetreten. I. 
Nail. 372. 1448 der Schieferdecker 
angenommen. II. Roit. All. Auf: 
bringung der Koften im J. 19. 
II. Rgſt. 423. Der Bau wird 146A. 
dem Mühlenmeiſter Pfennig über: 
tragen. III. Rgſt. A478. 
Schmachin, Schamafen, Schmaf- 
fen, fleine Lämmerfelle. I. 14. 
Schmäbfhriften. IL 73. 
Schmiede, ihre Gewerfsverfaflung 





wird beſtätigt im Jahre 1342. IE, 


Schneider(Schroder), Gildebrief 
vom 3. 1288. 1,8. I, 5. ftiften 
einen Altar in der Nicolaifirche im 
J. 1467. U, 254. III, 190. Beitäti- 


gung ihrer Statute im 3. 1544. II, 
il. . 


Schöffen, deren Anzahl. I, 50. 

Wahl in Berlin und Cöln. 1, 70, 
90. III, Raſt. 30. Eid. I, 3. Ge: 
richtöverfahren. L, 93. 

Schöffenrecht (berliner). I, 77. ff. 
Diefes Schöffenrecht oder das dritte 
gefette des Stadtbuches iſt dem größ- 
ten Theile nach aus — 
ſpiegel Landrechts genommen. Doch 
iſt nicht nur die Ordnung eine eigene, 
ſondern manches zugeſetzt und vers 
ändert, oft augdrüdlic als branden= 
burgifches Recht, oder abweichende 
Gewohnheit ‚bezeichnet (f. z. B. ©. 
94. 99. 102. 104. 123. De Aus 
dem ſächſ, Lehnrecht findet fich nur 
eine Stelle (S. 83. unten); aus 
der Gloſſe zum ſächſ. Landrecht find 
-&. 169. .170. aus dem. Richtfleig 
Landrechts deffen Gap. 31. 32, 37. 
43. 44 45. 49.50. der Ludoviciſchen 
Ausgabe mit einigen Abänderungen 
(S. 156-166.) entnommen. Eini⸗ 
ges fiheint endlich den Gloffatoren 
des Fanonifhen (S. 148. 17%) und 
römifchen Rechts (z. B. 118.) anzu: 
gehören. (Homeper). 

Schock. Il, 330. rer 

Scholen, ſchallen, fhalen, follen. 
il, 165. 169. 18%. ß 

Schoß (Schote), der Berliner. ILL, 
89, 144, II, 88. 

Schotel, ſchottel, Schüffel. 1,17; 
davon fchoteler, ein Berfäufer 
von Schüfeln. L, 30. i 

Schrin, bein Beerdigen. I, 35. 68 
iſt etwas Roftbareres als ein Surg. 

Schriver Schreiber; ſ. Stadt 
fhreiber. 

Schroder, Schneider. 1, 187. 

Schuhmacher, Schumefer, Ins 
nungsbrief derfelben vom 3; 1284. 
II, 3. Privilegium der Altjlicker 
(Oltſchumeker, oldbuter) yon dem— 
felben Jahre. I, 66. erneuert im J. 
1399. U, 120. Zins der Schub- 
macher. 1, 24. Berordnung für fie 
vom J. 1448. 1, 2645 fliften einen 
Altar in der Nicolaifirche im I. 
1451. I, 229. 

Schahuß ein Haus, in welchem die 
eingefommenen : Marftgelder berech— 
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niet wurden; gleichſam Inſpections— 
oder Viſitations-Haus. I, 18. An 
einer andern Stelle. 1, 24, heißt es 

wohl fo viel wie Schuh-Haus, d. h. 
ein Haus, in welchem die Schub: 
macher des Freitags ihre Waaren 
öffentlich verkauften. 
Bar Befchuldigung. IL, 177. 

i “> 


Schulden und Schuld-Rlagen 
1, 93. 98. ff. 109. IH, 115; bei Erb: 
fohaften. I, 115. 117. Schulden des 
Be und Landesherrn. III, 126. 
144. 

Schulen, deren Berfaffung im J. 
1340. 11, 343. ff. IIL 102. 
Schulmeiſter in Cöln, Befoldung. 
Il, 38. Berpflichtungen. I, 256. 

Schulzen und Schulzenthum. 
J, 82. Eid der Schulzen. I, 3. Ge— 

- richtsverfahren. 1, 85. Stadtfchulze 

- bei der Gründung einer Stadt u.f. w. 
III, 16. 20. 55. 

Schüpen, eine Art Fifche. 1,12. ©. 
Dühnerts Wörterbudy. 

Schuten, ſchießen L 101. 
Sckhüme, fiheu. 1,160. 

Schwert, was wider Jemand gezo: 
gen wird, gehört dem Richter. I, 128. 
Scolen, follen. I, 86. 

Secotel, Schüffel. L 45. 

Scriten, fihreiten. II, 124 
Sedelmafer, Sattler, II, 305. 
Seder, jeder, zoder, ſpäterhin. I, 
82. 99. 100. 


Segen, fie faben. I, 98. 
Seghelwas, Siegelwachs. I, 21. 
Sevger Stadtuhr. I, 179. 
Sepvfene, —— Senfe. J„ 13. 
Sekel, fvdel, Sichel. L, 13, 
Sefer, ficher. IL, 196. 

Sel, zel, Seil. I, 11. 104. 

ni mörder, deren Nachlaß. I, 


Selichlichen (Adv.). I, 69. beilfam. 
Sellbuch, Seelenbuch, Regifier der 
Beritorbenen. Il, 288. 

Sellen, ſ. zellen. 


Selvefovende, eine Perſon mit] 


ſechs Genoffen. I, 140. 171; fo wie 
» B. felbtritte, Einer in Verein mit 
Ancen 


elwetig (mit das verbunden), 

daffelbige. I, 303," 

Sejtig, ein Maaß beim ———— : 
ein Sechzig hielt 60 Schock, ein 
Schock 60 Scheit Holz. I, 20. 

Sericheit, Verlegung. 1, 57. 

Seth er fagt: 1, 2. 

Setten, fehten, 1) Abgabe zahlen 





für Bier, Wein md Meth. J, 30. 
2) verfegen, verpfünden. I, 97, 106. 
Stettunge, Sagung.. I, 169. 
Spbollen, Zwiebeln. I, 19. 30. 
Speel, Sichel. J, 17. 
Side, niedrig; davon der Superlat. 
fideite, verbunden mit Gericht, das 
niederfte Gericht. IL, 28. Der Polis 
tiv fide kommt höchſt felten vor, fin: 
det fich aber & B. in Berdmanng 
Stralfunder Chronif ©. 287: will 
ein —* rath, unangeſehen hoch 
edder ſide; dies Wort iſt abzuleiten 
von dem Zeitworte ſigen, ſijen ſin— 
ken, ſo daß es zunächſt aus ſigede 
oder ſijede entſtanden iſt. 

Siegel der Stadt. 

Silberpreis wird in einer Urkunde 
vom J. 1327 feſtgeſtellt. ILL, 439. 
Sple, Seele; davon ſylemiſſe, 

Seelmeffe. IL, 121. 
Sin ii ofe (wahnfinnige) Menfchen. 
Sint, Praepos,, feitz fint dem male, 
fpäter Ay mr da,-weil. IL, 43. 
136; als Adverb. heißt es: fpäter: 
bin, nachmals. L, 116. 
Sputener, Centner. I, 13. 
Slavicales derarii, f. Finfenaugen. 
Sleife. I, 20.8 
Slichte, geradezu. IL, 108. 
Slichtes (Adv.), überhaupt, ſchlecht⸗ 
bin, im Allgemeinen. 1, 59. 
Stlod,. Schloß. I, 117. 
— Schlüſſel. L 176. 179. II, 
1 


Slus, (der) eine Gegend am neuen 
Marfte. 1, 32. 

Slutene, fchliefen LA. 
Smwacevt, fmaheyd, Schmad. I 
204. 205. 

Spodänt fo etwas, dergleichen. I, 194. 
IL, 306. 

Gngen, die Säue, Plur, von fu. I, 


105. 

Sohn bat bei der Erbſchaft ein Vor: 
recht vor der Tochter. 1, 125. 

. olftein, Salzitein, Salzfäule. 1, 
32 


Solt, Salz; I, 16. 19, davon das 
Adj. folten, gefalzen. U, 59; und 
die Compoſita foltmät Salzmaaf. 
1,43. und foltmeter, foltmeiter, 
ein Mann, der den Käufern das 
Salz zumißt. I, 3. 204. 
Somelif, eglich. 1,123. Der Plural 
fomelife hat dagegen gewöhnlich die 
Bedeutung einige, wie auch im 
Mittelbochdeutfchen. J, 32. II, 84. 
Sonen, zugeftehen, einwilligen. I, 
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93; eigentl. verföühnen; der Sach— 
fenfp. hat gelent, d i. abgefchloffen. 
Sonntag, Feier deffelben. ILL, 139. 
Reit. 256. 
Spteme, folchen, dergleichen. IL, 97. 
Soven, fieben. I, 90. 91. 
Spandomwer Heide, Anzahl der 
berliner Gaveln vor derfelben. I, 35; 
wird vom Kurfüriten im 3. 1443 
eingeldft, nachdem fie beim berliner 
Rathe verpfündet gewefen. III Roft. 
377. 
Spandauer Straße. IT, 9. 
Spandauer Tbor. I, 41. III, 18. 
Anzahl der zinspflichtigen Caveln 
vor demfelben. I, 35. IL, 78. 
Spannen, einferfern. I, 161. 
Spielleute. L, 126. 139. 
Spizen, Verb. aet. fpeifen. II, 32. 
Epratfamer. 1,1045 es muß fprach: 
famer aelefen werden, wie auch eine 
Lesart im dem entfprechenden Arti— 
fel des Sachſenſp. (2. Bd. 51. Art.) 
heißt. Das Wort bedeutet Abtritt 
(latrina) und fommt zwar font nicht 
weiter vor, aber die Wörter Sprach: 
hüs, Sprachbaus bedeuten, in Stel: 
len, welche bei Friſch und Scherz 
angeführt find, daffelbe. 
Sproten, Partie. gefprot. 1,176. (?) 
Stade, Neutr., Ufer. L 100. 
Staden, geftatten. IL, 28. 
Stadtdiener, deren Kleidung zum 
dritten Theile von Cöln, zu zwei 
Dritteln von Berlin befchafft. IL, 179 
Städtebund, märfifcher. III, 39. ff. 
58.109 im J. 1328 vom Marfgraf 
Ludwig beitätigt. IE, 28. 1, 152 
Ill, 58. 1245 vom % 1393 gegen 
Strafenrauber. TIL Rgſt 234. 
Stadtgericht, f. Gericht. 
Stadtgüter. II, 78. 
Stadtheiden. IH, 78, das Tagen 
darin ift verboten. I, 465 werden im 
% 1444 zur Bienenzucht vermiethet. 
-1, 235; das fogenannte: Beider- 
Städte-Holz hinter Rirdorf. IL, 
363. 
Stadtfeller. IIE 75. 
Stadtfnedte, ihr Eid. J, A Be: 
foldung. I, 38. 
Stadtmaner von Berlin. TIT, 19. 
Stadtrecht, Berlin gebt von Bran- 
denburg aus. II, 14. Roft.5. worin 
es beitand. TIL, 17. 58. 
Stadtſchreiber. III,68, deren Be- 
— in Berlin. I, 37. in Cöln. 
‚38. Ginfünfte. II, 373. Die von 
Cöln fagen wider den Willen der 
Berliner unter den Richtern. 11,180. 


⸗ 


Der Kurfürſt bedingt ſich 1142 das 
Necht aus, Stadtfhreiber zu ſetzen 
und zu entfegen. II. Raft. 373. 

Stadtwaage, deren Berpadhtung. 

Stamermanı, Stotterer. I, 89. 

Stat, eigentlich Drt, Stelle, dann 
Zeitpunftz von laden an, von der 
zeit an. 1, A7. 

Stättegeld (ftedegeld). II, 22. 1, 
10. 17. ff. an Jahrmärkten im J. 
1543. IL, 367. 

hen einen Eid vorfprechen. 


Stede, ficher, rechtskräftig. I, 110. 
Stegerep, Steigbügel. 1, 120. 
Stefe, Stich. L, 1a. 

Steuern 1, 89. 11% 

Sticht, Stift. IL, 170; davon das 
Zeitwort ftichten, fliften. L, 177. 
Stiftungen, milde UI, M. j 
Stipendium für einen Bürgerfohn 
zum Studiren; vom J. 1540. IL, 
346. 111, 161. 
Stofe, ftoffe, ftone, ftube, Bar: 
bier= und Bade: Stube. I, 3. 48. 
112. 201. 235. I, 141. 

Stollifen (von dem lat. stola), das 
lange Prieſtergewand. I, 187. 
Störer, unzünftige Winfelarbeiter. 
11, 378. das Wort bedeutet über— 
haupt einen Pfufcher, wie 5. B. in 
Philanders von Sittewald Ge: 
fhichten 1. Th. ©. 641: Gegen 
einem Berg fande fih eine - 
groffe mänge Bolds, es wa— 
ren aberderen fünff HSauffen, 
— der Dritte Doctores Me- 
dieinae, der Vierte Storger 
und D—uadfalber. N 
Stovefen, Stübchen Weine. 1,2, 
deren 32 auf ein Demchen und 16 
auf einen Eimer gerechnet wurden, 
an anderen Drten enthielt das Dem: 
chen 10 — 45 Stübchen. 

Strafe, f. unter den verfihiedenen 
Berbrechen. 

Strafung, Beweis, argumentum. 


Stralauer&traße. 132. I, 114. 
II, 9. Rote. | 
Stralauer Thor. IL, 41. 76. II, 
19. Anzabl der Stadt: Caveln vor 
demfelben I, 3% Anzahl der Gär- 
ten dafelbit. J, 35. 

Srafenraub beiiraft. I, 203, 
Striefen (fich), ſich erſtrecken, wo— 
hin gehören. I, 113. 
Stripatieus, I, 8, vom Zuche ge= 
| braucht; wahrſcheinlich geftreift, 
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mit Streifen verfeben, von ftripen, 
die Streifen. 

Stück Geldes f. Frustum. 

Studt, Geftüt. II, 356. 

Stumm Geborne erben nach Land- 
recht, nicht nach Lehnrecht. I, 115. 
Stunde, Zeit überhaupt; funder 
ftunden, zu manchen Zeiten. I, 36. 
173. 184, 

Stupe, Staupbefen.L,3. 
Sture, Berbinderung. I, 186. 

Su, zu, Sau. 1,5. 15. I, 105. Plur. 
füge, fogen. I, 265. 
Suffragien heißen die firchlichen 
Gebete für das Seelenbeil der Ber: 
ftorbenen, weil man dazu den Bei: 
ftand Euffragium) der Heiligen an- 
rief. Il, 263. 

Sühud, Saubaut. I, 132. 
Sufebedde, Kranfenlager. I, 170 

von fufede, Kraukheit. I, 94. 115. 


120. 

Sulke, folhe. 11,55; davon die Zu— 
fammenfegungen fulfeundt, fo et: 
was. 11,306; fulfedan, dergleichen, 
von folcher Art. 1, 125. „’ 

Sunder 1) mander, funder ftun: 
den, funder wilen manchmal. 1, 36. 
173. 18%. 2) aber. I, 70. 
Sunderfen für funderlifen, be- 
fonders, ausgezeichnet. II, 99. 

Sumen, Partie. gefünt, befchwichti- 

en, abmachen. 11, 193. 
unmer. I, 135; es ijt, wie auch im 

ANA: (2. Bd. 16. Art.) ſteht, 
füver zulefen, d.b. fauber, glatt 

weg, für ganz und gar. 

—— bisber. IL, 252. 

Sus;, font. 11,52. 

Smware, Gebrechen. II,135 5 der aanze 
Sag: und uch gbemennes nuͤttzes 
an legende fware und obertretende 
— und notdorfft, iſt eine un— 

ehülfliche Ueberſetzung folgender 
Stelle der lateiniſchen Urkunde: in— 
stantia tamen publiei commodi gra- 
vissima, maximigue momenti nego- 
tia atque necessitas. 

Swerlicheit, Beleidigung. I, 64. 

Smwind, unrubig, gefabrvoll. 11,305. 

Spundicus des Rathes von Ber: 
lin und Cöln im 3. 1458. 1, 238. 

Szadann, foldyes (jothanes). 11,255. 


Tage, gebundene. I, 95. 151. 
I, 96. beilige. I, 151. 

Tal (ter), Sabl. L, 11. 21. 90. 

Zalentum, f. Pfund. 

alles it wahrfcheinlich verſchrie— 
ben für tale, 1,7, wie auch auf der 


* 


offene. 
He 





folgenden Seite diefelbe Verbindung 
————— na deſſis regiſtrums 
tal. 

Talliare heißt eigentlich, die Lehns— 
abgabe (tallia) von den Vaſallen 
einfordern; in abgeleiteter Bedeu: 
tung: erpreflen. I, 203. 

Tanzfaal auf dem Rathhauſe. III, 


140. > 

Tappengeld, Zapfgeld, eine Bier: 
Abgabe. II, 294. 

Techant, tebent,dehant. I,262. 
Tedinge, f. dedinge. 

Tegede, teinde, der Zehnt. 1, 37. 
103. 11, 160. 224. 294. 

Tegen, Praepos. gegen. IL, 177. 
Teichftatt, teichftätte vor dem 
—— Thore an der Panke ge— 
egen. II, 333. 355. ILL, 142. 
Teinde, der Zehnt. II, 228. 
Zelge, die Iweige. 1, 105. 

Zelre, f. Menfuratoren. I, 3. 
Teltowſches Thor, jest Gertrau— 
den Brüde. I, 38. Il, 9. Note, 
ill, 35. 

Zemelif, geziemend. IL, 151. 
Tempelberren. Il, 11. 

Ten, Zinn. L, 13. 

Zenden (entitanden aus tu enden), 
u Ende IL, 162. 

Tepped, Teppich. I, 12% 
Derminarius, der Mönch, welcher 
De Kloſter Almofen einfanmelt. 

‚ 202. 

Zejtamente. 1, 46. Koſten dabei. 
IL, 373. 

Zeufelsfee vor dem fpandewer 
Thor. II, 334. TIL, 142, 

Tew, Plur. tuwe, Teu, ein Leine— 
weberftuhl; noch in der Altmark ge: 
bräuchlich. I, 49. 264. DI. Rot. 26. 
S. Ueber die Altmarf. 1. Th. ©. 143. 
Thaler, ihr Uefprung. Il, 4735 die 
erſten Brandenburgifchen. ebendaf. 
die erſten Berliner. ebend. 
Theatrum, das Raufbaus. IT, 8. 
©. dus Wort Kophas und Bek— 
manns Befchreib. d Marf Brand. 
il, ©. 141. 

Theen, tien, Praeter. t0og, Conj, 
to ge, ziehen, reifen. 1, 168. IL, 120. 
305. 


Thene, Zähne. J, 1. 

Thie re, bosartige. I, 107. 

Thon (fit), fie) berufen auf etwas. 
I, 168. 1, 93.- 

Thogunge lijtige Ausrede; Hinbal— 
ten, Verzögerung. I, 71; Dühnert 
führt eine ähnliche Form tögang 
in der Bedeutung Berrath an, und 
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im Reineke Fuchs kommt dafür 
das einfache tög, Plur. toege vor. 
Shore, ältefte von Berlin. ILL, 18. 
das fpandower, odersberger, ſtra— 
lower, cöpeniser, teltower. ©. diefe 

Artifel einzeln. 

Thorwärter, Einfünfte deffelben. 

2 er Befoldung im J. 1466. I, 76. 
69 


Thaholtnis, tuholdunge,leber: 
redung 1, 188. IL, 227. 
zn. geneigt fein. UI, 231. 
Thume, flatt thu deme, zu dem. 


Il, 153. 
Thuplichten. (Ehebruch treiben.) 
I, 188. 


Thürme, an der Stadtmauer. IIL19. 
Ticht, Beſchuldigung. J, 133; vergl. 
die Redensart in tichten hebben, 
Jemandem beſchuldigen, im Shigt- 
böf fan Brunswyk. ©. 120. und un: 
ter das Zeitwort tygen. 

Tpgelhof, Ziegelbof, Biegeldi. 1,28. 

Togen, befhuldigen. 1, 168. 177. | 

Todich, der Jahreszeit gemäß (von 
tvd Zeit). 1, 16% 

Zimmer, 1) Zimmer, eine Anzahl 
von 40 oder 0. L 12. 14 2) Baus 
holz, Simmerbolg 1,20. ' 

Se, lur. toge, Zug beim Fifchen. 
I. 91. 253. 


Todtengräber, deren Tare. 1, 43. 


Todtſchlag, Todtſchläger. 1,48! 
136. — — Todtſchlag des 
Bet oder Dieners. 1, 129. vor⸗ 
ätzlicher. I, 130. 

Todtung, von Thieren. I, 107. 

Tofer, Suber. U, 165. | \ 

Toferige, toverighe, toveryne, 
ſ. Zauberei. 

Togentlike, Adverb. (indem man 
giebt, herbeifchleppt). L, 139. gezogen 
ich, d. i. geziemlich. 

Tollen, Zoll geben. I, 13. 

Zonen, (no im bofländifchen ges 
bräuchlich) zeigen. IL, 173. Praeterit. 
tönde. 

Zorn, Tornomw, Thurm I, 34. 186. 

Torftifeit, Frechheit. IL267.von dem 
im Mittelhochd. ebenfalls häufig vor: 
fommenden torren, wagen. Praeter. 
torte, gebildet. 

Törunge, Zebrung, Gehalt. H, 239. 

Töfprafe, Klage, activ. II, 50. 177. 

Tover, ein Xoller. IL, 100. 

Tragen, fich eines dinges, zögern, 
ſich einer Sache entziehen, fie von 
ſich abwälzen. II, 178. Bergl. Kan— 

u. Chronif von Pommern. S.206. 

; oldbefe droch fih; Hagens Reim: 


chronik von Cbln. Ve 3860: alſo 
ſcheir ſy die ane fagen, reden fu ſy 
an ſonder tragen; d. b. eh N 
diefe erblickten, redeten fie fie an ohne 
ogern. in ı E77 
rüfare, täufchen, betrügen. I, 199. 
Bergl.das altfranzöfifche trufer, truf- 
fer, in derfelben Bedeutung. Triee- 
simalia, Dreißigfte- I, 256; 
Zrumebeit, Treue. 152%. 0.5 
Trumwelifen, —— treulich. I,31. 
Zu bang, to hant, fofort. I, 186. 


Tach, Tügh, Zeugniß, Beweis, 
Ueberführung. I, 170; im derfelben 
Bedeutung ftehen auch tugnifi, 
tuchniß. L, 52. II, 151; daber 
tuch-geld, die Koften für eine ge— 
richtliche Befcheinigung, Ausferti- 
gung 1, 117. | ". 
Tuchhändler, —— 
wantsnoder. III, 62; ihr Stäattegeld. 
J, 18. 20; Gewerkszins in Berlin. 
I, 24; im 3. 1390. I, 337, ° 


Zuhmachergilde, Lafenmafer, 
Wollenweber, wantmefer, Ge— 
wandmacher; Aunungsbrief vom 3. 
1289. IL, 7. ihr Zins in Cboin. 1,23. | 
in Berlin. 1, 24. Stättegeld auf dem 
Tabhrmarfte: 1, 18. — Die Tuchma- 
cher dürfen. nur ſelbſt verfertigtes 
Tuch verkaufen. II, 339. Zu ihren 
Gunften verordnet Kurfürſt Frie— 
drich J. 1415, daß nur inländiſches 
Tuch in der Mark verkauft werden 
dürfe. II, Rgſt. 291,0 * 

3 u Zeug im Kriege, Kriegsgeräth. 


Tugän, untergehen. I, SU. | 
Tuge, Zeuge. 1,52. hr 
Tugen, Zeitwort, eigentlich anfchaf- 
fen. 1, 105: dit bufelin is getuget, 
dies Büchlein iftangefchafft, angelegt. 
Bergl. Richei’s Indisticon Hambur- 
gense. a 
Zubolt, Aufenthalt. I, 263. 
Tufömift, Anfunft. 1, 83. 
Tüleden, befchuldigen. J, 186. (be 
lede tu). F 
Tunen, einen Zaun anlegen, ein⸗ 

Aunen. I, 104. 111, 

ünete unde timmer, ein Theil 
der Morgengabe (2). I, 123 
Zupcezfin. (2) IL, 106. — 
Tufchen, tuffhen, tufgen, tiſ— 
fhen, zwiſchen. Il, AM. 54. 84. 168. 
190. 233. 

J, 265. 


Tuboren, zerſthren. 





Tuſtaden, geſtalten. 
vn I, 82; im Nibe- 
lungenliede zerfürem, j 
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Zwang, Zwang, und morgen— 
—* bei den Gewerken. L 4. 

weien Dr fi 9 entzweien. I, 186. 

Twel, zwölf. 1,.139. 
Zwersnact, (over) am nächſten 
Tage; eigentlich quer durch die Nacht, 
über die da wiſchen liegende Nacht.J, 
94. DET 117. erflärt: dat is, des 
„anderen dahes. 
Twiden, erbören. I, 585 im der la? 
teinifchen Urfunde exaudire. Das 
‚Wort fommt fonft eben nicht vor, 
ſteht aber wahrfcheinlich im Zuſam— 


menhange mit dem Adjectiv get— 


weddig, geborfam, was an folgen: 
den, von Krifh unter: dem Worte 
—— angeführten Stellen, ge— 
leſen wird: mache ſo getweddig die 
heydin, mache fie gehorfam; und: 
be wolde fi getwedig ‚machen, 
. ee wollte fie unterwerfen. 
Twige, jwei,zweimal. 1, AA. 185.262. 
8* ————— , Zweiung, Scheidung. I, 


Twile, entitanden aus di wile, fo 


lange. I, 221. 223. 227. 
Swivold, doppelt. I, 98. 
Tzapel, Tſchapel, Kranz. L 124. 


Uberfarunge, Uebertretung. II, 2 
Ueberführung, ei eines Berhreihene 
vor Gericht. I 129. 

Uffger — 7 263. 
Uffgericht, Adject. aufrichtig. 


uffheben, in Befig nehmen. I, 57. 
1; die hochdeutfche Form für up- 

— 

Ufſatz, Empörung. II, 207. 

umheruaktäntr unbefcholten. I, 


—— zu Ende gehen, voll 
endet fein. II, 86. 
Umbftaden, Adieet, er ausgeſtat⸗ 
tet, unverheirathet. I, 116, 
Umgegörde, umgeglirtet. I . 142. 
Ummegegerve,1, 124. vielleicht eine 
Art weiter Gewänder, Mäntel (vergl. 
gegerwe); im Sachſenſpiegel ſteht 
dafür an der entfprechenden Stelle 
(1. Bud, 26. Art.) vingerme, Ringe. 
RT umber, in der Nähe. 


u, 


Ummefeten, die im der Umgegend 
Wohnenden. IL, 111. 

Unberade, Adi von Töchtern oder 
Schweitern gefagt, ler ausgeitat: 
tet, unverbheiratbet. I, 12% Bergl. 
boraden. 

Umderföpp, Unterfauf. I, 5. 


Hift. dpl. Beitr. Th. I. 


H 


Unberlang, gegefeit er 
| der. I, 184. 

rt wird — ra über: 
ſetzt mit: eine Zeit ber, oder: 
wi ehr, Aue B. Scherz 


und. Dibnert) ; aber A oben anges 
gebene Bedeutung ergiebt fich auch, 
außer den Stellen des, —5 
aus anderen Schriften, —* Laien⸗ 
doctrinät ©. 78. Da fründe hävven 
underlang to redende, wenn Freunde 
unter einander zu reden haben; das 
für kommt auch auf derjelben Seite 
das Wort underlinge vor: Alſo 
leven underlinge gram jint in neneme 
dinge; wie Leute, die fich Fieben, und 
feiner ache gegen einander jornig 
find; wo Scheller. diefes Wort aud) 
fal id) erflärt mit: —— zu⸗ 
—— Die Ableitung iſt unklär; 
vielleicht iſt die Silbe lang Adver- 
bialendung, wie in der zuletzt ange⸗ 
ebenen orm ling, und wie die 
ilbe lang in dem Adverb. ummes 
lang, umber. 
Underpiten, unterfagen. 11, 82... 
— ein, ſteuern, verhüten. II, 


— nden, ih) fich einer Per: 
1a bemächtigen. I, 139, eine Sache 
ch urban: fie jurüctverlangen. l, 


„tn d ir 1 e, Adverb, ohne zu ſtehlen. 


Undur, gering, — J, FED ie 
unanss, (die) der —254 
Uneheliche, Kinder. I ‚166. 
Umfrügt, unflug, wahnfinnig (?). 


Ungelent, (f. lenden) ungeendet. I, 


32 
Ungelif, Subst. geſetzwidriges Bes 
tragen. I, 186. 
Ungelk, eine Art: Wegegeld. IL, 


(08. 1,29. 
Ungenoten, die nicht feines Gleichen 
find. I, 80. 

Ungerichte, Unrecht. I, 79. 81. 8% 
Un —— Adverb. unverholen. 1, 


113. 
Gewiſſenloſigkeit, Leicht: 
finn. I, 122. 


— was keinen Schaden 
gelitten bat, untadelig. IL, 125. 
Unftän, angehen, betreffen. I, 173. 
Unjtür, gefegwidriges Betragen, 
Lärm. I, 185. 

Unt, einedem Hochdeutſchen ent ent: 
fprechende Borfilbe, die auch in 


36 


= 





u a ungelö 
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denfelben Wörtern oft mit ihr ab- 
mechfelt. 


Untgän, entgehen, entlaufen. I, 173. 


Untlyven, entleiben. I, 43. 176. 
Untogig, untüchtig, ungiltig. II, 148. 
a losfagen, freifprechen. I, 


153. 
— ablehnen, verwei⸗ 
gern. I, 70, 
Untfetten, f. entfetten. 
Untfegen, berauben. II, 12%. 
Untfpenen, entziehen. I, 48. 
Untvoren, entziehen, IL, 93. 99. 
Untwerung, (?) 1, 109; vielleicht 
iſt untborung zu lefen: Empörung, 
MWipderfeglichkeitz vergl. bei Dähnert 
entboring. 
Untwoldigen, mit Gewalt entrei: 
ßen. I, 123. 


Unverbaden, (Adverb.) unaufge- 


A / 
fede, orveda, orvedia, hieß der 
Eid, den Jemand, melder Mr 
haft oder auf der Folter geweſen 
‚war, leiſten mußte, wenn er ent- 
laffen wurde, daß er fich an Niemand 
deshalb rächen wolle. I, 1. 200, I, 
293. 3175 gerichtliher Beweis der- 
felben. I, 126. 

Urtat, ewige Geltung eines Raufes, 
einer Schenfung und dergl. IL, 298, 
©. Scherz Gloffar. ; 

Urtheil, deffen Berwerfung (fchelz 
ten). I, 162. | 

Us, uns. IL, 28. F | 

Uffallinge, Berluft. I, 263. 

Ufzdrag, Entfcheidimg, Ende. 11,202. 

u Ir bön, ausfchliegen aus einer Ge— 
ſellſchaft II, 283. | 


Uteren, fich losfagen. I, 107. x 
Utfaren, (Praet, für üt) flerben. 


fordert; I, 248. von verbaden, auf-| I, 119 


fordern, einladen. 
Unverfhaidenlich, ohne Unter 
fchied, ohne Ausnahme. II, 298. 
Unverfprodhen, unverfprofen, 
unbefcholten. I, 107. H, 218. 221. 
Unverworfen, unbefcholten. I, 283. 
Unvorfereget, unverlegt. I, 58. 68. 
Bergl. das Hauptwort fericheit. 
Unvorfettet, unverändert. I, 227. 
Unvortoghen, imverzögert. IL, 118. 
Davon das Adverb. unvortogeli: 
fen, obne Verzug. II, 68. 
Unmwerdicheit, Tadel, Schelte. I, 64. 
Unwitlefen, unbefannt. IL. 100. 
Up, auf,nach; up den ander, bins 
tereinander. 1, 98. up ein dragen, 
übereinfommen, einen Bertrag fchlie: 
fen. Practerit. he drücd up ein, er 
machte den Bertrag. 1, 176. 177; 
daron das Subst. Eindracht, Vertrag. 
= j . . en, ausrufen, befannt machen. 
Upboren, aufnehmen, empfangen. 
11,84. 165. 191. 
Upgebolden, Infinit. zurüchalten, 
fefthalten. I, 132. 
Upgehoven, erhoben. T, 124. f. Ted. 
Upheven, bewahren, aufheben. IL 7. 
Upnemen, wofür annehmen, als 
etwas rechnen. I, 82. 
Upfate, Abgabe. II, 185. 
Up 1 s * Klage. D, 134. Zwietracht. 


Upvärt und afvart, in Abgaben. 
1, 34. 37. ©. die Anmerfung 3. zu 
l, ©. 34. 

Upmwifer, der Borzeiger. TI, 99. 

Urbethe, f. Drbede. 

Urfede, urfehde, urphede, ohr: 





Utladen, vor ein ausmiärtiges Ges 
richt fordern. I, 152. _ Er: 
Utfchroden, Wein aus dem Keller 
- fchaffen. I, 23. 
Utfegfch, mit dem Ausfage behaf- 
tet. 4, 115. 
Utslän, (Ste Perſon Praes, be fleit 
üt) losfchlagen, verfaufen. I, 11. 
Uttyn, ausziehen, namentlih aus 
den Klofter. I, 119. | 
Uzeruden, ausrotten. II, 136. 
Badem, Längenmaaß von 6 Fuß, 
Faden. IL, 139. | 
Bun 1I, 138. 2. ION TER 
Bafe,vofe, oft. I, 162. 165.224.242. 
Fall chheit, eine verfälfchte Sache. 
BL | 
Bän, (3te Perfon Praes. vAd.) I, 137. 
gefangen nehmen. — 
Vanlen, Fahnlehen. I, 795 deren 
waren 7 in Sachſen. L, 80, 81. 
Baren, fahren; Conj, Praeter, puren, 
daß wir führen. II, 55. 
Varrath, mit merer varrath ire 
dinfte dhon (2). L 262. 
Bartiden, vor Zeiten, die Vergan— 
heit. II, 171. | 
Bat, f. Faf. 

Batem, Plural. vatmen, der Fa— 
den, Lingenmaaß (3 Fuß). I, 31. 
Vehme, wefipbälifche, deren Gewalt 
in der Marf. II, 113. | 

Beiden, f. Fepden. | 

Veit, ift Ste Werfon des Praes. von 
veiden (feiden), überfallen, befümpfen, 
und fteht fiir veidet. I, 110.: diden 
andern veit und nicht en nimut; eben 
fo (und nicyt mit fangen, wovon 
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die Ste Perfon vat heißt) ift auch 
auf derfelben Seite zu überfegen: 
‚war ein man den andern untrumelife 
ad die Form findet fi Sieh. auch in 
G. Hagens Reimchronik von Cöln. 
®. 4882: ind wait Das dan ein. ans 
der, d. h. und kämpfte beffer als ein 
Anderer. 
Bele hebben, feil haben. I, 17. 
Belle, Gefälle, Abgaben. IL, 137. 
IHRE übermwiefen, ſchuldig. 11,203. 
zer —— deren Behandlung. 


Berdedinge, Schutz. IL 198. 
BSH zum vierten Male. 


Berding, Biertel. II, 9. 
Berfeitung, f. borveften. ‚Ber: 
feſtung vor di banf. J; 382. Befreiung 
aus der Berfaffung. 1, 134. 
Berbaftun A, Riderfeglichteit, 
Ba beitraft. Il, 372. 

Verhegen, vergrößern. I, 116. es 
muß verboget gelefen werden. 
ArEhensen, befeblen,. 11. 132. 
Berholden, vorenthalten. IL, 177. 


Betten. J 19. (9. 
Vpantd, vyant ite, ſ frau 


Vieh, was Schaden thut. 1, 102; 


was auf — 2 Acker getrieben 


wird. I, 103. 

Bichtränte, vor "dem Spandauer 
Shore, vom Kurfürften im I. 1537 
an Berlin abgetreten. II, 333. 

Bierdung, der vierte Theil einer 
Marf oder seines Schorfes. TIL. 

Biertelt alekı Ortsthaler. 

Vierwerke, die vier älteſten Haupte 
zünfte in Berlin; Knochenhauer 
Schlächter), Schuhmacher, Bäder, 
—— Cuchhändler). u, 


Sinenten,, Beigenford I, d8445 2 
Bild, all, 1 
Bilge, » Ye die Vigilie. II, 120. 
Vincones, Binfennosen, ſFin⸗ 
Ar ein Biertel Fl 
B. Bier, hat 2: Tonnen 


ire n, feiern, nicht arbeiten. "u, 121. 
Tin runvhnuhen“ vier mal hundert. 


afeiten, 


Gewächspflicht dabei. 1 ‚U, 138 


3 Me erlepung en, Förperliche, Buße da: 


— deren Strafe. 1, 136, 
Vermächtnifſe. 1, 120. 
Berndel, ferudel, Biertel. 1,2 


I, 224. 
Berud el geld, — Viertelgeld, 
Botenlohn. 11, 23 


Verrichten, en. zu Ende brin⸗ ®o 


44 IL, 84. 


Ar —99 120. 
Ber gen efiegen. I, 82. 
VBV A Gut, Verordnungen dar⸗ 


— verweigern. IL, 94. 
a un Zehent für etwas 
—— 

ertien, —— Partie. vort o⸗ 
gen, verzichten auf etwas. IL, 50, 
161. 228. Davon die Subitantiven 
vortphunge, vorczigünge, Ber: 

ichtleiftung. IL, 228. 265. 

BER AITHNG, von Berlin und Cöln. 
49. II, 65, 91. 136. 

N Price di Ay eh L 113. 
Verweiſung; ausder Stadt. III, 115. 
Beftung, Berfeftung. I, 48.79. 131. 

©. vorpeften. 

Veteken, wahrſcheinlich ein Feiner 

Wagen, vom vetinf, ein Wagen. 
1, 16; eben fo bedeutet vetunge eine 
Migenladung. I HER 18: 





Birwerf, viermal. I, 261. (werf 
oder warf bei Zablmörtern: mal.) 
* ſ —— giſchteich/ Fiſchwei⸗ 

er 
Viſchriten (9.1 
eh a -tegede, de Fleiſch⸗ Ze⸗ 
hen 
Vleſſen, Adj ect. von lachs. 1, 264. 
So1| Blofolgeh ala 
gedie, ee Gewalt. L 97. 
ODER: (ich) entfchließen, fügen. 


Bin Vogt. 1,:79, 183, - 

Bofe, oft, II, 190. 

Boln, das Sitten, I, 166. 
Bolönebt, — Bezahlung. 11,270. 
Bor, vorm}, 141. 

ne grandern, (ſich) fich verheirathen. 


—— vorbaz me, ** 
vortbat, weiter, ferner. 1, 21. U, 
57. 169. 179. 
—— (uppe).?L, 122. 
Borbedent, Anerbieten. 11, 306. 


IBorbiden, (fi) Partie. vorbä: 


den, Praes. he vordudt fich, ſich 
anbeifchig machen. 1, 306. 
Börböde,: Subst. die Citation vor 
Gericht. 1, 86. 
Borböden,vorbäden,vorböten, 
verböten, Partie. vorboth für 
vorbotet, —— einen Boten mit 
einer Nachricht oder einem Auftrage 


36” 


* 


Pr 
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an. Zemand abſenden; daher auf⸗ 
bieten, beauftragen. 11,123, zu Hülfe 
rüfen.11, 152; ; einladen, zufanmmen 
berufen IT; ' "283. 1326; benachrichti- 
Be 133; vorkaden. 1,:2.."262. 
3 * —— ſich eine Stra | 
fe unten holländiſch verbeuren 
1,729 122%: 

Borbofen) fi ch)‘ ſich vergreifen, I, 


Born, erzirnen, verletzen L 
79. 110. 

Vorbiten, Strafe, Buße ablen. 
I; 1033 wie in Berfmann’s Stralf. | 
Chronik. ©. 8. vorböten. ©. Buffe.| 
Vorbuwen, gibt an der Stelle. 
Il, 55. feinen Sinn: Ok feollen wy 
Hoch enwyllen fu nicht verbumen edder | 
vorfetten pandes; das Verb. ver— 
buwen wird’ in Beckmanns Stralſ. 
Chronik ©. 189. von einer Stadt 
gebraucht: do beleden ſe Gottlondt 
und verbüuweden de ſtadt; und heißt 
wahrſcheinlich blokiren (verbauen); 
an unſerer Stelle paßt diefe Bedeu- 
tung gar nicht, und es iſt wohl vor: 
buten zu leſen, was in der Beden- 
tung vertauſchen von Dähnert 
angeführt wird wir wollen die Marf 
weder bertauſchen noch. gegen Pfand 
verfegen. (9) » 


Bordetingen, vertheidigen, ſchützen. 


1, 61. 169. A 537. 62. 88. 123; aber 
IL, 100.18 ' 

Bordel, yandiadts, vielleicht ein 
Viertel Schock Parchent I, 155. 
— vertilgen, jerftören. J 


Börderen, beifiehen, anterftälgenn 
‚3a 
Borderbant,. eigentlich die rechte |‘ 
Sand: 1,135, von vorder, rechts; 
vergl. das Wörterbuch zu Rankow’s 
Chronik von Pommern, der. Gegen- 
fat dazu ift luchter, linfs Dann 
heißt vorderhant Ziveifampf, in der 
Redensart: lüt he is an ‚finer vor: 
derhant: will er es auf er Zwei⸗ 
kampf ankommen laſſen. T, 92. 166. 
— — thätige Sie, För⸗ 
derung. 11,235. 
Bordräacht, Vertrag. H, 191. 
Bordragen, mit dem Dat, der Per: 


fon und Gen: der Sache (erlaſſen) 


etwas erlaffen. I, 35. 227. 
Bordrit, Berdruf, Beleidigung. IL, 
122, 

Bore, vorbei. II, 108. 
Borfären, erfahren. IL, 305. 





ml: das ee 1, Auer 
agen. I, 172. 

orgätunge, das — 1,10. 
Bo sonne even, übergeben , berlaffen. 
Eh 183 


IBorghönes, ——— umfonft, 


einerlei mit ummefüft II, 
Sörhalden —38— l, 116.0 
Börhalden "IE, 205. — —— 
Ee, haben ihnen den Einttritt in die 
‚Städte verweigert. 
Borbälen, zurtictverlangen. I, 146. 
Bohn ind, Bewilligung. I, 260. 
Borbut (verrufen?) bei” Schimpf- 
mwörtern: he were Ein vorhyt kotzen 
' börnfen. I, 185; ein vorbpt funten 
fochten 2377 I, 10%. (%) 
— erhöhen, vervollkomm⸗ 
nen, in bringen B. eine 
‚Klagefache. I , 1725 das ermögen. 


Berbeitinge, Bertürzung, Abzug. 


Se PR verfaufen. LK PH 

Vorladun — Ungeborfam 
dagegen beftraft 

r Fasz befreien. Vosfprechen. m 
6 

Borlegen,anden Tag bringen. I, 78. 

Borletgen, I, 140, ift wohl vor— 
teegen zu lefen, wie der Sachſen⸗ 
pieget (1. 8.63. Art) bat: vers 
ſchmäh en. 

Borligen, verligen (Partie, vorle- 
‚gen) verleihen. 1, 53. 68. Davon 
das Subst. verligunge, Verlei⸗ 
‘bung: 11, 233. 

Borlifen, vorlufen, Praeter. vor⸗ 
los, verlieren. I, 163. 168. 184 

Borloven, Bersicht Teiften. I, 116. 

Bormälen, I) bezeichnen, mit Grenze 
ſteinen verfeben. IL, 171. 2) aus⸗ 
beſſern. (2) IL, 120. 

Vormotz, vermittef II, 173. 176. 

Bormund. I, 121. bei Frauen. I, 143. 

— harn ‚ gentigen, efriedigen. II, 
41 

Borörloven, bewilligen, ertheilen. 
L 2..11, 120. 

Borpflichten, eine Dienitleiftung 
verlangen. I, 57. 

TERN feftfegen, verordnen. I, 
6 


——“— Verabredung, Vertrag, I , 


Borfaten, ableugnen. I, 93. 97. 100. 
101. 

— entſcheiden. U, 165. 
Vorſchoß, eine Abgabe. IH, M. 
Borfyn, für etwas forgen. 11. 133. 
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Borfitten, Partie. vorſôten, ver⸗ 
ſäumen. II, 146. wir ſind nie in 
unſerem Gerichte verfäumt worden. 

Berflagen, ee HI, 98. 

rk prefe, f. Fürfprecher. 

Vorſten, erretten, feijten. I, 110. 

Borfämen, (fich) zu feinem eigenen 

re handel, etwas verfaumen. 


I, ein ſich verſündigen, vergeſſen. 


Borfwegen, durch Schweigen ver- 
‚tieren. 1, 118. 
Vort, vorwärts. I, 9. jesteich: den 
vort negeſt töfemende, eu sumächft 
fommenden. IL, 
Bortbringen, (4 ee 
Bortedingen, vordedingen. 
BEN verzehren, perserend, L 
6. 
Bortobun e, ſ. en 
Vortsch, Verzug: I 
Borttrehdunge, an Ber: 
lauf. 1,525 im der lat. ‚Urkunde: 
nn temporum successivus, 
orunrechten, ru behan⸗ 
deln, bedrücken. II, 54 57. 
Borvellen, ——— auffor⸗ 
dern. (?) 
Borvejten, verfeften, dem Berichte 
verfallen erflären, auch Dee 
I, 48. 96. II, 22.'52. Berg Phis 
üpp' —* des —*8 Pri⸗ 
vatr. 
Serudie, dat uns dat vorvuchte. 
— Vorſchuhe. I, 66. II, 120. 
—— dyghen, Gewalt anthum. 
hg gefichert, unbeftreitbar. 
24. Partic. von vorwaren, was 
—* im Reineke Ars vorfommt. 
Bormilfört, verſprochen 11, 89. 
Bormwillen, N) einen Ber: 
trag machen. II, 169 
Bormiffeln, ale vertau⸗ 
ſchen, verlaſſen II. 171. 231. 
Vorwracht, vorwrocht, verwirft, 
Partie. von vorwerken. J, 87. 90. 130. 
Börzumefende, (von vörwefen-pre: 
ceſſe) vorzuſiehen. IL, 135. 
Brigen, befreien. 1, 169. 
Briman, beißt fonit Jemand, der 
von gewiffen Laſten, befonders frie: 
gerifchen, befreit iſt; auch ar es ein 
Name für den Henfer. ©. Friſch. 
Hier aber, I, 126. bedeutet es «inen 
Menfchen, der die Gefege nicht achtet. 
Brom (Subst.), Nugen 1, 116, 137. 
ln ‚Sericptsbete. 1, 85; fein 
Anfehen. I 


Bronde, Jubel, a 91. 
Bülbegerlif, ei 

Valbord, fulbord, elaubnig,. Il, 30. 
80 und öfter. Davon das eitiwort 
vulborden, erlauben, bewilligen. 1, 
123. II, 85. 87. 120. 
Bulbringen, vortbringen, bewei⸗ 
fen. I, 98. 110. 186. ger 
Bulgelden, bezahlen. I 

Bulfomen (Se aaa bemeifen. L 
126. 171. I, 

Bulfomen. (Adi) 171. volllom— 
men, — — 

Bulle, Wolle. I 

Bulleift, (die) F eigentlich die 
Vollbringung, die en 155. 
reed „ge Ende bringen, 
durchführen. I 

Bünde, —— *8 — 
keiten, Vorwände. II, 

Vuren, dat werk, —* ——— 
treiben, führen. II, 121. 

B Mn rg pen, Gãjeet) vergriffen. 


Vaͤſte, ünfig, ſehr. II, 171. 
Vuſtellege. I, 135. muß verbeffert 
werden in vafteslöge, Fauftfchläge. 


Wachs, wird bei verfchiedenen Ges. 
legenbeiten als Abgabe und als 
Strafe (4. B. bei * —“ ge⸗ 
liefert. I, 74. II, 2. 4. 121. 

Baöndinft, Bagendienfe I, 217. 
243. I, 5 

Wage, in Wafer. I, 100. 2) Raths⸗ 
Bolt: war vermietbet. 1,28. IL, 15. 

Wake, Wache, Wachdienft. IL, 88, ar 

— 355— Wachtmeiſter. J, 43. 

0, 

Wal, eine Zahl von 80. I, 11; nur 
beim Fiſchhandel üblich. 

Maldifen, waldeffen, ſ. Baldifen. 
il, 283. 

MWänbär, der fein Bürgerrecht nicht 
behaupten kann. 1, AA. 

*—— Erſatz, Strafe. I, 100. H, 


Band el n, erfeken, wiebererftatten. 
I 17 - 

Wandelunge, naturlife, ebelicher 
Beiſchlaf. 1,173. eigentlich nat ür li⸗ 
he Berpflichtung, wieinder Re⸗ 
densartz; wandel don, Genüge leiften. 

Wanne, Thal. U, 137. 

Want, Gewand, Tuch. II, 99. BE 
von wantimefer, Tuchmacher. I 
18, 3. a. ©. Tndmacer. 


— 





BCE EIERN Tuchhändler, f. die: 
fes Wort. I, 20. 24. 
MWante, f. ak 
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Mär, wohin. I, 106. 

Warf, werft, 1) Plag des Kampf⸗ 
geri tes. I, 1411. 2) bei Zahlen heißt 
es mal, z. ‚91, 

Warp, beißt fonft bei den Wollen: 
webern der Aufzug des künftigen 
Gewebes, die Kette, noch jegt an 
an Orten Werft genannt; aber| 


Wis, Wachs. I, 14. II, 121. 
Wafferloefften, wafferleuff 
te, read Kanüle. IL, 137. 237. 
MWafferzoll. I, 9. 
Matterleve, watterlepghe, qua- 
gr um was fir eins. I, 17. 29. 


, 228 


DAR EHÄD, reifend. I, 101. 108. 


Sn weid, das Färbekraut Waid. 
Werdehaftic deilen, Jemanden 
\ Das einer Geldſtrafe verurtheilen. 


Kebden, eine Geldftrafe zahlen. J, 

79. 123. 

We * irſtadinge, Wiedererſtattung. 
66. 


Be Strang. I, 100. 

Wedeme — 1,33. 
Weder,1)ob. I, 9. 2) weder, ipe- 
dir, zurüc. 1, "99. 108 ;. wiederum, 
im Segentheil. 1, 173. 
Mederfeter, Feind 1. 199. 
Wederſtromich, — — 1,64. 
Wefelön, Webelohn: L, 264 
Wege, verbotene. 1, 100. 

Wehte, Waid. 1, 28 


MWeihbild, 1) das Territorium der 

Stadt; 2) das in. demfelben gel: 
tende Recht. M. f. Eichhorn’s deut: 
ſche Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, 
Berlin 1835. I, 342. III, 15. 


Weichfaſten oder Byewieiien find 
diejenigen, welche in die vier Dua- 
temiber fallen (Weibfaften), z. B. die 
en vor ara er M. u, 283. 
eid, 

Reiben yr "Schafe I, 48. 
Weylich, gewärtig. IL, 107. 
Meinverfauf, Weinkeller. II, 
He E yor Berordnungen darüber. 


Er Rt, III, 238. 

Weyt, Weizen. II, 59. 

Wefelif, wefeling, wöchentlich. 
1,50, 115231. 

Wefentäl, Wochenzahl. J, 111. 
Weldener, der im Gefetzen nicht 
Gehorſam leiſtet. I ‚69 


w 





Welforeme, Dee —A— ei li 
weldh-ihrem. I i * 9 
Welueſtein, —— 129: 
Welt, fieben Alter der elben. 1, 82, 
WEILE italienifch oder anzöſ. —* 
Wen, wenn, 1) denn, weil. . 
U, 94. 135. 2) als, außer, —* I, 
97. 141. 1,101. 140. 3) für wente, 
bis IL, 156. 

Sendifh, bei Deutſchen entgegen⸗ 


eſetzt. 

—— wänte, wanthe, wende, 
1) denn, nic, I, 177._1, 99.130, 
2) bis. 1,:82..1], 118. 140. 160,169. 
180. 274. 

Wer, were, wher, Befik, Rechtlin 
rechten weren). 1, 97. 11,28. 123, 
161.95. ; 

W Rn a Wehrbuße, halbes Wehr⸗ 
ge 

Werch, Gewerf. IL, * 

Werde, wert, Wirth. I, 130. 

Er rder, Drt an der Pante. I, 35. 

* e erun ge, Abſchatzung/ Tarirung: 


EN, verdinne, Ehefrau. L 
72.73: 


* ee Dane und Hof eines Bauern. 
Weren vermeigern. 1, 100. 
MWergeld. I, 138. 

Werfen. 1) Adjeet. von Mer. L 
264.2) Beikwanti Partie. gervracht, 
wirfen, weben. I, 168. 

Berlit werlic, werntlic, welt⸗ 
lich 1, 78. IL, 62. 221. 

Werten, 1) fiören, quälen, I, s. 
2) einmifchen. I, 124. 153, % 
MWers, ihlechter, niedriger. I 130, 
Wert, wer, wer; were; wäre es, 
geſchähe es. IH 52: 57. 64. 123. 
Werven, werffen, werben, bewira 
fen, fördern. L a 3..137. 

Mes, worüber. 1 — 

Weſe, Wiefe. II, 91.2 

Wefen, Beben "weißen, gülfszeit⸗ 
wort fein. J, 2. 5. u, 171. 1% 
191. 262. 

Wetenlich, befannt. 1, 92. 

Wetz, Imperativ: wiffet. II, 100. 
Wezen, Hauptwort: Einrichtung, 
Mirthfchaft. II, 2645 Umgebung von 
Perfonen, namentlic bei Sofe. U, ı 
266. 

Wi, wie wer. I, 6.50. I, 121. 
Wicte, wichte, Gewicht. 1, 138. 
Widderbrehunge, Miederberftels 
lung. H, 135. 

Biderwif en, widerlegen. U, 149. 
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Wien (to wiende),wigen weihen. 

"I, 169. 11, 337: 26%. Pr 
MWiefen um Berlin, Wiefenzins. 
1, 35. 266: | 
Wigen, f. wien. 

Wilfor, Entfcheidung. TI, 202. 

Wilforen, erwählen, einwilligen. IL, 
58. 201. 

Wymann, Weinhändler. IL, 120. 
Winfelmünzen follen mit bewaff- 
neter Hand zerftört werden. III, 496. 
Winnen, wynnen, Praetef. war, 
gewinnen, erlangen. I, 18%. II, 120. 
Wynſchepel, Wifpel. I, 12. 36. 
Wynfhroden, den Wein im Keller 
lagern. L, 41. ©. Scherz Gloffar un: 
ter Schroten. 
MWontborne, 
Winde I, 4. 

Wirdiren, den Werth einer Sache 
unterfuchen, tariren. IL, 334; bei 
Dühnert warderen. 
an ER: Zeichen der Marft- 

eit. 1, 46. \ 
isheit, Sicherheit, Glaubwürdig— 
feit. I, 52. 163. 

Wiffage, Prophet. I, 78. 

Witſchap, Kenntniß, volles Bewußt— 

Br 1, 67. 68. 89. 182. 

ittwen fegen das Gewerbe ihrer 
verftorbenen Männer fort. II, 121. 

Wiz, die Art und Weife. IIL, 230. 

Wo, wie. II, 306. 

MWoldenberger,für Verbrecher über: 
baupt. I, 155. II. Rgſt. Zu. 

Wolfard. II, 228 (2) 

MWolfgangsbrüderfhaft, Ge 
fehichte derfelben. HI, 156. (Bol. 
auch Schmidts Samml. Berl. Merk— 
würdigfeiten Se 63.) Urkunde vom 
%, 1481. 11,279. 280; vom %. 1484. 

R. * vom J. ur IL, ge 290, 

olfsberg, zinspflichtige Hufen da— 
felbit. II, 78. 

MWolgen, entitanden aus woldigen 
(von wold, Gewalt), wehren, zuwi— 
der handeln, mit dem Dativ. 11,22. 

MWollenweber, ſ. Tuchmacher. 
Wonichlich, wonlik, gewöhnlich. 
L, 11. IL, 139. 

Wor für war, wohin. II, 120. 

MWorder, vielleicht für wordet? IL, 
136 


Brunnen mit einer 


Worderen für vorderen, in einer 
Suche bejtärfen, unterftügen. IL,22. 

Worren, zjanfen. I, 57. 

Worſthoͤff, f. Wurſthof. 

Worſt meker, Wurſtmacher, waren 
bei der Abfaſſung des Stadtbuches 
drei in Berlin. L, 2%, 





Wortel, Wurzel. I, 104. 

Worttins, wortzins, eine Abgabe 
auf Grundftücde. II, 32.33. IL, 22. 
77; und Grund-Worzins (cen- 
sus arearum). 11,36. Bgl. über diefe 
Abgabe Gercken fragmenta Mar- 
chica. Wolfenb. 1755. ©. 50; Friſch 
im Wörterb. unter Wurzpfennige; 
und abweichend davon: Hiſtor. Nach- 
ah dem Grafen zu. Lindow. 


Wrafe, Rache. I, 54. 

Wrefen, beitrafen. J, 6% 
Wrenfich, wild. L 103... 
Wrogen, wrugen, gerichtlich bes 
langen. I, 111. 154. 

Wufer, Zins. J, 150.152. 

W ulle, vullo, Wolle. 1,13. 
Wullenwever. J8. S. Tuchmacher. 
Wundärzte. Ein geſchworn Wund⸗ 
arzt wurde von Cöln und Berlin ges 
meinfchaftlich gehalten. IL, 178. IL, 
72. Belohnung eines Wundarztes 


12, 
im %. 1356. IH. Roft. 134. Bergl.' 
Barbiere. 

Wunden, verlegen, unanfehnlich ma- 
chen. J, 147. . 

Würfel, falfche. 1, 198, 201. 202. 
III, 56. 

Wurſthof, cölnifcher (curia fartoris). 
Zins deffelben. J, 26. 48. 

Wurthbemiffe, das Feſt Assum- 
ptionis Mariae, daher aucy ufer fru= 
wen dagh wurtbemiffe genannt. II, 
30. S. Friſch Wörterb, unter Wurz. 
——— U. L. F. am erſten 
Markttage, nachher Einſammlung der 
neuen Pfennige. UI, 437. 

Wuſe, tu wufe. I, 1765 vielleicht 
von tuwiſen? 


Wüjte Stellenz Verpflichtung, fie 
zu bebauen. IIL, 148. 


Sadel, Sattel. I, 1%. 
Zauberei, deren Beftrafung. I, 137. 
187. 199. 210. 11L, 56. 
Zäune, wie fie anzulegen. I, 104, 
e, fie. IL, 101. 
Jede, Sitte. I, 69. 102. 
eder, zoder, f. feder. 
Zehent, von welchen Gegenftänden 
er geliefert wird. I, 166. von Korn, 
n auf dem Felde fichen läßt. 
I, 103; von Fleifh, Simmern und 
dergl. im J. 1543. II, 368. 369, 


[3eihner, diejenigen Meifter der 


Leineweber, von denen die Stücke 
bezeichnet wurden, die man dem Ge— 


werfe zur Schau auslegt. I, 380. 
Zel, f ſel. 
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Zellen, fellen, verkaufen. I, 5: 18. 
Ar; ein Wort, was auch im Mittel- 
bochdeutfchen vorfommt, z.B. Par: 
cifal. 8. 11869. verfellen, verfaufen. 
emel, Semmel. 1, 17. 

Zer-ve, abgezehrtes Vieh. L, 5. 

— —— Setzgeld, Bro: 
biergeld ‚beim Weinhandel: I, 21. 
Zeugen. I, 170. ff. Koften für fie. 
11, 373. 72 Zeugen bei Erbichafts- 

flagen. I, 115. | 

Zeugniß, gerichtliches. I, 170, ff; 
des Krohnboten. 1, 87. 
ezeenne, Senfe. I, 17. 
tegeleien. Il, 76. 
iegler, vom Rathe zu Berlin an- 
genommen. 1,28. 11.270. 

b et,.Imperat. feid. IL, 101. 

igen, figen, finfen. I, 77. 

ile, Seele. IL, 50. 
inngießer, Berordnungen für fie 

"vom % 1519. IH. Rgſt. 621. 

Sinsherren umd Zinsmänner, 
deren Nechte. 1, 97. 

Zyt, Seite. U, 9. 


So ee a ingefährt 
oll auf die im Berlin eingeführten 
Waaren. Il, 28; iſt den Berlinern 
im %.1377 für 100 Schod verpady- 
tet. IL Rgſt. 17% 1 11. 15. Zoll 
ju Cöpenick go den , Berlinern. 
1,119; ‚bei Spandau, Streit dar: 
über zwifchen Spandow und Ber- 
lin im J. 1356. II Rgſt. I28. Brüf-- 
fen- und Wafferzoll. 1, 99. Zollrecht 
und Solltarif. DI, 154. I, 52, Zoll 
wird in der Stadt Berlin abgenom: 
men vom Kurfürſten Friedrich U. 
III, 131. Bol. auch Abgaben. 
in deren Strafe. 


99. 
Sollfreiheit der Berliner. I, 18; _ 
fchon vor dem 3.15% II. Roft.8: 
9. in Dderberg und Freienwalde. I, 
245. IH, 37. Rgſt. 483. 
Zgllpett, zollbar (2). II, 156. 


zu, f. fu. 
Zulven, felber. I, 101. 





Zünfte. II, 62. ER 
Zweikampf, gerichtlicher, I, 139. 





l 





Berlin, gedrudtibei 4. W. Hayn. 
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Berichtigungen und Zufäße. 
Zum Theil II. 


b. 0. I. ghebydes ft. gheleydes. 

v. 0. I. Berkwergen i. Bekwergen. 

v. o. l Kindtaufen und Kleiderpracht ſt. Kleidtaufen 
und Kinderpracht. 


Zum Theil III. 


392 » 10 


Seite 17 Zeile von oben ift hinter Mülrofe das Wort beftätigen ein 


uvyYy; 3 


EZ 


chalten. 
3 Not. 1.3.40 u. iſt hinter der Zahl 1648 das Wort zeigt 
einzufchalten. 
>4 Mot. 2 3.50. u. I. Rgſt. 36 fi. B. 
28 Not. 2. |. 18 fl. 8. 
32 Not. 2. I. ©. 564 ft. 566. 
36 3. 8. u. 9. v. o. find die Worte: wie fümmtliche übrige 
tädte im Teltow zu fireihen, und ift dafür zu lefen: 
Beiprünalid vielleicht der Probitei zc. 
43 Not. 1. I. Rait. 34. 34. Not. 2. I. Rgſt. 17. Not. 3. I. Rojt. 5. 
57 Mot. 1. I. Rgſt. 143, x 
69 Not. 1. 1. Rat. 273. ft. a.a.D. ©. 2972. 


86 k. Die Beligungen in Wiefenthal beftanden in 26 (nicht 25) 


guten, und find im Jahre 1391 von den Städten Berlin und 

oln, mit dent Gerichte, erworben. S. dpl. Beitr. I, 37. und 
Il, Raft. 225. 

9% Zeile 16 v. o. l. 1326 ft. 1327. 

133 Rot. 3. I. Reit. 372. ft. 665. 666, 

160 Not. 2. iſt die Zahl 64% zu ftreichen. 

192 Rgſt. 3. Der Berg, welchen der Nitter von Robede den 
grauen Mönchen in Berlin fchenfte, iſt höchſt wahrſcheinlich 
derjenige Theil des Rreugberges, welcher vom Wege zu demfel- 
ben rechter Hand an it. Am Fuße deffelben führte von 
Schöneberg nach dem Nirdorfer Damme ein noch jegt vorhan— 
dener Weg, welcher früher Weinmeifterfteig hieß, zwiſchen wel: 
chem und dem —— Upſtalle, einem kleinen Gehölze, ſich 
die Ziegelſcheune befand. — Noch im J. 1443 ließ das graue 
Kloiter ſich den Beſitz des Berges mit der 3 elfcheune beitä- 
tigen (v. Kaumer Cod. dpl. I. A). Wie derſelbe hiernächſt in 
die Hände des Kurfürſten gefommen, iſt nicht befannt. Schon 
vor 1537 war er furfürftlicher Meinberg und ward 1718 als 
Domainenſtück an einen Weinmeifter Waimar veräußert, deſſen 
Machkommen fih nod) gegenwärtig im Beige befinden. Bor 
mehreren Jahren find der jegige Befiger, bei der Anlage eines 
Gartens, unter dem Stamme einer ſehr alten Rüſter, die Fun: 
damente und den Heerd von der Ziegelei. 
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A.A. Erste Ansiedlung in Cöln (Gegend der jetzigen Kscher Strasfe). 

B.B.Erster Anbau in Berlin (Gegend der heutigen Stralauer Strasfe). 

CC. Ursprünglicher Uebergang vom Barnim nach Cöln [der jetzige Mühlen -Damm ) 
DD. Ursprünglicher Vebergang von Cöln nach dem Teltow (später teltower oder Ger. 
Tauds. Thor, jew Gertrauds_Brücke). 


E.E. Späterer Vebergang von (öln nach dem Teltow ( Cöpenicker Thor, jest Rofsftras 
sen.Brücke). 

EF. Später hergestellte Verbindung zwischen Berlin u-löln (Tleue Brücke, lange Brücke), 
6.Gegend derzjetüigen Burgstrüfse in welcher wahrscheinlich das Rath. oder Schöffen. 


Haus, zu der im Jahr 1307 eingerichteten gemeinschaftlichen Stadrverwaltung, 
gestanden hat. u 
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